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Einleitung. 


Als im Jahre 1849 die Auflehnungen gegen Geſetz und Ordnung 
auch in der Pfalz und Baden ausbrachen, um der deutſchen Re— 
publik einen freien Einzug zu begründen, waren es die preußiſchen 
Truppen und das Neckar-Corps, die, geführt von dem Erben 
des Thrones ſeiner Väter, von Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen 
von Preußen, die legitime Herrſchaft in den inſurgirten Provin— 
zen wieder einſetzten und die Staatsordnung wieder aufrichteten. 

Eine befriedigende, erſchöpfende Geſchichtsbeſchreibung jener 
Zeit, deren innere leitende Fäden noch nicht völlig aufgeklärt ſind, 
ſchon jetzt zu verſuchen, möchte eine vergebliche und nutzloſe Arbeit 
fein; denn ehe dies möglich iſt, bleibt noch manches Dunkel aufzu— 
bellen, manche Lücke auszufüllen. 

Weniger nutzlos möchte es erfcheinen, den Zeitgenoffen und 
den Intereffenten an der Niederdrüdfung jenes Aufftandes — aud 
wobl dem zufünftigen Hiftorifer — Materialien und Details bier: 
über, felbft die minder wichtigen, fo weit fie zur Kenntniß gelang- 
ten, vorzulegen, — zufammen getragen aus ben, über jene Be— 
wegung einzeln erfchienenen Heften, Schriften, Beröffentlihungen ꝛc. 
und aus Erzählungen von Augenzeugen und Theilnehmern beider 
Parteien an den ftattgefundenen Vorgängen und Gefechten. 

Solche Details enthält das nachfolgende Tagebuch. 

Es macht demnach feinen andern als den eben angedeuteten 
Anfpruh, und giebt ohne jede fubjeetive Ergänzung nur That: 
jachen, wie fie zu jener Zeit ald wahr veröffentlicht wurden. 

Nächſt den gefchichtlichen Notizen enthält e8 auch die ehrenden 
Zeugniffe über das Verhalten der Truppen, denen der rühmliche 


Auftrag zu Theil geworden, zwei der fchönften Länder Deutſchlands 
von dem Joche ver wüften Pöbelberrfchaft zu befreien; denen — 
insbefondere den preußifchen Truppen —, obgleih von der Demo— 
fratie als verthierte Söldlinge, Bluthunde, Menfcenfreffer, Ko— 
ſacken von der Spree ꝛc. verſchrieen, dennoch überall, wo ſie in 
Ausübung ihrer Soldatenpflicht auftraten, ſehr bald die vollſtän— 
digſte Anerkennung der Einwohner, ja deren Zuneigung zu Theil 
wurde; und die durch geiſtige und ſittliche Tüchtigkeit dem Ruhm 
und der Achtung des preußiſchen Namens ein unvergängliches Denk— 
mal in dem Herzen des Volkes jener beiden Provinzen begründeten. 

Die Partei der Volksbeglücker und Vorkämpfer der als Aus— 
hänge-Schild benutzten Frankfurter Verfaſſung, die ſich gleich einem 
in Blut getränkten rothen Streifen durch die ganze Bewegung der 
Pfalz und Baden hinzieht, iſt durch die erlittenen Niederlagen 
noch keineswegs abgeſchreckt; fie verfolgt vielmehr mit der zerſetzen— 
den Kraft demofratifcher Kehren ihr Ziel noch unausgefegt (wenn 
auch nicht öffentlich) mit raftlofer Energie. Es ift daber, um un— 
parteiifch zu fein, für nöthig erachtet worden, auch ihre Thaten zu 
regiftriren, damit die fpätere Zeit nicht zu dem Glauben veranlaßt 
werde, es gehöre das ſchmachvolle Benehmen der Revolutionsmän- 
ner, die vorgefommenen Gewaltthätigfeiten und Schandthaten der— 
felben in's Neich der Fabeln; wobei zu bemerfen bleibt, daß alle 
nicht jchmeichelhaften Schilderungen über die nfurgenten und Frei— 
fchärler aus demofratifchen Schriften entlehnt wurden. 

In diefem Sinne übergebe ich das „Tagebuch“ allen denen, 
weldye mit ven Waffen in der Hand, oder fonft durch treue An— 
bänglichfeit an König und Vaterland, bereits Theil zu nehmen Ge— 
legenbeit hatten, fowie allen Baterlands- Freunden, die vorfommen= 
den Falls bereit find, mitzuwirken an dem 


Bruch mit der Nevolution. 
Neike, im Monat Juni 1852. 


Der Berfaffer. 


Ruhalt. 


Erſter Abſchnitt. 


Von den erſten ſichtlichen Anzeichen des Aufſtandes bis zur Ueberſchreitung 
der heſſiſchen Grenze durch die Preußen; oder vom 23. April bis zum 
12. Juni 1849. 


1. In der Pfalz. volleVerſammlungen. — Beſchluß, ſih von Baiern loszufagen. — Er— 
nennung eines Yandesvertheidigungs »- Ausfhufles. — Beſchlüſſe defielben. — Der Aranlfurter 
—— Eiſenſtucd befördert den Aufſtand — Uebertritt des Militairs in großer An- 
sadl zu dem Rebellen. — Gin von ber Central-Wemwalt zur Berllärfung der Barnifen Yandau 

abgeſandtes preußiſchee Bataillon wird von Eiſenſtuck zur Rücktehr veranlaft. — Prolla- 
mation der baierfhen Regierung, — eh del von ben Infurgenten befegt. — Bil- 
bung ber propiforifchen Regierung. — Bereinigung ber Pfalz und Baden in militairifhen, 
finanziellen und politifden Angelegenbeiten. — Mihlungener Verſuch ber Infurgenten gegen 
Landau. — Ankunft fremder Offiziere, um Ibeil an ber Revolution zu nebmen. — Be- 
lanntmachung bes baierfhen Staats- Minifteriums. — Infurgenten befegen Worms und 
werden wieber berausgeworfen. — Balern fuht bei Preußen Hülfe gegen die Pfals. — 
Infurgenten vor Landbau. (8. 1—35.) 

2, In Baden. Bolls-Bereine zur Umwandlung der beſtehenden Staatsform in eine republi- 
laniſche — Proteſt der Mannbeimer Bürger. — Bolls-Berfammlung und Beſchluß in Aarls- 
rube. — Gebeimbund der Arauen. — Bolls- und Militair- Berfammlung in Raftatt. — 
Militair-Emeute in Raftatt, Lörrach, Areiburg. — Kriege-Miniſter v. Hoffmann in 
Ratatt. — Die badifhe Regierung fordert von der Aranffurter Central + Gewalt vergebens 
mergiibe Schritte gegen den Aufſtand. — Militair-Emente in Brubfal. — Große Vollks— 

ammlung und Beilüfe berjelben in Offenburg. — Aranffurter Abgeordnete unter- 
küren ben Aufſtand. — Bildung des Landes-Ausfhufiee. — Revolution in Karlsruhe — 
Der Großherzog von Baden verläßt Aarlarube — Pompbafter Einzug des Panbre- 
Ausfhufes in Karlsruhe. — Prollamation befielben. — Empörung und Bolfs - Berfamm- 
lung in Mannbeim. — Differenzen jwifhen dem Präjidenten des Landes-Auoſchuſſes und 
Struse — Proflamation der Aranffurter Linken an ihre Kreis⸗Auéſchüſſe. — Kolonne bes 
würtembergifchen Generals v. Miller — Begleitimgs » Detafhement des Srofberjogs von 
Baden umter General v. Hoffmann. — Aufruf ber Aranffurter Pinfen sum Kampf gegen 
bie Tyrannen Deutihlands. — Manifeit gleiben Anbalts vom Aueſchuß des Pandes. — 
Oprrationsplan bes Frankfurter Abgefandten Raveaur gegen Preußen, Heſſen m. — 
Unangenebmer Zuſammenſtoß ber Rebellen mit den heſſiſchen Truppen bei Ober-Lauben- 
bad (24. Mai). Ermordung bes beffüihen Negierungs-Ratbs Prinz durch die Rebellen. — 
Oberbeichlöbaber der badifhen Anfurreltions-Armee wird Lieutenant Sigel. — Organifation 
» berfelben; Rüftungen, Vollewehren, Areifhärler sc. beider infurgirten Provinzen (der Pfalz 
und Baben) — Gefecht von Geppenbeim. — Die revolntionaire Regierung ſucht Hülfe 
det Arantreid. — Einſetzung der proviſoriſchen Regierung. — Anfprade bes großberzoglich 
badiſchen Nriegs- Minifteriums an bie eidbrüchigen badiſchen Soldaten. — Anſprache bes 
Grefberzogs und bedingte Amneſtie. — Stellung der Infurgenten am Nedar. — Manifeft 
der prowiferiiben Regierung an die würtembergifhe Regierung, und Aufferberung an bas 
würtemberaifhe Bolt zum Aufruhr. — Heſſiſche Truppen überfallen die Anfurgenten bei 
Veinbeim (5. Juni). — Conſtituirung eines Clubs des entihiedenen Fortſchritte unter 
Struve; — der am nächſten Tage geiprengt wird. — Mieroslamweli trifft in arls- 
ruhe ein umb übernimmt das Ober - Aommando. — Die conftituirende Berfammlung wirb 
eröffnet. — Bertbridigungse-Maßfregeln. (8. 5 — 144.) 

3. In den Grenzſtaaten. Zuruf ber Frauen und Jungfrauen bes Königreichs Wür— 
temberg an bie deutſchen Arieger. — Aufforderung der Frankfurter Linken zum offenen 
Kampfe gegen bie Fürſten. — Manifeſt bes Königs von Preußen an fein Boll, — Aufruf 
des Abnige von Preußen in bie Waffen (16. Mai), — Der preußifhe General» Lieutenant 


v. Peuder wirb Ober-Befeblsbaber bes Nedar-Eorps. — Bolls-Berfammlung in Reut- 
lingen (Würtemberg). — Heffen-Darmftadbt und - Homburg wenden ib an Preu- 
ben um Unterftügungs- Truppen. — Das Aranffurter Rumpf - Parlament verlegt feinm Sig 
nad Stuttgart und wählt aus feiner Mitte fünf Männer als „Neihs - Regentfbaft.” — 
Unfprade berfelben an's deutfhe Boll. — Proflamation bes würtembergifhen Minifteriums 
bagrgen. (S. 145 — 166.) 


Zweiter Abfchnitt. 


Bom Weberfchreiten der pfälzifhen Grenze durch die Preußen bis zu beren 
Uebergange über ven Rhein, oder vom 12. big incl. 19, Juni 1849. 


1. In der Pfalz. Der Prinz v. Preußen übernimmt den Ober-Befebl über die Operations - 
Truppen. — Attentat gegen denfelben. — Stellung bes erften preußifben Armee - Korps. — 
Prollamation des General-Lientenant v. Hirfh feld. — Aufruf der proviforifben Regierung 
an bie preußifdben Soldaten. — Das erfte Armee-Gorps überſchreitet die pfälzifhe Grenze. — 
Aufruf des General» Lieutenant v. Hirſchfelb an die aufftändifchen Provinzen. — Gefecht 
bei Homburg. — Die proviforifhe Regierung flicbt aus Haiferslautern — Gefecht 
bei Kirhbeim-Boland. — Gefeht und Kanonade bei Lubmwigshafen. — Zuſammen- 
treffen bei Dürtbeim. — Gefecht von Ninntbal. — Prälzifihes Urtbeil über die preußi— 
ſcheu Truppen. — Bufammentreffen bei Billigheim. — Nüdzjug der Infurgenten aus ber 
Pfalz nah Baden — kin baierſches Corps rudt in bie Pfalz. — Das 1. Armee» Corps 
fonzentrirt fib zum Uebergange über den Rhein. — Landau wirb entfept. — Der Prinz von 
Preußen in Landau— (S. 166 — 206.) 


2. In Baden. Stellung bes Nedar-Corps. — Ueberfall bei Waldmichelbach. — Aufruf 
ber Infurgenten an bie Männer bes Obenwaldbes — Bildung bes Triumvirate — 

Das Nedar- Corps rüdt gegen die badifhe Grenze. — Proklamation und Tages + Beichl bes 
General » Lieutenant v. Peuder — Gefecht bei Käferthal, Fabenburg mb Hirſch— 

orn. — Badiſche Berichte bierüber. — Gefechte von Groß Sachſen. — Habifte Berichte 

uber dieſelben. — Eintheilung der Infurrections - Armee in 6 mobile Diviſionen. — Das 2. 
preußifhe Armee» Corps bewegt fib gegen den Redar. — Stellung der Infurgenten bei 
Philippsburg. — Bewegung bes Nedar-Corps nad dem Odenwald. (8. 06 — 255.) 


3. In den Grenzjtaaten. Die Reids-Regentfbaft wird aus Stuttg — 
(©. 


255 — 258.) 
Dritter Abfchnitt. 


Nom Mebergange des 1. preußifchen Armee» Corps über den Nhein bis zum 
Einmarfb in Karlsruhe, oder vom 20. bis inel. 25. Juni 1849. 


Das 1. preußifhe Armee-Gorps gebt bei Germersbeim über den Rhein. — Ueberfall von 
pbilippeburg. — Gefecht von Wirfenthal. — Rencontre bei Huttenbeim. — Badiſche 
Derihte über den Mbeinubergang ber Preufen. — Mafregeln Mieroslawsfi's unb 
Stellung der Infurgenten. — Gefebt von Hirfhbern. — Das 2. Armer- Corps nimmt 
Stellung bei Weinbeim. — Urtbeil über die preußifhben Iruppen. — Mieroslawefi 
siebt 13,000 Mann am Rbein (bei Philippeburg) zufammen, — Rencontre bei Harls. 
borf und Neutbarbt. — Gefechte bei Wagbäufel und Wirfenthbal. — Flucht ber 
Inſurgenten. — Anfibten berfelben über bie Urfahen bes Derluftes bei Wiefentbal. — 
Badiſche Berichte während und nah biefen Gefechten. — Gefecht bei Yabenburg. — De- 
menftration gegen Heidelberg. — Uebergang bes Nedar- Corps über ben Nedar bei 
Zwingenberg. — Momentane Gbrefangennebmung Mieroelaweki's durch feine eigenen 
Iruppen. Stellung der 6. Infurrections » Divifien. — Stellung des 2. vreußifben Armer- 
Gerps. — Lontre-Revolution in Mannbeim. — Befekung Mannheim'e burd preußiſche 
Truppen. — Nedar-liebergang dre 2. Armee-Corpo bei Ladenburg. — Cinrüden nr 
belberg. — Gefechht von Sinsheim. — Gefecht ven Ubſtadt. — Urtbeil über die preu— 
kiiben Truppen. — Die flüchtigen Infurgenten von Wagbäufel fammeln fid tbeilweife 
bei Durlad. — PVelobigung der 1. Divifien des 1. Armee-GCorps wegen Wagbäufel. 
— Gefecht und Beſeßzung von Brubfal. — Gefecht von Reubeorf. — Beraubung ber 
großberzonliben Amortifations-Nafie in Karlsorube burb die Anfurgenten. — Die Gon- 
ſtituante fliebt nad Offenburg. — Zeichen bes Aufitandes gegen die Infurgenten im Ober- 
lande. — Die Reibs-Regentibaft in Areiburg. — Miflungene Entwafinung der Aarleruber 
Bürgermwehr und Rüdzug ber Infurgenten nab Naftatt. — Zwei Divifionen derſelben be- 
fegen Durlach, um ben Nüdzug zu deden. — Gefebt von Durlab — Ginrüden und 
Empfang der Preufeu in Aarlsrube — Zuftände daſelbſt. — Das 2. Armee» Corps. — 
Das Redar-Corps. (8. 39 — 391.) 


Erſter Abſchnitt. 


Von den erſten ſichtlichen Anzeichen des Aufſtandes bis zur 
Ueberſchreitung der pfälziſchen Grenze durch die Preußenz 
oder vom 23. April 1849 bis zum 12. Juni 18A9. 


— — — — 


1. In der Ptalz. 


Die mit Genehmigung der Fürften in Franffurt a. M. zufam- 
mengetretene National » Berfammlung hatte am 28. März 1849 
eine Berfaffung zu Stande gebracht, welche durchzuführen eine Uns 
möglichkeit war. Bon diefer Verfaffung ungzertrennlid mar bie 
deutfche Kaiferfrone '). Die National» Berfammlung bot fie dem 
König von Preußen an. Da diefer fie ablehnte, auch die übri— 
gen Regierungen mit geringer Ausnahme die Berfaffung verwarfen 
und dadurch mit der Frankfurter Verſammlung völlig brachen, fo 
benußte die Umfturg- Partei die größtentheils dur ihre Vorarbei— 
ten und Wühlereien erzeugte Aufregung, um unter dem Borwande 
eines Kampfes für die von den Regierungen zurüdgemiefene Franf- 
furter Berfaffung, den Aufftand gegen die geſetzliche Ordnung zu 
erheben und, wenn irgend möglich, die Republik zu proflamiren, 
Die keckſten und erfolgreichften Agenten für dieſe Abficht waren 
in der Mehrzahl: aus den eigenen und den nachbarlichen Staaten 


») Die Franffurter Kaiferpartei war ihrer Sache fo gewiß, baß fie bereits 
Denfmünzen auf die Wiederherſtellung bes beutfchen Reiches fchlagen, aber in 
der Stille wieder einfchmelzen ließ, als die Kaiferfrone in Berlin zurüd gemie- 
fen wurde. Bon den Denfmünzen wurben einige gerettet und eine berjelben 
in’s Medaillen-Kabinet nah London gefandt. 
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2 In ber Pfalz. 


unfreiwillig aus dem Dienfte entlaffene Offiziere, rabuliftifche 
Advofaten, unzufriedene Schullehrer, einige Pfarrer, zungenfertige 
Juden, brodlofe Literaten, banferute Kaufleute, nebft allen fonft 
noch moralifh und finanziell ruinirten Perfonen. Unzufrieden mit 
der beftehenden Ordnung, waren fie zugleich voll Haß und Eifer- 
fucht gegen Jeden, der über ihnen ftand und gegen Alles, was 
Macht, Würde oder Bermögen befaß; vorzüglich gegen diefe letztere 
Klaffe. | 
Anmerf. Die Beilage Nr. 1 enthält die früheren Ver- 
hältniffe einiger Theilnehmer an der Revolution, fo wie 
die Namen der für die Auflehnung, nad) diefem Tagebuch, 
thätig gewefenen Frankfurter Abgeorpneten. 

Sehr bald zeigten fich in einzelnen Provinzen Deutfchlands die 
Verſuche, die Ideen jener Wühler durchzuführen; fie wurden, da 
der befjere Theil, die Maffe des Volfes, Fein Intereſſe am Auf— 
rubr hatte, im Entftehen unterbrüdt. Nicht unbedeutende Menfchen= 
opfer Foftete die Niederdrüdung des Dresdener (Mair) Aufftan= 
des; er fonnte nur mit Hülfe preußifcher Truppen befeitigt werben. 

Aud in der baierfhen Rheinpfalz, wo man ſich ſchon längft 
von Alt-Baiern entfremdet hatte, war die demofratifche Agitation 
nicht unthätig; ebenfo im angrenzenden Baden, obwohl Lesteres 
feine Urſache batte, die verworfene Frankfurter Verfaſſung als 
Motiv ihrer Auflebnung — wie fpäter gezeigt werden foll — ans 
zugeben. 

Es führte der Aufftand in diefen beiden Provinzen zu einem 
Kampfe, über deffen Einzelheiten, Fortfchritte und Beendigung in 
folgendem Tagebuch die näheren Details enthalten find. 

27. April. 

Unter mehreren vorangegangenen Volksverſammlungen fprach 
fi der Redner Bauer in einer zu Dffenbad bei Landau abge— 
baltenen Berfammlung offen gegen die Regierung und für eine 
allgemeine Erhebung aus. 

28, April. 

Auf der in Neuftadt a. d. Haardt abgehaltenen Berfamm- 
lung wurde einftiimmig befchloffen, daß jede der Frankfurter Ver— 
faffung entgegenftehbende Regierungs = Verfügung, als eine Aufleh- 


In der Pfalz. 3 


nung gegen bie beftehenden Gefege, fowie gegen die Souveränität 
des Bolfes betrachtet werden müſſe und für lestere das Recht ver 
Selbithülfe begründe; ferner daß die Abgeorpneten des bairifchen 
Volkes ſich einer Pflichtverlegung fehuldig machen würden, wenn fie 
nicht auf ihre augenblidliche Einberufung dringen und nad erfolg: 
tem Zufammentritt nicht fogleich eine Klage gegen die Minifter, 
wegen Berlegung der Berfaffung, erheben würden. 
20. April, 

Die in Speier — dem Sitze der Regierung — abgehaltene 
Vollsverſammlung, ging fchon weiter. Sie fprach mit Bezug der 
mittlerweile in München aufgelöften Kammern, unverbolen aus, 
daf, fall das Minifterium fortfabre, gegen die deutfche Einheit zu 
agiren, die Pfalz fihb von Baiern losfagen würbe, und zwar 
um fo mehr als vie pfälzifche Bevölkerung ihrer Anlage, Gefin- 
nung und ihrem Äußeren Zufammenbange nad mit den Intereffen 
und Neigungen der altbaierfchen dynaſtiſchen Politif durchaus nichts 
gemein habe. = 

Als Gründe hierzu wurden hervorgehoben: der proteftantifche 
Theil fühle fi empört, daß man ihm fatholifche Inftitute, fogar 
Nonnen-Orden aufbringen wolle; daß ihm felbit feine proteftans 
tische General-Synode nicht mehr geftattet ſei; auch babe die Pfalz 
in den Kammern nicht die ihr gebührende Anzahl Volfsvertreter ꝛc. 
Algemein war man darin übereingefommen, daß zur Durchführung 
der — als Aushängefchild der republifanischen Partei benugten — 
Krankfurter Berfaffung, welche einzelne Fürften, darunter nament- 
lich der König von Baiern, nidyt anerfennen wollten, etwas ger 
than werben müſſe. 

An demfelben Tage fanden noch an mehreren andern Orten 
Bolfsyerfammlungen ftatt, die mit geringer Abweichung dieſelben 
Ansprüche an die Negierung machten; 3. B. in Oggersheim, 
Eppftein xc. 

1. Mai. 

Entfcheidend war die in Kaiferslautern zufammen getre- 
tene vorberathende Berfammlung, in welcher beichloffen wurde, das 
Verfahren der baierfchen Regierung in ihrer -Auflehnung gegen die 
Beichlüffe ver Frankfurter Berfammlung und gegen die Frankfurter 
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4 Zu der Pfalz. 


Verfaſſung als „rebellifch” zu betrachten und in ber Pfalz allen 
bezüglichen Anordnungen in fo lange den Fräftigften Wiverfiand zu 
leiften, bis die baierfche Regierung ihre unbebingte Unterwerfung 
unter die Reichsgeſetze erklärt haben würde. 

Es wurde ein Landes-Vertheidigungs-Ausſchuß er- 
nannt, der auch fogleich in Thätigfeit trat und fo lange in Per- 
manenz verbleiben follte, bis die gefahrdrohende Lage des Vater: 
landes vorüber fein würde. ine hiezu ernannte Commiſſion er- 
ließ zugleich eine Anfpradye an das Bolf und an das Militair. 

Der Aufruf zu der Volfsverfammlung für den 2. Mai in 
Kaiferslautern begann mit den Worten: „Pfälzer! das Un— 
glaublichfte ift gefchehen! Marimilian von Baiern bat die durch 
unfere ſouveränen Vertreter zu Frankfurt feftgeftellte und für 
uns rechtsgültige Berfaffung verworfen. Tiefe Entrüftung erfüllt 
die Bruft eines jeden Pfälzers; — es gilt zu zeigen, ob der Wille 
des ſouveränen Bolfs oder der Wille einer volksfeindlichen Regie— 
rung maßgebend fin. — — —“ 

Alle Pfälzer, alle waffenfähigen Bürger waren zu diefer „alls 
gemeinen Bolföverfammlung für Süddeutſchland“ eingeladen. 

Gegen alle dieſe fichtlihen Zeichen der Auflehnung war Sei— 
tens der Regierung nicht das mindefte geſchehen; fie gab fein Le— 
bengzeichen von fih und ließ ungeftört einen Zuftand der Dinge 
fih entwideln, der die Provinz in unabjehbares Unglück ftürzen 
und offenbar Anarchie herbeiführen mußte. Faſt Jedermann ſprach 
fi für die Annahme der Frankfurter Verfaffung aus, und doch 
waren die fortwährenden Wübhlereien für viefelbe nur ein Vorwand. 
Die ganze Bewegung war nach Ausgang und Richtung eine de— 
mofratifche, nicht ohne Beimiſchung Fommuniftifcher Grundftoffe; 
„Recht auf Arbeit, Freiheit, Wohlftand und Bildung für Alle“, 
war aucd hier wieder der Köder, womit man das arglofe Wolf zu 
angeln fuchte. Mit ver Republif wagte man noch nicht unverhüllt 
bersorzutreten, weil fih die Mehrzahl der Pfälzer nach ihr nicht 
febnte und der Revolution abgeneigt war. Die Pfälzer find zu 
praftifch, als daß fie fih auf ein fo unficheres Wagniß einlaffen 
follten. Die Mafje des Landvolfs verlangte nichts als Ruhe und 
Ordnung und war bisjegt bei der ganzen Sache theilnahmlos ge: 
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biieben. Man hätte mit zwei Regimentern dem revolutionären 
Treiben ein rafches Ende machen können; aber nie war die Pfalz 
jo von Truppen entblößt wie an diefen Tagen, obwohl die Krife 
voraugjufehen war. 

2. Mai. 

In der am 2. Mai in Kaiferslautern abgehaltenen Volks— 
verfammlung, der die Bertreter der politifchen Vereine, der Land— 
rath der Pfalz, Abgeordnete von Ständen, vom Parlament aus Franf- 
furt x. beimohnten, und bei der fidh die VBerfammelten — wohl an 
8 bis 10,000 — zu jedem Widerftande bereit erflärten, wurde über 
die Mittel berathen, welche das baierfche und namentlich das pfäl- 
ziſche Volk zu ergreifen babe um die Krone und ihr Minifterium 
zur fofortigen, unbedingten Anerfennung ber Frankfurter Berfaffung 
zu zwingen. 

Es wurde das Programm der geftrigen berathenden Berfamm- 
lung angenommen und ein permanenter Landes-Vertheidigungs— 
Ausſchuß eingefegt, welcher in Kaiferslautern bleiben und fogleidy 
in Thätigfeit treten follte, um die. allgemeine Bolfsbewaffnung x. 
zu organifiren. Die Perfonen diefes Ausfchuffes waren die Frank— 
fürter Abgeordneten Schüler, Reihard, Culmann, Schmibt, 
der Landtags-Abgeorpnete Dr. Greiner, Dr. Hepp, Dr. Ha: 
nig, Notar Schmidt!) aus Kirchheim-Boland, Deconom 
Didier?) von Landſtuhl und Rechts-Kandidat Fries aus 
Frankenthal. 

Reihard erklärte in feinem Vortrage die baierſche Staats— 
Regierung als rebelliſch und ſtellte in Ausſicht, daß von der äußer— 
ſten Linken in der Frankfurter Verſammlung die Sache der Pfalz 
unterſtützt und das Signal zum allgemeinen Aufſtande gegeben 
werden würde. Von einem andern Redner dagegen wurde die 
Frankfurter Verſammlung als Verrätherin des Vaterlandes und bie 
ganze Frankfurter Reichs-Verfaſſung nur als ein Proviſorium 
bezeichnet, über welches man zur Republik hinweg ſchreiten müſſe. 


) Redakteur eines allg. Pofal-Blattes. *) Ehemals Poſthalter in Landſtuhl. 
Er erbielt ſpäter den Auftrag, Gewehre von Lüttich herbeizuſchaffen, benahm ſich 
aber dabei fo ungefchidt, daß er fie rheinaufwärts den Preußen in die Hände 
ſpedirte. 
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Unter Borfig des ꝛc. Reichard wurden vom Ausihuß bis 
tief in die Nacht hinein Sigungen gehalten und dabei folgende 
Punkte defretirt: 

1) Steuerserweigerung. 

2) Nüdberufung ver pfälzifhen Soldaten. 

3) DOrganifation der Bolfsbewaffnung von 18—50 Jahren; 

die von 30— 50 Jahren unter die Landwehr. 

4) Aufforderung an die Regierung und die Beamten zur Ans 

erfennung der Frankfurter Verfaſſung. 

5) Aufforderung an die Gemeinden, ihre Zuftimmung zu er⸗ 

flären. 

6) Beſchlagnahme ver pfälzifchen Staatsfaffen. 

7) Berbindung mit den angrenzenden deutſchen Bolköftämmen. 

Mit Bezug auf Punft 7 und den geftern bieferhalb gefaßten 
Beſchluß erfchien folgende Anſprache: 

„Auf, du Bolf ver Pfalz! — Du Bolf, weithin berühmt 
„durch dein Rechtögefühl und deinen gefeglichen Sinn, bemeife 
„Deutfchland, das feine Augen auf dich gerichtet hat, daß du zwar 
„dem Gefege dich beugft, daß du aber aud die Kraft in dir fühlſt, 
„die Machthaber zu beugen, welche mit- frecher Stirn allen Gefegen 
„Bohn zu fprechen wagen. 

„Brüder! unfere ganze Provinz muß zu einem Lager umge— 
„haften, jeder Arm bewaffnet, jedes Haus zur Feftung, jever Baum 
„zur Bruftwehr werden. Laffet euch nicht einfchüchtern durch Das 
„Schredbild der Anarchie oder durch das Hirngefpinft einer allge- 
„gemeinen Gütervertheilung. Wenn Alle, Alle fi erheben, zur 
„Bertheidigung der fchmählich bedrohten Rechte unfers Volfes, dann 
„wird eine höhere Glut der Begeifterung alle Gemüther erfaffen, 
„und dem besorftehenden Kampf eine Weihe geben, die das Ei- 
„genthbum achten und jedes unlautere Gelüft erftiden macden wird. 

„Auf denn Brüder! und rüftet euch zum heiligen Kampf ver 
„Nothwehr. Schaart euch einträchtig zufammen und ſtimmt mit 
„uns ein in das Feldgeſchrei: Es lebe Deutſchland und feine ewi— 
„gen Rechte!‘ 

Zu den Ergänzungs-Männern des Ausfchuffes gehörten unter 
andern Prediger Loofe, Uhrmacher Weber aus Neuftadt a. d. 
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Haarbt und Männer ähnlichen Schlages, deren ganze Tendenz, wie 
allgemein befannt, die fociale Republif, der Eommunismus, aber 
nicht die Frankfurter Berfaffung war. 

Die „März-Bereine” waren eine fehr große Urſache dieſes 
Aufftandes; denn bei einem Anfang Mai in Frankfurt abgehal- 
tenen Eongrefje des dortigen CentralsBereins wurde befchloffen: 
1) einen Aufruf an das Bolf und einen andern an das Heer zu er- 
laffen, zur thatfräftigen Durchführung und Vertheidigung der Reichs— 
Verfaſſung; — 2) dem Präfidenten der National- Berfammlung 
durdy eine Deputation von fünf Mitgliedern die fhriftliche Auffor: 
derung zu überbringen: fofort die Beeidigung der Truppen, Bür— 
gerwehren, Beamten und des Bolfes zu beliefen; — 3) von 
Seiten des Ausichuffes des Central» März-Bereins alsbald einen 
Vertrauensmann nad der Pfalz zu fenden, zur genauen Bericht: 
erftattung über die Lage der Dinge; — 4) den Ausfhuß zu er- 
mächtigen, die Pfalz fräftigft zu unterftügen. — 

Dies wurde denn auch, wühlend, vollzogen. 

Gleichzeitig war, um den anwachfenden Strome ber Uebergriffe 
und Willführ in fein Bett zurüc zu leiten, von den beffer gefinn- 
ten Männern der Pfalz an den damaligen Reichs-Miniſter von 
Gagern die Bitte gerichtet worden, zu dem genannten Zwed eis 
nen Reihs-Commiffarius nach der Pfalz zu fenden. 


6. Mai. 

Diefer erfchien in der Perfon des Reichstags -Abgeorbneten 
Eifenftud!), begleitet von ven Ausfhuß-Mitgliedern Culmann 
und Kolb, beide ebenfalls Franffurter Abgeordnete. 

In Neuftadt a. d. 9. angefommen, verfammelte Eifenftud 
fogleich das Volk; anftatt aber, wie fein Mandat erheifchte, die Re— 
solution in das gefeßliche Geleife zu bringen, begünftigte und bes 
förderte er dieſelbe; er lobte in einem ausgegebenen Plafat die Er- 
bebung des Bolfes zur Vertheidigung und Aufrechthaltung ber 
Verfaſſung, diefer erften Schöpfung der National» Souveränität. 
Er ficherte zugleich die Unterftügung aller jener Maßregeln zu, 


) Aus Ehemnip in Sachſen; früher Poftmeifter in Annaberg, dann 
Amts-Hauptmann. 
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welche Mittel an die Hand geben, Wacht zu halten, daß von feiner 
- Seite ein Angriff erfolge auf den Willen der Pfalz die Reichs— 
Berfaffung zur Geltung zu bringen; er mahnte zur Eintracht und 
Ausdauer des gemeinfamen Ziels, die Freiheit und Einheit des Va— 
terlandes zu erfämpfen ꝛc. s 

Bei diefer Verfammlung wurde befdyloffen und angenommen: 

1) Der Landes-Beriheidigungs-Ausichuß wird ermächtigt, eine 
Progreffiv- Einfommen» Steuer für alle Bewohner ver 
Pfalz zur Anfchaffung von Waffen und vergl. in Aus— 
führung zu bringen. 

2) Aus jevem Kanton der Pfalz wird dem genannten Aus— 
ſchuß ein Wehrmann beigegeben, um die Bewaffnungs— 
Angelegenheiten beſſer und fchneller zu ordnen. 

3) Daß das pfälzifche Volk die Republif will! 

Die aus den Kantonen nad vorftehendem Beſchluß ad 2. 
zu Geftellenden follten’fib am 17. d. M. in Raiferslautern 
einfinden. | 

7. Mai. 

Eifenftud überfchritt Schon durch dieſe Mafregeln vie 
verliehbene Vollmacht bedeutend, er ging aber, in Kaiferslautern 
angelangt, noch weiter; denn bier feste er „zur Sicherheit der öf- 
fentlihen Zuftände und zur BVermittelung der Berfaffungs - Frage‘ 
im Namen der proviforifchen Gentralgewalt des deutſchen Reichs 
und in Gemäßheit der Befchlüffe der deutſchen National-Berfamm- 
lung vom 11. April und 4. Mai 1848 feit: ') 

1) Der am 2. Mai c. in den Verfonen der Parlaments 
Mitglieder Schüler, Reichard, Culmann, Schmidt, 
den Yandtagsabgeordneten Dr. Greiner, Dr. Hepp, Dr. 
Hanig, Notar Schmidt von Kirchheimboland, Oeco— 
nom Didier von Landſtuhl und Rechts-Candidat Fries 





— — 


) An demſelben Tage ſprach der Abgeordnete Weſendonck in Frankfurt 
folgende Worte in ber National-Verſammlung: „Eines der kräftigſten Mittel für 
unfern Zwed ift der Eid. Er foll dazu dienen, baß das Bolf und 
felbft das Heer in Preußen für bie Berfaffung und gegen feine 
Regierung fih erhebt. Das ift das Mittel, die Infurrection des Volkes 
herbeizuführen.“ 


2) 


3) 


4) 


5) 
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aus Franfenthal für die Pfalz gebildete Landes-Ber- 

theidigungs = Ausfchuß, wird als ein Landes-Ausſchuß 

für Bertbeidigung und Durchführung der deutſchen 

Reihs-Berfaffung hiermit beftätigt. 

Der Landes-Ausfchuß ift berechtigt: 

a. Alle ihm erforderlich erjcheinenden Mafregeln zur Ver— 
theivigung der deutfchen Reichsverfaffung in ver Pfalz 
einzuleiten, infomweit fie nicht in die Befugniffe der zu 
Recht beftehenden Yandesbehörven eingreifen; demnach 
in's befondere die Organifation der Volkswehr zu Iris 
ten und zu überwachen. 

b. Denjenigen Volkswehren und Truppenabtbeilungen, fo 
wie denjenigen Yandes-Beamten in der Pfalz, welde 
auf Grund ver $$. 14 und 193 der deutschen Reiche 
verfaffung die Vereidigung auf die Berfaffung verlan- 
gen follten, ven Eid abzunehmen. 

c. Gegen gewaltiame Angriffe auf die Neihsverfaffung 
in der Pfalz äußerſten Falls felbftftändig einzufchreiten. 

Der Landes-Ausſchuß bat feinen Sig in Kaiſerslau— 

tern; fünf anmwefende Mitglieder deſſelben find beſchluß— 

fähig. 

Der Landes-Ausſchuß beſteht bis zur vollſtändigen Durch— 

führung der deutſchen Reichsverfaſſung in der Pfalz. 

Durch die in $. 2. dem Landes-Ausſchuß ertheilten Bes 

fugniffe find alle bis heut von dem Landes-Vertheidigungs⸗ 

Ausſchuſſe gefaßten Befchlüffe, fo weit fie diefen Befug— 

niffen zumwiderlaufen, biemit aufgehoben. 

(gez.) Eifenftud, 
Bevollmächtigter der provif. Gentralgewalt für die Pfalz. 


Hierauf erfchien noch an demfelben Tage vom Landes-Ausfhuß: 


ı) 
2) 


3) 


Eine Anfprache des pfälzifchen Bolfs an feine Brüder im 
jenfeitigen Baiern. 

Ein Aufruf an das pfälziiche Volk, worin die erften Maß— 
nahmen des Ausfchuffes verfünder werden. 

Ein Aufruf an die baierfchen Truppen mit der Auffors 
derung an diefelben, fi dem Volke anzuſchließen zur 
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Einführung der Reihsverfaffung gegen die Widerfeglichkeit 
der Fürften. 

Der Ausfhuß machte zugleich befannt, daß fi ihm an 30 pol- 
nifche Offiziere für den Fall des Kampfes zur Verfügung geftellt 
hätten, daß eine Verbindung zum Zwed des gemeinfamen Handelns 
mit Rheinheſſen, Rheinpreußen und Baden gejchloffen fei, Rhein— 
befien Zuzug verfprochen habe, (vorerſt durch Turner) und das an 
die Mitglieder der Kinfen in den würtembergifchen, badiſchen und 
beffiichen Kammern die Aufforderung geftellt worden, in ihren be— 
treffenden Kammern mit aller Kraft dahin zu wirken, daß ber 
Pfalz im Falle ver Noth zur Unterftügung ihrer Erhebung Trup— 
pen zugefendet würden. Auc 30,000 Gewehre follten dem Aus: 
ſchuß zugeben, fobald er fich im Befig der biezu erforderlichen 
Geldmittel befinden würde. 

In Folge diefer Borgänge befchloß die baierfche Regierung, 
die Pfalz durch die Gewalt der Waffen dem Gefeg wieder zu uns 
terwerfen, wobei fie zugleich beabfichtigte, dem Berliner Kabinet das 
Geſuch zu ftellen, Mafregeln zu treffen, um die nad der Pfalz 
zu beordernden Truppen durch preußifche zu unterftügen, da auf 
die eigenen nicht mehr unbedingt zu rechnen fei. 

8. Mai. 

Eine große Anzahl dvemofratifch gefinnter Beamten in Kai— 
ferslautern richtete eine Addreſſe an vie baierfche Regierung, 
in welcher fie verficherten, „das pfälzifche Volk fei einmüthig (7) 
„entfchloffen, durch nichts mehr fich in der Anerkennung ber Reichs— 
„verfaffung beeinträchtigen zu laffen und fei bereits zu den erfor— 
„derlihen Maßregeln gefchritten um viefelbe zu vertheidigen.“ 

Kaiferslautern und Neuftadta.d. H. übten bereits voll- 
ftändig Schredensherrfchaft, befonvders gegen das Landvolk aug, 
welches, namentlih im Bezirf Landau, noch conferyativ aber 
ängftlih war und terrorifirt wurde. 


Die Truppen in Landau zeigten Folgen ver Demoralifirung 
eben fo in Speier, wo in Folge vorangegangener Unruben bie 
Soldaten theilmeife zu den Bürgern übertraten, die Offiziere muß— 
ten flüchten. 
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Die dafige Kreis-SteuersKaffe wurde weggenommen und nad 
Landau in Berwahrfam gebracht. 

Zur Berftärfung der Befasung dieſer Feftung wurden fehon 
vor einigen Tagen vom Reichs-Minifterium — Frankfurt — preu⸗ 
ßiſche und bapifche Truppen dahin abgefandt. Letztere wurben eins 
gelaffen, gegen ven Eintritt der Preußen vopponirte man fih. Es 
war wiederum der Reichs-Commiſſar Eifenftud, ver feiner In— 
firuftion zuwider die Ausführung der angeordneten Mafregeln bins 
derte. Auf die Nachricht von diefer Berftärfung war er von Kai⸗ 
ferslautern nah Yandau geeilt. Ungefähr eine Meile von ver 
Feftung fam dem preußifchen Bataillon CI Bat. 28. Inf.» Reg.) 
der von der Kommandantur aus Kandau abgefandte Hauptmann 
v. Binfe entgegen und brachte dem Kommandeur des Bataillong 
die Erflärung, daß in Folge gehabter Nüdfprache des Reichs— 
Commiſſars Eifenftudf mit dem Feftungs-Commandanten General 
v. Jeetze das Einrüden des Bataillons — angeblid um uns 
nüges Blutvergießen zu hindern — nicht erforderlich fei. 

Da nun der Kommandeur diefes Bataillons für diefen uners 
warteten Fall feine Berhaltungsregeln hatte, er ſich auch den Eins 
gang in die Feftung nidyt füglich erzwingen konnte, und endlich, da 
es ihm nicht gelang, dem Befehl des Reichs-Miniſteriums Geltung 
zu verfchaffen, fo übernadytete er in zwei geeigneten Dörfern, um 
den nächften Tag feinen Marſch per Dampfſchiff nah Mainz ans 
zutreten. 

In Neuſtadt a. d. H. war per Eſtafette Abends 6 Uhr von 
Kaiſerslautern die Nachricht verbreitet worden, daß ein Corps 
Preußen gegen den Willen des Reichs-Miniſteriums die 
Grenze überſchritten habe, und daß demnach ſämmtliche Volkswehren 
ſich zum Angriff bereit halten ſollten. — Es wurde Generalmarſch 
geſchlagen. In möglichſter Eile und ziemlich ſtark erſchien nicht 
blos die Bürgerwehr, ſondern auch viele waffenfähige Männer, bes 
wafnet mit Aerten, Heu⸗ und Miftgabeln, da es nod an Geweh⸗ 
ren und Senfen fehlte. Auch Zuzüge von den nahen Ortichaften 
langten an, und gegen 10 Uhr war der Bahnhof mit circa 1500 
Menfchen gefült um — die Preußen gebührend zu empfangen, 
die, unbefümmert um bie ihnen drohende Gefahr, in jenen Dörfern 
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ruhig ihre Nachtquartiere bezogen hatten. Die Neuftäbter beſetzten 
die Thore und bildeten fofort eine Militair-KRommiffion zur Rege— 
lung vorfommender Ereigniffe. 

Als in Speier die Nachricht von der Nähe der Preußen be> 
fannt wurde, zeigte fich auch bier eine beveutende Bewegung. Der 
dortige Königl. NRegierungs= Director Bettinger fab fih deshalb 
veranlaßt zu veröffentlichen: daß die NReichsgewalt ein Bataillon 
preußifcher, ein Bataillon badifcher Infanterie und eine Escadron 
badifcher Kavallerie zur Verftärfung der Befagung nah Landau 
beorvert babe. „Wenn — fagte derſelbe — in der Pfalz ver 
„Glaube herrfche, diefe Truppen wären feindlidy gefinnt, fo erfläre 
„er hiermit, daß diefelben Speier nur der Erfrifchung wegen be— 
„rühren würden!“ 

Diefe Erklärung batte aber nicht den gemünfchten Erfolg. 
Man jchrie vielmehr: Berrath! Verrath! man will uns belagern; 
man betrügt uns. Preußen erfennt die Berfaffung nicht an, mits 
bin können die preußifchen Truppen nur als unfere Feinde kom— 
men; fie müffen aus der Pfalz ar. 

9. Mai. 

Man baute Barrifaden und verweigerte den Preußen, als fie 
ſich näherten, den Eintritt in die Stadt, verpflegte fie aber ganz 
gut außerhalb verfelben auf ihrem Rendezvous; worauf fie ihren 
Rückmarſch per Dampfichiff fortſetzten. 

Um dies Bataillon möglichft vollftändig zu vernichten, brachen 
auch in der verfloffenen Nadıt aus Dürkheim 600 Mann Infurs 
genten auf und zogen, größtentheils betrunfen, va der Wein theils 
wohlfeil war, theils auch umfonft verabreicht werden mußte — 
nah Oggersheim, wo fie natürlich ihre Gegner nicht fanden. 

Bon Franfenthal unternahm eine Abtbeilung Volkswehr 
einen Zug gegen Ludwigshafen, um die dortige baierfche Brücken— 
wacde zum liebertritt zu verleiten; fie mußte aber unverrichteter 
Sache wieder abziehen, was um fo eiliger gefchab, als die Solda— 
-ten ihre Gewehre luden und die Abficht zeigten zu ſchießen. 

In Neuftadt a. d. H. wurde der ehemalige öfterreich. Ober: 
Lieutenant Straffer aus Wien als Kommantant der Stadt der 
Volkswehr vorgeftellt, zum Ober-General aber Fenner v. Fenne— 
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berg!) ernannt. In einer von Lesterem fogleich erlaffenen An- 
ſprache „an die deutſchen Soldaten” werden diefe aufgeforbert, fich 
nicht gegen ihre deutichen Brüder zu ſchlagen, vielmehr mit den- 
jelben zu balten, denn die preußifchen Truppen ftünden bereits an 
der Grenze, um die durd die Reichsgewalt zugeficherte Freiheit und 
das Baterland zu unterbrüden. 


In Folge der vorberrichenden Zuftände erließ die baierfche 
Regierung folgende Proflamation an das baierjche Volk: 

„Das Streben nad Anerfennung der von der National-Ver- 
„ammlung befcloffenen Berfaffung, bat in einigen Theilen des 
„Landes zu gefegwidrigen Handlungen geführt. In der Pfalz hat 
„ſich fogar ein fogenannter Kandes-Bertheidigungs-Ausfchuß gebil- 
„Det, welcher ſich Befugniffe beilegt, die nur der gefegmäßigen Regie- 
„rung des Landes zufommen, und welden die Beamten zur Pflicht; 
„verlegung, das Volk zur Gewalttbat auffordert. So far audy die 
„Sefegwidrigfeit diefer Handlungen zu Tage liegt, fo richtet doch 
„die Regierung diejes Wort der Mahnung an die Irregeleiteten. 

„In wenigen Tagen tritt der Landtag zufammen. Den Ber- 
„tretern des Volkes wird die Regierung diejenigen Punkte der von 
„der Nationals Berfammlung befchloffenen Berfaffung bezeichnen, 
„welche von ihr mit der Einigung von ganz Deutichland und dem 
„Wohle von Baiern für unverträglich gebalten werben. 

„Sie wird zeigen, daß fie Feinesweges beabfichtigt, die alte 
„Bundesverfafjung wieder herzuftellen. Auch fie will dem deutfchen 
„Bolfe die Fräftige Einigung nad Außen und die freie Entwide- 
„lung nad Innen, durd eine ftarfe CentralsRegierung und durch 
„volftändige Bertretung des Volkes, gefichert fehen. Die Regie- 
„rung wird der Kammer darlegen, welde Schritte fie getban hat, 
„um auf raſche Erreichung dieſes Zieles, durch Nevifion der durch 
„die Nationals Berfammlung befchloffenen Berfaffung, hinzuwirken. 
„Im Bewußtfein ihres guten Rechts und ihrer guten Abfichten 


») Arüber öjterreich. Pieuten., dann Ober-Kommandant der Miener Na- 
tional-Garbe während des dortigen October-Aufſtandes. Seine gänzlihe Un- 
fäbigfeit entfernte ihn fehr bald von bem fo eben übernommenen Poften eines 
Dber- Generals. 
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„wird bie Regierung aber auch alle Kräfte zum Schutze der öffent- 
„lichen Ordnung aufbieten. 

„Sie erflärt daher hiemit ven fogenannten Landes-Vertheidi— 
„gungs-Ausfhuß in der Pfalz für eine gefegwidrige Bereinigung, 
„und alle feine Befchlüffe für nichtig und unverbindlich. Sie for— 
„dert alle Eivil- und Militair-Behörden des Königreichs auf, ihrer 
„Pflicht getreu die Gefege des Landes zu vollziehen und jeder 
„Mebertretung verjelben mit Kraft zu begegnen. Alle Bürger des 
„Landes aber ermahnt die Regierung, auf dem gefeglihen Wege 
„zu beharren, ver allein zum Frieden und zur Freiheit führt. 

Münden, ven 9. Mai 1849. 

Königl. Gefammt-Staatd-Minifterium.“‘ 

Diefe Mahnung hatte nicht den mindeften Erfolg; der beffere 
Theil ſah in ihr feine Unterftüsung, falls er fi auch dem Terro— 
rismus entgegenftellen wollte,.er hatte fein Vertrauen; die Rebellen 
ließen fich in der Organifation einer Revolutions-Armee zur Durch 
führung ihrer Pläne dadurch nicht ftören. 

Schon waren mehrere. hundert Volfswehrmänner beifammen, 
die fih dem Landes-Ausſchuß zur Verfügung geftellt hatten, und 
neuer Zuzug fam täglih an. Blenker, ein Weinreifender aus 
Worms erhielt das Kommando über fie. In feinem Hauptquartier 
befanden ſich Umbicheiden aus Genf, Bruder des Franff. Abge— 
oroneten, Dr. v. Löhr, Diepenbrod, Sander und andere Re— 
volutionäre der ertremften Partei. 

10. Mai. 

Um die Brüdenwace in Ludwigshafen erneuert zum Ueber 
tritt zu verleiten oder nad Umftänden zu vertreiben, marfchirte 
Blenfer am 10. mit diefen Männern, obngefähr 800 Mann und 
2 Kanonen, gegen Ludwigshafen; Dr. v. Löhr begleitete ihn. 
Auf feinem Marſch durch Frankenthal fchloß ſich die dafige 
BVolfswehr dem Zuge an. — Die Brüde war mit Baummwollen- 
Ballen aut verbarrifadirt, wurde aber nicht vertheidigt, vielmehr trat 
die ganze Wade, meift Pfälzer, ercl. Offiziere und einige Alt: 
Baiern, die fich flüchteten, zu den Rebellen über. 

Am Abend famen, von der Regierung in Speier zur Unter- 
ftügung, nöthigenfalls zur Entfegung des Brüdenfopfs abgefanbt, 
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zwei Kompagnien des 6. baierfchen Inf.-Regim.:) So wie aber 
die Soldaten faben, was vorgefallen war, gingen auch fie fofort 
zur Bolfswehr über. Sie wurden, fo wie ſchon vorher die Brüden- 
wace, fogleich auf die Aranffurter Berfaffung vereidet. Die Volks— 
wehr bejegte nun gemeinjchaftlih mit dieſen Eidbrüchigen Lud⸗ 
wigshafen. 

11. Mai. 

Der günftige Erfolg diefer Unternehmung zog am folgenden 
Tage noch einige hundert Mann Volkswehr aus der Umgegend ber- 
bei, fo daß Blenfer jegt an 1500 Dann ftarf war. 

Inzwiſchen ward Eifenftudf abgerufen, weil er feine Boll- 
macht überfchritten hatte, und, nad Frankfurt zurüdgefehrt, wegen 
feines Berbaltens in der Pfalz vom Reiche-Minifterium in mehr: 
facher Beziehung getadelt. In der nachftehenden Proclamation „an 
die deutfchen Brüder in der Pfalz‘ machte er feinen Empfindun- 
gen Luft und forderte das pfälziſche Volk wiederholt auf zum 
Kampfe gegen jeden Feind der Frankfurter Berfaffung. 

Sie lautet: „An meine deutfchen Brüder in der Pfalz! — 
Bor wenigen Tagen fam ich in Eure Mitte mit dem beißen Wunſch 
im Herzen, Eurer glorreihen Erhebung für die deutſche Sache 
Kraft und Nachdruck zu geben. Der Auftrag, den mir das Mini- 
fterium Gagern ertheilte, ging dahin, alles dasjenige vorzufehren, 
was die Öffentliche Ordnung’ in der Pfalz und die allgemeine 
Sicherheit und Wohlfahrt von Deutichland erfordert. 

„Sch habe ven Einmarſch ver Euch feindlichen preußifchen Trup- 
pen, welde ohne mein Wiffen von dem Reiche =» Kriegsminifter 
nah Landau fommandirt waren, abgewehrt. Ich babe Befehl 
gegeben, feine militairifsche Gewalt die Grenzen dieſes Landes über: 
fchreiten zu laffen, welche nicht der Verfaffung zugetban if. Ich 
babe dem Landes-Ausſchuſſe für Vertheivigung und Durchführung 
der deutfchen Reichs = Verfaffung feine geieglihe Schranke und 
Grundlage gegeben, um Eurer patriotifchen Begeifterung für bie 
Freibeit und Größe unferes gemeinfamen Baterlandes gefesliche 
Mittel und geordnete Leitung zu verfchaffen. 





) Das 2. Bat. des 6, Inf.Reg. war erſt am 6. Mai zur Verſtärkung nach 
Speier gefandt worden, wo General Pfretſchner fommanbirte, 
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„Das Minifterium Gagern iſt der Meinung, daß ich durdh 
dieſe Mafregeln meine Vollmacht überfchritten und gegen den Wil- 
len ver NationalsBerfammlung gehandelt habe. In dieſem Augen= 
biide wird mein Mandat zurüdgefordert, ich habe aufgehört, Be— 
vollmächtigter der Rheinpfalz zu fein. 

„Vielleicht ftehen fchon jest die feindlichen Heere an Euren 
Grenzen, um einzurüden fobald ich e8 nicht mehr verhindern fann. 
Mit biutendem Herzen fcheide ich aus Eurer Mitte, wo ich fo herz— 
lichen Empfang, jo aufrichtige Hingebung, fo freudige Theilnahme 
an meinen fchwachen Beftrebungen fand. 

„Mein Danf bleibt Euch für immer. — Gott ſchütze Deutfch- 
land: — Gott ſchütze das brave Wolf ver Pfälzer! 

Kaiferslautern, I1. Mai 1849. Eiſenſtuck.“ 

14. Mai. 

Der Ausſchuß beabſichtigte eine proviſoriſche Regierung ein— 
zuſetzen und machte, um das pfälziſche Volk auf dieſen Act vor— 
zubereiten, in einer öffentlichen Sitzung bekannt, daß dies in Ba— 
den bereits in Folge der Offenburger Volksverſammlung (ſiehe 
Baden 13. Mai) geſchehen ſei. Dies war aber keinesweges der 
Fall, ſondern nur dort wie hier ein Landes-Ausſchuß erwählt 
worden. 

15. Mai. 

Mit ven Preußen hatte Profeffor Kinkel aus Bonn, der fich 
ven Beftrebungen der Demofratie angefchloffen und das Geſchäft 
eines Kundfchafters übernommen batte, am 14. einen Zufammen= 
ſtoß. Zum Schus der Einwohner gegen die Rebellen waren die 
preußifchen Ortfchaften an der Nabe mit preußifchen Truppen be— 
ſetzt. Kinfel, ver fih an der Spite von etwa 500 Mann Frei- 
fchärlern nach jener Grenze bin bewegte, ftieß biebei auf ein Ka— 
valerie-Detachement von SO Pferden. Kaum waren biefe von der 
Kinkelfchen Schaar bemerkt worden, als die Letztere auch augen- 
blicklich auseinanderftiob und fich in eiligfter Flucht zerftreute. 
Kinkel felbft fprang vom Pferde, ließ dies mit Mantelfad, Sat: 
tel und Zeug im Stich und rettete fich ebenfalls durch die Flucht. 
Die Preußen hatten die Grenze nicht überfchritten, da biezu der 
Befehl noch nicht gegeben worden war. 
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Ludwigshafen wurde durd 600 Freifchärler verftärft; Blen— 
fer zum Militair-Kommandanten ver pfälzer Volkswehr ernannt. 
As Solcher erließ er an die Direction der Kölner Dampfichiffahrts- 
Geſellſchaft eine Benachrichtigung, daß er jedes Schiff, welches 
Truppen gegen die Pfalz herbeiführen würde, in ven Grund fchießen 
wolle; alle übrigen mit Perfonen und Gütern beladenen Schiffe da— 
gegen könnten den Rhein ungehindert pafliren. 

16. Mai. 

Zur Borberathung über die bei der für den 17. d. M. (ſ. Pfalz, 
6. Mai) angefegten Bolföverfammlung zu formirenden Anträge tra- 
ten jchon heut, der Landes-Ausſchuß, mehrere Republifaner und aus- 
ländifche Abenteurer — darunter der Frankfurter Abgeorpnete 
Schlöffel sen.!) — zufammen. Man fam überein, eine pro- 
siforifche Regierung einzufegen und einigte fi dahin, die gegen- 
wärtigen Ausfchuß-Mitgliever biezu zu wählen, befchloß auch, ſich 
von Alt-Baiern loszufagen. 

17. Mai. 

Auf Grund der geftrigen Borberatbungen wurde nad dem 
Beſchluß des Landes-Ausſchuſſes, bei der heutigen Volksverſamm— 
lung eine proviforifche Regierung gebildet und hiezu Reichard, 
Dr. Hepp, Culmann, Schüler, Kolb und als Erfagmänner 
für die abwefenden legtern drei (Frankfurter Abgeorpneten) Schmitt, 
Aries und Greiner gewählt. 

Somit war audy bier wie in Baden das republifanifche Ele- 
ment völlig zum Durchbruch gefommen. 

Bei der Verfammlung befanden ſich noch fonft von Franf- 
furter Abgeorvneten D’Efter?), Schüß, Fröbel?) und der bes 
fannte Reformator Ronge. Den vorgenannten drei Abgeorbneten 
war von der Frankfurter Linfen die Ausführung einer Vereinigung 
der beiden infurgirten Prosinzen Übertragen worden, und es kam 
zu folgendem Beichluß: 

1) In militairifcher Beziehung bilden Baden und die Rhein» 

pfalz ein Rand. 





) Gutspäcter aus Halbenborf in Schlefien. *) Arzt; er machte eine 
Art Sefretair bei dem Landes-Ausſchuß. °) Bekannt durch feine Theilnahme am 
Diener Aufftande mit Robert Blum. " 


2 % 
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2) Das: badifche Kriegsminifterium wird fürs erfte ald das 
gemeinfchaftliche beider Länder betrachtet. 

3) Alles Brüdengeld auf Brüden, welche Baden und bie 
Rheinpfalz verbinden, wird fofort abgeſchafft. Die 
Entfhädigung von privatrechtlichen Anſprüchen bleibt vor- 
behalten, und die Koften der Imterhaltung und Wieder: 
berftellung der Brüden werden für die Zufunft von bei- 
den* Ländern gemeinfchaftlic getragen. 

4) Die Einnahmen beider Länder werden in allen Beziehungen 
fo angefehen, als gehören fie ein und demſelben Staate an. 


Durch das Uebertreten pfälzifcher Soldaten und durch das 
Anfammeln der Volkswehr war Blenfer bis auf 2000 Mann 
ftarf geworden; er unternahm mit ihnen einen Zug nah Worms, 
als er erfuhr, daß die heſſiſche Garnifon die Stadt verlaſſen babe, 
um zu dem Corps an der Bergftraße zu ftoßen. Er wurde mit 
„Hochs“ empfangen, entfernte fich aber einige Tage darauf wieder, 
als die Heffen näher an die badifche Grenze, bei Weinheim, vor: 
rüdten. Blenker's Apjutant hieß Branner, ein Subject, das 
fchon in mehreren Zuchthäufern gefeffen hatte und nod kurz vor 
dem Ausbruch der Revolution in Offenburg wegen wiederholten 
Diebftahls in Unterfuchung jap. 


In Landau hatten ſich ebenfalls einzelne Defertiongfälle ge- 
" zeigt. Der Kommandant der Feftung, General v. Jeetze, bielt 
deshalb am 17. an die Soldaten der Garnifon, unter denen fich 
theilweife ein Intereffe für die Auflehnung gezeigt hatte, das aber 
durch das richtige Benehmen der Offiziere bis dahin noch über- 
wacht worden war, eine Anfprache, in welcher er fie aufforberte, 
den Pfad der Ehre nicht zu verlaffen, fondern auch fernerhin ihrem 
Eide treu zu bleiben, ftellte e8 jedoch allen denen frei, die Feftung 
zu verlaffen, welche in der Bertheidigung verfelben gegen die Re— 
bellen nicht ihre höchſte Ehre ſehen follten. 

Der größte Theil der Soldaten machte von diefer Erlaubniß 
Gebrauch, und es wurde hierdurch die Feftung von dem revolu— 
tionairen Zündftoff befreit, wenn gleich der Bürgerfchaft jelbft nicht 
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unbedingt vertraut werden Fonnte; die zurüdgebliebenen Soldaten 
konnten „zuverläffig “ genannt werden. Die Feſtung wurde nun 
vom Kommandanten in Belagerungszuftand erflärt. 

Sig der proviforifchen Regierung blieb vorläufig Kaiſers— 
lautern, wo bem ehemaligen baierfchen Jäger-Lieut. Stöhr!) 
die Kommanbdantenftelle übertragen wurde; die erftgenannte befchloß 
mit dem badifchen Ausfchuß ein Verbrüderungsfeft zu feiern und 
ſchlug biezu den 20. d. M. vor. 

19, Mai. 

Um diefem Ausſchuß näher zu fein, nahm vie proniforifche 
Regierung am 19. ihren Sig in Speier, nachdem die daſige 
Königl. Regierung durch den Abfall der ihr zur Verfügung ge: 
ſtellten wenigen Soldaten gendthigt worden war, die Stadt zu ver: 
laffen. Das Kollegium zog fih nah Germersheim, aus wel- 
her Feftung gleihmwie in Landau die Soldaten truppmweife zu ven 
Infurgenten übertraten; mehrere von ihnen gingen auch wohl in 
ihre Heimath. 

20. Mai. 

Die Nähe von Germersheim war indeß der proviforifchen 
Regierung doch in dem Grade beängftigend, daß fie Schon am 20. 
die Stadt Speier wieder verließ und nah Kaiferslautern 
zurüdfehrte. 


Unter den Infurgenten war durch die Menge der aus Ger- 
mershbeim und Landau angefommenen Soldaten der Glaube ent- 
fanden, auch der übrige Theil der Beſatzung — insbefondere der 
von Landau — fo mie die Einmwohnerfchaft fei der Revolution 
unzweifelhaft zugetban und e8 bevürfe nur eines bloßen Erfcheineng 
ber Infurgenten, um ohne weitere Hinderniffe in die Feftung ein- 
zurüden und diefe in Beſitz zu nehmen. 

Die prosiforifche Regierung, auf diefe vorausgefegte Sympa— 
tbie der Befagung und der Bevölkerung bafirend, befahl dem mitt- 


») Dem Stöhr gebührt — im bemofratifhen Sinne — ber Ruhm, ber 
erite baierfche Offizier gewefen zu fein, der feinen Eid brach, feinem Könige un: 
treu wurde und fich der Revolution anſchloß. 

2* 
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ferweile zum Oberftlieutenant beförderten Weinreifenden Blenfer!) 
mit allen visponiblen Kräften eine Erpedition gegen Landau zu 
unternehmen. Blenfer fammelte fein Corps — etwa 3000 Köpfe 
und 2 Geſchütze — am Abend des 19. bei Neuftadt a. d. 9., 
um von bier aus vorzurüden. Fugger, Geigel und Schlinke 
hatten rekognoszirt, d. h. mit den Soldaten der Feſtung unterhan⸗ 
delt und das Verſprechen mitgebracht, die Thore geöffnet zu finden. 

Am Morgen des 20. kam die Colonne auf den der Feſtung 
zunächſt liegenden Höhen an; hier ward Kriegsrath gehalten, man 
formirte ſich zum Angriff und beſtimmte die Stellung der Artillerie. 
(Diefe beſtand aus zwei ſogenannten Böllern, deren Kaliber von 
ı bis 14 Pfund variirte und war auf einem Heuwagen transpor= 
tirt worden, der zugleich zum Munitionswagen diente, Pulver hatte 
man für die Böller vergeffen mitzunehmen, doch befand fich eine 
12 pfündige Papfugel auf dem Wagen ?). 

Eine Abtheilung Turner an der Tete, denen Übergegangene 
Solvaten und Volkswehren folgten, bewegte ſich die Kolonne, im 
guten. Glauben die Thore geöffnet zu finden, bis ziemlich nahe an 
die Feftungswerfe, dem deutfchen Thore gegenüber. Hier aber wurde 
fie gegen alles Erwarten plöglich mit Gewehrfeuer und einem Kar: 
tätfchenbagel empfangen, der mehrere Verwundungen bewirkte. Dies 
war binreichend, um die ganze Schaar zum eiligften Rüdzug zu 
veranlaffen, — ohne auch nur einen Schuß zu thun löfte fie fich 
in wilder Flucht, warf Patrontafchen, Tornifter ꝛc. fort um fchneller 
wegzufommen uud rannte ohne jeglichen Aufenthalt bis nad dem 
3 Meilen von der Feftung liegenden Orte Edenfoben. „Hier follte 
der dafige Poft-Kommifjarius das Opfer ihrer Wuth werben, denn 
er hatte nach ihrer Meinung ihren Anmarſch verrathen und war 
dadurd die Urfache ihres mißlungenen Unternehmens. Nur die 
Turner retteten den Mann vor Mifhandlungen, indem fie ihn zur 
proviforifchen Regierung mitnahmen. 


) Welch fchnelle Veränderung! Ehemals war Blenker fehr froh, wenn 
man bei ihm ein Viertel: Ohm Liebfrauenmild oder Oppenbeimer Golbberg be- 
ftellte. ?) Rab Berichten eines Theilnehmers an biefer Erpebition. 
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Dlenfer fagte in feinem besfalfigen Bericht vom 22. aus 
Neuftadt datirt: „Als das Schießen aus der Feftung, trogdem 
daß ih und ſämmtliche Wehrmänner, welche in der Nähe ver Fe— 
ftungswerfe ſich befanden, durch Zuruf und Scmwenfen ver Hüte 
die Soldaten zur Uebergabe aufforderte, immer ftärfer wurde und 
Kartätfchladung auf Kartätfchladung auf uns abgefeuert wurde und 
fogar die Zugbrüde aufgezogen war, bielt ich es für Pflicht 
den Rüdzug anzuordnen.“ 

Dber-General Fenner v. Fenneberg, dem es bis dahin 
noch nicht gelungen war, fi die Gunft und das Vertrauen des 
Bolfes zu erwerben, und welchem weder die proviforifche Regierung 
noch Blenfer eine Mittheilung von diefem Fopflofen Unternehmen 
auf Landau gemacht batte, legte bei Rückkehr ver Expeditions— 
Kolonne feine Stelle nieder, ging aber nad Frankreich, ftatt wie 
erwartet werten durfte, treu dem gehuldigten Syftem, in die Reihe 
der Volkswehr zu treten um gegen die Tyrannen zu fechten. 

Dis zur definitiven Wiederbefesung der Ober-Generalsftelle 
durch den aus Paris verfchriebenen Pfeudos Polen Sznaide!) 
(vulgo: Schneider aus dem Großberzogtbum Pofen; für 10,000 
Gulden vom Landes-Ausſchuß erfauft) wurde die Leitung der Mili- 
tair⸗Geſchäfte fieben Mitgliedern — Annefe?), v. Beuft?), Te: 
bom?), Kudenbeder, Schlinfe?), v. Schimmelpfennig 
v. d. Oye und Weiding — Übertragen. Anneke als Präfes, 
ernannte zu feinem Adjutanten Rodmann*); Kinfel wurde im 
Büreau befchäftigt; außerordentliche Mitaliever diefer Kommiſſion 

) Kap. Offizier. *) Ehemalige preußifche Offiziere; Anneke (v. d. Art.) 
wegen bochverrätherifcher Beftrebungen entlaffen. Techow, Inf.-Offiz., befannt 
durch die Plünderung des Berliner Zeughauſes. Seit feiner Jugend mit Wohl- 
thbaten des Staats überhäuft, auf deifen Ktoften unterrichtet; — murbe er erft Theo- 
loge, trat dann zum Militairftande über, befuchte ala Offizier die Kriegsfchule ꝛc., 
machte auf Staatsfoften eine Reife nah Stodbolm und Koppenhbagen, um 
ſich über die dortigen gymnaſtiſchen Lehr-Anftalten zu informiren. — Er befers 
tirte von der Feftung Magdeburg, wohin ihn fein Benehmen bei den Vor— 
gängen im Berliner Zeughaufe gebracht hatte und ſchloß fich der Infurreftion in 
ber Pfalz an. *) Ehemaliger preußifcher Kandwehr-Dffigier aus Schleften, flüchtig 
wegen Theilnahme an der Breslauer Emeute. *) Ein brutaler Bierwirtb aus 
Aachen, der fpäter eine unfittliche Wirtbfchaft in Köln trieb. 
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waren Blenfer, Zitz, Diepenbrod, Element, v. Fugger!), 
Oswald und am 21. audy noh Raquillier?). 
21. Mai. 

Sznaide fam am 21. in Kaiferslautern an, mit ibm 
mehrere polnifche und franzöfifche Offiziere, darunter Mniewski, 
Gajewski, Twinsfi, Oborsfi und der bereits genannte Ra— 
quillier. — Sznaide erhielt dag Dber-Kommando über fänmt- 
liche pfälzifche Truppen; unter ihm ftanden jest Schlinfe, Wil: 
lih, Annefe, v. Beuft, v. Schimmelpfennig, Eblert; fer- 
ner bie Führer eigends gebilveter Schaaren: Blenfer, Zig und 
Bamberger’). — Willich +) wurde Oberbefehlshaber ſämmtlicher 
pfälzifchen Freifchaaren; er nahm fein Hauptquartier in Offenbad 
(bei Landau) zog feine Freifchaaren in die Nähe der Feftung, um 
deren Zugänge zu bewachen und alle etwanige Zufuhr und Lebens: 
mittel abzufchneiden. 

22. Mai. 

Dom baierfchen Staatsminifterium erſchien am 22. folgende 
Bekanntmachung ftatt thatfächlicher Hülfe: 

„Die politifhe Bewegung in der Pfalz ift nunmehr in eine 
„über den ganzen Kreis ausgedehnte Empörung übergegangen. 
„Der in Kaiferslautern gebildete Landes-Vertheidigungsaus— 
„ſchuß, Schon in feiner Entftehung gefegwidrig, bat von ven Beamten 
„Eid und Gehorfam gefordert, eine bewaffnete Macht gebildet und 
„Wahlen zu einer Vertretung der Pfalz ausgefchrieben. Die Wab- 
„nen find vollzogen worden; vie am 17. verfammelten Abgeordneten 
„der Kantone haben eine prosiforifche Regierung eingefegt und hie— 
„durch das letzte Band der gefeglichen Ordnung vernichtet. Die 
„rechtlich gefinnten Einwohner ver Pfalz empfinden bereits die ver— 
„derblichen Folgen viefes Zuftandes. Ueberfluthet von fogenannten 
„Sreifchaaren, welche von allen Seiten herbei ftrömen, um die Auf: 
„bebung des Landesfriedens für ihre Zwede auszubeuten, entbehrt 


») Ehemaliger baierfher Offizier. *) Ein 72jähriger Greis; Fämpfte 
fhon unter Kosciuſsko, unter Napoleon und 1830 in Polen; man nennt 
ihn als ben Erfinder der beweglichen Barrifaden. °) Literat. *) Ehemaliger 
preuß. Offizier. 
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„die Pfalz den Rechtsſchutz für ihre Perfonen und Eigenthum, 
„und ibre Lage wird von Tag zu Tag unglücklicher, weil ſich be> 
„reits jene Klaffe fremder Abenteurer eingefunden bat, melde bei 
„never politifchen Bewegung in irgend einem europäifchen Staate die 
Fahne des Aufruhrs voranzutragen gewohnt ift. 

„Angefichts diefer Thatſachen erflärt die Staatsregierung: 

1) Die Rheinpfalz wird als eine im Zuſtande des Auf— 
ruhrs befindliche Provinz betrachtet; 

2) die Einrichtung der proviforifhen Regierung ift ein Act 
des Hochverraths; 

3) alle Berfügungen der fogenannten proviforifchen Regierung, 
fo wie alle Beichlüffe der Kantonalvertretung find nichtig; 
alle Steuerentrichtungen an die proviforifhe Regierung 
oder deren Organe find ungültig; 

4) die Gemeinden der Pfalz werden darauf aufmerffam ge- 
macht, daß fie nach dem Gefeg für allen durch den Auf: 
ruhr verurfachten Schaden erfagpflichtig find. 

„Sndem eine Staatsregierung diefes zur Öffentlichen Kenntniß 
„bringt, vertraut fie zu den Einwohnern der Landestheile diesſeits 
„des Rheins, daß fie im Hinblif auf die Lage der Pfalz jenen 
„serbrecherifchen Einflüfterungen, welche unter dem vorgefpiegelten 
„Scheine einer Begeifterung für die Reichsverfaffung ähnliches Ber- 
„erben auch über die andern Provinzen des Königreichs bringen 
„mochten, fein Gehör neben, fondern an dem Gefege unerfchütterlich 
„refthalten werden. In der Pfalz bat das Verbrechen für den Au- 
„genblick gefiegt; allein das Geſetz wird über das Verbrechen fiegen, 
„und die rechtliche Ordnung wieder bergeftellt werden.“ 

München ven 22. Mai 1849. 

Königl. Gefammt-Staats-Minifterium. 
(Unterfchriften.) 


25. Mai. 

Der proviforifchen Regierung war befannt, daß in der rhein- 
beffifchen Stadt Wörrftadt für den 28. Mai eine große Volks— 
serfammlung ausgefchrieben war. Um dieſer Verfammlung mög- 
lihft nahe zu fein und Nugen für vie pfälzifche Auflebnung davon 
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zu ziehen, marfchirte Blenfer mit heffifcher und pfälzifcher Volks— 
wehr und einigen eidbrüchigen baierfchen Kompagnien ) nach Wormg, 
der Garnifon des in jener Zeit unweit biefer Stadt auf dem rech— 
ten Rheinufer in Kantonirungen liegenden 3. Heſſ. Inf.-Regmts. 
Er befegte die Stadt und ftellte feine Borpoften bis Oſthofen, 
14 Stunde vor Worms an der Strafe nad Oppenheim, wo 
bereits eine Abtheilung Preußen eingerüdt war. 

In Worms wurde während ver furzen Anweſenheit dieſer 
Bande (ſ. Pfalz, 29. Mai) der ſchändlichſte Terrorismus geübt; 
Familien von Offizieren mußten flüchten, die Kaſernen wurden ge— 
plündert, Theile der geringen CHeff.) Depotmannſchaften zu einer 
ſchmählichen Eivesleiftung durd Drohungen jeder Art gezwungen 
und die Offiziere zur eiligften Flucht genöthigt. 

Blenker, prablend wie immer, fandte ob diefer ausgeführten 
Heldenthat am 27. einen Bericht an die proviforifche Regierung, 
in welchem e8 heißt: „In Folge eines mit dem badifchen Kriegs- 
minifter und dem Abgeordneten Rayeaur verabreveten Planes zur 
Sicherheit und Durdführung der Reichöverfaffung, gegenüber der 
feindlichen Stellung der großherzoglich heffifchen Truppen, in wel— 
hen Plan aud das MilitairsKommiffionsglied Annefe einftimmte, 
und auf den Inhalt einer Depefche des badischen Kriegsminiſters, 
-Eichfeld, zog id 250 Mann regulärer Truppen unter Kommando 
des Bürger-Majors Fugger nebft 150 Mann ausgezeichneter 
Freifchaaren in Worms zufammen, wohin ich auch am ver- 
floffenen Freitage mein Hauptquartier verlegt.“ 

„nenn nicht alle Anzeichen trügen, fo ift durch unfere mili— 
tairifhe Operation nad biefigem Ort ein fehr günftiger Anſtoß 
gegeben worden’ zur Erhebung des heſſiſchen Volkes für die Ver— 
faffung, um nad dem PVorgange in Wörrftadt die Sache zur 
Entfheidung zu bringen.“ 

27. Mat. 

Einem verbreiteten, theils geglaubten, theils längſt gebofften 

Gerücht zu Folge, follte Baiern von Preußen militairifche Hülfe 





) Im Abfchnitt „Baden“ befindet fi unterm 26. Mai eine Zufammen- 
ftellung über Sormation, Bewaffnung ıc. des Revolutionsheeres, 
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nach der Pfalz begehrt haben. Möglich daß Baiern feiner eigenen 
Truppen nicht mehr ganz fiher war, befonders feit im Lager von 
Donauwörth am 22. und 23. Mai ein Solvatenaufftand mit 
vollſtändig republifanifcher Färbung ausgebrodhen war, der zwar 
unterbrüdt wurde, aber doch die AZuverläffigfeit ver Truppen bedeus 
tend in Zmeifel ftellte. 

28. Mai. 

Die proviforifche Regierung fchrieb eine Zwangs-Anleihe aus, 
nach welcher vorläufig alle Diejenigen, deren Vermögen die Höhe 
von 40,000 fl. erreicht, 200 fl. zu entrichten hatten. Bei bö- 
berem Vermögen fteigerte fich der Beitrag: 50,000 zablten 250, 
60,000 — 380, 70,000 — A410 fl. u. ſ. f.; — wer nicht 40,000 fi. 
befaß, wurde für jest noch nicht herangezogen. Auch feste die pro- 
siforifhe Regierung unter vem Vorwande für das Volk zu forgen, 
die Preife für Holz und Salz herab, eigentlich aber um ihre Kaffen 
möglichſt ſchnell zu füllen. 

29. Mai. 

Im Alfenztbale ftationirten noch einige baierſche Gensdarmen. 
Sie zogen fih, ale die preußifchen Truppen ihre Grenzorte befegten, 
auf preußiſches Gebiet und ftellten fih dem fommandirenden preu= 
ßiſchen Dffizier zur Diepofition. Diefe Männer, mit den Lokalver— 
bältniffen ver Pfalz ſehr aut befannt, waren bei dem fpäter ftatt- 
findenden Borgeben der Preußen nicht ohne Nusen. Schon damals 
erwarteten namentlich die Landleute täglich das Einrüden der Preu- 
Gen — die man demofratifcher Seils als Barbaren und Menſchen— 
freffer geichildert —, ſprachen zum Theil offen ihren Widerwillen 
gegen die Freiſchärler aus und wollten mitwirfen, wenn es gelte 
diefelben zu vertreiben. 

Etwa 150 dieſer Vorkämpfer der deutjchen Freiheit hatten die 
Nabe bei Ebernburg (in ver Pfalz) befest und ſowohl diefe Stadt 
als auch die zunächft liegenden Dörfer Alt-Bamberg, Feil und 
Bingart belegt. Bon preußifcher Seite war das gegenüber lie— 
gende Münfter am Stein am Tage mit 28 Mann (des 28. Inf. 
Regmts.) befegt. Als gegen Abend auch die an der Nahe liegen: 
genden Drte Norheim und Nieverhbaufen von preußifchen Trup— 
pen befegt wurden, zogen fich die Freifchärler — gegen 10 Uhr — 
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eiligft zurüd und verließen die obgenannte Stellung. Ein Hinder⸗ 
niß die Nabe zu überfchreiten und in die Pfalz einzurüden fand 
in Wahrheit fhon damals nicht Statt, aber ed lag noch nicht in 
der Abficht Preußens fchon jest einzufchreiten, um die unter dem 
Aushängefchilde der deutichen Reichöverfaffung ſich bildende deutſche 
Republik zu vernichten. Noch waren feine Truppen nicht alle an 
den zum Eintritt in die Pfalz beftimmten Punften in der beab- 
fichtigten Zahl vorhanden, doch fammelten fid) bereits die Korps 
bei Kreuznach, Baumholder und Neunfirdyen. 

Auch bei Franffurt langten eine nicht unbedeutende Anzahl 
Regimenter an, fo daß der Marfch gegen die Pfalz von mehreren 
Seiten zugleich mit Beftimmtheit erwartet werben durfte. 

Die Proflamationen nahmen inzwifchen fein Ende und mo 
irgend möglich, wurden vergleichen erlaffen. So erließ die pfäl- 
zifche Studenten-Legion von Kaiferslautern aus einen feurigen 
Aufruf an alle Commilitonen in ganz Deutfchland, worin fie um 
Zuzug aus allen Hochfchulen des großen Baterlandes aufforderte. 


Die Infurgenten werden aus Worms geworfen. 


Um dem gefeglofen Treiben in Worms ein Ende zu maden, 
auch um die rechte Flanfe der heffifchen Truppenftellung von den 
oft wiederfehrenden Beläftigungen der Infurgenten von da aus zu 
befreien und fich nach diefer Seite zu fichern, fall wie zu erwarten 
ftand, von der Bergftraße aus — in Baden — ein Angriff von 
den dortigen Infurgenten erfolgen follte, rückten am heutigen Tage 
das 1. und 3. heſſiſche Inf.-Regt.,. eine Batterie, eine Schwadron 
und 9 Biragofche Pontonftüde in 2 Kolonnen gegen Worms vor, 
um die nfurgenten aus Stadt und Umgegend zu vertreiben. 
Die eine ver beiden Kolonnen von Darmftadt fommend, ging bei 
Gernsheim über ven Rhein, um den Angriff auf dem linfen Rhein 
ufer zu unternehmen, während bie andere Kolonne venfelben vom 
rechten Ufer ausführen follte. Da die erfte Kolonne zu der erwar— 
teten Zeit nicht eintraf, fo griff die zweite allein an. 

Die Eingänge der Stadt waren verbarrifadirt und ftarf * 
ſetzt. Um den Angriff auch in moraliſcher Beziehung zu erſchweren, 
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hatten die Freifchärler die bis dahin noch nicht geflüchteten Frauen 
der heſſiſchen Dffiziere gegwungen, fi an die Barrifaden zu bege- 
ben. Ihre fcheußliche Abficht blieb ohne Erfolg auf die braven 
Heſſen, welche die Stadt angriffen, nach anderthalbftündigem Gefecht 
ſtürmten und die Freifchärler zurüdwarfen, die bis Kupwigsbafen 
floben, nachdem fie noch zuvor die Magazine geleert und daraus 
mitgenommen hatten, was irgend nicht niet und nagelfeft war. 

Auf ihrem Rüdmarfch trafen fie in Frankenthal 2 Kom— 
pagnien badifcher Infanterie, 1 Schwadron Dragoner und 2 Ge— 
ſchütze, welche der badifche Kriegsminifter Eichfeld fchon früher 
zur Unterftügung des pfälzifchen Armeekorps abgeſandt hatte. Sie 
wurden veranlaft fi dem Rückzuge anzufchließen. 

Ein Bataillon Heffen blieb als Befasung in Worms zurüd, 
die übrigen Truppen gingen in die Aufftellung an der badiſch— 
beffifichen Grenze bei Birnheim (f. Baden, 30. Mai) und Hep— 
penbeim. 

So wie die Wiederbefegung der Stadt dur die Heffen in 
Kaiferslautern befannt wurde, gingen 4000 Mann Infurs 
genten und fämmtliche Gefchüge dahin ab, um nicht allein Worms 
wieder zu nehmen, fondern auch fobald dies gefchehen gegen Darm- 
ſtadt vorzurüden; fie fehrten aber noch an demſelben Tage wieder 
um, da es ihnen nicht ratbfam erfchien, fich in einen Kampf mit 
der jegigen Befagung der Stadt einzulaffen. 

30. Mai. 

Bon den Flühtigen aus dem Gefecht bei Worms gingen , 
ganze Züge Freifchärler bis Mainz zurüd. — Auch fehon die Tage 
vorher hatten fich viele junge Leute entfernt, die durch die hohlen 
Phrafen der Herren Mohr, Zitz, Bamberger und Eonforten be- 
ſtochen, als Freifchärler ausmarfchirt waren, und entwarfen in ihrer 
Heimath ein nichts weniger als fchmeichelhaftes Bild von dem wils 
den Treiben, das in der fonft fo glüdlihen Pfalz berricte. 

Nah Speier, das man wegen der Nähe von Germers- 
beim für gefährvet hielt, fandte die proviforifche Regierung noch 
ein Bataillon badifcher Infanterie, eine Abtheilung Dragoner und 
2 Gefhüge zur Berftärfung. 
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31. ai. 

Zur gemeinfamen Yeitung der militairifch + finanziellen und 
allgemeinen politifchen Angelegenheiten ver Pfalz und Badens 
wurde von beiden Provinzen eine GentralsRegierung eingefegt, 
weldhe in Mannheim refidirte und aus drei Perfonen beftand, zu 
welcher die Pfalz ein, Baden zwei Mitglieder ftellte. 

In Folge des Fäglichen Ausganges des Gefechts bei Hep- 
penheim zwifchen den beflifhen Truppen und ven badifchen In— 
furgenten (I. Baden, 30. Mai), ertbeilte General Sznaide feinen 
Unterbefehlöhabern die Ordre: vom badifchen Kriegsminifterium 
feine Befehle mehr anzunehmen. 

2. Juni. 

Auh nah Kaiferslautern wurde ein Bataillon zur Ver: 
färfung herangezogen; es rüdte am 2. Juni unter Annefe's 
Führung ein, von den Bürgern mit Flingendem Spiel empfangen. 

Zur Bertheidigung ver bedrohten Grenzen ftanden entfprechende 
Korps bei Homburg und Mutterftadt. Die Dörfer gegen bie 
großherzogliche Grenze waren theilweife mit Freifchärlern beſetzt; 
Sermersbeim wurde beobachtet; um Landau ftand das Willich— 
fche Korps und um Kaiferslautern Volfswehr und Freifchärler. 


3. Juni. 

Die proviforifche Regierung Fonnte ſich das unbedingte Ber: 
trauen des Volfs nicht nur nicht erwerben, fondern fand bei einem 
großen Theile deffelben offene Auflehnung gegen ihre Anordnungen; 
um diefe Bewegung zu dämpfen, reichten die disponiblen Kräfte 
nicht immer aus. 

Sp madte 3. B. der Gemeinderatb in Speier der provifo- 
rifchen Regierung wegen mehrfach vorgefonmenen bietatorifchen 
Schalten Gegenvorftellungen und fügte ſich überhaupt nicht immer 
unbedingt den desfalfigen Befehlen. Die Regierung erflärte dies 
als Hoc und Landesverrath, fandte von Kaiferslautern eine 
Abtheilung Bürgerwehr und Soldaten unter Führung des Franf- 
furter Abgeoroneten d'Eſter nah Speier, ließ den dortigen Ges 
meinderath abfegen und ordnete eine augenblidliche Neuwahl durch 
die Gemeinde an, bei welcher indeß ganz gegen alles Erwarten ver 
alte Stadtrath wieder gewählt wurde. 
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Die Gemeinveräthe einiger andern Städte, 3. B. Neuftapdt, 
Frankenthal, Zweibrüden 2c. äußerten ſich in ähnlichem Sinne. 
4. Juni. 

Inzwiſchen hatte Baiern in Unterfranfen ein Korps von 
etwa 15,000 Mann unter dem Fürften Thurn und TZaris aufgeftellt, 
auch ven General v. d. Marf nah Berlin gefandt, wegen Unter: 
füsung zur Wiederherftellung der Ruhe und Ordnung in der Pfalz. 

8. Juni. j 

Bon Berlin war die beanfpruchte militairifche Hülfe bereitwillig 
zugefagt und die an der Grenze ftehenden preußifchen Truppen ange- 
-wiefen worden, ſich zu fonzentriren. Generalskieut. v. Hirfchfeld 
follte als „erftes Armeekorps“ in die Pfalz einrüden. Ein „zweites 
Armeekorps“ unter dem General-tieut. v. d. Gröben fammelte 
fih in der Umgegend von Frankfurt, um auf dem rechten Rhein 
ufer vorzugehen; das am der badiſch-heſſiſchen Grenze ſtehende 
Reichskorps follte als drittes Armeeforps unter dem Namen „Nedar- 
Korps” den linken Flügel diefer zur Unterbrüdung des Aufſtandes 
und zur Wiedgreinfegung der legitimen Regierungen disponibel ge— 
ftellten Truppen bilden. Zum Oberbefehlshaber diefer drei Armee- 
korps wurde der Prinz von Preußen, Bruder Sr. Majeftät des 
Königs von Preußen, beftimmt. 

Einen fräftigern Beweis ihres ernften Willens, nichts mit der 
Revolution zu tbun zu haben, ja nicht einmal mit ihr unterbandeln 
zu wollen, fonnte die preußijche Regierung nicht geben. 


9. Juni. 

Die unter Willich vor Landau ftehenden Infurgenten hatten 
in der Nacht vom 7. und 8. die Duellwafferleitung, wodurch die 
Feftung ihr Trinkwaſſer erhält, zerftört, fo daß daſſelbe von jenem 
Augenblid an ausblieb '). 

Obgleich in ver Stadt noch Pumpbrunnen vorhanden waren, 
gaben diefe doch, feit der Anfüllung des Hauptgrabens mit dem 
fhlammigen Waffer der Dueih, nur ungenießbares Trinkwaſſer. 
Bei näherer Unterfuhung fand man, daß die Leitung nicht bios 


— — 





) Jene Leitung erhält das Waſſer von den Quellen, die am Abhange ber 
Nußdorfer Höhen liegen. 
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theilmeife abgegraben und in die Röhren Löcher gebohrt, ſondern 
auch einige derfelben nod mit Erde, Lehm, "Gras x. verftopft wor⸗ 
den waren. 

Zur Wiederberftellung diefer Wafferleitung wurden Seitens ver 
Feftung die erforderlichen Arbeiter beftimmt, welche unter dem Schuge 
von 2 Kompagnien Infanterie und einem Zuge großberzoglich ba- 
difcher Dragoner um 6 Uhr des Morgens durch das deutſche Thor 
- auf dem Wege nah Nußdorf vorrüdten. 

Die vor Nußdorf ſtehenden Borpoften der Freifchärler wur: 
den von den vorgeſchickten Zirailleurs angegriffen und nah Nuß— 
dorf geworfen, in welchem fi) die Erftern feſtſetzten. 

Sleichzeitig mit diefem Detafchement rüdte eine Kompagnie 
Infanterie und eine Abtheilung Dragoner nad dem an dem linken 
Ufer der Queich, eine halbe Stunde von Landau liegenden Orte 
Grodramftein mit dem Auftrage: die obigen Arbeiter von diefer 
Seite zu ſchützen, jenen Ort abzufuchen und auf dem Rüdmarfch 
den Bürgermeifter und deſſen Adjuneten mit nach der Feftung zum 
Kommandanten zu bringen. 

Nachdem die Wafferleitung bergeftellt worden — zogen ſich 
die Ausfallstruppen wieder nach der Feſtung zurück. 

Die auf die erſten Schüſſe bei Nußdorf von allen Seiten her— 
beigeeilten und jest nachdrängenden Freiſchaaren wurden in ber 
nöthigen Entfernung gehalten. Der Bürgermeifter aus Grodram> 
ftein und deſſen Adjunet erhielten, in der Feftung angefommen, 
vom Kommandanten eine Bekanntmachung an bie Bewohner ihres 
Ortes, in welcher die Lestern gewarnt wurden, fi) aller und jeder 
feindlichen Handlung gegen Landau zu enthalten, indem fonft ber 
im Gefchügbereich der Feftung liegende Drt zur Züchtigung befchoffen, 
auch nach Eintreffen der berannabenden Hülfstruppen mit Executions⸗ 
Einquartierung belegt werben würde. 

Eine gleihe Bekanntmachung erhielt derjelbe zur Beforgung 
an das Bürgermeifteramt Nußdorf, über beide mußte er einen 
Revers ausftellen, worauf er wieder entlaffen wurde. 

Noch am Abend deſſelben Tages erhielt der Kommandant von 
dem Bürgermeifteramte Nußdorf ein Schreiben, in welchem daffelbe 
im Namen der Einwohner gegen die den Legtern zur Laſt gelegten 
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Beſchuldigungen Verwahrung einlegte und in Berüdfichtigung ihrer 
Lage um Schonung bat. — Gegen 11 Uhr traf abermals ein 
Bote an ber deutſchen Äußeren Barriere ein, welcher folgendes 
Schreiben überlieferte: 
„Der Führer der pfälzifchen Freifchaaren und Kom— 
„mandant der Einfchliefungs-Truppen.“ | 
„An den Kommandanten der Feltung Landau, 
„DürgersGeneral Jeetze.“ 

„Der Nußdorfer Brunnen ift auf meinen Befehl und durch die 
„Sreifchaaren abgegraben worden und wird wieder abgegraben wer— 
„pen, da die Feftung unfer fein muß und wird. Wir fämpfen aber 
„mit Ioyalen Waffen, wenn Sie aber die Häufer und den Befig der 
„NRußdorfer Bürger beproben, fo vergeben Sie ſich jeden Anſpruch 
„auf eine ehrenvolle Behandlung; Sie werben von ung als ein berz- 
„und gefinnungslofer Volks- und Menſchenfeind, nicht aber als ein 
„reblicher Gegner angefehen und behandelt werden. Bedenfen Sie, 
„daß die Zeit nahe ift, wo das Volk Gericht halten wird. Biel 
„wird verziehen werben, aber feine Unmenfchlichfeit, die auch Kinver 
„und Frauen trifft. Bedenken Sie dieſes; möge diefer legte Zuruf 
„Sie erinnern, nicht den Bruch mit der Menfchbeit vollends zu 
„vollbringen.” 

NMußdorf, den 9. Juni 1849. 
unterz.: Der Bürger Auguft Willid. 
10. Iuni. 

Dies Schreiben wurde vom General v. Jeetze ignorirt, 
Willich mußte auf die Auszeihnung, von einem Ehrenmann eine 
Antwort zu erhalten Berzicht leiften; dagegen fandte der Feſtungs— 
Kommandant folgenden Beſcheid an das Biürgermeifteramt in 
Nußdorf: 

„Der Königl. baierſche General-Major und Komman- 
„dant der Reichsfeſtung Landau, Freiherr v. Jeetze.“ 
„An das Bürgermeiſteramt zu Nußdorf!“ 

„Dem Bürgermeifteramt zu Nußdorf erwiedere ich auf feine 
„Borftellung vom Geftrigen Folgendes: 

„Sp viel in meinen Kräften ftebt, werde ich trachten, daß ich 
„Sculdlofe nicht mit Schuldigen verwechfele; allein ftets werde ich 
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„jeden bireeten oder indirecten Angriff auf die Feftung als frevel— 
„haften Reichsfriedenbruch mit allen mir zu Gebote ftehen- 
„den Mitteln zurücdzumweifen; die Einwohner Nußdorfs mögen fich 
„So verhalten, daß über die Art ihres Benehmeng fein Zweifel ent- 
„stehen kann, dann haben fie auch nichts zu befürdhten.“ 
Landau, den 10. Juni 1849. 
gez. v. Jeetze, Generals Major. 

Seitdem wurde die Wafferleitung nicht wieder zerftört, obgleich 
dies in jeder Nacht ungehindert hätte geicheben fünnen und e8 hatte 
die vom FeftungssKommando erlaffene Androhung die BEER 
Wirfung nicht verfehlt. 

Allerdings wurden des Nachts zeitweife Leuchtfugeln nach jener 
Richtung geworfen, um rechtzeitig von einer etwanigen Wiederbo- 
lung diefer Zerftörungsverfuche Kenntniß zu erhalten. 

Die proviforifche Regierung rief, wie dies von dem bapifchen 
Landes: Ausschuß bereits am 30. Mai gefcheben war, (ſ. Baden, 
30. Mai) die Franzofen und die Demofraten des Elfafjes und Loth— 
ringens in einer deutfch und franzöfifch geprudten Proflamation auf, 
ihr mit bewaffneter Macht gegen die Henferöfnecdhte des Königs 
von Preußen, des Allüürten der Kofaden und Kroaten, zu Hülfe 
zu fommen. ine zweite Proflamation rief die franzöfifche National- 
garde und die franzöfifche Armee zum Beiftande an. 

Vom Dbersfommandanten der pfälzifchen Volfswehr erfchien 
folgender Aufruf: 

„Die Preußen, wenn auch nur in geringer Zahl, naben fich 
„der Grenze, werden aber nicht den Muth haben, fie zu überfchrei- 
„ten, wenn das pfälziiche Volk zeigt, daß es Mann für Mann 
„entgegentritt. Pfälzer! Deut fommt die Zeit, wo ihr bewähren 
„müßt, daß ihr für die Sache der Freiheit einfteht. Das ganze 
„Land muß von nun an allarmirt fein, das wird die Preußen ab: 
„wehren. Es wird darum der Landfturm aufgeboten und demgemäß 
„angeordnet: 

1) „In jedem Ort ift fofort zu läuten. Das Läuten beginnt 

„am 11. d. M. früb 6 Uhr und gilt das erftemal als Zei- 
„Gen, dab das Baterland in Gefahr ift und jeder aut- 
„gefinnte Bürger auf feinem Poften fein foll.“ 
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2) „Sofort haben fi die Bewohner jedes Ortes mit den 
„Waffen, die fie befigen, feien es Gewehre, Senfen, Piden, 
„Deus oder Miftgabeln, Aexte, Drefchflegel und dergl., 
„gu verfeben, fi) georbnet zufammen zu ftellen und ihre 
„Führer zu wählen.“ 

3) „Hortwährend ift in allen Gemeinden jede Bewegung, welche 
„die Preußen vornehmen, durch aufgeftellte Wächter auf den 
„Höhen und Thürmen genau zu beobachten und fobald eine 
„ſolche erfolgt, durd Sturmläuten und Eilboten weiter zu 
„befördern, worauf die Mannfchaft jedes Ortes nach Vor— 
„ſchrift 2. fich wieder zu verfammeln, auch fich mit Lebens- 
„mitteln auf wenigfteng zwei Tage zu verfeben bat.“ 

4) „Des Nadıts find, wenn die Preußen fich bewegen, auf den 
„Bergen Feuerfignale zu errichten. Es find daher von allen 
„Semeinden auf den benachbarten Bergen over Höhen Holz- 
„Möße oder Allarmpfähle vorzubereiten und die erforder: 
„lichen Leute zur Durchführung der Signale bereit zu 
„balten.“ 

5) „Ferner find alle Engpäffe zu befegen und im Bertheidi- 
„gungszuftande zu erhalten, ohne jedoch den Weg völlig 
„zu ſperren, bis der Feind anrüdt!“ 

„Bürger! wir erwarten dies von Eurem Patriotismus. — 

„Das Baterland ift in Gefahr; rettet es!“ 
Kaiferslautern, ven 10. Juni 1849. 
Die prosiforifche Regierung der Rheinpfalz. 
Fried Schmitt. 
Der Ober-Kommandant der pfälz. Der Chef des Generalftabes: 
Bolfswehr: General Sznaide. Tehom. 


Bolfsyerfammlungen wurden nebenbei faft noch täglich abge- 
halten, befonders auf dem Donnersberge, in Landſtuhl, 
Steinwinden, Frankenthal u.f.w. Nad ver Stadt Worms, 
aus der fich die beffiichen Truppen auf höheren Befehl bereits am 
1. Juni entfernt hatten, gingen unter Metternich") 400 Mann 


) Ein Franffurter Abgeordneter, angefchuldigt der Theilnahme des Meu- 


helmordes am Fürften von Lichnowoki und General v. Auerswald. 
e 3 
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mit 2 Gefchüsen. Die aus Baden angefommene Berftärfung 
wurde zur engeren Gernirung der Fetungen Germersheim und 
Landau verwandt. 

Struve nebft Frau), deffen Verſuch am 6. d. M. (S. Baden, 
5. Suni) die Republif in Karlsruhe zu proflamiren mißlungen 
war, fam am 10. nad Neuftadt a. d. H., von wo er fih nad 
Kaiferslautern begeben wollte; in Neuftadt wurde er von 
dem Civil-Rommiffarius, einem ehemaligen badifchen Major, dem 
Oberſten der Bürgerwehr und vom Plag-Kommandanten empfangen. 

In Oppenhenheim ftanden am 10. zur Sicherung des dor— 
tigen Nheinüberganges unter dem Befehl des preußifchen Oberften 
v. Brandenftein, 2 Bataillone (1. Bat. 28. und 1. Bat. 30. 
preuß. Inf. Regmts.) und 4 preußifche Gefchüge (won der 9. Komp. 
8. Art.-Brig.) 

11. Juni. 

Die Avantgarde der 1. Divifion 1. preußifchen Armeeforps 
unter GeneraleMajor v. Hanneden überfohritt am 11. Nach: 
mittags bei Kreuznach die pfälzifhe Grenze; das Gros blieb 
noch bei Kreuznach fteben. 

Bon den Infurgenten war Ebernburg (eine Meile ſüdlich von 
Kreuznach) mit 300 Mainzer Schügen unter Zig; Kirchheim— 
boland mit den Alzeyer Schügen und dem Zuzug aus Rhein— 
heffen unter Bamberger befegt. Blenfer, von feiner mit Säbel 
und Büchfe bewaffneten Frau begleitet, ftand bei Franfentbal; 
Landau war, wie bereits erwähnt, vom Willich’fchen Korps ein- 
gefchloffen, in und bei Zweibrüden ftand v. Shimmelpfennig 
mit Freifchaaren, in Kaiferslautern und Umgegend Volkswehren. 
Landauer Turner am Johanniskrug. ” So wie die preußifche 


») Außer biefer Frau nabm auch die Frau des Meinreifenden Blenfer 
und noch eine dritte Amazone thätigen Theil an bem Kampfe für die Frankfurter 
Berfaflung. Sie nannte fih „Jungfer Zip“ unb z0g am 10. zu Pferde an der 
Spipe von 60 jungen Leuten in Göllheim ein. — Blenfer’s Frau legte bei 
ihrer Anwefenheit in Edenfoben einen Beweis ihrer Fertigkeit mit der Schieß- 
waffe umzugehen ab, indem fie vor einem großen Pfeilerfpiegel Fofettirend, unbe- 
dachtſam ihre Büchſe abſchoß und zwar feinen ber zahlreich im Zimmer Anwe- 
fenden, wohl aber befagten Spiegel in Trümmer jchoß. 


In Baden. 35 


Avantgarde fih in Bewegung feste, verließen die Mainzer Schügen 
ihre Stellung bei Ebernburg, obne den Uebergang über die Nabe 
auch nur einen Moment zu vertheidigen, was die anrüdenden preu— 
Biihen Füſiliere (80. Inf.-Reg.) zu einem allgemeinen Gelächter 
veranlaßte. Mit Mühe gelang es einer Patrouille jenfeits der Nabe 
einige (11 Mann) der Fliehenden einzuholen und gefangen zu 
nebmen. 

Die 4. (Neferve) Division des 1. Armeeforpg unter Ge- 
nerale-Major v. Brun fonzentrirte fich zwiſchen Kreuznach und 
Stromberg. 

Auf die Nachricht vom Einrüden der Preußen reifte der Prä— 
ſident der prosiforifchen Regierung nad Heidelberg, um fich mit 
dem mittlerweile in Baden angefommenen (ſ. Baden, 11. Juni) 
Polen Mieroslawski über die nun zu nehmenden Maßregeln zu 
beiprechen. 


2. In Baden, 


In Baden gab es ſchon vor dem März 1848 eine republi- 
fanifche Partei — ein Gedanfe Struve's — bie, forgfältig or— 
ganifirt und unter einem leitenden Ausfchuffe ftehbend (Obmann 
Heder) ſich fortwährend zu vergrößern fuchte und deren Zweck 
fein anderer war, ald: Umwandelung ver beflebenden Staatsform 
in eine republifanifche. Diefe Partei war in jedem ber über das 
ganze Land verbreiteten demokratiſchen Vereine (Klubs) vertreten 
und feit dem 8. Januar 1849 vollftändig geordnet. 

Als die großherzogliche Regierung im Mai 1848 diefe demo- 
kratiſchen Klubs wegen ihrer republifanifchen Tendenz zu verbieten 
fih veranlaßt fab, beftanden viefelben vemohngeadhtet fort, von da 
ab aber unter dem Namen „Volks-Vereine.“ — Sie, und bie 
mit ihnen genau verbundenen „März- Vereine”, deren Gentral- 
Ausſchuß ſich in Berlin, proviforifh in Franffurt a. M. 
befand, waren die eigentliche Urfache alles des Unheils, das fi 
über Deutſchland — in jenen Jahren — ergoß. > diefe und 


’. 
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ähnliche Vereine fich einerfeits in einer Kette von Paris. nach 
yon, Genf, der Schweiz und nad Süd-Deutſchland, an- 
prerfeitd durch die Rheinlande nah Mittel- Deutfhland, 
Berlin und Wien verzweigten, ift als befannt anzunehmen. 

Im Monat April ‚1848 waren die Leiter des Central-Comiteg: 
1. für Baden: Heder, Struve und Würth; Legterer zugleich 
für Siegmaringen. 2. Für Baiern: Titus. ., 3. Für Hans 
nover: Detering und Meyer. 4. Für Heffen: Zitz, Mobr 
und Pflüger. 5. Für Nheinpreußen: v’Efter. 6. Für Sad = 
fen: Minfwis. 7. Für Schlefien: Gr. Reihenbad. 8. Für 
MWeftpreußen: Türke, 

Baden, feit Jahren vorzugsmweife der Heerd der Revolution 
und der Tummelplag der politifchen Bewegung Deutfchlandg, zählte 
aber :) 400 folcher „Volksvereine“ mit mehr als 60,000 Mitgliedern ; 
fie verbreiteten fi) über das ganze Kand und organifirten jene öf— 
fentliche Meinung, die fich allem, was von der Regierung ausging, 
tbereinftimmend und foftematifch widerfegte. Ihre Tactif war: 
durch die Maffe des Volfes das Minifterium, die Kammern und 
das Heer zu vernichten. 

Die Armee war ihnen ein Hinverniß für ihre werbrecherifchen 
Zwede — die demofratifche Republik; war die Armee gefprengt und 
gleichzeitig Das Volk bearbeitet, dann war auch jenes Hinderniß 
befeitigt, da es ziemlich fchwer fallen mußte, eine zweite Armee aus 
zuverläffigen Elementen zufammen zu bringen. Ihr Beftreben in 
diefem Sinne richtete fich daher zuerft gegen die beurlaubten Sol- 
daten und die zufünftigen Refruten; Letztere befonderd waren recht 
eigentlich das Wild, auf welches diefe Vereine Jagd machten. 

An die „elenden Brudermörder“ — Soldaten, die gegen Heder 2) 
gefochten hatten — und an die volfsthümlichen Soldaten wurden 
entiprechende Flugſchriften ausgetheilt, in welchen ven erftern mit jeder 
nur erbenklihen Race des Volkes gedroht, an die „braven republi— 
kaniſch gefinnten Soldaten” aber Worte wie folgende gerichtet wurden: 





) In einem Gebiet von nur 280 7] Meilen. *) Der befannte Advokat 
am Obergericht zu Mannheim, ber mit Struve und Genoffen im April 1848 
im badiſchen Oberlande einen Aufftand erregte, die Nepublif proffamirte und 
nah dem verunglüdten Gefecht bei Kandern nach Amerika flüchtete. 
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„Scyießt die Hunde eurer Offiziere tobt und mählt euch felbft 
„welche. — Biele von eud haben mehr militairifche Kenntniſſe als 
„dieſe Lausbuben! — Nur ein Narr wird noch diefen feigen Buben, 
„Seinen Offizieren, Gehorfam Teiften. — Euer Fabneneid, worin 
„ihr Treue dem Groß-Herzog gefhmworen, zu welchem ihr gezwun- 
„gen worden feid, ift null und nichtig und nur ein Schafskopf 
„wird ibn halten ꝛc.“ . 

Diefe Bereine erhielten nach Publifation der Grundrechte, de— 
ren $. 30. wörtlih beftimmt: „Die Deutfchen baben das Recht, 
„Bereine zu bilden. Diefes Recht foll durch feine vorbeugende Maß— 
„regeln befchränft werden” — einen beftimmten Halt, und bildeten 
wohl, hiedurch geftügt, eine der Hauptquellen der Revolution fo= 
wohl in Baden, als im übrigen Deutfchlanv. 

Baden war in diefer Beziehung in 8 Kreife getheilt, deren 
jeder mehrere Bereine, je nach Anzahl der theilnehmenvden Orte, 
hatte; jeder Kreis befaß einen „Kreisverein“, jede Provinz (Sees, 
Dber-, Mittels und LUnter-Rheinfreis) ihren Vorort — Kreig- 
Ausſchuß. — Sie wurden durch gewählte Mitglieder, meift Juris 
ften, geleitet und hatten ihren Mittelpunft in Mannheim, veffen 
Bororte Gögg, ein Schreiber beim vafigen Zollamte, im Sabre 
1849 22 Jahr alt, vorftand. 

Lorenz Brentano, Advokat vom Mannheimer Ober-Ge- 
richt, ein kalt berechnender, felbftfüchtiger, eitler Mann, deſſen Stre- 
ben ein Portefeuille im Minifterium war, führte ala Chef vie 
Oberleitung über ſämmtliche Vereine; mit ihm bildeten, außer dem 
Ihon genannten Gögg als 2. Vorſtand, noh Rös, Happel, 
Ridert, Barth, Sonfer, Reihard und Degen, ald Schrift: 
führer, den Landes-Ausſchuß diefer Vereine, dem alle übrigen ge— 
horchten und dem fie genaue Berichte über ihr Wirken und über 
den Erfolg ihrer Beftrebungen einreichen mußten. 

Zur Probe, was diefe Berichte enthielten und wie genau jener 
Brentano — der am 7. Auguſt 1848 als Frankfurter Abgeord- 
neter in der Berfammlung, ald von dem eben beendigten Struve— 
Ihen Einfall vie Rede war, fo frech war zu äußern: „Wollen Sie 
„Die Männer, welche die Waffen für die Republik getragen haben, 
„hinter einem Prinzen von Preußen zurüdzufegen?” — von allem 
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informirt war, folgt beiſpielsweiſe ein ſolcher des Sinsheimer Kreis— 
vereins an den Heidelberger Kreis-Ausſchuß som März; 1849: 

„Rohrbach zählt 104 Mitglieder, worunter noch viele robe und 
ungebildete Elemente ſich befinden, die aber allmählig durch das 
fräftige und intelligente Wirfen des Vorſtandes abgefchliffen werden. 

„Zugenhauſen zählt 133 Mitglieder und ift nah Hoffen> 
heim ver eractefte und reellfte Verein. 

„Steinsfurtb zählt von allen Orts-Vereinen die meiften Mit- 
glieder, nämlich 113, ift aber unter allen, wie der numerifch ftärffte, 
der geiftig ſchwächſte. Diejer Verein bat gar viele brutale und 
äußerft rohe Kräfte unter feiner Fahne und dem Vorſtande deſſelben 
fehlt e8 zur fernigen Durdbildung an Einficht, Willen und Ener: 
gie. Wir haben uns ſchon viel Mühe angethan, demfelben einige 
Politur und eine lebendige Thätigfeit beizubringen; aber es geht 
langfam und fchwerfällig, und namentlich haben wir viel mit reli- 
gidfer Befangenheit zu kämpfen. | 

„Hoffenheim. Diefer Verein ift in jever Beziehung untadel- 
haft, ja vorzüglich. 

„Sinsheim zählt bis zur Stunde 168 Mitglieder und erfreut 
fi in jeder Sitzung neuen Zumuchfes. 

„Dem Petitioniren oder Öffentlichen Erklärungen haben mir 
„Valet“ gejagt, weil Regierung nnd Kammern unfer Vertrauen 
fhon längft verloren; in wichtigen Zeitfragen fehen wir einer Auf- 
lage des Kreisausichuffes entgegen. Nach Außen haben wir Pro- 
paganda nad Kräften gemacht und werben Ihnen in unferm näch— 
ften Bericht von zwei neuen Bereinen: Hilsbadh und Reiben, 
Mittheilung machen. Kräftiges und ausdauerndes Fefthalten an 
dem Prineip der Volfsfouveränität und unabläffiges Wirfen 
und Ringen nad der mit diefem Prineip eng verwobenen Staats— 
verfaffung ift und bleibt unfer Wahlfpruch für und für.” — 

MWelche einflußreiche Bedeutung dieſe Vereine hatten, ergiebt 
diefe Fleine Probe. — Sie wirkten ohne jedes bedeutende Gegen— 
gewicht fort und fort, die Begriffe über Gefeg und Orbnung zu 
ihren Zmeden zu verwirren. 

Schon im April 1849 wurde von den Kreis-Congreffen diefer 
Bereine beichloffen, durch häufig und alfenthalben abzuhaltende Volks— 
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Berfammlungen das Bolf auf einen entſcheidenden Schlag vorzu— 
bereiten und in einem Aufruf, den der provilorifche Landesausſchuß 
unterm 14. April digferbalb an feine Mitglieder ergehen lief, fagte 
verfelbe: „was aud fommen mag, wir wollen gerüftet fein, wenn 
ung die Nationalverfammlung ruft; mögen auch diejenigen es fein, 
weiche fchon oft verfichert haben, daß fie mit Gut und Blut ein- 
fteben wollten für bie obne Vereinbarung mit den deutichen Fürften 
aefchaffene deutiche Verfaſſung.“ 

Zu derfelben Zeit mahnte der Kreis-Borort Mannheim da— 
ran, daß die Entſcheidung nabe bevorftehe und fügte hinzu: „Seid 
wachſam, feid bereit zur Bertheivigung eurer Rechte und eurer Frei— 
beit. — In wenig Tagen entjceidet fi unfer Geſchick.“ 

Die vom Könige von Preußen am 3. April 1849 abge- 
Iehnte Kaiſerwürde und die von den meilten andern Regierungen 
verworfene Franffurter Verfaffung mußte ald Vorwand zur endlichen 
Erhebung dienen; da in Baden aber jene Berfaffung am 11. April 
anerfannt wurde, fo wurde, um die republifanifche Erhebung einiger: 
maßen zu motiviren, yon den Demofraten dem Kampf die Ber- 
theidigung jener Frankfurter Berfaffung ale Dedmantel ihrer nichts- 
würdigen und fchlechten Sache, die fie beim rechten Namen zu 
nennen nicht den Muth hatten, umgehbangen. 

Der Ausfchuß jener Vereine, Brentano an der Spiße, jchrieb 
von Mannheim aus einen allgemeinen Landes-Congreß aller 
Volföyereine auf den 12. und eine große Volksverſammlung auf 
ten 13. Mai nah Dffenburg aus. 

Bis dahin fanden in den meiften Städten Berfammlungen des 
Volfes und der Bürgermwehren ftatt, an denen auch vie Soldaten 
Theil nahmen. 

Die erfte Berfammlung, in welcher vie Auflehnung ohne Rüd- 
balt ausgefprochen wurde, fam in Emmishofen zufammen. 

23, April. 

Mehrere aus dem April-Aufftande des Jahres 1848 befannte 

Chefs der vemofratifchen Legion, darunter v. Bornſtädt!), Börn- 


) Früher Redakteur der deutſchen Zeitung in Brüffel. 
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fein‘), Reinhardt, Schimmelpfennig v. d. Oye?), Dr. 
Node und ECorwin-Miersbigfi?) ıc., welche fich bisher faft 
ſämmtlich in der Schweiz befanden, bielten in Emmighofen, einem 
dicht vor den Thoren von Konftanz gelegenen Dorfe eine Bera— 
thbung über einen neuen Einfall in Baden. Die noch ſchwebende 
Dberhauptöfrage, befonders aber die Wirren in einzelnen Provinzen 
Deutfchlands fchienen ihnen einen günftigen Zeitpunft barzubieten. 

Zum Anführer des beabfichtigten Zuges wurde der ebenfalld an 
wefende ehemalige badifche Lieutenant Sigel gewählt und endlich 
beichloffen, einzeln an ver in Ausficht ftehenden Auflehnung Theil 
zu nehmen, fall e8 nicht mit einer eigends zu bildenden Kolonne 
gefchehen Fünne. 

1. Mai. 

Der proviforifche Landes-Ausſchuß trat immer deutlicher ber- 
vor mit dem was er bezwedte, indem er folgenden Zuruf an feine 
Kreisvereine ergeben ließ: 

„Mitbürger! Die bedrohliche Lage des Vaterlandes macht es 
„nothwendig, daß das Volf fi) bereit hält, fein Recht und feine 
„Freiheit mit den Waffen zu fchirmen. ever Tag, jede Stunde 
„kann euch dazu aufrufen. Es darf feinen Augenblid länger mit 
„der Bolfsbewaffnung gezögert werden. Wir fordern euch da— 
„ber auf: 

1) „Von euern Gemeindebehörden zu verlangen, daß fie auf 

„Srund des Bürgerwehrgeſetzes vom 1. April 1848 für 
„Die fofortige Einrichtung der Bürgerwehr, wofern eine 
„ſolche in der Gemeinde noch nicht befteht, mit allem Ernfte 
„Sorge trage und von der Regierung etwa erforderliche 
„Unterftügung mit aller Beftimmtheit in Anfpruch nehme; 
2) „in Betreff ver Bewaffnung dahin zu wirken, daß jeder 
„Bürger, welcher nicht in der Rage ift, aus eignen Mit— 
„teln fich feine Waffen zu ftellen, von der Gemeinde mit 
„Waffen verfeben wird und ibm geftattet fei, den zu erle- 


) Feldwebel in der öfterreichifchen Armee, dann Literat. *) Ebemalige 
preußifche Offiziere. Corwin widmete fih ale Schriftfteller dem Dienfte ber 
BVolfsfreiheit und nahm Theil an dem Aprilaufftande unter Strupe. 
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„genden Preis allmälig und in kleinen Abfchlagszahlungen 
„abzutragen.” 

„Mitbürger, fchlagt die Gefahr nicht zu gering an, die ung 
„bevorſteht. Auf Gefchlechter hinaus wird jest das Schidfal un: - 
„ſers Baterlandes feftgeftellt. Es handelt fih darum, ob wir für 
„Me Zufunft ein freies Volk fein oder noch einmal eine jahrelange 
„Zeit drückende Knechtſchaft erleben follen. — In eurer Hand liegt 
„Beides.“ 


4. Mai. 


Zu ber für Dffenburg ausgefchriebenen großen Volksver— 
fammlung ericien folgende Aufforderung: 

„An das Bolf in Baden! — — Bei der ernften Lage unſers 
„Baterlandes, die eine gefchloffene Haltung der Volkspartei noth- 
„wendig macht, find wir der Anficht, daß die Abhaltung des allge- 
„meinen Landes-Congreffes der Volksvereine feinen Auffhub mehr 
„aulaffe. Derfelbe foll vaber Samftag den 12. Mai in Offen— 
„burg ftattfinden. 

„Nach Entſcheidung der Mehrheit der Kreis-Eongreffe ift der— 
„selbe von jedem Bezirfövereine durch einen ftimmgebenden Abge- 
„orbneten zu befchiden. Wir laden die einzelnen Abgeordneten ein, 
‚ach am genannten Tage, Nachmittags 1 Uhr im Gafthofe zum 
„zähringer Hof” zu verfammeln. Als Grundlage der Verhand— 
„lungen wirb das durch die Kreiscongrefje, deren Berichte aus— 
„augsmweife in den verfchiedenen vemofratifhen Blättern veröffent- 
„licht wurden, an die Hand gegebene Material dienen.‘ 

„Am Tage nad Abhaltung des Congreſſes Sonntag den 
„I3.Mai Mittags 12 Uhr: Volfsverfammlung in Offen— 
„burg, zu deren Beſuch das gefammte Volk in allen Theilen 
„Babens aufgefordert wird. — Es handelt fih um die Berathung 
„der gegenwärtigen Lage unfers gefammten Vaterlandes. — Der 
„Gegenftand ift groß, der Augenblid ift wichtig. Es fehle fein 
„Freund des Volkes!“ — 

Mannheim ven 4. Mai 1849. 


Der proviforifhe Landesausſchuß der Volksvereine 
in Baden. 
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6. Mai. 

Die Mannheimer Bürger proteftirten, in Folge. eines über— 

wiegenden Beſchluſſes | 

1) gegen jede Truppenzufammenziehung, welche ohne die An— 
ordnung der Reichsgewalt ftattfinden könnte; verlangten 

2) insbefondere von der Reichsgewalt, daß die nach der Rhein— 
pfalz gerichteten Truppenzüge verboten würden, wenn fie 
nicht dazu beftimmt wären, die Neichöverfaffung zur Gel— 
tung bringen; ftellten 

3) ein gleiches Begehren an die großberzoglich badiſche Staats⸗ 
regierung mit dem ausdrücklichen Verlangen, daß ſie die 
in ihren Händen befindliche öffentliche Gewalt in ihrem 
ganzen Umfange benutze, um alle Durchmärſche von bai— 
erſchen Truppen durch Baden, welche nicht von der Reichs— 
gewalt angeordnet würden, unmöglich zu machen, und 
forderten 

4) alle deutſchen Gemeinden und Bürger auf, gleiche Schritte 
unverzüglich zu thun. 

Unterfchrieben mar diefer Proteft von Jolly, dem erften Bür— 

germeifter. 
7. Mai. 

Bei der am 7. Mai in Karlsruhe abgehaltenen Verſamm— 

lung befchloß die Bürgerwehr, (die ſich fpäter fo loyal zeigte): 

1) Die Regierung ift dringend zu erfuchen, daß fie fogleich 
nah dem Erfcheinen ver Reichsverfaffung im Regierungs— 
blatt, die Bereidigung auf diefelbe gleich der auf die Lan— 
besverfaffung vornehme; 

2) die Karlsruher Bürgerwehr ift bereit, die Reichsverfaſſung 
gegen jeden verfaffungsverlegenden Angriff zu vertheidigen ; 
fie fordert 

3) fämmtliche Bürgerwehren ves Landes auf, fich in vemfelben 
Sinne zu erflären und ſich zum Einftehen für die Reiche- 
verfaffung bereit zu balten; insbefondere fordert fie 

4) vie badiſche Regierung auf, bei der Eentralgemwalt fchleu- 
nigft die nöthigen Schritte zum Schub des Nachbarlandes 
Rheinbaiern, welches ſich für die Reichsverfaſſung aus: 
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gefprochen, zu thun; namtentlich folfe vie Eentralgewalt fei- 

nerlei Durchmärſche von Truppen folder Staaten, melde 

die Reichsverfaffung nicht anerfannt haben, nad Rhein: 
baiern geftatten. 

5) Die Karlsruher Bürgerwehr erläßt einen Aufruf an ihre 
Kameraden in Würtemberg und Heffen, in derſelben 
Weife das Ihrige zum Zwed ver Aufrechthaltung der 
Reichsverfaffung und insbeſondere zum Schuge Rheins 
baierns einzuleiten und wird 

6) der Gemeinderatb und das HeerfchaarsKommando mit dem 
Vollzug diefer Befchlüffe beauftragt. 

Außer jenen badifchen Volksvereinen gab es in Freiburg 

noch einen „geheimen Bund” der Frauen, in welchem fich dieſe 

dur den Genuß des heiligen Abendmahls verpflichteten, Alles an— 
zumenden, was ihr Gefchlecht nur irgend anzuwenden vermöge, um 
die badifhen Soldaten zur Republif und zum Kommunismus zu 
befebren °) (ſ. Baden, 30. Mai). 

9. Mai. 

Als die Karlöruber Befchlüffe in Raſtatt befannt wurden, 
hielten etwa 300 der dortigen Befagungstruppen, in der Mehrzahl 
Artilleriften, auf dem Erercierplag eine revolutionäre Berfammlung, 
in welcher, von den Demofraten und Bürgern unterftügt, aufrei- 
zende Reden gehalten wurden. Zwei Gefreite, Bannwarth und 
Starf, fpradhen befonders heftig und in einer höchſt aufregenden 
Weiſe über den Zweck der Erhebung, über die Zugeftänpniffe, welche 
ihnen jegt der Großherzog machen müffe, und erflärten ihren Ka— 
meraden, daß jest, wo die Könige und Fürften offenbar ihren böfen 
Willen serratben hätten, nicht mehr zu diefen, fondern zum Volk 
zu halten ſei; und befchloffen mit allgemeiner Zuftimmung der übri— 
gen Soldaten, vorfommenden Falls nicht gegen die Bürger, ihre 
Freunde und Brüder, zu fchießen 2). 


) Mer erinnert ſich hierbei nicht jener Schänblichfeiten, die in ben Oftober- 
tagen in Wien öffentlich bei hellem Tage und bei Fadellicht auf ven Barrifaden 
geſchahen? *) Für diefe ehrenwerthen Anfichten wurden beide am 17, zu Mitglie- 
bern bes Landes⸗Ausſchuſſes gewählt. (S. 14. Mai). 
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Die hierdurch entftandene Aufregung wurde noch erhöht, als 
die Bürgerwehr, die fi verfammelt hatte, um über den Beitritt 
zu den Beichlüffen ver Karlsruher Bürgerwehr zu beratben, mit 
fliegenden Fahnen auf dem Platz erfhien. Der Kreis der Soldaten 
öffnete fich, die Bürgerwehr wurde in deſſen Mitte genommen und 
fie mit dem fo eben gefaßten Beichluß befannt gemacht. 

Scirmverfertiger Comloßy, einer der eifriaften Demofraten 
und berüchtigtes Subject, der ſchon manden Soldaten zum Treu— 
bruch verleitet hatte), brachte den Solvaten den Danf des Volkes 
für ihren fo eben gefaßten Befchluß für die Anhänglichfeit zum 
Volk. — Nachdem noch ein Soldat auf diefen Danf geantwortet 
hatte, ging die Verſammlung auseinander und vereint mit den Bür— 
gern nach der Feftung zurüd. Der von den Soldaten ausgefpro- 
chene Wunſch nad einer baldigen Verbrüderung mit den Bürgern, 
wurde von biefen natürlich mit großem Jubel aufgenommen. 

Gemäß der Karlsruber Befchlüffe wurden auch in Heidel- 
berg Borfehrungen getroffen, um die etwa aus Alt-Baiern nad 
der Pfalz beftimmten Truppen aufwubalten. 

10. Mai. 

Am 10. fand auf einem Bierfeller in Raftatt abermals eine 
Rolfsyerfammlung ftatt, der faft alle Artilleriften und fehr viele Sol— 
daten der Infanterie beimohnten. Sie hatte fchon einen beftimmteren 
Character; man ſprach ohne Rückhalt feine Abfichten aus und be- 
ſchloß, bei der ausgefchriebenen Dffenburger Volksverſammlung jede 
Kompagnie der Garnifon durch einen Deputirten vertreten zu laffen. 


11, Hai. 
Im Zuchtbaufe zu Naftatt faß, wegen Antheils am Aufftande 
im April und September 1848 und Hochverrathsverſuchs zu S Jabren 


) Auch bie fchöne, abenteuerliche Frau Struve hatte das Ihrige beigetra- 
gen, bei ihrer Anweſenheit in Raftatt, feit Mitte April, fich den Soldaten auf 
jede mögliche Weiſe gefällig zu zeigen und wußte ben fchon früher aufgewühlten 
Boden vortrefflich auszubeuten. Sie felbft erzählt in ihren „Erinnerungen,“ daß 
feit ihrer Anfunft die Stimmung, fowohl der Bürger wie ber Soldaten, von Tag zu 
Tag der Sache ber Freiheit günftiger wurde. 
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condemnirt, der Literat Strunve!), desgleichen ver Literat Blind, 
Struve’s damaliger Adjutant und Rechnungsführer. Da fich der 
Geift der Truppen — fie beftanden aus dem 3. u. 4. Inf.-Regt., 
einem Detachement Dragoner, einer Heinen Anzahl Defterreicher und 
der Artillerie — außer den Deftreichern feit einiger Zeit auf eine 
ſeht bedenkliche Weife bemerfbar machte), jo hatte man beide 
Gefangene am 11. nah Brudfal ins Eentral-Gefängniß ge- 
brabt, was nur unter erfchwerenden Umſtänden ermöglicht worden 
war, da an demjelben Tage eine Militair-Emeute in Raftatt 
ausbrach. 

Es rückten am Morgen des Tages die badiſchen Soldaten 
plöglih wie auf Kommando aus und forderten ihre Offiziere auf, 


') Struve lebte früher als Journalift und redigirte das Mannheimer 
Journal, „ben beutfchen Zufchauer“, und war, wie Blind, Begleiter des Heder- 
Iden Zuges. Einer feiner Zeitgenoffen fällt über ven Character Struve’s fol- 
gendes Uribeil: „Struve, der Helb des Oberlandes, welchen Hecher's 2or- 
beeren micht fchlafen gelaffen hatten, diefer fonderbare, franfe Mann bat fich fo 
thöricht, fo giftig in die Idee des blutigiten Jacobinismus verbiffen, daß ihm ihre 
Verwirflihung mit dem Knebel aus den Zähnen gerijjen werben mußte. Er ift 
zu Allem fähig, wenn Sie ibm im Hintergrunde eine rothe phrogifche Mütze 
auf einer hoben Stange und am Fuße derfelben einen zerſchmetterten Thron zei- 
gen. Wie er, glüht Keiner für die Republik — natürlich ift nur er als Präfident 
berfelben denfbar — und er mwürbe fengen unb brennen, rauben unb morben 
ohne Scheu und Gnabe, um dies fein Ziel nur auf eine Stunde zu erreichen. 
Sein ungebeuerfter Stolz würbe es fein, wenn die Leute ängftlich mit Fingern 
ach ihm zeigten unb fagten: ba gebt ber beutfche Robespierre!l Aber er 
irrt ih; Struve würde es auch unter den günftigften Umſtänden nicht weiter 
als bis zum Marrat bringen. — Mit wahrer Leidenfchaft treibt der Mann 
neben dem Revolutioniren die Phrenologie. Sicerlih wäre, wenn die Gewalt 
in feine Hände gelommen, Niemand mehr feines Lebens ficher gewefen. Jedem 
hätte der Dictator nur den Schädel zu unterfuchen gebraucht, um fogleich zu 
willen, weß Geiftes Kind, ob Ariftofrat oder Demokrat, er fei. Die mit arifto- 
kratifchen Schäbeln zur Guillotine — die Andern laßt laufen!” — ?) Die Frau 
eines meuterifchen Ober-Feldwebels ‚batte ſchon längft dem Abvofaten Heunifch 
geheimen Zutritt in bie Kaſernen geftattet; er mahnte dafelbft zum offenen Auf- 
rubr, entband die Soldaten des Gehorfams gegen die Offiziere und ftellte fich 
ihnen als den von dem Wolfe eingefepten Oberft vor, dem fie Folge zu leiften 
hätten! 
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mit ihnen die Frankfurter Berfaffung zu beſchwören. Da ſchon 
einige Tage vorher vom Reichs-Kriegsminiſter, Generalstieutenant 
v. Peuder, diefe Beeidigung als unzuläffig und verderblich ge- 
fchildert worden war, fo machten die Dffiziere bierauf aufmerffam 
und lehnten die Forderung ab. Nun fielen die Soldaten über die 
Dffiziere ber, verwundeten einige und nöthigten alle, die fih ihnen 
nicht anfchließen wollten, zur Fludt. Zugleich drang ein Haufen 
nach der Kaferne und befreite die Gefangenen, unter denen fich der 
Redner Bannwartb befand, der wegen feiner Reden am Abend 
vorher verhaftet worden war. Zwei Offiziere, der Oberft v. Hoff- 
mann und Hauptmann v. Degenfeld, welche dem Strome ent- 
gegentraten und die Empörer zu ihrer Pflicht zurückführen mollten, 
wurden gemißhandelt, die Regimentsfahne vernichtet und ver Stabe- 
offizier, der dies zu verhindern fuchte, getödtet. 

Der Oberft v. Hoffmann erhielt einen fchweren Steinwurf; 
Dber-Lieut. Müller, der ihn ſchützen wollte, ebenfalls einige Würfe 
an Bruft und Schultern; ein dritter Offizier ein paar Stiche, die 
glüclicher Weife nur in den Czacot gingen. Als nun Oberft 
v. Hoffmann die Retraite zu Schlagen befahl, ftieg die Erbitterung 
noch mehr; mit Wuthgefchrei ftürzten fih die Meuterer auf den 
Tambour und mifihandelten auch dieſen. 

Am Abend entzündeten neue falfche Gerüchte die Maffe: Haupt: 
mann Greiner, ein Liebling diefer Bande, fei verhaftet worden, 
ein Kanonier fei vom Hauptmann v. Degenfeld erftochen ꝛc. Die 
tobende Menge zog unter Todesdrohungen vor die Wohnung des 
Legtern, vor die Wohnungen anderer Offiziere, vor das Haus des 
Dberften Pierron und verwüfteten, als fie den Gefuchten nicht 
fanden, Alles was zu verwüften war. An der Wohnung des Oberft 
Pierron bielt der Gouverneur 9. Cloßmann, deſſen humanes 
Benehmen feit Jahren rühmend anerfannt wurde, mit einer Schwa- 
dron Dragoner. 

Wie Spreu, aber unter dem Brüllen der Wuth, zerftob auf 
einen Augenblid die Menge, unter welche ſich das Proletariat der 
Teflungsarbeiter gemifcht hatte. Der General, welcher ſich verge- 
bens verftändlich zu machen fuchte, mußte — durch fünf Stein- 
würfe verwundet, fich zurüdziehen. Er ertbeilte zwar den Befehl 
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an die Dragoner zum VBorrüden und Einhauen; aber diefe beweg- 
ten fi nur eine kurze Strede im Trabe vorwärts ohne die Säbel 
zu ziehen und fehrten dann plöglid um, ſich nach allen Seiten zer- 
fireuend. 

Jetzt drangen die Wüthenden abermals in das Haus des 
Oberft Pierron, um fich feiner Perfon zu bemächtigen; als fie 
ihn nicht fanden, fchleppten fie die Fahne des Regiments, von der 
fie Krone und Namensciffer des Großherzogs abgebrochen hatten, 
binweg nebſt dem Säbel, den der Oberſt in manden Feldzügen — 
er batte Schon als Yieutenant den Karl-Friedrichs-Orden — mit 
Tapferfeit geſchwungen. 

Die Bente wurde auf dem Ratbbaufe niedergelegt, wo ver 
Bürgermeifter, mit einer Wache der Bürgerwehr umgeben, über die 
bedrohte Stadt wachte. Auf feinen Verweis ließ der Haufe es fich 
gefallen, daß bie Fahne in die Kaferne des Regiments getragen 
wurde, und die Meuterer verloren fich fo rubig, daß nach dem Zapfen» 
ftreich ein Fremder die Vorgänge weder geglaubt, noch geahnt haben 
würde, daß das Plafat Schon geprudt war, welches ven Belage- 
rungszuftand verfünden follte, was nur durch Zureden des Bürger- 
meifters und im Bewußtſein der Unmöglichkeit der Durchführung 
unterblieben war. 

Die ganze Feftung — mit 120,000 fl. der Feftungsfaffe — 
war nun in den Händen der Meuterer. Die Thore wurden ges 
blendet, Waſſer in die Gräben gelaffen, ſämmtliche Wachen ver: 
ftärft und Gefüge vor dem KommandantursGebäude aufgefabren, 
auch mehrere verfelben gegen die Stadt gerichtet. 

An Lörrach brach an demfelben Tage die Meuterei aus. 
Unter Oberft v. Rottberg ftanden hier und in der Umgegend ein 
Theil des DragonersRegiments „Großherzog,“ das Bataillon 
Sponed vom 3. Inf.-Regt. und eine halbe Batterie Artillerie; — 
dann das Bataillon Holtz vom 1. Inf.⸗Reg. zu Krogingen und 
das Bataillon Waißenegger vom Leib-Regiment an der Schweizer 
Srenze. - 

Die Soldaten des Bataillons Sponed (3. Inf.Reg.) gaben 
den erften Anftoß. Die Garnifon trat zufammen, forderte Berei- 
digung auf die Frankfurter Berfaffung und Freilaffung der Arre- 
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ftanten. Die ernften Worte und wohlwollenden Borftellungen des 
Dberften v. Rottberg fanden Anfangs auch Eingang bei den Sol— 
daten, aber aufgeregt durd die anweſenden Demofraten ging ber 
Eindrud fehr bald verloren. 

Sie ftürmten das Arreftlofal — wobei Oberft v. Rottberg, ver 
fi) der Bande entgegen warf, einen Schuß in den Leib, fein Neffe, 
Lieut. v. Rottberg, der ibm zur Seite ftand, mehrere Säbelbiebe 
über den Kopf erhielt — befreiten die Arreftanten und führten fie in 
wildem Jubel davon. Die vom Oberften oft begünftigten Trom- 
peter zeichneten fich bei diefer Meuterei am meiften aus. 

Der Aufftand verbreitete ſich ſehr bald in die andern Stand— 
quartiere, in denen fih ähnliche Scenen ver Pflicytvergeffenbeit, 
Ehrlofigfeit und des ſchändlichſten Verraths wiederholten. 

Nun zogen die Meuterer theild nah Freiburg, Karls— 
rube ꝛc., tbeild verliefen fie fich. — Die Offiziere fuchten ſich fpäter 
durd die Flucht zu retten. 

Auh Freiburg folgte dem Beifpiele von Lörrach und Ra— 
ftatt. Hier hatte der mwürtembergifche General v. Miller auf 
Anordnung des Reichs» Kriegsminifters fein Hauptquartier. Der 
badische General v. Gayling fommandirte die dort und in ver 
Umgegend ftationirte badiſche Feldbrigade, welche an badiſchen Trup- 
pen, aus 2 Schwadronen Dragoner „Großherzog“, 4 Bat: 
terie, 2 Bataillonen (Kraft und Drever) des 2. Inf.-Regts. 
beſtand. 

Die Soldaten der Garniſon batten ihren Verein, deſſen Bor: 
figender der Advokat v. Kotted war. In diefem Verein wurde 
fchon früher beſchloſſen, nie und unter feiner Bedingung die Waffen 
gegen ihre Mitbürger zu gebrauchen, auch mit dieſen treu gegen 
jeden Angriff auf die Frankfurter Berfaffung zu ftehen und zu fallen. 

Am 11. brady der Aufftand los, zu dem namentlich der Dra- 
goner Zandbed aufmunterte. Diefer Dragoner batte fi fchon 
früber in ver Hecker'ſchen Bande als Freifdfäirler verfucht, warb 
dann Soldat und als folder von feinem Nittmeifter mit befonderer 
Rückſicht auf dies frühere nicht eben ehrenhafte Verhältniß behanvelt. 

Er machte den Nebner bei den geftellten Forderungen über 
Bereidigung auf, die Franffurter Verfaffung, über das Zufammen: 
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halten mit dem Bolfe und vergl. Es konnte natürlich bierauf nicht 
eingegangen werden und die Soltaten zerftreuten fich, nachdem ſich 
die Offiziere vergeblih bemüht hatten, fie zu ibrer Pflicht zurüd zu 
führen. Zrunfen durch das von den Bürgern verabreichte „Frei- 
bier” durchzogen fie die Straßen der Stadt, in welcher nun ſehr 
bald die Zuchtlofigfeit überhband nahm. 

Um thätlihen Mißhandlungen zu entgeben, flohen die Offiziere 
aus der Stadt, in der fich mittlerweile der Advokat Heuniſch als 
Militaire und Civil-Kommifjarius des Ober⸗Reinkr eifes einge: 
funden hatte ). 

Die eigentlihen Urfachen diefer plöglichen Auflöfung aller Dis— 
eiplin diefer Soldaten-Meutereien, wie fie an den genannten Orten 
und fpäter aub in Karlsrube und Mannheim ıc. ausbracen, 
und wovon zur Ehre des deutſchen Kriegerftandes fein zweites Bei— 
fpiel in der Gefchichte Deutichlands eriftirt 2) — die Urfachen diefer 
Meutereien waren erfichtlidh:, nicht Die geftellten Forderungen, nicht 
die den Offizieren zur Laft gelegte fpärliche Berührung mit, oder ihr 
kaltes entfremdendes Verhältnis zu den Soldaten, fondern, wenn 
auch nicht ausſchließlich, Folgen ver gefteigerten politifchen Aufre- 
gung der neueften Zeit, der lange vorher fyftematifch betriebenen 
republifanifchen Wühlereien, wobei mande Umſtände fchlau benust 
wurden, um zur materiellen Unzufriedenheit anzuregen; 3. B. Er: 
nennung der Unteroffiziere zu Offizieren, lange Dienftzeit, Abſchaf— 
fung des Einftandswefeng, Ungleichheit der Löhnung gegenüber ven 
andern, 4. DB. den Öftreihifchen Truppen in Raftatt ıc. 

Auch wirkten gleichzeitig in diefer Beziehung, oder wurden mit 
benugt, der Kampf in Dresden, die Infubordination des Mili- 


— — ⸗ 


) Einer der Offiziere fragte die Soldaten, was fie denn eigentlich begehrten? 
Da antworteten Mehrere: „wir wollen eben was bas Volk will!“ — auf bie 
weitere Frage: was will denn das Volk? ftanden fie verblüfft und ſchwiegen. — 
) Dagegen meint die Demokratie: Der babifhen Armee bleibt der ewige 
Rubm (!), daß fie von allen deutſchen Armeen bie erfte und einzige geweſen, 
welhe ihren Arm dem Bolfe lieh. — Ob bierin die eidbrüchigen Offiziere 
Stöhr, Flach, Fugger u. f. w. und bie betreffenden baierfchen Soldaten 
abſichtlich ausgefchloffen wurden? — Man follte meinen, jener ewige Rubm 
gebühre auch diefen Meineidigen. — 

4 


50 In Baden. 


tairs in Würtemberg, der Abfall ver Pfalz xxc. Leider unter- 
lagen die Soldaten diefen Einwirkungen. 

Die Revolutionsarmee batte an diefem Tage durd ven Fall 
von Naftatt einen bedeutenden Stamm zur weiteren Organifation 
erhalten. 

Nacd der Pfalz gingen ununterbrochen neue Zuzüge ab, fo 
am 11. vie Heidelberger Turner und eine bedeutende Wbrbeilung 
Arbeiter. Auf einem Mainboot famen an 300 Hanauer Turner in 
Mannheim an und wurden mit großem Jubel begrüßt. In diefer 
Stadt wurde eine anonyme Aufforderung verbreitet zur Empörung 
gegen die aufrührerifchen Könige, und ein Komite gebildet, um 
Waffen für ven Pöbel anzufchaffen. 

In Raftatt wiederholten fich die Brutalitäten des geftrigen Ta- 
ges. Ein Unteroffizier wurde aus feiner Kaſerne weggeſchleppt, von 
den eigenen Kameraden mit Fäuften, Steinwürfen und Faſchinen— 
mefjern faft bis auf den Tod zerfleifcht, weil er fich ihrem Treiben 
nicht angefchloffen, vielmehr die Vertheidigung einiger Offiziere ver: 
fucht batte. Da am 11. (ſ. Baden, 11. Mai) Fein Kanonier von 
einem Offizier getödtet war, follte dieſer Unteroffizier, Rinkleff ift 
der Name vdiefes Ehrenmanneg, einen wenigfteng verwundel haben. 

12. Mai. 

Am frühen Morgen war die Bande abermals vor das in der 
Nacht zerftörte Haus des Oberſt Pierron gerüdt, doch bewahrte 
diesmal vie dort aufgeftellte Wade noch einen Neft von Pflichtge- 
fühl und bielt den andringenden Haufen von neuen Erceffen ab. 
— Der Terrorismus war auch bier in der fehönften Blüthe. 

Als die Nachricht von der Naftatter Meuterei beim Minifte- 
rium in Karlsruhe anfam, begab fidh der Kriegsminifter General 
v. Hoffmann — ein Mann, der fi ſchon im Jahre 1848 bei 
Freiburg und Stauffen ꝛc. durch rafches und entjchloffenes Hans 
deln rühmlichft bemerfbar gemacht hatte — am 12. früh mit 2. 
Schmwadronen des 1. Dragoner-Regiments und 2 Geſchützen der 
reitenden Batterie von Karlsruhe nach der Feftung, um die in 
berjelben verloren gegangene Ruhe wieder berzuftellen. Mit feiner 
Ankunft erwachte die Hoffnung auf Wieverfebr der Ordnung. Wer 
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aber die Winfe der Soldaten, die geringe Wirkung des General: 
marſches ſah, erwartete feinen befondern Erfolg. 

Der General ließ einzelne Abtbeilungen vortreten und fragte 
fie um ibre Beſchwerden. Nach wiederholter Aufforderung trat end⸗ 
lich einer vor; aber die Forderungen bewiefen zur Genüge, daß 
auch bier ein anderer Grund, eine andere leitende Hand verborgen 
fei; denn die Soldaten verlangten alles dasjenige, was die Wühler 
in ganz Deutichland als ihnen, ven Soldaten, mit Recht zuftehenp, 
verbreitet hatten; 3. B. höheren Sold, Wahl der Offiziere, vermin- 
dertes Ererzieren, beſſeres Brod !), mehr Freibeit im Dienft, Aner- 
fennung der Frankfurter Berfaffung, u. 1. mw. 

Einer der Soldaten, Namens Ritter, äußerte ſich in folgender 
frecher Weite: „Wir wollen nichts, Herr General, was Unrecht ift, 
„wir wollen nur die Grundrechte und die deutiche Reichsverfaſſung; 
„wir jeben, daß unfere Offiziere und unfer Minifterium es nicht 
„reblich damit meinen, jonft würden fie zugeben, daß wir ven Eid 
„auf die Verfaſſung leifteten. Die Grundrechte und die Verfaffung 
„beben das Einitandsrecht auf und dennoch befteht dieſer Mißbrauch 
„bis zur Stunde in unferer Armee. Sie, Herr General, haben 
„uns auch verfprocen, daß die älteren Soldaten nad Haufe ent- 
„laffen würden, um ihren Eltern, die die Steuern beinahe nicht 
„mehr aufbringen fönnen, arbeiten zu helfen, — Es ift nicht geſchehen; 
„Sie haben jo Vieles verſprochen und in Nichts Wort gehalten; 
„wir find endlich dieſer fchmählichen Behandlung müde! Was ich 
Ihnen da fage, ift die Wahrheit und Sie werden mir nichts dar— 
‚auf antworten fünnen!” u. |. w. 

Der General verſprach, nachdem er die Soldaten eindringlich 
zur Rückkehr zur Ordnung aufgefordert hatte, alles Mögliche zu 
thun um fie zufrieden zu ftellen und ficherte ihnen ſogar Bergefjen 
des Gefchehenen zu, fofern fie zur früheren Ordnung zurücfebrten 2). 
Erfichtlich fand der früher geliebte Führer nur falte Aufnahme. 





+) Das Brod war wie überall, fo auch in Raftatt immer fo ausgezeichnet 
aut, daß es von den Bürgern mit Vergnügen gekauft wurde, jo oft dies möglich 
war. — ») Die Folge lehrte nur zu bald, daß eidbrüchigen Menfchen gegenüber 
Nachgiebigfeit und im Voraus zugefiherte Amneftie nie den gewünfchten Erfolg 
baben. 
4* 
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Die Soldaten fchienen ſich hiermit berubigt zu haben. Plötzlich aber, 
am Nachmittag, ging der Sturm von neuem los. Der Ruf: „Preu: 
fen kommen! Preußen fommen! Wir find verratben!” ertönte durch 
die Straßen. Alles drängte nad dem Karlsthore, durch weldes 
die Preußen einrüden follten). Man fchrie und tobte: „Wo ift 
der Kriegsminifter, Iatourifirt muß er werden!“ (gemorbet wie der 
Kriegäminifter Yatour in Wien). 

Da biebei manderlei Erceffe vorfielen, fo erbielten bie im 
Schloßgarten aufgeftellten Dragoner Befehl, auf die Haufen, dar— 
unter die Mehrzahl Soldaten, einzureiten. So wie fie aber an 
ihre Kameraden beran famen, wurden ſie von diefen aufgefordert, 
mit ihnen gemeinfchaftlihe Sache zu machen. — Sie ftugten! ver- 
meigerten ihren Offizieren den Gehorfam und traten zu ihren eid- 
brüchigen Kameraden über. 

Bon den Offizieren wurden alle möglichen Verſuche gemadht, 
um die Truppen zur Ordnung zu bringen, oder fie wenigfteng von 
ihren Gewalithätigfeiten abzubalten, aber vergeblid. Die Meuterer 
bemächtigten fich der Kanonen und richteten fie gegen die wenigen 
Getreuen; fie waren wie die wilden Thiere, und die Beften, bie 
ihre Oberen nicht felbft angriffen, waren wenigftens nicht zu ver: 
mögen, gegen die Meuterer einzufchreiten. 

Unter diefen Umftänden hielt e8 der Kriegsminifter für ange: 
meffen, fich mit der noch treu gebliebenen reitenden Artillerie unter 
Lieutenant v. Holging, den Dragoner-Offizieren und einigen wer 
nigen Dragonern zurüdzuzieben, was aud durch ein Ausfallstbor 
im Fort B. gelang; andere Offiziere retteten fich auf andere Weife. 
Sie wurden Gegenftand einer förmlichen Hate. — 


Hauptmann Zeroni hatte fid bemüht, mit vertrauter Mann 
ſchaft die Ausfall-Batterie zu befpannen; er wurde angegriffen, ver: 
wundet und nur durch die Schnelligfeit feines Pferdes gerettet; die 
4 Gefchüge fielen jedoch in die Hände der Meuterer. Verwundet 


) Mie bier, bedurfte es fpäter längs der Main-Medar-Eifenbahn nur bes 
Nufes: „Die Preußen kommen,“ und fofort ftrömte Alles bewaffnet zufammen; 
in der Regel aber nur, um eben fo fchnell wieder audeinınder gu laufen, wenn 
die Preußen wirflich erfchienen. 
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wurde auch beim Berfuch feine Dragoner aus der Feftung zu füb- 
ren der Rittmeifter Laroche, der Tags darauf in Karlsrube 
jeinen Tod fand. 

Sp wie der General aus der Feftung war, verbreitete fich der 
Sturm durch die ganze Stadt; es wurde für die Bürgerwehr Ge— 
neralmarfch gefchlagen; mit ihr vereinigten fich die zurückgebliebenen 
Dragoner, aud die Infanterie rüdte mit den noch übrigen Offi- 
sieren an; die Dragoner rannten mit ihren fchäumenden Pferden 
wie Wahnfinnige durch die Stadt; ver legte Tag ſchien gefommen 
zu fein und angftwoll jahen die Einwohner dem nächften Augenblid 
entgegen. Es wurde ein Vertheidigungs-Ausſchuß gewählt, vie 
Thore geblenvet, Brüden aufgezogen, die Wälle befegt und Bor: 
poften ausgeftellt; im Schloßhof, auf den Plätzen lagerten die Trup— 
ven und Bürgerwehren und blieben mehrere Stunden am Wach— 
feuer beifammen. 

Die Regierung fandte, um die Eentral-Gewalt von der Lage 
der Sache in Kenntniß zu fegen und zu einem energifchen Ein- 
ihreiten zu veranlaffen, einen Offizier nach Frankfurt, aleichzeitig 
einen zweiten an ben würtembergifchen General v. Miller, ver 
mit allen zur Unterdrückung des Aufftandes vorläufig zufammen 
gezogenen würtembergifchen und badifchen Truppen bri Freiburg 
fand. 

AS am Nachmittage die Lörracher Nachrichten hinzu famen, 
wurde noch der Legationsrath v. Reigenftein nah Frankfurt 
abgeordnet um die Dringlichkeit der fchleunigen Reichshülfe noch 
mehr nachzumeifen. Da indeß die Mehrzahl jener Herren, wie 
aus den bisher getroffenen Anordnungen hervor ging, ein eigenes 
perfönliches Intereffe an dem Aufruhr nahmen, fo unterblieb viefe 
fo nothwendige Unterftügung. 

In Dffenburg verfammelten fih während deſſen die Abgeord> 
neten der Bolfövereine, um die Befchlüffe der auf den kommenden 
Tag angefegten großen Volfsyerfammlung vorzubereiten. Die Ma— 
jorität, an deren Spite der Geheimerath Thiebauth aus Ettlin- 
gen, Buchhändler Hoff aus Mannheim und Florian Mördes!) 


—. 


) Mördes war Juriſt. Im Jahre 1848 leitete er die Unterfuchung wegen 





54 In Baden. 


ftanden, fprachen für den Conftitutionalismug; die radicale Mino— 
rität unter Stay (einem Scullehrer), Goll und Gögg wollten 
die Republif. Der von den würtenbergifhen Demofraten abge— 
fandte Deputirte Becher rieth zwar von einer augenblidlichen Schild» 
erhebung zu Gunften der Republif noch ab, ihm murbe aber von 
der republifanifchen Partei, die den jegigen Augenblid für den güns 
ftigften anfah, den man unbenugt nicht vorüber geben laffen wolle, 
heftig widerfprochen. 

In Bruchſal wurde durd die dortige Garnifon (2 Komp. 
des 1. Inf.“Reg.) das Gefängniß gewaltfam geöffnet und die Ge- 
fangenen befreit; ebenfo in Kißlau, dem Staats-Gefängnif Bas 
dens. Inter ven Gefangenen befanden fich die erft am 11. von 
Raftatt dahin abgeführten Arreftanten Struve und Blind, vie 
nun durd dieſe fchmachvolle Handlung nicht bloß ihrer gerechten 
Strafe entzogen wurden, ſondern fi auch, wie die Folge zeigte, 
an die Spise einer Bewegung ftellten, unter deren Xeitern fich aller- 
dings aud mehrere Frankfurter Abgeorbnete befanden !). 

Auch Eichfeld, ein ehemaliger baädifcher Lieutenant, wegen 
Theilnabme an den Hecker'ſchen Umtrieben arretirt, befand fich 
unter den befreiten Gefangenen (u Kißlau). — Einige Tage nad 
feiner Befreiung wurde er Kriegsminifter. — 

13. Mai. 

Don Karlsruhe wurde in vergangener Nacht ein dritter und 
am Morgen des 12. ein vierter Kommifjfar nah Frankfurt ab- 
ordnet, um die erbetene Reichshülfe zu befchleunigen, da ein Aus: 
bruch der Revolution auch in der Hauptftadt mit Gewißheit zu 


bes April-Aufftandes; er war damals als fo reactionär verrufen, daß er bei 
einer Volfsverfammlung in der Aula in Mannheim mit Schlägen bebroht und 
bei der Gründung ber „saterlänbifchen Vereine“ nicht zur Unterfchrift zugelaffen 
wurbe, weil man befürchtete, fein Name könne der Sache fchaben; im Juni 1848 
fol Ipftein ihn dadurch gewonnen haben, daß er ihm eine Stelle im Parla- 
ment in Ausficht ftellte, Jedenfalls ift unbegrenzte Eitelkeit die eigentliche Trieb; 
feber feiner veränderten Denf- und Handlungsweife, Bei ben Frankfurter Ereig- 
niffen am 18, Septbr. 1848 ftarf betbeiligt, flüchtete er fich in die. Schweiz, von 
wo er jegt zurüdgefehrt war. — *) Student Schlöffel von ber Univerfität zu 
Heidelberg, Sohn des Reichstags⸗Abgeordneten Säidffel, entwickelte bei dieſer 
Befreiung beſondere Thätigkeit. 
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erwarten ftand. Statt biefer Hülfe fandte die Frankfurter Ber: 
fammlung eine vom Reichsverweſer erlaffene Proflamation vom 
12. Mai (ſ. Pfalz, 2. Mai), die natürlid ohne Erfolg war. Man 
wollte bei der Gentral-Gewalt feine verfügbare Truppen haben, over 
drauchte jie jelbft zur Dedung Frankfurts, 


Die in der vorberathenden Berfammlung zu Offenburg (am 
12.) noch getbeilt gewejenen Meinungen nahmen, als in ver ver: 
floſſenen Nacht und am Morgen des 13. bedeutender Zuzug aus 
allen Landestheilen erfchien, der die Sturmvögel der Revolution 
und viel republifanijches Element mitbrachte, eine beitimmtere Fär— 
bung an; aud wurde das berbeiftrömende Volk von den Radikalen, 
die fih feiner planmäßig an den Eingängen der Stadt bemächtigten, 
für ihre Abfichten bearbeitet. 

Die Anfichts-Berfchiedenheiten in der vom Landes-Ausſchuß vor 
Eröffnung der großen Volsverfammlung gehaltenen Separat-Bera- 
tbung gaben daher zu bedeutenden Debatten Beranlaffung. 

Vor dem Berathungslofal hatte fi) Das Volk verfammelt. 
Es wurde, als die Vorberathungen nicht enden wollten, ungedul- 
dig; der hierdurch entftehende Lärm warb immer größer und eg 
mußten die Verhandlungen abgebrochen und die Volksverſammlung 
eröffnet werben. 

Zu diefer fand fih aud ver Franffurter Abgeorbnete Ras 
seaur!) ein; die Abgeorpneten Fehrenbach, Mohr, Sachs, 
Berner und Schulz begleiteten ihn. 

Rayeaur hatte fhon am 12. Nachmittags feine vesfalfige 
Vollmacht erhalten, nad weldher er nah Dffenburg gefandt 
wurde, 

„um zur Durchführung der Franffurter VBerfaffung, durch 
„ZBermittelung und Belehrung über die allein zuläffigen 
„friedlichen und gefeglihen Mittel den Reichsfrieden auf: 
„recht zu erhalten und vie Autorität der Landesbehörde 
„nach Kräften zu unterftüßen!“ 


') Raveaur aus Köln, zuerſt preußifcher Dragoner, verließ 1830 feine 
Fahne, machte bie belgifche Revolution mit, diente dann unter den Chriſtinos 
und war zulegt Sprachlehrer und Redacteur des Kölniſchen Anzeigers.“ 


56 In Baden, 


Wie beveutend er von diefer Aufgabe abwich, zeigte fich 
fehr bald. 

In der Berfammlung ſelbſt übten. Steinmeg, Hoff und 
Stay einen bedeutenden Einfluß auf die Anwefenden. Mehrere 
Redner traten auf, darunter die Raftatter Militair-Deputirten Rit- 
ter, Haas, Bannwarth und Cordel!), die mit einer ſchwarz— 
rothegoldenen Fahne und grünen Eichenbüſchen auf den Czacots 
erfchienen waren; fie hatten bei ihrer Anfunft die Feftung und de— 
ren Befasung zur Berfügung des Landes-Ausſchuſſes geftellt. Die 
Reden diefer Soldaten wurden ftereotsp faft alle von dem Nach— 
fate begleitet: „wir wollen die Grundrechte und die Franffurter 
Berfaffung.” 

Pavoge aus der Pfalz, fchon früher. wegen aufreizender 
Reden nad Franfreich flüchtig, brachte der Berfammlung einen 
Gruß der Franzoſen und entledigte fich feines Auftrags, der Ver— 
fammlung die Sympathie und Unterftügung der franzöfifchen Nas 
tion zu verfichern. 

Ein anderer Redner Außerte einem Gemäßigten entgegen: alle 
Mäfigung fei Unfinn, die Zeit der Vergeltung fei gefommen, man 
müffe die Republif proflamiren und die Verräther vernichten, alles 
Andere fei dummes Zeug ꝛc. 

Die von der vorberathenden Berfammlung aufgeftellten Punkte 
erhielten einige Abänderungen und Zufäge und wurden als „For: 
derungen des Volkes“ an die Regierung gefandt. Sie lauteten: 

1) Die Regierung muß die Neichsverfaffung unbedingt aner- 
fennen, durchführen und mit der ganzen bewaffneten Macht 
deren Durchführung unterftügen, namentlih in Rhein— 
baiern. 

2) Das gegenwärtige Minifterium ift zu entlaffen; Bren- 
tano und Peter?) mit der Bildung einer neuen Ber: 
waltung zu beauftragen. 

3) Alsbaldige Auflöfung der jegigen Ständefammer und Ein- 
berufung einer fonftituirenden Verſammlung. 


) Sie wurden, zur Anerkennung, meift Mitglieber des Landes. Ausfchuffes. 
— ) Regierungs-Director von Conſtanz. 
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4) Einführung ver Bolfsbewaffnung auf Staatsfoften, ohne 
allen Berzug. Alle ledigen Männer von 18 bis 25 Jahren 
find aldbald mobil zu machen; alle Bebörven, welche nicht 
alsbald die Bewaffnung des Volles in diefer Beziehung 
anorbnen, find augenblidlid abzuſetzen. 

5) Zurüdrufung aller politifchen Flüchtlinge, Entlaffung aller 
politifchen Militairs und Civilgefangenen, Niederfchlagung 
aller folcher Prozeffe. 

6) Aufhebung der Militair-Gerichtsbarfeit. 

7) Bei dem Heere freie Wahl der Offiziere ). 

9 Alsbaldige Verfchmelzung des ftehenden Heeres mit ver 
Bolfswehr. 

9) Unentgeldliche Aufhebung aller Grundlaften. 

10) Die Gemeinden müffen unbedingt felbftftändig erflärt wer- 
den, was Beranlaffung und Wahl ver Behörben betrifft. 

11) Alle von den badifchen Kammern feit dem Januar d. 9. 
gefaßten Bejchlüffe find null und nichtig. 

12) Die Gefchwornen-Gerichte find fofort einzuführen und es 
darf fein Prozeß mehr durch Staate-Richter entfchieden 
werden. 

13) Die alte Berwaltungs-Bürraufratie muß abgefchafft werden 
und an ihre Stelle freie Verwaltung der Gemeinde und 
andere Körperfchaften treten. 


14) Errichtung einer Nationalbanf für Gewerbe und Aderbau. 


15) Abſchaffung des alten Steuerwefens, Einführung eines 
großen Landespenſions-Fonds, aus welchem arbeitsunfäbig 
gewordene Arbeiter unterftügt werben können; hierdurch fällt 


) Es ift eine merfwürbige und belehrende Erfcheinung, daß ſämmtliche De- 
mofraten, bie vor der Revolution eifrig und überfchreiend das Princip ber freien 
Führerwahl vertbeidigten, nach den fpäter gemachten Erfahrungen zu einer voll- 
ſtändigen Verwerfung diefes Unſinns gefommen find. Käme es aber barauf an, 
wieder einmal Soldaten aufjumwiegeln, fie mwürben zuverläffig mwieber baffelbe 
Mittel gebrauhen, würden auch wieder damit wirken und nachher den Zauber- 
befen, ven fie felbft in Bang gefept, auch wieder verwünfchen, daß er fo fleißig 
feine Arbeit that. 
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der befondere Penfions-Fond für bie Stantödiener, deren 
Wittwen und Kinder von felbft weg. 

16) Alle Domänen und das fogenannte Grundftüd-Bermögen 
wird Eigenthum des Bolfes. 


Der Landes-Ausfhuß wird beauftragt, die nöthigen Anord- 
nungen zur Durchführung dieſer Befchlüffe mit allen ihm zu Ge— 
bote ftehenden Mitteln zu treffen und von dem Ergebniß der heu— 
tigen Berfammlung dem Landes-Ausſchuß in Nheinbaiern, fo 
wie den Landes-Ausfchüffen der fibrigen Nachbarftaaten fofort Nach- 
richt zu geben. 

Dffenburg, den 13. Mai 1849. 

Im Namen der Landes» Berfammlung: Goegg von Mannheim. 


Non diefer Derfammlung fagt Rayeaur, der noch an dem— 
jelben Tage nah Frankfurt zurüdeilte, um feiner Glaubeng- 
genoffin, der „Linken,“ Rapport abzuftatten: „er babe fchon viele 
Bolfsyerfammlungen befucht, auch felbft dabei agitirt; ein folches 
Toben und Rafen wie in Offenburg fei ibm aber früher nod 
nie vorgefommen.” 


Daß die Pläne, für welche die Offenburger Verſammlung be: 
rufen wurde, von der Franffurter Linfen ausgingen, gebt unter an- 
derm aus einem Briefe hervor, den ein dortiges Mitglied nad 
Karlsruhe fchrieb, und der dem damaligen Minifter-Vorftand 
Bekk zu Händen ging; in welchem angerathen wird, die Wün— 
fche des Volfes zu befriedigen ꝛc., und daß alles dies noch vor dem 
12. d. M. gefchehe, auch daß die Regierung für fchnelle Befannt- 
machung ihrer Berfügung forge. 

Der mit obigen „Forderungen“ an den Minifter Deff.ge 
fandten Deputation (Apothefer Nebmann aus Offenburg, Ad— 
vofat v. Rotteck aus Freiburg und Gaftwirtb Thiebautb von 
Ettlingen), gab verfelbe eine ruhige, im Ganzen aber abmei- 
fende Antwort, in der er fchließlih für den äußerſten Fall auf die 
Beſetzung des Landes durch fremde Truppen hinwies. 

Als die Deputation mit dem erhaltenen Befcheide zurückkam, 
begab fi der Landes-Ausſchuß nod an demfelben Tage (am 13.) 
Nachmittags 4 Uhr nad Raftatt, um dort feinen Sitz aufzus 
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ſchlagen, ſich der Garnifon zu verfichern und durch die Feftung das 
Land zu beberrfchen. 

Noch am Abend erließ er einen Aufruf, worin es hieß: „Der 
in Dffenburg gewefene Reichs-Kommiſſar Raveaur bat bie 
Beſchlüſſe felbft gebilligt. Ihr Bürger Alle im Lande Baden, 
babt Vertrauen zu den Anordnungen des Landes-Ausfchuffes, uns 
terftüst ibn aber auch mit aller Kraft und fhaart euch zu Tau— 
ſenden um ibn. Raftatt ift von Menfchen überfüllt; ihr könnt 
nicht hinein gelangen. Sammelt eudy in ver Gegend von Oos 
und Baden; wir werden bei euch fein.“ 

Da diefe Berfammlung eigentlich die erfte von Erfolg war, fo 
mag bier die Art und Weife erwähnt werden, wie die Mitglieder, 
welche ven Kandes-Ausfchuß bilden follten, in Borfchlag gebracht 
wurden. Es wurde zuerft durd Hoff ein Name aufgerufen und 
die Berfammlung aufgefordert, durch Handaufheben ſich „dafür“ 
oder „dagegen“ auszuſprechen. Hatte der Aufgerufene die Majo— 
rität, fo wurde er ald angenommen betrachtet. Auch von der Ber: 
fammlung wurden dem Borfigenden Namen zugerufen und in der— 
felben Weife abgeftimmt. Auf diefe Art entftand der Landes⸗Aus— 
Ihuf, dem das Wohl und Wehe des Landes übertragen wurde. 


Während die Berfammlung in Offenburg ftattfand, brad) in 
der Hauptſtadt — Karlsruhe — die Revolution in ihrer ganzen 
Größe aus. (ES muß hierbei wiederholt werden, daß die badifche 
Regierung die Frankfurter Verfafjung bereits am 11. April aner- 
fannt und die Beeidigung der Beamten auf diefelbe verordnet hatte.) 

Der Aufftand wurde zumeift durd eine große Verfammlung 
son Turnern und Arbeitern, in welder Herrmann Goll und 
Andere zur Bildung eines Freikorps zur Unterftügung der Pfälzer 
aufforderten, eingeleitet. Zur Zeit des Aufftandes garnifonirten 
etwa 2000 Mann in Karlsruhe (der größte Theil des Leib⸗Re— 
giments, ein Theil des 1. Int.Reg., das 1. DragonersRegiment 
unter Oberft v. Hinkeldey und 4 Batterien in dem nahe gele- 
genen „Sottesau”) die Soldaten nahmen Theil an diefer Ber: 
fammlung, traten zu dem Bolfe über und verlangten Bereidigung 
auf die Frankfurter Verfaſſung. 
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In ihren Kaſernen hatten fie die Fenfter zertrümmert, bie Fen⸗ 
fterfreuge ausgebrodyen und Alles zerftört, was irgend zerftörbar 
war, felbft das Eigenthbum ver in der Kaferne wohnenden Offiziere; 
im Rafernenhofe verbrannten fie an einem hierzu errichteten Feuer 
ihre Ramafchen !), erbrachen die in ver Kaferne befinvlichen Pulver: 
lofale und fchoffen zu ihrem Vergnügen aus den Fenftern; zogen in 
die Stadt, ftürmten die Wohnungen derjenigen Borgefegten, die fi 
diefen Schandthaten entgegengeftellt hatten und verwüſteten Alles ?). 


Died Loos traf nächſt den Wohnungen einiger Hauptleute, 
auch das Haus des Oberft v. Holtz, Kommandeur des Leib-Re- 
giments, der die Solvaten zu ihrer Pflicht zurüd zu führen bemüht 
gewefen war und hiebei gemißhandelt wurde. Bei diefem Berfuc 
des Dberften war auch Prinz Friedrich — zmeiter Sohn des 
Großherzogs — zugegen. Die Soldaten drangen auf beide 
Borgefegte ein, fo daß dieſe fih nur dadurch retteten, daß fie in 
die Kaſerne flüchteten. 


Oberſt v. Holtz, der jedenfalls ein Opfer der Meuterer ge- 
fallen wäre ®), wenn nicht fein Sohn und der Hauptmann Weber 
ihn vertheidigt und geſchützt hätten, entfam durch eine Seitenthüre 
in die Amalienftraße; der Prinz, ver ebenfalls mit Hintanfegung 
feines Lebens alles Mögliche verfucht hatte, die Soldaten zur Orb: 
nung zurüdzubringen, mußte fi durd einen Sprung aus einem 
Fenfter retten und entging nur durch einen glüdlichen Zufall den 
vor bdemfelben lauernden Mördern“). Er zog fich hierbei eine 
Verwundung zu. 


) Der gewöhnliche Vorbote bei den früher flattgefundenen Militair-Aufs 
ſtänden, um durch dieſe Handlung gewiſſermaßen anzubeuten, baß ihnen ber ſo⸗ 
genannte Kamaſchendienſt unangenehm ſei. — ?) So fuchte unter anderm der Kor— 
poral Kehlhofer mit bewaffneten Soldaten ben Regiments⸗Adjutanten Ober- 
Lieut. v. Göler unter dem Gefchrei: „Wenn wir ihn befommen ven Hund, fo 
muß er verrecken; ein todter Hund beißt nicht mehr.” — *) Ein aus Baft geflochtener 
Strid, an welchem man den Oberft aufhängen wollte, befindet ſich noch in feinen 
Händen zum Anbenfen an feine „treuen“ Coldaten und bie beabfichtigte "allae- 
meine Brüberlichfeit. — *) Einer diefer Mörder hatte fchon fein Fafchinenmeffer 
gehoben, um ihm beim Herausfpringen einen Hieb zu verfcken; unterließ es aber, 
indem er fagte: „ben laß ich laufen! der dauert mich, weil er noch zu jung iſt.“ 
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Zur Unterdrüdung des Aufftandes waren inzwifchen zwei in 
Bruch ſal detafhirte Kompagnien des Leib-Regiments herangezo- 
gen; fie famen Abends 6 Uhr in trunfenem Zuftande an unter dem 
Rufe: „Hecker hoch!“ und traten fofort zu den Meuterern fiber. 

Nun ging der Zug mit der Hefe des Bolfes vereint nach dem 
Zeugbaufe, um die Waffen daraus zu ftehlen ’). 

Die Zugänge vefjelben waren von Dragonern befegt; inner: 
balb der das Zeughaus umgebenden Stadeten-Einfaffung fanden 
zwei unvollftändige Kompagnien Bürgerwehr, 5 Unteroffiziere und 
24 Pioniere unter dem Artillerie-Ober-Lieutenant Fäßler. Diefe 
braven Männer fchlugen mehrere Angriffe der Bande ab. Unter 
der Bürgermwehr befanden ſich die Profefforen Eiſenlohr (Schwie- 
gerfjohn Itzſtein's) Maurer und der Geheime Referendar Jung— 
baus, vie ſich durch ihr äußerſt mutbvolles Benehmen bemerkbar 
machten. 

Der Kampf um das Zeughaus, obgleich er bis Mitternacht 
dauerte, führte die Meuterer nicht zu dem gewünfchten Ziel; fie 
hatten mehrere Verwundete und 8 Todte; auch bei den Bertheidi- 
gern gab es einige Verwundete; — von den Dragonern blieb ver 
Rittmeifter Laroche, durch einen Schuß in die Bruft getroffen. 

Der Eifenbabnzug, der mittlerweile mit den Beſchlüſſen ver 
Dffenburger Berfammlung angefommen war, brachte zugleich mit 
diefen eine Menge Freifchärler und fonftige fremde Abenteurer, auch 
die Raftatter Solvaten-Deputation. Diefe ganze Gefellfchaft ſchloß 
fih ven Rebellen an und der Lärm, dag Schießen dauerte nun bie 
ganze Nadyt, wenn gleich ein erneuerter Angriff auf das Zeughaus 
nicht mehr ftattfand. 

Den Gleichgefinnten unter den Einwohnern gab diefe Empö- 
rung Gelegenheit zum allgemeinften Jubel, zu einem oft wieder: 
holten „Hoch“ auf ihre „Brüder Soldaten“, von denen ſich ſchon 
viele bis zum Abend in ihre Heimath begeben hatten, darunter eine 


) Daß bei diefer Bewegung auch andere Dinge geftohlen wurben, verfteht 
ih von ſelbſt. So fand man fpäter bei einem am Zeugbaufe getöbteten Artilleri- 
fen, ver fih bei Demolirung des Haufes des Oberft Holp befonders bemerfbar 
gemacht hatte, mehrere filberne . 0. — Der fouveräne Pöbel blieb bier- 
bei nicht zurüd. 
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große Anzahl Dragoner mit Pferd, Sattel und Zeug. Nur eine 
fleine Zahl Soldaten blieb noch pflichtgetreu. 

Es war die Abfiht der Meuterer und Freiſchärler — 
den Großherzog durch eine Bewachung zur Anerkennung und Durch— 
führung der unfinnigen Offenburger Befchlüffe zu zwingen. 

Als nun die Meuterer von dem abgefchlagenen Zeugbaus- 
fturme gegen das Schloß vorrüdten und fich bereits Gewehrſchüſſe 
in der Langen Straße hören ließen, wurde ber ſchon früher vorbe- 
reitete Abzug des Großherzogs und feiner Familie ausgeführt. 
Theild mit ihm, theils am folgenden Tage verließen auch die Mi- 
nifter und ſehr viele Einwohner die Stadt; und Jeder, der ſich 
diefem wüthenden Treiben nicht anfchließen wollte und deſſen Mittel 
ed ſonſt geftatteten, flob. 

Vom Minifterium ging der Geheimeratb Nebenius nah Wür: 
temberg; Minifter v. Duſch, vie Staatsräthe Bekk, Hoff: 
mann und Stengel nah Lauterbach, von wo fie auf Umwegen 
Sranffurt erreihten. Markgraf Mar, Bruder des Großherzogs, 
reifte nach Frankfurt, um perfönlich bei ver Eentral-Gewalt Hülfe 
zu fordern und die Abjendung von jogenannten Neichstruppen in 
das Großherzogtbum, jo wie eines Reichs⸗Kommiſſarius zu bean⸗ 
ſpruchen. 

Den Großherzog begleitete jene kleine Zahl bis jetzt treu ge— 
bliebener Soldaten; es war die reitende Batterie unter Hauptmann 
Großmann, zwei Schwadronen Dragoner, etwa 60 Infanteriften 
unter Oberskieutenant Stengel und an 50 der zerfprengten Offi— 
ziere; das Gange unter dem Sriegsminifter General v. Hoff: 
mann. — 

Bekk in feinem Werke: „Die Bewegung in Baden ꝛc.“, fagt 
S. 296: „Man hat in Öffentlichen Blättern den Offizieren ven Vor- 
wurf gemacht, daß fie ſich mit den Soldaten fchlecht zu ftellen wuß- 
ten, daher feinen Einfluß auf fie hatten und von dem, was unter 
denfelben vorgehe, nicht einmal Kenntniß erhielten. — Mit dem 
Milttairftande zu wenig vertraut, vermag ich diefen Vorwurf nicht 
zu beurtheilen. Man wird unter den verfchiedenen Offizieren jeden- 
falls auch bierin unterfcheiden müffen, da es befannt ift, daß fehr 
viele ausgezeichnete und tüchtige Männer unter ihnen ſich befanden. 
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Inzwiſchen ging es in der Stadt fo toll ber, daß dem im 
Stadthauſe verfammelten Gemeinderath fein anderer Ausweg blieb, 
als den Landes-Ausſchuß von Raftatt nah Karlsruhe einzu- 
laden. In Folge einer desfalſigen Berathung wurde erfannt, daß 
man fid) nicht mehr in der Lage befinde, die öffentliche Ruhe, Ord— 
nung und. Sicherheit in der Stadt zu erhalten und befchloffen, einen 
Ertragug nad Raftatt zu fchiden und ven Landes-Ausſchuß auf- 
zufordern, nad Karlsruhe zu kommen und die Leitung der An- 
gelegenbeiten zu übernehmen. 

Noch in derſelben Nacht verfügten fich die Gemeinderäthe 
Baus, Herzer und Kiefelle nad Raftatt und erflärten dem 
Landes-Ausfhuß, daß ihm die Stadt Karlsruhe nicht entgegen 
treten werde, wenn er feinen Sig dort nehmen wollte; in der Vor- 
ausfegung, daß der Ausſchuß für den Schuß der Stadt for- 
gen wolle. 

Während vdiefer Vorgänge in Karlsruhe war in Naftatt 
ber ehemalige Hauptmann Greiner, ein Abgott der Soldaten, zum 
Bire-Gouperneur ernannt worden, nachdem man zuvor den alten 
ebrenwertben General v. Cloßmann abaefegt und verbaftet hatte; 
zum Kommandanten der Artillerie wurde Heuſch, ein badiſcher 
Offizier, gewählt und auch die übrigen höheren Stellen — Regiments 
Kommandeure, Plag-Dffiziere ꝛc. — befegt. Aber fchon an dem— 
felben Tage wurde Heufch unter dem abenteuerlichen Borwande 
son feinen Wählern verhaftet: er babe die Feftung in die Luft 
fprengen wollen! — Kaum fonnte er der Wuth der Soldaten ent- 
riffen werden, vor welcher auch der eben ernannte Plag- Major ſich 
in einen Berfted retten mußte. 

Abends fehrten die deputirten Soldaten mit vielen Kreifchär- 
lern von Dffenburg zurüd. Die ablehnende Antwort des groß- 
berzoglichen Minifteriums gab Beranlaffung zu erneuertem Zumult, 
ver ſich vergrößerte als fich ein angftwolles Gefchrei: „vie Preußen 
fommen!” bören ließ. Es wurde Generalmarfch gefchlagen, auf- 
regende Reden vom Balfon des Rathhauſes gehalten, unter denen 
bie Aufforderung eines wüthenden Fleiſchers, zum Morde der Offi— 
ziere, ſich am meiften des Beifall des fouverainen Volkes erfreute. 
Nur durd das in Strömen gefpenbete „Freibier“ traten bei den 
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bereitö befoffenen Soldaten zuweilen lichte Momente ein, bie, ob⸗ 
gleich fie nicht. lange anbielten, doc größeres Unheil verhüteten als 
die Maffe vom übermäßigem Trinfen ermattete. 

Zur DOffenburger Berfammlung war vom Kehler Volksverein 
der Arzt Küchling deputirt geweien. Gr fehrte, als „vom bor- 
tigen Ausfhuß zum Eivil- Kommiffarius ernannt“ zurüd und 
eröffnete dem Kommandanten von Kehl, Oberft v. Asbrand, 
unter Belanntmachung feiner neuen Würde, daß er beauftragt 
fei, den DOberften feiner Function ald Garnifon-Kommandanten 
zu entheben. Ebenſo gab er dem Hauptmann v. Fid, Komman- 
deur der Befagungstruppen, Stubenarreft und befahl den Soldaten, 
bis auf: feine weitere Weifung feinen Bahnzug mehr abgehen zu 
laffen. Mit den Dffenburger Befchlüffen befannt gemacht, wählten 
die Soldaten fogleih au Stelle des von ihnen arg gemißhandelten 
Hauptmann v. Fi!) den Lieutenant Biefelle, ver dieſe Ehren- 
ftelle auch fogleih annahm. inige Stunden fpäter verfuhren die 
Advofaten Heunifh und NRotted in Freiburg eben fo; fie 
fuchten die dortige Regierungs-Behörde zur freiwilligen Niederle— 
gung ihrer Aemter zu vermögen und ertheilten ven militairifchen 
Führern Befehle Cl) über ihr ferneres Verhalten. 

14. Mai. 

Der Landes-Ausfhuß hatte fi in Raftatt huldigen und von 
der Garnifon die Berfaffung beſchwören laffen. — Die Garnifon 
war zu dieſem Zwed auf den Marftplag gerüdt — 4 Bataillone 
Infanterie, Artillerie und Kavallerie —; die Offenburger Befchlüffe 
wurden verfündef, auch daß der Großherzog mit den Miniftern das 
Land verlaffen habe, befannt gemacht. 

Ein Theil der Offiziere war, wie bereits erwähnt, unter Le— 
bensgefahr entronnen; von den Zurüdgebliebenen leifteten Einige 
den Eid, „vorbehaltlich der Kandesverfaffung.“ Der Mehrzahl der: 
felben gelang es noch jpäter, nad) und nad aus ber Feftung zu 
entfommen. Die Selbftwahl der Offiziere fand Statt; obgleich 


+) Hauptmann v. Fich erfchoß fich bald nach diefen Mißhanblungen. Fran- 
zöfiche Offiziere, die zur Beerdigung biefes Ehrenmannes von Straßburg nad 
Kehl gekommen waren, brüdten den eibbrüdigen badifchen Soldaten ihren Ab: 
ſcheu, ihre tieffte Verachtung über ihr fchmachvolles Benehmen aus. 
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zu diefen Stellen felbftredend meift nur foldhe Individuen — Feld— 
webel, Unteroffiziere und Gemeine — genommen wurden, die in 
früheren Dienftverhältniffen die Diseiplin fchlaff und nicht mit der 
nothwendigen Energie gehandhabt, oder fich als die beften Sauf- 
Kameraden bewährt hatten, fo trugen doc die Meiften unter ihnen die 
Abzeichen mit Widerwillen und betrachteten ſich nur als provisorisch 
Beauftragte bis zur Wiederkehr ihrer alten Offiziere. 

Gegen Abend des 14. hielt der regierende Landes-Ausſchuß, 
begleitet von 2 Bataillonen Infanterie, einer halben Batterie und 
einigen Schwadronen Dragoner, unter Flingendem Spiel und vem 
ungebeuerften Jubel des Bolfes in Karlsruhe feinen pomphaften 
Einzug. Er beftand nad) der Offenburger Wahl aus: Brentano, 
Bidler!), Goegg, Peter, Werner?), Rebmann®), Stay, 
Willmann, Steinmetz“), Wernwag, Ritter und Starf 
(die beiden Lestern: Soldaten der Garnifon Raftatt) und ven Er— 
fagmännern: Hoff, Forrent, Rotted, Happel, Junghanns, 
Kiefer’), Cordel®), und Bannwarth (die zweitegtern : Soldaten 
aus Raſtatt; die Soldaten hatte man in ven Ausſchuß aufgenom- 
men, mehr um eine Demonftration zu Gunften ihres Standes zu 


’) Piterat. — *) Ein bisher wenig gefannter Advofat. — ?) Apotbefer aus 
Dffenburg — *) Mebiziner.. — ) Kiefer aus Emmendingen mar 
anfänglid Schullehrer in Emmendingen (bei Freiburg), ward dann Soldat und 
brachte es bis zum Unteroffizier; hierauf mwurbe er Schreiber und flieg bis zum 
Ratbefchreiber in feiner Vaterftabt empor, verſah fpäter die Stelle eines Ver— 
walters in einer Fabrif in Billingen und kehrte von berfelben mit einigem 
Bermögen wieder nah Emmendingen zurüd, wo er eine Färberei und Druderei 
zu gründen bie Abficht hatte, aber nach Einrichtung der Baulichfeiten Feine Mittel 
zum Betrieb befaß und fi dadurch in die Nothwendigfeit verfegt ſah, Ziegel- 
brenner zu werden. Sein Wunfh, Bürgermeijter zu werben, würde mit Bei- 
bülfe des Proletariats erreicht worden fein, wenn ihm nicht die Wahl des Be» 
zirls Kenzingen zum Landtags-Abgeorbneten in bie höhere politifche Sphäre 
verjeßt hätte. Hier zeichnete er fih als ein Rebner aud, deſſen Wortihwall an 
den Kapuziner in Wallenfteing Lager erinnerte. Kiefer ftand 1849 im Alter von 
einigen 50 Jahren und glich in der Farbe der Haut und bes Haares einem Mu- 
fatten; fein bider Leib ließ ihn nur langſam fih bewegen, das Ganze erjchien 
wie aufgefchwollen. Verſchmitztheit war ihm jedoch nicht abzufprechen. — ) In- 
fanterie-Unteroffizier. 
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machen, als daß von ihrer politifchen Thätigfeit etwas befonderes 
erwartet worden wäre). 

Brentano fprad vom Rathhauſe zum Volf und bob in feiner 
Rede befonvers hervor, daß der Ausfchuß feine Thätigfeit auf Die 
Erhaltung der öffentlichen Sicherheit und Durchführung der Franf- 
furter Berfaffung verwenden würde ꝛc. 

Mit diefem Act begann die fürmliche Regierung des Aus— 
ichuffes, deffen erfte Maßregel war, eine Erecutivgewalt zu ernen= 
nen, zu welder Brentano für das Innere, Peter für die Juſtiz, 
Goegg für die Finanzen und Eichfeld!) für den Krieg gewählt 
wurden. 

Die Beamten mußten dem Ausſchuß des Landes den Eid der 
Treue ſchwören, der wörtlich lautete: Ich N. N. verpflichte mich auf 
Ehre und Gewiſſen, mit allen mir zu Gebote ſtehenden Mitteln für 
die Durchführung der deutſchen Reichsverfaſſung thätig zu ſein und 
allen Anordnungen des Landes-Ausſchuſſes für Baden (hier wurde 
denen, die es wünſchten, einzuſchalten erlaubt: „unbeſchadet mei— 
ner auf die Landesverfaſſung geſchehenen Verpflichtung“) Folge zu 
leiſten, ſo wahr mir Gott helfe und mir mein Manneswort hei— 
lig iſt! — 

Mehrere Mitglieder des Ober-Hofgerichts und der Hofgerichte 
in Mannheim, Bruchſal und Conſtanz verweigerten den Eid, 
man wagte aber demohnerachtet nicht ſie abzuſetzen. 

Gleichzeitig erließ derſelbe folgende Proklamationen: 

1. „Mitbürger! Die Regierung des Landes iſt entflohen, der 
„Gemeinderath der Stadt Karlsruhe, zweifelnd an dem fernern 
„Bertrauen feiner Wähler, bat feine Entlaffung genommen. Land 
„und Stadt ift fomit ohne vie nöthige Leitung. Der Gemeinderatb 
„wird bis zur neuen Wahl feine Dienftobliegenheiten erfüllen ver 
„Landes-Ausſchuß bat in Betracht der Gefahr des Vaterlandes eine 
„Executiv-Kommiſſion niedergefegt — beftebend aus den Bürgern 
„Brentano, Peter, Eichfeld, Goegg — welde ſogleich in 
„Thätigkeit getreten ift. — 

) Eichfeld hatte für biefe Stellung weder die erforderlichen Kenntniſſe, 


noch die mindeſte Energie oder Talent; er fab dies ein und gab biefelbe ſehr 
bald auf. 
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„Wir fordern alle Behörden auf, den Anordnungen biefer 
„Executiv⸗Kommiſſion unverweigerlich Folge zu leiften, indem es 
„nur auf diefe Weife möglich ift, die Ordnung im Lande zu er- 
„balten, Eigentbum und Perfonen zu fchügen. 

„Mitbürger! Es gilt die Freiheit zu retten. Darum wird fein 
„Hreund des PVaterlandes untbhätig bleiben. 

I. „Mitbürger! Dreizehn Monate herben Kampfes, dreizehn 
„Monate Schwerer Opfer find vorüber. Im folcher Zeit bat ung 
„nur die Hoffnung aufrecht erbalten, daß unfer ſchönes Vaterland 
„die Freiheit erringen und daß ein Bruderbund alle Deutichen um- 
„ſchlingen werde. Doch faum ift die deutiche Verfaſſung endgültig 
„son den DBertretern der Nation feftgeftellt, jo tritt die Verſchwö— 
„rung der Könige, ihre landesverrätheriiche Verbindung mit dem 
„Garen von Rußland zur Knechtung des deutichen Volkes, welches 
„im vorigen März feine Großmuth beftärigt bat — es tritt die 
„Sontre-Revolution keck und unverjchleiert hervor. Nochmals foll 
„die abfolute Fürftenherrfchaft gegründet, nochmals follen die Ketten. 
„geichmiedet werden, die wir im März verflojenen Jahres zerriffen 
„haben. Mitbürger! In einem jolchen Kampfe fonnte die tapfere 
„Armee, konnten unfere und eure Brüder nicht zweifelhaft fein, daß 
„ibre Pflicht fie auf die Seite des Volkes rief; fie haben es er- 
„fannt, das fie Söhne des VBaterlandes, für die Freiheit des Vol— 
„tes, für die Einheit der deutfchen Lande und für die Größe ber 
„Nation Fechten follen. — Die Armee hat fi daber mit ung ver: 
„bunten. Sie fämpft nicht gegen das Volk, fie kämpft nur gegen 
„die Feinde der Freiheit und des Vaterlandes. Dieſe Verbindung 
„des Heeres mit dem Volke war offenbar fein Grund, daß ber 
„Sroßberzog geflohen ift, wozu ihm verrätherifche Minifter den 
„Rath gegeben, die dann die Regierung verließen und die Gefchäfte 
„des Landes dem Ungefähr anheimftellten. Mitbürger! Eingedenf ver 
„Berpflitung, die wir gegenüber der großen Landes-Verſammlung 
„in Offenburg übernommenen, und folgend dem Ruf der Gemeinde: 
„Behörde biefiger Stadt, find wir heut an der Spite unferer bra— 
„sen Soldaten bier eingezogen. Wir werden unfere Kräfte daran 
„ſetzen, bei der Erringung eines volfsthümlichen Staatszuftandes 
„Die volle Freiheit der Perfon und den Schuß des Eigenthbums zu 
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„wahren. Wir werden Alles aufbieten, um die Negierungsmafchine 
„im Gange zu erhalten; wir werden auf dem Plate bleiben, ven 
„Die Pflicht und der Ruf des Volfes uns angemwiefen, bie das 
„Bolt felbft über die Regierung das Nöthige verfügt bat. 

„Mitbürger! Unfere Aufgabe ift eine fchwierige; aber wir 
„Fühlen in uns den Fräftigen Willen, fie zu löfen. Unterftügt uns 
„überall in unferm Beginnen und wir zweifeln nicht, daß bie Frei— 
„beit zum Siege ‚gelangen wird.‘ 

Karlsrube, ven 14. Mat 1849. 

Der Landes-Ausfhuß: gez. Brentano. Hoff. Richter. 
Goegg. Werner. Rehmann. 


Am Nachmittage deſſelben Tages fand in Mannheim, wo 
3 Schwadronen des 2. Dragoner-Regiments!) und ein Theil des 
3. Inf.-Regts. garnifonirten, eine große Volfsverfammlung ftatt, an 
welcher etwa 7000 Menschen, darunter die dortige Garnifon, Theil 
nahmen. Mördes, der fi) von der Dffenburger Berfammlung 
dabin begeben hatte, hauptfächlih um die Soldaten zum Uebertritt 
zu verleiten, hielt diefelbe ab. 

Seine Abfiht gelang vollfommen 2); die Verleitung der Sol- 
daten zum Treubruch ward bier wie überall befonders dadurch beför- 
dert, daß denfelben von den Wühlern glaubhaft verfichert worden 
war, ihr Recht zur Offizierwahl, höheren Löhnung, Beſchränkung 
des Ererciereng 20. ftehe in der Franffurter Verfaffung. Da nun 
in der durchs Regierungsblatt veröffentlichten bezüglichen Berfaffung 
nicht8 derartiges zu finden war, fo wurde diefe für untergefchoben 
und falfch gehalten. Es muß bier erwähnt werden, daß namentlich 
durch die Beftrebungen des Wachtmeifters Thomann alle Erceife 
gegen bie fich entfernenden Offiziere unterblieben. 


) Die eine Schwabron des Negiments war ſchon früher unter Rittmeifter 
v. Seldenef zur Berftärfung nah Landau abgerüdt. — *) „Ad mas,“ 
entgegnete ein preußifcher Hufar, als bie Preußen am 25. Juni in Karlsruhe 
eingerüdt waren, einem Bürger auf die Bemerkung, daß bie badiſchen Soldaten 
doch nur als Verführte zu betrachten und als folche weniger fchuldig feien, — 
„ah was! man hat auch gegen und in Trier alle Mittel angewandt, und zum 
Treubruch zu bringen und mwir find doch ftandhaft geblieben. Ein braver Sol- 
bat läßt feinen Kopf, aber er bricht feinen Eid nicht!“ 
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Der Inhalt der gehaltenen Borträge war der gewöhnliche; 
treues Zufammenbalten der Bürger mit den Soldaten, Verlangen 
nach der Frankfurter Berfaffung und Vereidigung auf diefelbe ıc. — 
Die Dffenburger Befchlüffe wurden anerfannt, ein Sicherheits-Aus- 
fchuß von Militairs und Civilperſonen erwählt und die inzwifchen 
befannt gewordenen Borgänge aus Karlsruhe mit großer Affla- 
mation aufgenommen. 

Die Gejhäfte des Stadt-Kommandanten übertrug man dem 
DBürgerwehr-Major und dem Ober-Bürgermeifter. — Mehrere Re- 
publifaner ftellten den Antrag, Heder durch eine Einladung aus 
Amerifa zurüd zu rufen, um durch den Glanz feines Namens die 
allgemeine Auflehnung möglichft zu verberrlihen. Der Antrag ging, 
wie nicht anders zu vermutben, durch, und es gingen einige Turner 
ab, um den bebaglihen Farmer aus den Urwäldern der neuen 
Welt auf den Präfidentenftuhl der deutſchen Republif zurüd zu 
holen. Heder war auch thöricht genug, ſich fofort aus Amerifa 
auf ven Weg zu machen, diefem Ruf zu folgen und fam gerade 
zum Begräbniffe feiner nachgebornen Tochter: der badifchen Revo: 
Iution (ſ. Baden, 11. Juli). 

Während der Berfammlung war Struve mit 400 Freifchär- 
lern in Mannheim eingetroffen, um von bier aus in den Oden— 
wald zu ziehen, wo fich viel republifanifcher Zünpftoff befand. 

Nach dem Mebertritt der Mannheimer Garnifon war bis auf 
das 1. Bataillon 4. Inf.-Regmts., weldes in Schleswig-Hollftein 
war, ferner bis auf die geringe Abtheilung, welche unter dem Ge: 
neral v. Hoffmann den Großherzog begleitete, und ein-Fleineg 
Detachements unter dem würtembergifchen General von Miller 
(ſ. Baden, 18. Mai), die ganze badifche Armee, circa 12,000 Mann 
(das Leib⸗Inf.⸗Regmt., 4 Linien-Inf.-Regimenter, 3 Dragoner> 
Regimenter, letztere circa 628 Pferde, 3 Fuß- und eine reitende 
Batterie von 720 Mann) — aufgelöft. 

Das Land war factifch in der Hand der Rebellen; der größte 
Theil der Soldaten ftand mit felbftgewählten Offizieren zur Ber: 
fügung des Ausfchuffes, und der geringe Theil, der im Augenblid 
des Aufruhrs in feine Heimath gegangen war, war zurüdberufen 
worden. Zu diefem Behufe hatte die Ererutiv-Kommiffion eine 
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Aufforderung an fämmtliche GemeindesBehörben erlafjen, in welcher 
fie befahl: „Die Soldaten, welde ihre Garnifon-Orte verlaffen 
haben, mit allen ihnen zuftehenden Mitteln zurüdzubringen, um ver 
Sache der Freiheit nüslich zu fein. Die Offiziere follen ſich dem 
Kriegsminifter zur Verfügung ftellen, fofern ihnen die Freiheit des 
Bolfes und das Wohl des großen deutfchen VBaterlandes am Derzen 
liegt und fie fi) zu deren Bertheidigung verpflichtet fühlen.“ 
16. Mai. 

Die bisher in Naftatt garnifonirenden Deftreicher Ctechnifche 
Truppen) verließen die Feftung, um in ihr Baterland zurüd zu 
fehren. In der Feftung beftand nun die Oberbehörde aus drei 
Bürgern und eben fo viel Offizieren, Unteroffizieren und Gemeinen. 
General v. Cloßmann verließ am 16. Raftatt und reifte mit 
feiner Familie nach dem Elfaß. 


Schon feit dem Tage des Cinzuges des Landes-Ausſchuſſes 
in Karlsruhe zeigte fich zwifchen dem Präfidenten und ver repu— 
blifanifchen Partei, ald deren Führer Struve zu betrachten war, 
Differenzen über den Zwed und das Princip der Scyilderhebung. 
Brentano wollte vorerft wenigftens noch Aufrechtbaltung der con= 
ftitutionellen Monarchie und ſtützte fich hierbei auf die Truppen und 
die Bürger. Struve mit feinen Gefinnungs-Genoffen (darunter 
namentlich Willich, Heinzen!), Beder?), Blind, Bornftäpt, 
Tihirner®) und ihrem Anhange aus dem Abfchaume aller Na— 
tionen, trat offen mit feinen Abfichten hervor, die Republif nöthi- 
genfall8 gewaltfam durchzuführen, und hatte feinen Halt und feine 
Stütze in dem erwähnten Anhange. Er forderte ein firengeres 
Regiment mit Durchgreifendem Terrorismus. 


») Literat. — *) Führer einer Breifchaar in ber Schweiz im Jahre 1848, 
Die damaligen Actien ber beutfchen Nepublif waren von ihm ausgeftellt, Nach 
Baden fam er aus Marfeille, von wo er mit einer republifanifchen Legion 
zur Unterftügung nah Rom ziehen wollte, aber zurüdfehrte, als er erfuhr, daß 
bie Revolution in Baden ausgebrochen fei, — ?°) Bei ber Mai-Emeute in 
Dresden 1849 Diktator. 
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17. Mai, 

Um in legterer Beziehung auf die Handlungen des Landes— 
Ausſchuſſes einzuwirken, verfügte fi eine Deputation nah Frank— 
furt und verlangte, daß unter Angabe der Gründe einige Mit- 
glieder der dafigen Linfen nah Baden fommen möchten. 

Diefe Linfe der Frankfurter Verſammlung, insbefondere der 
Eentral-Ausfchuß der Demofraten, hatte inzwifchen folgende litho— 
grapbirte Proflamation an ihre Kreis-Ausſchüſſe erlaffen: 

„Deutfchlands Söhne! Unſere Feinde, die fein Mittel, auch 
„das entwürdigendfte nidyt, zur Erreichung ihrer verächtlichen Zwecke 
„ſcheuen, rühmen fidy jegt eines Sieges. — Ja, Brüder in Deutfch- 
„lands Gauen, wir fünnen e8 ung nicht verhehlen, unfere heilige 
„Sache fcheint gefährdet, gefährbet durd die ftarfe Offenheit, mit 
„der wir zu Werfe gingen. Brüder! Unfere Sade ift zu heilig, 
„als daß fie verloren ginge. Wir haben deshalb nur über Mittel 
„au beratben, um fchnell zum Siege zu fommen. 

„au dem Zwede haben wir uns mit dem Donnersberg — ber 
„außerften Linfen der Frankfurter NationalsBerfammlung — ver: 
„bunven und haben Folgendes befchloffen. 

1) ‚Am 28. Mai d. I. tritt in Karlsruhe in Baden eine 
„gebeime deutſche Conferenz der deutfchen, franzöfifchen und 
„polnischen Demofraten zufammen. 

2) „Die mit ung in Verbindung geftandenen Kreis-Ausſchüſſe 
„baben zu veranlaffen, daß alle Klubs, die der reinen 
„demokratiſch-ſocialen Republif huldigen, Deputirte wählen. 

3) „Jeder Deputirte muß mit Kegitimationen vom Kreis-Aug- 
„ſchuß verfehen fein. 

4) „In den Klubs find Sammlungen zu veranftalten und 
„Sofort durch Vermittlung des Landes-Ausſchuſſes an ung 
„zu beforgen. 

5) „Allen Vereinen, die nicht unfrer rein demokratiſch-ſocialen 
„Sache buldigen, wird hiervon feine Anzeige gemacht. 

6) „Graf Reichenbach!) für Sclefien; Liebelt?) für 
„Preußen und Pofen; Marr für die Rheinlande und 


) Gutsbefiger bei Neiße in Schlefien. — *) Profeffor in Pofen. 
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„Weſtphalen; Bradlow für die deutſchen Oſtſee— 
„ſtaaten; Görg-Wrisberg!) für die Marf, Laufig, 
„Prieanig und Pommern; Burchhard?) für König- 
„reich und Provinz Sachſen; Reihard für Hanno— 
„ser; Sclivenftein für Baiern — find unfere Kom— 
„miffarien und werden für ung bei jeder Gelegenbeit er— 
„mitteln. 

7) „Politiſche Flüchtlinge werden durch Päffe ver Kreis-Aus— 
„ſchüſſe bei Folgenden refpeetirt: Bernhard in Parig, 
„Baul Bont in Brüffel, Heinzen in der Schweiz, 
„Brentano in Karlsruhe, Signor Calupettiin Rom 
„und Koſſuth in Debrzin.“ 

Sranffurt, ven 17. Mai 1849. 
Der von dem Central: Ausfhuß und den Revolutiong - Ber- 
einen übernommene und genehmigte europäiſch-demokratiſche Ausfchuß: 
gez. Culmann, Präfivent; Erbe, Schriftführer. Heramer 
beglaubigt. Levreur für Ledru-Rollin beglaubiat. 
Sclöffel sen. für ven Donnersberg. 


Dom badifchen Ausfhuß wurde eine Zmwangsanleibe ausge- 
fchrieben, nach welcher von 10,000 bis 15,000 Fl. Vermögen 50 
Fl. von 15,000 bis 20,000 31. 100 Fl. u. f. f. von je weiteren 
10,000 bis 100,000 31. 100 Fl. mehr Anleihe gezahlt werden 
follten; — 100,000 31. und vrüber zahlten 200 bis 400 Fl. — 
Außerdem forderte derfelbe alle diejenigen, deren Bermögensver- 
hältnifje e8 geftatteten, auf, durch patriotifche Gaben die große 
Sache der Freiheit und des Volkes zu unterftügen. — 


Unterdeſſen conzentrirte Heffen an feinen Grenzen zwifchen 
Zwingenberg und Heppenheim?) vorläufig 6 Bataillone In— 
fanterie mit einigen Schwadronen Kavallerie und einer Batterie; 


— — — — 


) Ehemaliger preußiſcher Lieutenant. — ») Arzt. — ) Als die Nachricht 
von der Grenzbeſetzung in Mannheim befannt wurde, machte man feiner 
Veberrafhung, feinem Erftaunen durch Worte Luft. Man drohte: „Kommen 
diefe Truppen in einer uns feindlichen Abfiht, dann Mehe! Wehe ihnen! es 
giebt ein Blutbad, das ſchrecklich werben wirb! u. f. w. 


” 
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von der Reichsgewalt biezu beftimmt, traten noch 2 Bataillone 


Naffauer hinzu. Auch Würtemberg hatte feine Grenze gegen Baden. 


dur eine angemeffene Truppenzahl gefichert. — Gegen diefe Grenze 
rüdte von Baden aus eine Anzahl Infurgenten von allen Waffen 
unter perfönlicher Führung des Kriegs Minifterse Eichfeld und 
dirigirte fih nad Bretten, um möglicft ven Aufruhr dahin zu 
verpflanzen. 

18. Mai. 

In Folge des legten Freifchaarenzuges — September 1848 — 
batte der mwürtembergifche General von Miller ein Kommando in 
Baden. Seine — würtembergifhen — Truppen, ein Bataillon 
Infanterie, zwei Schwadronen Kavallerie und vier Geſchütze, ftanden 
theils in der Nähe von Freiburg, theils am Eingange des Höllen- 
thals; zwei andere Bataillone Infanterie in Donauefhingen. 
Ihm war in Folge der Ereigniffe in Raftatt von ber Frankfurter 
Eentralgewalt am 13. Mai der Ober-Befehl aller bis jest zuſam— 
mengezogenen würtembergifchen und heffiihen Truppen übertragen 
und derfelbe beauftragt worden, gleichzeitig aus dem Oberlande 
berab und aus Würtemberg — über Pforzheim — und 
Heffen das Rheinthal herauf gegen Raftatt zu marfchiren, 
um diefe Feftung wieder in die Hand der Reichsgewalt zu bringen. 

Diefe Anordnung fonnte jedoch bei der Wendung, welche die 
allgemeine Bewegung genommen hatte, nicht vollzogen werden; die 
Gründe hiezu lagen einerfeits in den würtembergifchen Kammer: 
Verhandlungen, anderfeits in dem Mangel der hiezu erforberlichen 
Streitfräfte, auch die eigene Lage und die Unzuverläffigfeit der 
würtembergifchen Truppen, weldye leicht mit den badifchen Rebellen 
gemeinfchaftlihe Sache gemacht hätten, legten ein tbatfächliches 
Hinvdernig gegen die Ausführung obiger Anorbnung in den Weg. 

General von Miller batte fchon früher in Sranffurt die 
Unmöglichkeit dargeftellt, mit feinen Truppen Hülfe zu leiften und 
daher die Ermächtigung erhalten, die infurgirten Gegenden zu vers 
laffen, fobald er dies für nöthig erachten würde und ſich mit den 
treubleibenvden Truppen in den Seefreis, der zur Zeit noch rubig 
fhien, over nah Württemberg zurüdzuziehen. 

Als nun die Militair-Emeute in Freiburg (ſ. Baden, 
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11. Mai) ausbrach, forderte er die dortigen Truppen auf, fi bei 
feinen Abtheilungen zu fammeln und drohte die Stadt zufammen zu 
fchießen, falls die badiſchen Soldaten nicht zum Gehorſam zurück— 
fehrten. 

Dbwohl ein großer Theil diefer Infanterie und das ganze 
Dragoner-Regiment „Großherzog“ fit) dem Nüdzuge des General 
yon Miller am 15. anfchloß, gingen dod die erftern theils 
ſchon an demfelben, theils die nächften Tage wieder nah Frei— 
burg zurüd um ſich mit den Bürgern zu vereinigen und Die Re— 
solution zu unterftügen. Die Dragoner !) wurden bei Neuftabt 
son einer überwiegenden Maffe bewaffneter Gebirgsbewohner an— 
gehalten und umringt, fo daß es nur Einzelnen gelang, ſich durch» 
zufchlagen und auf Ummegen zu entfommen. Die meiften Dra— 
goner mit einigen Offizieren, unter Rittmeifter von Glaubiß, 
fammelten fib bei Karlörube, wo fie am 24. Mai (f. Baden, 
25. Mai) eintrafen. - General von Miller erreichte mit den übrigen 
Truppen am 16. Donauefhingen, am 18. bie würtembergifche 
Grenze bei Scheweningen. 

Das Detachement, welches am 13. (f. Baden, 13. Mai) den 
Großherzog begleitet hatte, hatte ein ähnliches Gefchid wie die Dra— 
goner „Großherzog“. 

Es fchloffen fi) vemfelben während des Marfches noch 8 Ge— 
fhüse unter Hauptmann Fichtenauer und Hauptmann von Mar- 
fhal und 40 Dragoner unter Oberstieutenant Niefer an. 

Bor Germersheim angefommen, wurde Major Kunz an 
den Feſtungs-Kommandanten, ven baierfchen General von Weis— 
haupt abgefandt, um die Aufnahme der großberzoglichen Familie 
und deren Begleitung in die Feftung einzuleiten. Die vom Kom— 
mandanten — wenn auch mit der größten Ehrerbietung — er: 
hobenen Bedenken, daß es im Augenblid noch an den erforderlichen 
Borfehrungen mangele, veranlaßten den Großherzog, fich vorerft 
nad dem nahegelegenen Rheinsheim zu begeben. 





) Von dieſen waren etwa 30 beim Corps des General von Miller ge— 
blieben. In Rottweil, im Würtembergiſchen, wo fie übernachten wollten, wur— 
ben fie von ben Bewohnern und Freiſchärlern angegriffen und mit Steinwürfen 
zur Stabi hinaus gebrängt. 
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Bald darauf erfchien der baierfche Lieutenant von Pappen— 
beim mit einem Schreiben des General von Weishaupt, worin 
die Bereitwilligfeit ausgefprochen ward, die aroßberzogliche Familie 
in Die Feſtung aufzunehmen, wogegen den Begleitungstruppen ber 
unvollendete Brüdenfopf zum Bivouafiren angewiefen wurde. Ein 
Theil diefer Truppen fehrte daher bereits am 15. nah Karls— 
rube zurüd, trat dort zu den Empörern über und leiftete dem 
Ausschuß des Landes den Eid der Treue! — 

Mit dem übrigen Theil marfchirte General von Hoffmann 
am 15. nah Edingen gegen Ladenburg, um nad Umſtänden 
auf der rechten Seite des Nedars ſich aufzuftellen und die etwa 
ſonſt noch treu gebliebenen, aber‘ zerftreuten Soldaten zu fammeln 
oder fih der Gentralgewalt zur Verfügung zu ftellen und an bie 
Reichstruppen anzuſchließen. 

Der General wollte Anfangs den Nedar ſchon am 15. bei Xa- 
denburg überfchreiten. Die Kreuzung der Schienen auf der dortigen 
Eifenbabnbrüde und die auf einer Strede von 200 Schritt zu Tage 
liegenden QDuerfchwellen ohne Zwifcenfüllung würden aber bei 
Naht — es war bereits dunfel — felbft das Hinüberführen ver 
Pferde faum geftattet haben. Die Schienen und Querſchwellen 
aufzureißen ſchien als bevenflicher Zeitverluft und fachverftändige 
Dffiziere erflärten, die Eifenbahn fei nicht zu paffiren. Der General 
zog daber mit feinen Truppen — wie oben gefagt — nad Edingen, 
um dort Nachtquartier zu beziehen. 

Im Laufe des Tages hatte General von Hoffmann einige 
Dffiziere nad Mannheim mit dem Befehl an die dortigen Truppen, 
zu einer aufzunehmenden Stellung am linfen Ufer, gefandt. Da 
inzwifchen am geftrigen Tage aud die Mannheimer Befakung über: 
getreten war, eilten jene Offiziere über Darmftadt nad Frank— 
furt, um die Gentralgewalt von ver Lage des Detafchements in 
Kenntnik zu fegen. In Darmftadt waren dieſe Offiziere um 
48 Uhr am 16. mit dem erften Bahnzuge angefommen und einer 
derfelben hatte höchſten Drts gemeldet, daß General von Hoff- 
mann mit 16 Geſchützen heut wahrfcheinlih am Nedar ftehe und 
nicht herüber könne, daß jedoch auch die Möglichkeit vorliege, der— 
jelbe würde eine andere Richtung einfchlagen. Seinem Geſuch um 
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geeignete Mafregeln zur Sicerftelung des Detafchements wurde 
von beffiicher Seite zwar die fchleunigfte und bereitwilligfte Folge 
gegeben, die Unterftüsung fonnte aber aus weiter unten angegebenen 
Urfachen nicht zur Ausführung Fommen. 

Mahrfcheinlih durch die nah Karlsruhe zurüdgegangenen 
Soldaten viefes Detafchements hievon benadrichtigt, fandte ver 
Ausſchuß des Landes am 15. ein Bataillon des 3. Inf.-Regts., 
einige Gefchüse und vinige Abtheilungen Bürgerwehr, zufammen 
an 1600 Mann, nah Mannheim. Abends 9 ihr trafen viele 
Rebellen dort ein. 

Gegen 2 Uhr Nachts verbreitete ſich die Nachricht, Oberft 
von Hinfeldei marfchire nad Ladenburg. Da fih faft in 
jedem Dorfe Volks-Vereins-Mitglieder befanden, fo ift es erflärlich, 
daß jede Bewegung des Detafchements augenblidlich befannt wurbe. 
Sp fchrieb einer der Schwesßinger Agenten, ver Doctor Kau— 
her, noch am Abend ves 15. an den Mannheimer Sicerbeite- 
Ausſchuß: „Sp eben reiten Dragoner bier durd; fie ſollen erflärt 
„baben, daß, da ver Herr durch fei, fie auch nicht weiter geben 
„wollten. — Rüftet Euch!” — In aller Eile Euer Freund Kaucher. 

Auch Theodor Mögling — Freifcharenführer bei Heder — 
erließ folgenden Aufruf: „Von dem in Baden regierenden Aus— 
„ſchuß bin ich beauftragt, den ehemaligen bavifchen Generalstieu- 
„tenant Friedrich Hoffmann aufzuheben, weil derſelbe, fichern 
„Nachrichten zu Folge, im Begriff fteht, mit Geſchütz und anderm 
„Staats-Eigenthbum aus dem Lande zu entfliehen. Der General 
„Hoffmann ift von Staufen ber zu genau befannt, als daß ich 
„nötbig hätte, über diefen Mann ein Wort zu verlieren; es genügt 
„gewiß an wenig Worten, um jeden freiheitsliebenden Bürger zu 
„meiner Unterftügung gu ermuntern.‘ 

„In diefer Ueberzeugung fordere ich meine Mitbürger auf, 
„mir, der ich mit bewaffneten Schaaren auf Hoffmann fahnpe, 
„bei diefem Bemühen in jeder Weife zur Hand zu geben, mir von 
„Seinem Aufenthalt Nachricht zu geben und ihn, auf etwaiges Be- 
„treten, wohl verwahrt an mich abzuliefern.“ 

Im Namen der vollziehenden Gewalt. Mögling. 

Außer den obengenannten 1600 Mann brachen auch noch ein 
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Theil der Mannheimer Bürgerwehr und einige Hundert Soldaten 
des 4. Inf.Regts. in der bezeichneten Richtung auf, 

Das Detafchement verließ am Morgen des 16. früb 6 Uhr 
Edingen, wollte nun den Nedar bei Heidelberg paffiren, mußte 
dies Vorhaben jedoch aufgeben, ald auch bier an 500 Solvaten 
mit 4 Gefchügen und Bürgerwehr aus Heidelberg, Sinsheim, 
gefolgt von einem wilden, unorganifirten Haufen Bauern mit Beilen, 
Senfen und Heugabeln bewaffnet und eine Abtheilung Turner und 
Feuerwehr - Mannfchaften, unter Führung eines als Republifaner 
befannten Mannes Namens Gilbert, zu deifen Gefangennehmung 
aufgebrochen waren. 

Mögling hatte indeffen die Spur des Generals verloren, 
denn in einem Bericht an den fogenannten Kriegsminifter Eich— 
feld vom 17. aus Langenbrüd fchrieb er: „So eben, Morgens 
„AM Ubr, find wir bier angefommen, haben aber feine Spur vom 
„General Hoffmann gefunden, fondern nur gehört, daß er geftern 
„durch Sinsheim aefommen ſei. — Wir werden ibn auffuchen 
„und ibn im Betretungsfalle einliefern. Sollte Hoffmann das 
„badifche Gebiet verlaffen, jo werden wir feine Rüdfehr zu ver: 
„bindern ſuchen.“ 

Das Detafchement dirigirte fich mittlerweile — am 17. — 
über Grenzhof, Wiesloch, Hofenhbeim gegen Sinsheim, um 
ins Würtembergifche zu gelangen, wobei ein Theil, die Fuß-Ar— 
tillerie und einige Dragoner, mit dem Oberft von Hinfeldei, bie 
in den würtembergifchen Grenzort Fürfeld, der andere mit dem 
General von Hoffmann bis Bonfeld Fam. 

Beide Theile wurden am 18. von der mit Gebietsübertretung 
nachgefolgten Maſſe Rebellen umfaßt und gezwungen, fich zu er- 
geben. Zwei Gefchlige, die durch den Oberft-Lieutenant von Ned 
ihon ins Würtembergifche Städtchen Neuenburg gerettet waren, 
wurden durch die Bürgerfchaft diefes Ortes an die Pforzheimer 
Bürgerwehr ausgeliefert. 

Die Soldaten liefen, jo weit fie ſich nicht ihren früheren Kam— 
meraden anfcloffen, auseinander. Der Gemütbszuftand ver 
meiften Soldaten — fagt ein Augenzeuge — war berzzerreißend; 
viele weinten ob ſolchem Ende, deſſen Folgen auch fie ahndeten. 
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Unter Thränen und der Verficherung: „ver Trunk Waffer foll nicht 
vergeflen werden‘, danften fie für eine ihnen vom Pfarrbaufe ge— 
wordene Erquickung. — Sie zerftreuten fich, fichtlich mit dem fchmerz- 
baften Gefühl ver Trennung und Auflöfung. 

Sechszehn beipannte Geſchütze, — für die Umfturzpartei von 
beveutendem Gewicht — mehrere Pferde der Dragoner und ein 
Theil fchon früher verfprengter Dffiziere, mit ihnen der Oberft 
von Hinfeldei, fielen in die Hände der Meuterer; ein Fleiner 
Theil der Offiziere rettete fich fo gut es ging. General von Hoff: 
mann entlam über Würzburg nah Sranffurt. 

Die gefangenen Offiziere betrachtete die mwahnfinnige Maſſe 
— darunter die Haßmersheimer Freiſchärler als die zügellofeiten 
unter ibrem Führer, Schiffer Heiß — mit fichtbarer Schaden— 
freude als ihre fichern Schlachtopfer. Schon börte man das Ge- 
Schrei: ‚Nieder mit den Volksverräthern! Nieder mit den 
Hunden!” — und obgleich die Offiziere durch ihre entfchloffene, 
auf das Aergfte gefaßte Haltung einen Augenblid imponirten, jo 
wäre ihre Ermordung doch ficher erfolgt, wenn nicht die Heilbronner 
Feuerwehr, unter ihrem Major Marchtbaler, fich verfelben an- 
nahm, fie umftellte und nad Heilbronn abführte, von wo fie 
fpäter nah Karlsruhe geichafft wurden. 

Dberft von Hinfeldei, in Karlsrube mehrere Tage mit 
dem Tode bedroht, wurde jpäter freigegeben. 

Hauptmann Großmann, von der Artillerie, erfchoß fich, um 
diefe der badifchen Armee widerfahrene Schmad nicht zu über- 
leben.) — Die Leiche des Unglüdlichen wurde yon den „Ber: 
theidigern der Frankfurter Verfaffung” auf das abicheulichfte ver- 
ftümmelt. Die Details über den Kannibalismus, der an dem 
Leichnam verübt ward, find fchaudererregenv. 

Heffiicher Seit hatte man, fo wie die Lage des General 
von Hoffmann durch jenen Offizier in Darmſtadt am 16. be- 
fannt geworden, fofort das 2. Infanterie-Regiment an der Grenze 
vereinigt, erfuhr aber bier durch ausgefchicdte Kundfchafter, daß 


) Einige Kannoniere äußerten bierbei: „Wenn ein Mann, mie unfer 
Hauptmann, fich das Leben nimmt, fo muß unfere Sache unrettbar verloren fein, 
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der General bereits am Morgen den Nedar verlaffen babe, um ſich 
über Nußloch in das Gebirge zu werfen und die Würtemberaiiche 
Grenze in Eilmärfchen zu erreichen. 

Abends 7 Uhr, am 16., trafen noch 3 Geſchütze und eine 
Schwadron an der Grenze ein und den 17. in aller Frühe waren 
noch andere 3 Infanterie Regimenter — darunter ein eembinirtes 
würtembergiiches — von denen Theile in dem 6 Stunden nördlich 
son Frankfurt gelegenen Friedberg in Garnifon lagen und 
den Mainfluß marjcirend erreihen mußten, an der Grenze placirt. 

Wenn glei die beabfichtigte augenblidliche Hülfe dem General 
von Hoffmann unter biefen veränderten Berhältniffen nicht mehr 
geleiftet werden Fonnte, jo nahmen die Heffen doc eine Aufftellung 
Gi. Grenzitaaten, 16. Mai) in dem nah Süden ausfpringenden 
Theil Des Grofberzogtbums — nadı dem 2 Stunden von Laden— 
burg entjernten Virnheim — für den Fall, daß General von 
Hoffmann durd unglüdliche Zufälle veranlaßt werden fonnte, 
an den Nedar zurüd zu kehren. Weshalb dies nicht geſchah, ift 
oben angegeben; jedenfall8 war heſſiſcher Seits Alles gefcheben, 
was in fo furzer Zeit gefchehen Fonnte. 

Hätten ed die VBerhältniffe dem General von Hoffmann ges 
ftattet, Shen am 15. von feiner Abficht, bei Ladenburg über ven 
Nedar zu geben, nad Darmftadt melden zu laffen, dann wäre 
der Berluft jener Gefchüge bei der Bereitwilligfeit und der Eile, 
mit welcher die heſſiſche Regierung auf das Bedürfniß um Unter: 
ſtützung einging, nicht erfolgt‘). 


In Karlsruhe bildete der Ausſchuß ein Civil» Kommiffariat 
ald VBermittelungsorgan zwifchen Regierung und Volk. Jeder der 
4 Kreife erbielt feinen befondern „Ober-Kommiffair”, jeder Amts— 
diftriet feinen Kommiffair. 

Unter den genannten vier Ober» Kommifjaren befanden fich 
drei Advokaten; unter den 61 Civil-Kommiſſarien beftand die größte 


’) Es zeigt alfo mindeſtens eine totale Unfenntmiß der Sachlage, wenn in 
ber Häuffer’fhen Schrift über die badifche Revolution vom Jahre 1849 ge— 
fagt wird: „zu beflagen war es in jedem Falle, daß von heſſiſcher Seite nichts 
geihab, den Uebergang zu beden ac. ꝛc.“ 


80 In Baden. 


Hälfte aus Advokaten, Aerzten und Apothefern — die Andern waren 
theils von der Straße und Barrifaden aufgelefen oder die verach— 
teteften Menfchen der ganzen Gegend. 


Ihr Gefhäft war: Ueberwachung der Beamten binfichts deren . 
politifcher Wirffamfeit; Schuß derfelben gegen das Volk; Abfesung 
der Beamten, infofern fie fich reactionärer Umtriebe verdächtig 
machten; Leitung des Bürgerwehr- Inftituts, der Sicherheits-Aus- 
fchüffe ze. 20. Ober-Kommiſſarien waren: für ven Seefreis, Pfarrer 
Ganter in Möskirch; für den Ober-Rheinfreis Barbo, Rechts— 
practifant aus Emmenlingen; für ven Mittel-Aheinfreis Bürger 
meifter Sallinger in Raftatt; für den Unter-Rheinfreis der 
Student Schlöffel. Sie wurden im Laufe der Bewegung meift 
fämmtlich theild ins Minifterium, theils in den Ausfchuß gezogen 
und ihre Stellen durch andere ergängt. 

Der Chifane diefer Kommiffarien war das ganze Land voll: 
ftändig preisgegeben. Durch fie ftieg das Denuneiantenwefen, die 
Jagd auf reactionäre Gefinnungen bis zur höchſten Spige. Will- 
führliches Verhaften, Droben mit Stockſchlägen und Erſchießen, Ver— 
- folgung von Berdächtigen, Spioniren, Eröffnen der Briefe u. |. w. 
waren an der Tagesordnung. Pfarrer, deren theologische Richtung 
mißliebig war, follten ala Tambours unter die Bürgerwehr einge 
ftellt werden. Einem Pfarrer, der den Großherzog in feine Gebete 
eingefchloffen hatte, drohte man mit „Fünf und zwanzig!” — ein 
anderer wurde in das Gefängniß nad Heidelberg gefchleppt. ") 

Unter dem Borwande der Gefchäfte, in Wahrheit aber aus 
Uebermuth und Wichtigthuerei, fuhren diefe Blutfauger mit Ertra- 
zügen im Lande umber, fchwelgten an reidy befegten Tafeln und 
übten ihre Herrſchaft über die für untergeordnet gehaltene Maffe 
des Volkes. 

Auch Corvin, obgleich nicht Kommiſſarius, gehörte zu dieſen 
Alles terroriſirenden Individuen. Einem Bürgermeiſter, in deſſen 
Gemeinde ſich Deferteure aufhalten ſollten, ſchrieb er: „Wenn Sie 
die Deſerteure nicht zu finden wiſſen, ſo werde ich ſie finden. Finde 





) Die Frivolität des ſouverainen Volkes nannte es ſeitdem das Pfarrhaus. 


An’ Baden. 81 


ich aber einen Einzigen, fo werde id Sie bei ven Ohren nehmen 
und friegörechtlich behandeln laffen. — Darauf nehmen Sie das 
Ehrenwort des Bürgers Corvin!“ — 

19. Mai. 

Becker (and Kiel) wurde zum Ober-Befehlshaber aller Bür- 
gerwehren von Baden ernannt, die auf feine Anordnung von jeßt 
an den Namen „Bolfswehr‘ erhielten. Er formirte fich feinen 
Stab und ernannte zu deſſen Chef einen ehemaligen griechischen 
Offizier Tiedemann; Michel, ein deutfcher Flüchtling, nahm die 
Stelle eines General-Apjutanten ein, und Dortu!) ward Büreau- 
Chef. Zum Eher der Polizei wurde vom Ausſchuß ernannt: ber frü> 
bere Linteroffigier Reininger. 

In der Frankfurter Berfammlung hatten mehrere Abgeorbnete 
der äußerften Linfen, darunter Raveaur, von Trüsfchler und 
Erbe?) den Schuß des badischen Bolfes gegen die zum Umſturz 
der Frankfurter Berfaffung verbündeten Mächte in Anfpruch ge- 
nommen. Auf ihren fperiellen Antrag wurben bie genannten brei 
Abgeordneten ald Deputirte nach Baden geſandt. hr erftes Ge- 
ſchäft war, nachftebende PBroflamation des demofratifchen Central: 
Ausſchuſſes — einftweilen in Form eines Briefes an einen Berliner 
Agenten — zu veröffentlichen. 

„Brüder in Deutfchlann! Wir haben Euch organifirt mit dem 
„fortwährenden Zuruf: Geduld! Die Zeit der Erbebung 
„kommt! Dest ift fie da — jest beißt es, zu den Waffen! — 
‚jegt Tod over Sieg! — Nachdem wir mit der größten Aufopfe- 
„rung unfere Partei gefondert und zum Kampf organifirt, legen wir 
„unfer Mandat in Eure Hände nieder und verweilen Euch auf 
„unfere Nacyfolger, die in den nächften Tagen als offene Regie— 
„rung ver deutſchen Republif ?) prangen werben.‘ 

„Kämpft Brüder mit uns, die wir mit Euch geftanden in Noth 


») Preußischer Landwehr. Unteroffizier und NAuscultator beim Stadtgericht 
zu Potsdam; wegen Theilnabme au den Bewegungen im Monat November 
1848 zu Gunften ber preußifchen National-Berfammlung, flüchtig. — *) Aus 
Altenburg; durch feine Taftif der Militair- Verführungs » Verfuche hinreichend 
befannt. — *) Eine Aktie der deutfchen Nepublif ſ. Beilage Nro. 5. 
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„und Leid! — Kämpft gegen die Tyrannen! Wir wanfen nicht und 
„ſcheuen nidt den Tod!“ 

Franffurt, den 19. Mai 1849. 

GentraleAusfhuß der Demofratie. 

Nach Ankunft obiger Deputirten erließ der Landes-Ausſchuß 
folgendes Manifeft: 

„Die Tyrannen Deutichlande haben die Maske abgeworfen. 
„Der König von Preußen bat nicht blog den Freibeitd-Brwegungen 
„Deutichlandg überhaupt, fondern namentlih auch ver veutjchen 
„National: Berfammlung zu Franffurt offen den Krieg erflärt. 
„Am Sige der Gentralgewalt bat ein Minifterium die Zügel in bie 
„Hand genommen, deffen Ernennung die National- Berfammlung 
„Selbft für einen Hohn gegen das deutſche Volk erklärt bat.” 

„Es unterliegt feinem Zweifel mehr, daß die Nationals Ber: 
„Sammlung mit Waffengewalt geiprengt werden foll. Bei dieſer 
„brangvollen Lage des deutſchen Volkes fanden fich beut drei Ab- 
„geordnete der National-Berfammlung, Raveaur, Trügfcler 
„und Erbe, in unferer Mitte ein und verlangten ven Schuß bes 
„badischen Bolfes gegen die zum Umfturz der Reiche - Berfaffung 
„serbündeten Mächte!‘ 

„Deutfche Brüder! Der Augenblid der Entſcheidung ift ge- 
„tommen. Wir dürfen nicht länger zögern, foll nicht auch den bisher 
„unverwüſtet gebliebenen Theilen Deutfchlanpg das Loos von Wien 
„und Dresden zu Theil werden. Wir dürfen die legten Vorkämpfer 
„der Freiheit im Schooße der National-Verfammlung dem Grimme 
„unferer gemeinfchaftlichen Feinde nicht preisgeben. Wir müffen 
‚„ibnen Hülfe fenden, fo weit unfere Kräfte reihen. Das Rolf 
„Badens bat fi erboben; die Soldaten find aufgeftanden, um 
„Deutſchlands Freiheit, Einheit und Größe zu befämpfen. On 
„wenigen Tagen ſchon kann der Kampf beginnen. Unſer gemein- 
„ſchaftlicher!) Schlachtruf wird fein: 

„Tod den Tyrannen! Es lebe ein großes, ein einiges, 
„ein freies Deutfchland 1” 
Karlsruhe, ven 19. Mat 1849. 


) Alle diefe Redner haben das „gemeinfchaftlich“ vermieben, als ber 
Kampf begann, „Die Bührer“, hieß es in ben damaligen Veröffentlihungen — 
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(Unterfhhrieben vom Landes-Ausihuß, von der Vollzugs - Behörbe 
und den obigen drei Mitgliedern der Frankfurter Berfammlung.) 

In derfelben Sigung legte Raveaur feine Anfichten über 
die Bewegung nieder, indem er fäußerte: man müſſe vor Allem 
Bedacht nehmen, daß die Revolution ſich propagandiftifch über vie 
Nachbarländer verbreite. Um diefen Zwed zu erreichen, müßte bie 
Armee in 5 bis 6 mobile Kolonnen eingetheilt werben, die nad) 
allen Richtungen marfchiren, um in den deutichen Landestheilen, 
wo man bereit fei, der Erhebung zu folgen, die neue Ordnung ber- 
uftellen und zu befeftigen. Frankfurt fei ald Eentralpunft zu 
betradbten; ver heſſiſche Odenwald Cdamals noch nicht militairifch 
befegt) fowie der Norden Baiernd, das Land der Franfen, feien 
bereit fi) der Bewegung anzuſchließen; Naffau babe feine Bethei- 
figung auf das Beftimmtefte zugelagt; die thüringer Länder war— 
teten nur auf das Erfcheinen einer Militairsftolonne, um fich eben- 
falls zu erheben; in Rheinpreußen fei man mit der widerfpenftigen 
Eanpmehr noc nicht fertig geworden und der Aufruf des Kölner 
Stänvetages babe in der Rheinprowinz und in Weftpbalen ven leb— 
bafteften Anklang gefunden. 

Nach diefer Einleitung wurde von dem Redner folgender Feld- 
zugsplan vorgeichlagen: 

Ein ziemlich ftarfes Corps in Weinheim ald Centrum, ge: 
börig mit Artillerie verfeben; — der Nedar an den verfchiedenen 
Punkten: Mannheim, Ladenburg, Heidelberg, Nedarge- 
münd, Nedariteinah und Eberbach als Nefervelinie befeßt. 
Blenfer (ſ. Pfalz, 11. Juni) müßte von Ludwigshafen aus 
und Ziß (ſ. ebendaſelbſt) von Kirchheimboland, - Erfterer 


„batten ſich bereits mit den Kaſſen entfernt” — oder „nachdem fie noch eine be- 
„geifternde Rede gehalten, waren fie mit ben Kaſſen in bie nächſte, von ben 
„Preußen noch nicht befegte Stadt zurüdgegangen, um bier abermals „gemein- 
Achafthich“ zu fiegen, zu fterben ober fih unter den Trümmern be» 
„graben zu laffen. Geſiegt haben fie nicht, wie die Folge lehrte; den ehr- 
„lichen Soldatentod ift auch Keiner geftorben, aber ald Trümmer einer 
„ufurpirten Behörde find fie, mit ben Kaſſen und dem Fluch bes badifchen Vol- 
Jes beladen, ſchmählich davon gelaufen und haben die VBerführten ihrem Geſchick 


„uberlaften.‘ 
6 * 
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verftärft durch einen Theil der Mannheimer Garniſon auf Worms 
marfchiren, von wo aus zu jeder Zeit die rechte Flanke der Heffen 
in Lorſch bedroht werden fünnte. 

Drei mobile Kolonnen müßten parallel vurd den Odenwald, 
die eine auf Darmftadt, die andere auf Afchaffenburg, bie 
dritte als Berbinpungs- Kolonne jener beiden auf Dieburg mars 
fehiren. Diefe Verbindungs-Kolonne würde im Notbfall ven Ein— 
marſch in Darmftadt unterftüsen. 

Meder in Darmftadt noch in Worms, noch in Aſchaffen— 
burg ſei gegenwärtig Garnifon und die bewaffnete Demofratie 
warte nur auf das Anrüden badiſcher Truppen, um fi der Ber 
wegung anzufcließen. 

Nachdem die fogenannte „Reich8= Armee’ auf dieſe Art ums 
gangen worden, müßte diefelbe aufgefordert werben, mit den badi— 
fchen Truppen gemeinfchaftliche Sache zu machen und den Eit auf 
die Franffurter Berfaffung zu fchwören Im Falle der Weige— 
rung würde dieſe Armee zu gleicher Zeit von Weinheim aus 
durch das Centrum in der Richtung der Bergftraße, von Worms 
aus in der Richtung auf Lorſch durch Blenker, Zis und 
die Garnifon von Mannheim, von Darmftadt aus durd bie 
mobile Kolonne, welde den Odenwald bereits paffirt, und von 
Fürtb aus dur einen dorthin detaſchirten Theil des Centrums 
— Weinheim — angegriffen und gefprengt. 

Während dieſes Angriffs müßte ſich die Kolonne von Aſchaf— 
fenburg, verftärft durch bewaffneten Zuzug aus dem Speſſart in 
Hanau, mit der dortigen Qurnerfchaft verbinden und direct auf 
Sranffurt los marfcdiren. Die bewaffneten Corps der Demo— 
fratie in Frankfurt, Bodenhbeim, Bornheim, Höchſt und 
Dffenbad und die Naffauer vor Allem, dürften nicht eher los— 
Ihlagen, als bis dieſes combinirte Corps von Aſchaffenburg 
und Hanau aus vor Franffurt erfcheine. Sollte irgend ein 
Corps der angreifenden Armee, was nicht wahrfcheinlich, durch die 
Heffen zurücgedrängt werden, fo würde für diefen Fall Folgendes 
als Norm gelten müffen: 

Würde Blenfer bei Lorfch gefchlagen, fo zöge er fih nad 
Worms zurüf und es müßte diefe Stadt bis aufs Aeußerfte ver- 
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tbeidigt werden. Würde das Centrum zurücgetrieben, fo müßte es 
fih auf feine Referse in Weinheim werfen und bort fefte Stellung 
nehmen; das Soutien von Fürth aus würde feinen Nüdzug in 
gleicher Weiſe bewerfitelligen, wie es vorgerüdt wäre. Die Ko: 
lonne von Darmftadt aus würde bei einer Retirade die Eifen- 
bahn hinter fich zu demoliren haben, in Darmftadt fefte Pofition 
nebmen und alle entbehrlichen Mannfchaften dem Corps zu Hülfe 
ſchicen, welches Frankfurt umzingelt. 

Bermöge der fo getheilten Streitkräfte wäre die heſſiſche Reichs— 
Armee nicht im Stande, angriffsweife vorzufchreiten, felbft dann 
nit, wenn fie einen Sieg über eines diefer verſchiedenen Armee- 
Corps davon trüge. — Der Angriff auf Franffurt könnte un- 
möglich mißlingen. Die Garnifon diefer Stadt fei theilweife unzu— 
verläffig, dann aber auch nicht ftarf genug, um einen Auszug zu 
wagen. Durch beftändiges Sturmläuten müßten alle Bemwaffnete 
der Umgegend den Angreifenden zu Hülfe gerufen werben. 

Der Fall Franffurt’s fei gewiß und mit diefem Fall auch 
das Berbalten Rürtembergs entfchieden; von Franffurt aus müßte 
dann fogleichh ein Armee» Corps über Naffau nah Rheinpreußen 
einrüden. Die National: Berfammlung würde ſogleich einen ener— 
gifchen Aufruf an das beutfche Volk erlaffen und nachdem auf 
diefe Art der größte Theil des fühlichen Deutſchlands Bundesge— 
noffe der Erhebung geworben, würde es ein Leichtes fein, bis in 
das Herz Preußens und Sachſens vorzudringen. 

Sclieglih fügte der Stratege noch hinzu, daß die Abgeord⸗ 
neten der norbifchen vemofratifhen Vereine bereits Zufage gemacht 
hätten und daß man auch dort bereit fei, für die Frankfurter Vers 
faffung die Waffen zu ergreifen !). 

20. Mai. 

Abermals erfchienen Proflamationen — fie waren von Struve 
— an „Deutſchlands Krieger“, an die „badifchen Krieger’ und an 
die „Männer und Frauen in Baden’, — 


— 





») Und biefen Plan follte ein Eichfeld — follte ihn mit ben vorhandenen 
zeiſtigen und materiellen Kräften ausführen?! — 
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Es ift zu widerlich, dergleichen Dinge nachfchreiben zu müffen, 
aber als Beweis ihrer eraltirten Sprache möge der Anfang der 
erftern bier folgen: „Der blutvürftige, verrätherifche Feind, Frie— 
drich Wilhelm IV. von Preußen, welder fi in den Märztagen 
1848 vor ven Leichen ver von ihm gemordeten Bürger beugte, 
nachdem er vom Wolfe befiegt worden war, erhebt fein Haupt jest 
wieder ftolger als jemals ꝛc. 0. — „Soldaten, deutfche Brüder! — 
heißt e8 dann weiter — folgt dem hochherzigen Beifpiele des badi— 
fchen Heeres u. ſ. mw.” 

In Mannheim wurde Nachmittags 2 Uhr unter Präfivio 
des Florian Mördes eine Volks-Verſammlung abgehalten, um 
dem Volfe nachzuweisen, daß nicht, wie bie und da geglaubt würde, 
die Bewegung in Baden ‚eine republifanifche, fondern eine rein 
deutfche feit — Der beabfichtigte Zwed wurde nicht erreicht — 
die Vertreter der Republif fehlten; — nad Außen ging diefe Aeu— 
ferung fpurlos vorüber, an Drt und Stelle hörte man die Zus 
börer, mißmüthig und ermübet durch das viele „Redenhalten“ äu— 
Bern: „iſt Alles ſchon dageweſen“ und fi dann entfernen, 


21. Hai. 

Um das Bolf wieder einmal aufjuregen und in einer fort— 
währenden Spannung zu erhalten, rannten am 21. mehrere Frei— 
fchärler mit dem Gefchrei: „die Preußen fommen! die Preußen 
fommen!“ durd die Straßen (von Heidelberg). Sofort läutete 
man die Sturmgloden; Alles rannte mit Senfen und Waffen aller 
Art zufammen, aber — die Gefürchteten waren nod nicht da. 
Noch ftanden die Preußen entfernt und ſchon fürchtete man ihre 
Ankunft oder eigentlich die deutfche Treue, die Kriegsehre, welche 
das preußifche Heer, wie die Folge lehrte, au in Baden und in 
der Pfalz einzulöfen berufen war. 

23, Mat. 

Von den fi bildenden Freiſchaaren und Regionen waren bie 
meiften ohne Waffen. Die in Karlsruhe ſich formirende Flücht- 
lings Legion und die fogenannte deutfch=polnifche Legion ftand in 
demſelben Verhältniß. Da die vom Ausschuß beftelten Waffen 
nicht in gehöriger Menge ankamen, fo wurden an. die vorgenannten 
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kegionen die erforderlichen Ausrüftungs-Gegenftände aus dem Zeug- 
baufe entnommen. 

Die deutfchspolnifche Legion wurbe von einer Kommiffion fors 
mirt, Die aus dem deutſchen Mitgliedern: Kanzano, Wenger und 
Miller, aus den Polen: Freundt, Gajewski und Brof- 
niowski beftand; fie trat am 19. Mai zufammen, war heut 170 
Mann ftarf und zählte bis Anfang Juni 280 Mann. 

Der Seekreis erhielt einen Sicherheits-Ausfhuß in den Per- 
fonen: Stepbani!) als Präfident; Hüber?) als Amtsgebülfe; 
Kaifer?) wurde Eivil-KRommiffarius, bei ibm fungirte ald Se: 
fretair Dieb ®). 


— — — — — 


Zuſammenſtoß bei Ober-Laudenbach. 
24. Mai. 

Um die vorausgeſetzten Symptome der revolutionairen Stim— 
mung in Heſſen, namentlich des Odenwaldes und des heſſiſchen 
Militairs zu benutzen, war von dem Dr. v. Föhr®) für ven 23. 
eine große Volks-Verſammlung nad Erbach, einem  beffifchen 
Dorfe obnmweit Heppenheim, ausgefchrieben und biezu insbefon- 
dere die Führer der heffifchen Demofratie eingeladen worvden. Für 
etwaige Borfommniffe hatte die heffifche Regierung eine Truppen 
Abtbeilung nad jenem Orte gefandt. 

Man behandelte bei diefer BVerfammlung die gewöhnlichen 
Dunfte: Durdführung der Frankfurter Berfaffung, VBerbrüderung 
der beffifhen und badifchen Armee. Hauptredner hierbei waren: 
Dr. v. Löhr, Obley, Dr. Zimmermann und Mar Bed aus 
Darmftadt. 


) Ein broblofer Advokat. — *) Berborbener Schneider, in Konftanz, ale 
ber ſtärkſte Biertrinfer bekannt. — ») Bulgo ber rothe oder einäugige Kaifer. 
Er ftubirte mand liebes Jahr bie Heilkunde, brachte es aber nicht zur Prüfung; 
bierauf trieb er Dichtung, aber Apoll war ibm eben fo wenig hold ala Aeskulap. — 
+) Früher Handlungsdiener in Konftanz, von wo er Schulden halber entwid. — 
’) franz von Löhr, Mediziner aus Worms, in ganz Heſſen als ber thä— 
Hafte Demofrat befannt; NRedafteur ber Aeitfchrift „Neue Zeit“ in Worms; 
als babifcher Vollstribun und Kommiſſarius befonders terroriftifh im Bezirf 
Mosbach am Nedar. | 
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Da es hier nicht gelang, die heſſiſchen Soldaten zu verführen, 
ſo beſchloß man am 24., eine bewaffnete Volks-Verſammlung in 
Unter-Laudenbach, einem badiſchen Dorfe an der Bergſtraße 
nördlich Weinheim, dicht an der heſſiſchen Grenze, abzuhalten. 
Mit dieſer bewaffneten Macht, welcher ſich nach Anſicht der Re— 
bellen, die heſſiſchen Soldaten unzweifelhaft anſchließen würden, 
wollte man ſodann einen Zug gegen Darmſtadt unternehmen. 

Wie gründlich den Rebellen dieſe Meinung widerlegt wurde, 
bewies das Reſultat des ſtattgefundenen kurzen Gefechts und die 
Menge der todten Inſurgenten, bei welchem erſteren die Ruhe und 
Sicherheit, mit welcher die heſſiſche Infanterie ſchoß, beſonders her— 
vorgehoben werden muß, da nur eine Kompagnie zum Feuern kam. 
Nächſtdem überzeugten die heififchen Soldaten die verblenveten Meute= 
rer des Nachbarftammeg und die VBerführten des eigenen Landes, weffen 
fie fi) von ihnen zu gewärtigen hätten, und was auf die Künfte und 
mannigfache Verſuche der Volföverführer zu geben fei, welche auch 
in der beffifchen Armee > Divifion Einverftändniffe mit Baden und 
ver Pfalz angefnüpft glaubten und Bataillone, Kompagnien be— 
zeichneten, auf die fie zuverfichtlich hofften zählen zu fünnen. 

Es ftrömten zu diefer Berfammlung zahlreihe Scaaren aus 
dem Odenwalde. 

Da indeß die Gemeindebehörde von Unter-Laudenbach bie 
Berfammlung abwies, fo zog Diefe nach dem daran ftoßenden Ober— 
Laudenbad. Hier trafen des Nachmittags nahe an 8000 meift 
bewaffnete Menfchen ein, darunter eine Kompagnie badifcher In— 
fanterie, abgefandt vom Kriege-Minifter Eichfeld, um durd fie 
auf die bei der Verfammlung muthmaßlich erfcheinenvden heffifchen 
Soldaten einzumirfen. Der Orts-Bürgermeifter wollte die Ver— 
fammlung nur unter der Bedingung ftattfinden laffen, daß fie 
die Waffen ablegte, fandte, da man biefer Aufforderung fein Gehör 
fchenfte, zu dem Kommandeur der in Heppenheim ftebenven bef- 
fiihen Truppen und bat um militairifche Unterftüßung zur Auf- 
rechthaltung der Ordnung.’ 

Es erfhhienen drei Kompagnien des 3. heffiihen Inf.-Regmts. 
unter Führung des Oberften von Dingelvey, begleitet von dem 
heffifchen Regierungsrath Prinz, vor dem Dorfe. Prinz, ein als 
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Menſch und Beamter gleich hochgeachteter Mann, mit einer kleinen 
militairiſchen Abtheilung ging ind Dorf und verſuchte, die Ver— 
fammlung über das lingefeglidhe ihres Schrittes — befonders bins 
fiihts ihrer Bewaffnung — aufjuflären und bemühte fi, die Maffe 
zum Auseinandergehen, zur Ordnung, zum Geborfam zu bewegen. 
Seine Borftellungen fanden fein Gehör, und er kehrte, von dem Hohn 
der Menge begleitet, zu den Truppen zurüd, wo er von feinem ers 
folglofen Bemühen Anzeige madıte. 

Bevor man jedoch von den Waffen Gebraud machen wollte, 
die Maffe auseinander zu treiben, follte noch ein gütlicher Verſuch, 
im Berein mit dem Drts-Bürgermeifter, gemacht werden. 

Prinz verfügte fihb daher nochmald — nur von einem Gens- 
darm begleitet — zu der Menge. Bier wurbe er aber fogleich von 
50 bis 60 der Rebellen angefallen und zur eiligften Flucht genö- 
thigt; ein Schuß aus viefem Haufen traf ibn; er ftürgte und wurbe 
nun von den Meucelmörbern mit Heugabeln und ähnlichen Waffen 
auf eine empörende Weife vollends getödtet. Der Gensdarm 
Schumader, ver den Gefallenen lange Zeit vertheidigt hatte und 
dabei verwundet worden war, rettete ſich durch die Flucht und 
brachte die Anzeige von diefer Schandthat den Truppen. 

Diefe rüdten fogleich vor. Sie wurden zwar von den Re- 
bellen, die fih in die Häufer und Gehöfte geworfen hatten, mit 
einem heftigen Kugelregen empfangen, warfen aber biefelben nad 
kurzem Gefecht nicht blos aus dem Dorfe, fondern nötbigten fie 
auch zur fchnelfften Flucht, weldye die großfprecherifchen Führer ') 
bier, fo wie in den fpätern Gefechten, zuerft ergriffen. Die Res 
bellen hatten Al Todte, darunter vier Bürgermeifter von Dven- 
walder Gemeinden; gefangen wurden 123; auf dem Kampfplatz fand 
man über 100 Gewehre und Büchfen, welche die Fliehenden weg- 
geworfen hatten. 

Als die Nachricht von dem Erfolge der Laudenbacher Volfs- 
serfammlung in Heidelberg anfam und von dem Landes⸗Ausſchuß⸗ 
Mitgliede Werner die Aufforderung einging, fobald als möglich 
die heſſiſche Grenze mit allen disponiblen Truppen zu überfchreiten, 





») Dr. Löhr war Anführer biefer Bande. 
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entwarf Raveaur!) fogleich eine Dispofition, weldhe von Eich— 
feld unterzeichnet, durch Eftafetien an die betreffenden Abtbeilungen 
gefandt wurde. Nach diefer follte Blenfer von Ludwigshafen aus 
mit einem Banner (500 Mann) nad Worms marſchiren, ver 
Militair-Rommandant von Mannbeim, O:berft Pfeiffer, 3 Kom— 
pagnien Linienmilitair, eine Eskadron Dragoner und 4 Gefüge 
als Unterftügung folgen laffen; Zitz follte im Eilmarfch mit feinem 
Korps (1800 Mann) von Kirchheimboland aus ebenfalld in 
biefer Richtung marfchiren, nötbigenfalls zu Wagen, um feine Ber: 
einigung mit Blenfer zu bewerfftelligen. Die Bewegung auf 
Lorſch follte Blenfer ausführen, ohne in Worms auf Zitz zu 
warten. Oberſt Pfeiffer follte die Referve am Nedar komman— 
diren und bie in Wallftadt und Käfertbal vorgefchobenen Poften 
ebenfalls in der Richtung auf Lorſch vorrüden laffen. Die Frei- 
fchaarenführer, welche nach dem Dperationsplan (ſ. Baben, 19. 
Mai) für den Zug nad dem Odenwalde beftimmt waren, ſollten 
fofort ihren Marfch antreten ac. ır. 

Durch diefe Mafregeln glaubte Raveaur den Odenwald und 
Franfen zu gewinnen, die heffifchen Truppen zu umringen, Darm: 
ſtadt und Franffurt gleichzeitig anzugreifen und das Inſurrec— 
tionsheer durdy die bewaffnete Demofratie in Hanau, Höchſt, Bo- 
denbeim, Dffenbab, Bornheim und ganz Franfen und 
Naffau zu verftärfen. Auch glaubte man nod immer, vie heſſi— 
fhen Soldaten würden, fo wie die Infurgenten anfämen, in Maffe 
übergeben, um fo mehr als fie durch obigen Feldzugsplan von 
allen Seiten zugleich umzingelt würden. 

Da feiner der Führer ven Muth hatte, das Unternehmen zu 
wagen, fo reifte Rayeaur noch an demfelben Tage nah Karls: 
rube ab. 

25. Mai. 

Die Dragoner „Großherzog“, welche ſich dem mwürtembergifchen 

General von Miller angeichloffen, in Neuftadt aber zerfprengt 


’) Ravenur war auch in ber Verfammlung, entfernte fi) aber fo wie er 
ſah, daß es zu einem Zufammenftoß fommen würde und ging nad Heidel- 
berg, um bort mit Eichfeld das Weitere für etwa unerwartete Bälle zu be- 
fprechen. 
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worden waren (ſ. Baden, 18. Mai), rüsten am Abend des 24. in 
Karlörube mit dem Rufe ein: „Es lebe der Großherzog”. — 
Eine ihnen vor dem Einmarſch von ihrem Rittmeifter von Glaus 
big gehaltene Rede hatte augenfcheinlich dieſe Stimmung erzeugt. 
Sie bezogen ihre Kaferne. In der Nacht vom 24. zum 25. wurs 
den die Tffiziere überfallen und als Arreftanten vor den Landes— 
Ausihuß geführt. Sie vermweigerten die ihnen zugemuthete Eides— 
leiftung und wurden unter ſehr ftarfer Bedeckung auf einem, fchon 
feit mehreren Stunden hiezu bereit gehaltenen Ertraguge nad Ra— 
ſtatt gebracht, wo fie bis zur Uebergabe der Feftung gefangen ge— 
balten wurden. Auf den Strafen in Raftatt und in den Ka- 
jematten waren fie den gräulichften Bedrohungen ausgefest, gegen 
welche fie faum durch den Dürgermeifter und einzelne Infurgenten: 
führer gefhügt werben fonnten. Die Namen viefer Ehrenmänner 
find: die Rittmeifter von Glaubig und von Frepdorfz; bie 
Obersfieutenants von Menzingen und Wirth; die Lieutenants 
von Menzingen, von Stodlern und von Horn. Ä 

Am Morgen des. 25,, nachdem die Dragoner betrunfen ger 
macht und gehörig bearbeitet worden waren, man aud für etwa 
sorfommende Eventualitäten die erforderlichen Sicherheitö-Mafregeln 
durch Freifchärler genommen, aud) die Pläge und Thore ver Stadt 
befegt hatte, erflärten auch fie ſich bereit, die Frankfurter Verfaffung 
zu vertheidigen. 

Im Yande felbft wurden inzwifchen die Berhältniffe von Tag 
zu Tage loderer. ever wollte nur befeblen, Niemand gehordenz 
man baute Schangen, Barrifaden ꝛc. aufs Gerathewohl und ftand 
eben fo jchnell wieder davon ab; es fchien, als hätte Alles den 
Kopf verloren und ſei zum willenloſen Spielball der Agitatoren 
geworden. Ein Civil-Kommiſſarius trat an die Stelle des andern 
und der Abgetretene befahl und organifirte neben feinem Nachfolger 
fo fange fort, als er noch irgend gläubige Gemeinde-Behörden und 
Kaffen- Verwalter fand, die gehorchen wollten. 

Der Landmann und der befjere Theil ver Bürger, die ihrer großen 
Mehrzahl nah nicht die Meinung batte, fih in einen offenen 
Kampf einzulaffen, litt bei ver überall vorherrſchenden Willführ 
und feufzte nad) Befreiung. Die Confervativen und Befigenden 
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ſahen mit Sehnfucht dem Ende diefer nach grade unerträglich wer— 
denden Wirtbichaft entgegen und überzeugten fi, daß um aus 
diefen fchwierigen Berhältniffen heraus zu fommen, die Hülfe einer 
Großmacht beanfprucht werden müſſe; man boffte, wenn aud Nie: 
mand dies wagte Öffentlich auszufprechen, menn auch die Karle- 
ruber Zeitung von den preußifchen Truppen fagte: „fie find ärger 
als die Kroaten, fie find Ruffen” — man hoffte dennoch fehnlic 
auf das baldige Einfchreiten von Preußen. 

Daß der gegenwärtige Zuftand ein unendlich ſchlechterer war 
als alle früheren Epochen ver Regierung, das geftanden fich die 
nicht ganz Bethörten und Eingefchüichterten felbft von der revolu- 
tionairen Partei, aufrichtig ein, denn fie hatten fih vom Revolu— 
tioniren ein angenehmeres Bild entworfen. Es mar an die Stelle 
des früher gehaßten großberzoglihen Beamtenthbums jene Kommiſſa— 
riatswirtbfchaft getreten, gegen welche die ehemalige Berwaltung 
volfsthümlich zu nennen war. Nächſtdem vurchftreiften auch nod 
eine Menge fremder Emiffäre das Land, regten das Bolf auf und 
warben für die Bertheidigung der Franffurter Verfaffung. 

Ihr Erfolg war nicht von Bedeutung, denn e8 fehlten eben 
die fittlihen Momente einer enthufiaftifchen oder fanatifchen Bewe— 
gung, und fchon fab Bürger und Landmann klar, daß es nicht 
diefer, fondern der zu proflamirenden Republif galt; und biezu war 
felbft unter den Soldaten feine Neigung, vielmeniger unter dem 
Landvolfe. Der zur Befinnung gefommene Theil der erftern wünfchte 
fogar ſchon jest ven Großherzog und die früheren Offiziere zurüd. 

Der Regierung war diefe Stimmung nidyt ganz unbefannt 
und deshalb that fie Alles, um die Formirung von Freifchaaren 
durch Zuzüge aus andern Staaten, ohne Rüdficht ob deutfch oder 
nicht deutfch °), zu unterftügen. 

Sie griff fogar zu dem herabwürdigendſten, fie felbft befhämenven 
Mittel, Hülfe in Frankreich nachzuſuchen. Einen fauleren Fleck 
zeigte die ganze Bewegung nid. 

Schon in einer früheren Sitzung des Landes -Ausfchuffes in 

) Ein ehrlicher Serbe, ber erft in Italien gebient hatte, geftand ganz naiv: 


„er wiſſe zwar nicht, um was man Fämpfen wolle; aber er fei beftellt worden, zu 
machen den Krieg und nun — fei er ba.’ — 
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KRaiferslautern batte der Frankfurter Abgeordnete Schlöffel 
beantragt, den Schuß ter frangöfiichen Nepublif für die Unabhän- 
gigfeit der Pfalz anzurufen. Am 25. faßten beide Regierungs- 
förper von Baden und der Pfalz den Beichluß, von Frank— 
reich Hülfe zur Durchführung ihrer Pläne nachzuſuchen und fandten 
für diefen Zweck am 26. zwei Deputirte ab, die ſich zur Ueber: 
nahme dieſes Auftrages anboten: den Frankfurter Abgeordneten und 
Mitglied der proviforischen pfälzifchen Regierung Culmann und 
Bürger Shüs aus Mainz; als Sefretaire Didier und 
Blind. (Lesteren bauptfäcdlich, weil fi Brentano feiner ent- 
ledigen wollte; auch Ruge ging mit, jedoch nicht als Deputirter). 

Sie wurden aber, ftatt Hülfe zu erlangen, von der franzdfi- 
ihen Regierung arretirt. Blind namentlich als Betheiligter eines 
früheren Pariſer Aufftandes und weil er fid) auch jest wieder durch 
fein im Sinne der Franffurter Linken geführtes Geſchwätz unnütz 
machte, auch fogar gegen die frangöfifche Polizei confpirirte. Er 
wurde erft im Auguft 1850 feiner Haft entlaffen, aber fofort aus 
Paris vermwiefen. 

Das Beglaubigungsfchreiben der Pfalz erhielt Schütz; es 
lautete: „Im Namen des Bolfes der Pfalz! Durch Gegenmwär- 
tiges wird der Bürger Schütz aus Mainz, Mitglied der Fonfti- 
tuirenden Berfammlung zu FSranffurt, zum Gefchäftsträger für 
legtgenanntes Rand (?) bei der franzöfifchen Regierung zu Paris 
ernannt. Er bat die befondere Milfion, die diplomatifchen Bezie- 
bungen, melde zwifhen Sranfreih und ber Pfalz befteben 
müſſen, anzufnüpfen und felbe zu unterhalten.‘ 

„Namentlich ift er von uns beauftragt, Alles was in feinen 
Kräften ftebt, aufzubieten, auf daß die franzöfifhe Regierung das 
Volf ver Pfalz in feinen Schug nehme, daß fie ibm Hülfe ge- 
währe, entweder durch Zufendung von Kriegsmunition und Gene: 
ralen oder auch dadurch, daß fie ihre Truppen gegen die Preußen 
marfchiren laffe, welche auf dem Punkte ftehen, in unfer Xand ein- 
zubrechen.“ 

Kaiſerslautern, 26. Mai 1849. 

Die proviſoriſche Regierung der Rheinpfalz: 
Schmidt Reichard, Fries, Greiner. 
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26. Mai. 

Am geſtrigen Tage wurde Sigel Major und Oberbefehlshaber 
der badiſchen Armee. 

Als dies bekannt wurde, erklärten mehrere Offiziere, darunter 
die Oberſten Eichrodt, Pfeiffer, Major v. Schillingen ꝛxc., 
unter dieſem jungen Manne nicht dienen zu wollen und traten 
zurück; den Bemühungen Brentano's und Raveaux's gelang 
es jedoch, dieſe Offiziere in ihren Stellen zu erhalten. 

Beim 2. Infanterie-Regiment wurde der früher von ſeinen 
Untergebenen zum Regiments-Kommandeur gewählte, inzwiſchen aber 
mißliebig gewordene Hauptmann Dreier ſeiner Stelle enthoben, 
und von den Soldaten der badiſche Hauptmann Thome!) als 
Kommandeur eingefegt. Die Manie, fihb durch Proflamationen 
bemerfbar zu machen, batte auch dieſe ehr- und pflichtwergeffenen 
Soldaten (des 2. Inf.-Regmts.) ergriffen. — Sie .erließen eine 
Ansprache an ihre „Kameraden“ im übrigen Deutfchland und gaben 
bierdurch den Beweis, daß ihnen and ſchon ver Begriff von Ka— 
meradfchaft fremd geworden war; denn welcher veutiche, pflichtgetreue 
Krieger würde fie, die Eivbrüchigen, wohl zu feinen Kameraden zählen? 


Die Nüftungen beider infurgirten Provinzen waren inzwi— 
fchen ununterbrochen fortgefegt worden, und man fonnte bereits über 
40 bis 45,000 Mann mit 30 Gefchügen disponiren, wovon in 
der Pfalz 13 Geſchütze und 11 bis 12,000 Mann, darunter 3500 
Soldaten, ftanden; unter den in Baden befindlichen Streitfräften 
waren an 16,000 Solvaten. 

In den erften Tagen des Monats Juni wurden noch zmei 
reitende Batterien und eine zwölfpfündige Batterie formirt, fo dat 
gegen Mitte Juni das nfurreetionsheer 62 Geſchütze befaß. 

Die Beilage Nro. 3. giebt die Namen der gebildeten Yegionen, 
Freifchärler, fo wie die in den fpätern Gefechten fpeziell genannten 
Volkswehren mit ihren Führern an, fo weit diefelben befannt 
wurden. Die Stärfe der Infurreetions- Armee ftand nie feft, da 
faft täglich neuer Zuzug eintraf. 


1) Wegen Mißbrauch eines Dienftfiegeld aus dem Diemft entlaffen. 


Eu 
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Den Kern der Armee bildeten die übergetretenen baierifchen 
und badiſchen Soltaten, unter denen fih durch rewolutinaire Ge- 
finnung die Artillerie, insbefondere die in Raftatt, auszeichnete; 
ibr zunächſt ftand tas 1. und 4. Inf.⸗Regmt., dann das 2. und 
3. und zulest das Leib⸗Regiment, welches bei der Formation die 
Rro. 5. erhalten hatte. Die Dragoner des Regiments „Großherzog“ 
waren nicht revolutionair genug und wurden beshalb für unzuver⸗ 
läfftg gebalten. Auf die Gensvarmen rechnete die Organifationd- 
Kommiffion jo wenig, daß fie diefelben, fo weit fie fich nicht zer- 
freut hatten, den Dragonern einverleibte. 

Mieroslawsfi fagte in einem feiner Bülletind über die ba- 
bifche Revolutionsarmee: „Die Kinien-Infanterie ift entfchloffen, voll- 
fommen ererziert und gerüftet, aber fie hat in Folge der unlög- 
baren Berwirrung im Dffizierforps allen organifchen und tactifchen 
Zufammenbang verloren. Die Bataillone find nur nod ein zu— 
fälliged Agglomerat von guten Solvaten, ohne gemeinfchaftlichen 
Namen, obne Hierarchie, ohne Verantwortlichfeit. — Bei der Feld- 
artillerie find Material und Perfonal vortrefflid. — Die Kavallerie 
muß auf einen ganz anderen Fuß neu organifirt werben, wenn fie 
für den Revolutiongfrieg irgend einen Nugen gewähren foll.“ 

Die Volks wehr, größtentheild mit Gewalt ausgehoben, machte 
zwar in numerifcher Hinficht einen bedeutenden Theil des Heeres 
aus, war aber aus Mangel an wirklich revolutionairer Begeifterung 
für die Ideen der Umfturzpartei nicht in dem Grabe intereffirt, um 
nicht jede Gelegenheit zur Defertion zu benugen. Theils deshalb, 
theils auch wegen unvolltommener technifcher Fertigkeit, wurde fie 
in ven fpätern Gefechten felten allein verwandt. 

Zur Volkswehr gebörten auch die „Senfenmänner“ von 
welchen fich eine formirte Kompagnie beim Willich'ſchen Korps 
befand '). Sie waren von wenig Nuten und meift eine Laſt; denn 
fie binderten nur die etwaigen Bewegungen, verftopften bei den urt- 
unterbrochenen Rüdzügen die Wege, machten die meiften Anfor- 
forderungen, waren bie erften, welche mwichen, und trugen viel dazu 
bei, den nothwendigen Rüdzug in eine regellofe Flucht zu verwandeln. 


ı) Die Kriegsartifel diefes Korps, melde jedoch nie zur Anwendung famen, 
befinden fich in Beilage Nro. 4. 
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Die Freifhärler und Legionen als dritter Beftanbiheil des 
Heeres enthielten den Zuzug aus allen Theilen Deutſchlands, Frank⸗ 
reichs und der Schweiz. Meift Gegner jeder gefeglichen Ordnung 
und mebrentheild wegen Theilnahbme an früheren Aufftänden landes- 
flüchtig, gab ihnen die in Baden geftürzte Regierung Gelegenheit, 
an der Durchführung der deutfchen Republif, als deren Vorkämpfer 
ſich die Mehrzahl ſchon verfucht hatte, Antheil zu nehmen. 

Außer ven bereits erwähnten Elementen befanden fich in dem 
Flüchtlings-Batailloen und in den übrigen Korps ver Freifchaaren 
eine große Anzahl Abenteurer, fchlechte Bagabonden, aus den Straf- 
anftalten ) und dem Galgen entronnene praftifche Kommuniften, 
verwilderte und lieverlihe Hanpwerfsburfchen, die nur mit Mord 
und Todtſchlag eine fociale Republif gründen zu können glaubten. 
Der Abfhaum ver Menfchheit hatte fich bier zufanmen gefunden. 
E83 gab zwar unter der Volkswehr und den Freifchaaren entbufiaftifche 
Elemente, Fräftige Geftalten aus dem Schwarzwald, dem Hanauſchen 
oder der lippigen Rheinebene, die der Schmuß der Revolution in 
ibrem Wahn, für die Frankfurter Berfaffung zu kämpfen, noch nicht 
befledt hatte; aber fie waren felten und nidyt mafjenbaft genug, 
um ins Gewicht zu fallen. 

Das Element, in welchem folde Schaaren gedeihen, ift das 
Terrorifiren alles fie Umgebenven; hört dies auf, fo bört auch ihre 
Eriftenz auf. — 

Mit der Idee im vorftehenden Sinne, eine privilegirte Stellung 
im Heere zu beanfprucden, um fo mehr, als fie ſich dieſem „frei— 
willig“ anfchloffen, famen fie an. Geber wollte wo möglich bie 
Stelle eines Dffizierd einnehmen, aud wohl mit 3 bis 4 feiner 
Befannten eine befonvere Legion bilden. 

Mer irgend einmal polizeilich verfolgt war; wer auf fonft eine 
Weiſe feine Mittellofigfeit mit einiger politifcher Farbe foloriren 
fonnte, der fam mit der Prätenfion eines Rechtstitels zu den Le— 


) Es ift vorgefommen, baß biefe Frankfurter Verfaffungs-Vertheibiger fich 
bei Tiſche ungenirt vor ihrem Wirthe über die erlittene, fo fehr verſchieden— 
artige Behandlung in den Zudthäufern des beutfchen Naterlandes un- 
terhielten, oder auch wohl ihre Kunftfertigfeit im Deffnen der Schlöffer und ver- 
fohloffenen Räume praftifh — zum Nachtheil des Quartiergebere — ausübten. 
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gionen und forderte Annahme, die Stelle eines Führers und vor 
Allem — Befoldung! — 

In den ArbeitersBereinen und Bolfs-Berfammlungen von de— 
mofratifchen Anfichten überfüllt, wurde es nicht leicht, fie der — 
im ganzen Deere ohnehin mangelhaften — Diseiplin ıc. nur einiger: 
maßen unterzuordnen. Bei jeder Marfchbewegung, bei jeder Auf- 
fellung wollten fie erft befragt werden um, wie in ihren Klubs, 
über jede militairifhe Operation erft abzuftimmen. Mehrere der— 
jelben waren allerdings für die Franffurter Verfaſſung begeiftert, 
aber die Ueberzahl beftand aus jener wilden Maffe, die ven Ein: 
wohner fchredt und vom disciplinirten Soldaten verlacht und ver- 
achtet wird. 

Refrutirung und Formation der Infurgentenarmee wurde 
im Allgemeinen wie folgt ausgeführt: 

Gleichzeitig mit der Aufforderung der Erecutiv - Kommiffion, 
die in ihre Heimath gegangenen Soldaten zu ihren Regimentern 
zurück zu ſenden (ſ. Baden, 14. Mai), wurden Kommiffäre ') an 
die Schweizer Grenze gefandt, um alle vafigen bereits avertirten 
Flüchtlinge zu ſammeln. Zumeift aus diefem Fond bildete ſich die 
in Beilage Nr. 2. vermerfte Flüchtlings-Legion. Desgleichen gin- 
gen nad den deutſchen Staaten, befonders nad) Würtemberg, 
Franken und Rheinpreufen vergleichen Kommiffäre 2). 

Die früber aus dem badiſchen Dienft entlaffenen Offiziere 
wurden einberufen, wobei man ihnen die Alternative ftellte, ent- 
weder fich der Sache der Freiheit zu widmen, oder auf ihre bishe- 
rige Penfion zu verzichten. 

Dbgleich der Erfolg fein bedeutender war, fo fchloffen fich doch 
mehrere Diefer Männer den Rebellen an, theils aus Neigung für 
die Auflebnung, theild um ver angedrohten Entziehung der Pen- 


— — — — 


) Einer derſelben war der Student Neff, bereits bei früheren republika— 
nifhen Beftrebungen thätig und als Ngent in der Aftie der beutjchen Republik 
(Beilage 5.) mit unterzeichnet. — *) Diefe hatten nebenbei den Auftrag, Pro- 
paganda zu machen, die Stimmung bes Volfes zu erforfchen und die Stellung 
und Bewegung ber jenfeitigen Armeen auszufundfchaften, für welchen legtern Zwed 


ein beionberes Archiv eingerichtet war. 
7 
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fion zu entgehen, da fie fonft feine anberweitigen Subfiftenzmittel 
befaßen. 

Zu diefen Letztern gehörte der penfionirte badiſche Major 
v. Biedenfeld, ein für fein Benehmen in frühern Feldzügen durch 
Öffentliche Belobungen und Orden ausgezeichneter Offizier‘). Es 
wurde deffen Eintritt mit Pomp veröffentlicht; „ein Solvat,“ hieß 
es, „aus uraltem Adelshauſe, ein vielfach im Kriege bewährter und 
„rühmlich ausgezeichneter Staabsoffizier, hat ſich der Sache Deutſch— 
„lands angefchloffen.” — 

Sowohl in der Pfalz als aub in Baden follte nad Dem 
Drganifationsplan das 1. Aufgebot aus den jungen, waffenfä- 
higen Männern vom 18. bis zum 30. Jahre, das 2te aus ven 
Männern vom 30. bis zum 50. beftehen und beide Aufgebote den 
beweglichen Theil des Wolfäheeres bilden. Es kam diefe Anord— 
nung jedoch nie vollftändig zur Ausführung. 

Die Pfälzer hatten fein Interefje an der Auflehnung; im ba— 
bifchen Volk war ein revolutionärer Enthufiasmus eigentlich auch 
nicht vorhanden und an Mannfchaften, die fich freiwillig flellten, 
fehlte e8 in beiden Provinzen; jedenfalld war der freiwillige Ein- 
tritt nicht fo ftarf, als es der Landes-Ausſchuß erwartet hatte. 
Die Einberufung zur Volkswehr hatte im Gegentheil, befonvers bei 
dem Landvolfe, fehr viel böſes Blut erzeugt, fo daß viele der Ein- 
berufenen gewaltfam aufgegriffen werden mußten; ja es fam vor, 
daß man diefelben, befonders in der Pfalz, aus den Betten over 
jonftigen Berfteden heraus holte, und es mußte oft, um die Re— 
fruten einzuziehen, militairifche Hülfe angewendet werden ; an vielen 
Orten verfelben Provinz jagte man wohl aud die Nefrutirungs- 
Kommiffion mit thätlicher Gewalt aus dem Ort. 

So opponirten fi unter anderm auch die fonft demofratifch 
gefinnten Heidelberger Studenten gegen die beabfichtigte Art ihrer 
Verwendung und erflärten ohne Rüdhalt, daß fie die in Händen 


') Eivil-Kommiffarius Richter fandte an den Major v. Biedenfeld nach 
Bühl als diefer wiederholte Aufforderungen unbeantwortet lief, folgende Worte: 
„Sie haben fi binnen 2 Stunden zu erflären, ob Sie bie Anftelung anneb: 
„men? — mo nicht, hat Ihre Penfion ein Ende und Sie werben verhaftet.“ 
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babenden Waffen nicht zur Theilnahme an einem Kampfe des Volkes 
gegen die „gefrönten Landesverräther“, fondern vorfommen- 
den Falls zu ihrem eigenen Schuß gebrauchen würden. 

Um die Zuzüge zur Volkswehr zu befördern, drohte man (in 
der Pfalz) den Städtern, wenn fie fich nicht zahlreich einftellten, 
mit den „Fremden“ (Freiſchärlern); den Landbewohnern, fofern fie 
nicht bewaffnet in die Geftellungsorte fämen, mit dem aus Lan— 
dau und Germersheim vielfad übergegangenen Militair. Dies 
Preffen der jungen, waffenfähigen Leute hatte allerdings einen Zuzug 
zur Folge; aber es war, wie fich fpäter ergab, den Wenigſten Ernft, 
fih für die Ideen ihrer Landes-AusfchußsHerren zu fchlagen; fie 
benugten vielmehr die erfte Gelegenheit fi von diefem Zwange zu 
befreien. 

In Baden wurden die Männer von 18—20 Jahren (ver: 
beiratbet und unverheirathet) in die Kreisftänte berufen, bier in 
Banner zu 500 Mann eingetheilt, an beftimmte Orte gefanbt und 
dort eingeübt und je nad Bedürfniß eingezogen; nur bedeutende 
fürnerliche Gebrechen befreiten vom Kriegsdienſt. 

Um diefem Zwange zu entgeben, verließ ein großer Theil der 
gebildeten Jugend beimlich das Land. 

Demohnerachtet wurden durd die Thätigfeit jener Kommiffarien 
bedeutende Maffen in Baden zufammengebradt, und ſchon am 
16. Mai waren allein an ven Sammelplägen des Unterrheinfreifes, 
Mannbeim, Heidelberg uud Weinbeim an 10,000 meift 
bewaffnete Männer verfammelt; der Oberrbeinfreis ftellte zu 
diefer Zeit 4000 Mann disponibel, welche fi bis zum 11. Juni 
auf 19,357 Mann vermehrten. 

Die Anftrenqungen zur Erhebung der Maffen, namentlich das 
Aufbieten des Landſturms, hatten fo aut wie gar feinen Erfolg. 
Zu einem Kampf, wie ihn die Ungarn und Polen geführt hatten, 
fehlte e8 dem wohlhabenden und genußliebenden Badenfer vor Allem 
an einem fittlihen Hebel, und er hatte weder Urſache noch Luft, 
feine Eriftenz wegen einiger eraltirten Advokaten ꝛc. auf's Spiel 
zu fegen. 

Das zuerft formirte Bolfswehr-Bataillon in der Pfalz war 
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das von Kirchheimboland unter Schlinfe:). — Sznaide 
belobte dafjelbe in einem Tagesbefehl, in welchem er gleichzeitig Die 
pfälziiche Stuvdenten-Legion (Peterſen) aufforverte, fih an den 
Wiener Studenten ein Vorbild der Tapferkeit zu nebmen. Zwei 
Drittel jenes Bataillons waren mit Feuergewehren, der Reſt mit 
Senfen bewaffnet. 

Um dem Bataillon für den Eifer zu danfen, mit dem es dem 
Nufe des Baterlandes gefolgt, ward es zum 1. Bataillon der pfäl— 
sifchen Bolfswehr ernannt und koönnte diefe Nummer neben dem 
Namen feines Errichters in feiner Fahne führen. 

Ein zweites Bataillon in der Pfalz organifirte der durch die 
Plünderung des Prümer Zeugbaufes hinreichend befannte Advokat 
und preußische Landwehr-Lieutenant Schilly von Trier; er batte 
fih einen großen Theil jener Gewehre angeeignet, mit denen er fein 
Bataillon verfab. 

Der oben angeführte Widerwille für ven nabe bevorftehenden 
Kampf veranlaßte die Regierungen, möchlichſt viel fremde Schaaren 
aus aller Herren Ränder heranzuziehen, angeblich zwar um die Korps 
zu complettiren, nebenbei aber, vielleicht auch bauptjächlich, um fich 
die Freifchärler zu ihrem wahren Zwed — Durdführung ver Re: 
publif — verfügbar zu erhalten, 

Entjchieden republifanifch gefinnt waren in Baden die Ort: 
Ichaften Kehl, Raftatt, Offenburg, Korf, Ellenbeim, Ren— 
den, Ettlingen, Durlad, Emmendingen, Kenzingen, 
Donaueſchingen, Waldkirch, Villingen, Oberfirden x. 

Die meiften diefer Gemeinden rüfteten fih, ohne auf die zuges 
jiherte Unterftügung des Landes-Ausfhuffes zu warten; Ober: 
firden fandte außerdem Geld für vie Ausrüftung anderer Ges 
meinden nad Karlsruhe. In legtgenannter Stadt und Umge⸗ 
gend, beſonders in dem ſogenannten Haard-Diſtriet, mußten Erecu- 
tipmittel angewandt werden, um die ausgefchriebenen Beiträge zur 
Anſchaffung der Ausrüftungs-Gegenftände einzutreiben. 





') Ehemaliger preußifcher Pandwehr-Offizier; in Schlefien ala gefährlicher 
Aufwiegler bekannt, ftiftete ſchon im Sabre 1848 viel Unheil und war ftet3 bei 
ber Hand, wo es galt, eine geſetzloſe oder gewaltthätige Handlung durchzuführen; 
wegen Theilnahme an der Breslauer Emeute Nüchtig. (Siehe Anmerf. ©. 21.) 
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Die Fahnen ver Bolfswehren waren meift dreifarbig, die der 
Freiſchärler und Legionen die republifanifche. ') 

Die Bewaffnung der Volkswehr beftand in Gewehr und 
Säbel. An erfteren fehlte es zu Anfang der Nebellionen; dagegen 
war Meberfluß an Säbeln vorhanden, und wer immer fonnte, bing 
fih ein klirrendes Schlachtſchwerdt um und glaubte ſich dadurch 
zum Offizier befähigt. Auf diefe Art mit Seitengewehren verfeben 
waren die meiften pfälzifchen Studenten; da fie auch Schießgewehre 
batten, ſahen fie aus wie Kavallerie, die ihre Pferde verloren bat. 
Nah vorangegangenen, bedeutenden Schwierigkeiten faufte vie Pfalz 
von Baden 6 Sechspfünder und 2 Haubigen. 

Es war zwar wegen Mangel an Geld angeordnet, daß jede 
Gemeinde ihre Bolfswehrmannfchaften möglichſt felbft bewaffne, 
biefer Befehl aber trog der in Ausficht geftellten Entſchädigung aus 
der Staatskaſſe, nicht durchzuführen, da in der Provinz fäuflich fo 
viel Gewehre nicht vorhanden waren, ald der Bedarf es erforderte. 
Der Ausfhuß fuchte diefem Mangel theils durch auswärtige Be— 
ftellung, theils dadurch abzuhelfen, daß er ven bei der Volkswehr 
nicht eingetheilten Bürgern ihre Waffen (jo wie überhaupt alles 
Kriegsmaterial) abnehmen ließ und unter die Bolfswehr und Frei— 
ſchaaren vertbeilte. Ein gleiches geſchah mit den in den großber- 
zoglichen Zeugbäufern und Schlöſſern vorhandenen Vorräthen. 

Nur die Bauern im Schwarzwald beſaßen meift alle Gewehre 
und ihre Volkswehren erfchienen daher auch vollftändig ausgerüftet 
und bewaffnet. 

Auch von den Freifchärlern erfchien eine bedeutende Zahl gut 
bewaffnet und mit der Büchfe wohl vertraut. So z. DB. ſämmt— 
liche Turner aus den Städten Mainz Cunter Zi), Yandau, 
Neuftadt a.d. H., Kaiferslautern, Hanau, Pforzbeim, Heil- 
bronn; ferner: die Schügen= Kompagnie in Heuberg, ſehr viele 
Schweizer Flüchtlinge, die Befangoner Legion, die Mann- 
beimer Arbeiter-Rompagnie ı. 

Bon ven außerhalb beftellten Waffen und Munitionsbevürf- 





) Die rotbe Fahne der deutfch- polnifchen Legion führte die Infchrift: 
Freiheit, Gleichheit, Brübderlichfeit, Wohlftand für Alle. 
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niffen erreichten mehrere Kiften nicht den Ort ihrer Beftimmung, Da 
fie meift fchon auf dem Transport dahin zurüd gehalten wurden. 
Die erfte Sendung, welche auf diefe Art ausblieb, war ein mit 
500 Stüd Granaten beladenes Schiff; e8 wurde am 15. Mai in 
Worms angehalten und feines Inhalts entledigt. Daffelbe Ge— 
fchiet hatte am 19, ein mit der Eifenbahn an der preußifchen Sta— 
tion Herbersthal mit Waffen und Munition aus England ans 
fommender Transport; ebenfo wurden am 24. in Köln auf dem 
rheinifchen Eifenbahnhofe 24 Kiften mit Waffen aus Lüttich in 
Befchlag genommen. 

Die Bekleidung der Volkswehr und Freifchärler war eine 
willfürliche, da es nicht gelingen wollte, die Selbftbeihaffung des 
vorgefchriebenen blauen Waffenrods durch die Wehrmänner durds 
zuführen. Einige pfälziſche Freifchärler und pfälziſche Volkswehr 
trugen eine blaue Bloufe mit einem rothen R. (Rhein) auf der 
linfen und einem rothen B. (Baiern) auf der rechten Bruftfeite. 

Auch bei den übrigen Volkswehren und Freifchärlern ſah man 
meift die Bloufe, bei den Lestern häufig dur den Mangel an 
einem Rod bedingt; fie kamen in Menge, in zerriffenen Kitteln und 
total unbrauchbarer Fußbefleivdung an und ergänzten das Fehlende 
durch Requifition, fofern e8 ihnen nicht vom Landes-Ausihuß ge- 
liefert wurde. In der deutfchspolnifchen Legion trugen noch viele 
Polen, welche in farbinifchen Dienften geftanden hatten, vie farbi- 
ninifchen Uniformſtücke; dieſe Legion zeichnete ſich auch durch Un- 
reinlichkeit beſonders aus. 

Demohngeachtet war die Bekleidung eine ſehr abweichende und 
bunte; neben einem Blouſenmann figurirte oft ein Frack oder ein 
Sreifhärler in Hemdsärmeln; neben der deutfchen Kofarde eine große 
rothe. Bei den Freifchärlern fehlten felten ungeheure Federbüſche 
ber verfchiedenartigften Farben; möglichft häufig Blumen, am meiften 
Rofen, rothe Schleifen im Knopfloch u. f. w.; am Kalabrefer 
prangte eine gewaltig große, rothe Kofarde und wo es die Natur 
geftattete, ein fürchterlicher Bart!), ver im Werthe ftieg, wenn er 


') Mit dem Erfcheinen der Preußen verloren ſich an jedem Orte nicht bloß 
alle außergewöhnlichen Ausfchmüdungen und blieb höchſtens die beutfche Ko⸗ 


roth war. Ein treues Bild von Wallenfteins Lager; überall vers 
wilderte, räuberähnlihe Geftalten, die ſich unter zuchtlofer Roheit 
in Singen, Trinken, Schießen, Lärmen und Toben auf den 
Straßen fo lange herumtrieben, big fie ermattet nieder ſanken. Der 
ganze Anblid diefer Freifchärler war, abgefehen von ihrem brutalen, 
roben und empörenden Benehmen, bei ihrem buntfchedigen Coftüm 
mit Flinte, Schleppfäbel zc. wahrhaft lächerlich, ihr Treiben Ekel 
erregend. 

An Löhnung erhielten die Solvaten, vom Feldwebel abwärts, 
täglich 9 Kreuzer Zulage. Bei den Freifchärlern erhielt ver Ge— 
meine täglich 6 Kreuzer, der Unteroffizier 15, ver Lieutenant 30, 
der Hauptmann 1 Gulden; biezu trat bei den untern Chargen noch 
eine fünftägige Zulage von 6 Kreuzer für Wäfche. 

Daß von Disciplin und Suborvdination — im militairi- 
chen Sinne — in einer, durch fo verfchievdenartiges Material und 
mannigfaltiges Intereffe zufammen gewürfelten Bande nicht bie 
Rede fein fonnte, braucht wohl faum bemerft zu werden; befon- 
ders zeichneten fidy die Refruten durch Zuchtlofigfeit und Wider: 
fpenftigfeit aus. 

Nächſt der vollftändigen Demoralifirung der eidbrüchigen Sol- 
daten übten das Recht der freien Offizierwahl, die Struve’fchen 
Grundfäge und die fchlaffe Haltung der Offiziere den unvermeibli- 
chen Einfluß. Die Soldaten wählten meift ihre Trinffameraden oder 
die ihnen Gleichgefinnten und folche, von denen fie überzeugt waren, 
daß fie es bei Ausübung der Disciplin, des Dienftes nicht ftrenge 
nehmen würden, oder endlich — Einſteher. 

Bon Adyıtung gegen diefe fogenannten Offiziere war feine Rebe. 
Diefe gingen mit ihren Wählern Arm in Arm nad den Wirths- 
bäufern, wo oft Händel entftanden, bei denen fi) die Offiziere mit 
ihren Wählern herumprügelten. Wollte vorfommenven Falls einmal 
ein Dffizier die Disciplin aufrecht erhalten, fo drohte man dem Aus⸗ 
übenden, ihn bei der nädften Wahl fallen zu lafien, over man 


farbe fihtbar, fondern es erfchienen auch Viele, die fonft einen ungeheuren Bart 
batten, ſchon im nächften Nugenblid metamorphofirt und ohne bies Symbol ber 


deutfchen Borfämpfer. 
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fette ihm auch wohl gleich ab. Auch hatten diefe fogenannten Offi- 
ziere weder Kenntniffe, noch das erforderliche Ehrgefühl; ja es bes 
fanden fich unter ihnen Biele ohne die geringfte Schulbildung; fie 
fonnten oft nicht einmal ihren Namen fchreiben. Der Kriegsminiſter 
Eichfeld ſah ſich veranlaßt, auf diefe Mängel aufmerkſam zu mas 
en (am 18. Mai) und die Offizierwablen in ver bisherigen Art 
zu befchränfen. Bon jenem Zeitpunft ab ernannte ver Landes—⸗ 
Ausschuß die Stabsoffiziere. 

Der Verſuch, das Prinzip der freien Führerwabl durchzubrin— 
gen, hatte für alle übrigen deutfihen Armeen den Nugen, daß fich 
die völlige Haltlofigkeit dejjelben auf eine unzweifelhafte Weife 
berausitellte. 

Der den Soldaten befannt gewordene Struve'ſche Grund— 
fa: „Die Subordination muß für alle Zufunft bei dem Militair- 
ftande verſchwinden und an ihre Stelle die Affoeiation treten‘ ze. ; 
ward möglichit oft angewendet. Die Soldaten zeigten den felbit- 
gewählten Dffizieren nicht den Gehorfam, ven fie ihnen erzeigen 
follten; denn — ſagten fie — wir haben euch aus unfrer Mitte 
zu Offizieren gemacht, nicht um uns von euch befehlen zu laffen, 
fondern damit ihr thut, was wir in Folge des Ajjoriations-Rechtes 
beſchließen. 

Der Landes-Ausſchuß ſelbſt ſcheute ſich in vorkommenden Fällen 
kräftig durchzugreifen, nachdem er den Meuterern von Raſtatt, 
Lörrach, Karlsruhe xc. eine Lobrede gehalten, die mit der Floskel 
ſchloß: „Ihr habt euch um das ganze theure deutſche Vaterland 
verdient gemacht!“ 

Unter mehreren Fällen des Ungehorſams nur folgende: Das 
5. Inf.Regt. (Leib⸗Regiment) ſollte von Freiburg, wo es ſta— 
tionirte, nach Bruchſal verlegt werden. Nach allgemeinem „Be— 
ſchluß“ fanden es die Soldaten für angemeſſener in Freiburg zu 
bleiben. Da aber nach der Beſtimmung des Landes-Ausſchuſſes 
Truppen nach Bruchſal abgehen mußten, ſo ließ ſich endlich das 
2. Inf.Regt. nach vielem Zureden bewegen, an Stelle des 5. ab— 
zumarjchiren!?) — Oder: fie unterliegen es, biefen Offizieren die 





') Von den mit den Soldaten übergetretenen Offizieren entfernten ſich viele 
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ichuldigen Honneurs zu erzeigen, wie es, nächft unzähligen andern 
Fällen, 3. B. dem Oberft Kapfer erging, als er bei einer Nevue 
die Front feiner Urwähler herunter ritt, diefe nicht präfentiren wolls 
ten und auf vesfalfiges Befragen entgegueten: „Wir brauchen nicht 
‚au falutiren! Site müſſen ung falutiren, denn wir baben Sie erft 
„zum Oberſt gemacht!“ 

Selbft gegen den Landes-Ausichuß zeigte ſich unter diefen Eid— 
brüdigen nicht immer der nöthige Gehorſam. Den 18. Mai unter 
anderm jollte eine Abtheilung des 3. Inf. Regiments vor ihrem 
Abgange aus Karlörube nad dem Unterlande, vereidet werben. 
Die neugewählten Offiziere verweigerten den Eid, die Soldaten 
ſtimmien bei und der Landes-Ausſchuß — gab nad! — Einige 
Tage fpäter zeigte ſich Unzufriedenheit über micht gefchebene, wobl 
aber verjprocdene Auszahlung ver Einftandsgelter. Der Landes: 
Ausſchuß, in Furcht vor dem Ausbruch einer Emeute, ficherte fich 
fofort durch einige Bürgerwehren und ein Freikorps, zahlte aber am 
nächſten Tag die verlangten Gelder. — 

Daß vergleihen Vorkommniſſe nicht vereinzelt da fanden, be— 
wies eine in der Karlsruher Zeitung erfchienene Verordnung, in 
welcher Bolfswehr und Soldaten abermals aufgefordert wurden, 
Diseiplin und Suborbination zu zeigen, wobei die Regierung ver: 
fiherte, daß freigewählten Offizieren zu geborchen feine Schande, 
fondern vollftändig des freien Mannes würdig fei. 

Bei vielen Soldaten war indeffen die Stimmung eine gebrüdte; 
fie fühlten wohl eine Anmwandlung von Schaam und Neue über 
ihre Eidbrüchigkeit und ftellten Vergleiche zwifchen ihren jegigen mili- 
tairiſchen Berhältniffen und ihren früheren an; fie faben fehr balv, 
daß die gewählten Offiziere wohl „Bieliprecher und meist tüchtige 
Trinker“, aber feine Führer waren. 

Mit ven FFreifchärlern bielten die Soldaten im Allgemeinen 
feine Kameradſchaft, und waren gleich alle Bande der Disciplin 
gelodert, ſo zeigte ſich doch oft der natürliche Ingrimm und ein 
innerer Haß, wenn fie mit diefen „rotben Republikanern“ in uns 
mittelbare Berührung famen. 


fobald fih die Gelegenheit darbot, namentlich bei ven erften Gefechten an ber 
Bergftraße. 
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27, Mai. 

In Karlsruhe bilvete fih eine Wehr-Rommiffion aus Bren— 
tano, Struve und Sigel. Der Kriegsminifter Eichfeld wurbe 
wegen feines bewiefenen unentfchloffenen Benehmeng feines Poſtens 
entboben und Meyerhofer, ein ehemaliger bapifcher Hauptmann, 
zum ftellvertretenden Kriegsminifter ernannt; Eichfeld erhielt ale 
Dberft das Kommando des 5. (Leib-) Regiments. — Bevollmäch⸗ 
tigter des badifhen Volkes bei der pfälzifhen proviſoriſchen Regie— 
rung warb Fröbel, der Frankfurter Abgeorbnete. 

Um den Geift der Truppen möglichft genau zu überfeben, ord— 
nete Brentano eine große Parade zwifchen Käfertbal und Manns 
beim an, zu welcher die Garnifon von Mannheim und alle in 
der Umgegend ftationirten Truppentheile herangezogen wurden. 
Brentano ftellte den neuen Oberbefehlshaber Sigel vor, bielt 
eine Rede (ebenſo Raveaur), und nach Beendigung derfelben rich⸗ 
tete Sigel eine Anſprache an die Soldaten und Freifhärler, in 
welcher er hervorhob, daß er zwar ein jugendlicher Führer fei, aber 
das Talent in fich fühle, ein Armeeforps zu fommanbiren !). 
Am Schluffe feiner Rede fragte er die Truppen: ob fie ihm auch 
gern und willig gegen die Feinde des Volkes folgen würden? — 
Statt der erwarteten begeifterten Antwort trat eine lautlofe 
Stille ein! — Erft nach wiederholter Anfrage riefen einzelne Stim- 
men: Ja! — 

In einem Befehl an demfelben Tage fagte Sigel: „Jener 
pflichtvergeffene Herzog, hervorgegangen aus dem Schooße ber 
Nationalverfammlung, um die zerftreuten deutſchen Stämme zu fam> 
meln und einem einzigen großen Ziele entgegen zu führen, wendet 
fi treuloß gegen dieſe nämliche Berfammlung, die ihn erhoben hat. 
Er umgiebt fid mit einer Kette won Verräthern und ſchleudert über- 
müthig den Freunden und Kämpfern für die ewigen Rechte der 
Menfchheit den Fehdehandſchuh hin.“ 

„Freunde! Waffenbrüvder! Habt ihr ven Wunfch-ihn aufzu- 
nehmen? — Waffen! — dann werden wir gemeinfam ver Gefahr 


) Der babifche Ausſchuß muß ihm indeß doch wohl für zu jugendlid 
gehalten haben, benn es wurde ihm Raveaur als Eivil-Kommiffar beigegeben. 
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trogen, die nicht uns allein, fondern alle Bölfer, welchen vie Frei— 
beit heilig ift, bedroht. — Die Waffen, die wir führen, follen fiegen 
oder mit uns brechen!” — 

Nach beendigter Parade rüdten die Truppen wieder in ihre 
Duartiere und Kantonements; in Mannheim wurden viefelben 
von der in Parade aufgeftellten Bürgerwehr mit „Hoch“ begrüßt. 

Bei der vorgenannten Infpieirung befanden ſich 9 Bataillone 
Infanterie mit 16 Gefhüsen und 3 DragonersRegimenter aus den 
Städten Mannheim, Ladenburg und Heidelberg. Gegen bie 
heſſiſche Grenze waren vorgefchoben:: ein Bataillon Volkswehr Offen: 
burg, Lahr und Baden) als Avantgarde in Weinheim; De: 
tachements ftanden in IIntersfaudenbab, Heddesheim, Kä— 
tertbal, Sandhofen und Sanddorf; 4 Bataillone Vollswehr 
unter Metternid in Eberbad. 

Zwei Individuen, deren einer Hauptmann bei den ungarifchen 
Honveds geweſen fein wollte, der andere aber ein entlaufener uns 
garifcher Tambour war, erließen eine Aufforderung zur Bildung 
einer „beutfchrungarifchen Legion” in folgenden Worten: „Kampf: 
Iuftige Männer! Wer gefonnen ift, in den Kampf für die gute 
Sache der deutfchen Freiheit an den gefährlichften Punkten einzu— 
fieben; wer entfchloffen ift, mit „Tod verachtendem Heldenmuth“ 
die feindliche Partei an jedem offenen Punkte anzugreifen, der wolle 
ſich der zu organifirenden veutfchsungarifchen Region anfchließen, zu 
der fih gegenwärtig fchon viele entfchloffene Ungarn, welche bisher 
von ihrem Baterlande leider getrennt gemwefen, gemeldet haben.” — 

„Semeinfam fei unfer Wirfen! Freiheit fei unfer Ziel!“ — 

„Das Werbebüreau ift in ver InfanteriesRaferne Zimmer No.13. 
-Rarlörube, den 27. Mai 1849. Türr, Kommandant der zu 
erganifirenden Legion. v. Jovanooits, Hauptmann der ungari- 
ihen Honveds.“ — 

Die Bildung diefer Legion fam nicht zu Stande, weil es an 

„ampfluftigen Männern mit Tod verachtendem Helvdenmuthe‘ fehlte, 
und die wenigen vorhandenen ungarifchen Flüchtlinge traten bei 
den fchon formirten Legionen ein, befonders ins Flüchtlings⸗Ba— 
taillon. 
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28. Mai. 

Unter Rüdfprache mit Fröbel, dem pfälzifchen Bevollmäch— 
tigten, beſtimmte der Landes-Ausfchuß, daß die Streitfräfte ver 
Pfalz auf 25,000 Mann zu bringen feien,; daß in beiden Pro- 
vinzen alle Männer von 30-40 Jahren das zweite, die von 4O— 
50 Jahren mit Einfchluß der Freiwilligen eines höhern Alters, das 
dritte Aufgebot bilden follten. Zum Zwed einer einheitlichen Or- 
ganifation des Unterrichts und der Einübung ward Baden und 
die Pfalz in Wehrfreife und Wehrbezirfe eingetheilt. Der See— 
freis wurde der erfte Wehrfreis, der Ober-Rheinfreis ver zmeite, 
ber Mittel-Rheinfreis ver dritte, der linters Rheinfrei der vierte 
und die Pfalz mit der Benennung „ver Pfalzkreis“ ver fünfte 
Wahlkreis. 

Wehrbezirfe bildeten in Baden die beſtehenden Amtsbezirke; 
in der Pfalz die Kantone. Die Hauptorte dieſer Bezirfe — Kan— 
tone — waren die Sammelorte. 

Im den Soldaten zu fehmeicheln, war ein Berbrüderungsfeft 
angeorbnet, welches am 28. auf dem geftrigen Befichtigungsplag 
zwifchen Bürgern uud Soldaten ftattfand; es follte dies Feſt, bei 
dem e8 an üblichen Reden und Vorträgen nicht fehlte, zugleich dazu 
dienen, den revolutionären Geift der Armee zu erftarfen. 

In einer diefer Reden, die dann geprudt als „Aufruf“ an das 
Bolf der Pfalz und Baden ausgegeben ward, wurde viel von 
ſchwarzem Berrath der deutfchen Fürften, dieſer verblenveten Ty— 
rannen und ihrer betbörten Söldnermaſſen, gefabelt. 

Als e8 in Mannheim befannt geworden, daß bie heffifchen 
Truppen fih an ver Grenze entwidelten und daß audh vom Nie- 
derrhein Truppen in der Richtung auf Frankfurt vorgefchoben 
würden, erließ ver babifche Oberbefehlshaber Sigel fofort eine 
Proflamation „an das deutfche Wolf‘, in welcher die Motive ange: 
geben wurden, weshalb die nfurgenten gegen die beffifchen Trup— 
pen vorrüden würden, und zwar: „um biefen Gelegenheit zu geben, 
„in treuer Berbrüberung zu beweifen, daß fie für viefelbe Sache 
„glühen, gegen die man ihre tapfere Armee mißbraucen wolle.“ 
Die Proflamation war nächft Sigel auch von Naveaur, als dem 


dem Oberbefehlshaber beigegebenen Eivil-Rommiffar und Reichstags- 
Abgeordneten, unterfchrieben. 

Die Frankfurter Eentralgewalt hatte bisher zur Unterbrüdung 
des Aufſtandes noch nichts gethan, außer daß fie Abgeordnete mad 
den aufftändifchen Provinzen und jene Proflamation (ſ. Baden, 
13. Mai) nah Baden fandte. 

Jene Abgeorpneten waren aber, wie mehrfach nachgewieſen, 
grade im entgegengejesten Sinne thätig, denn fie unterftüßten nad) 
Kräften die Revolution. Nächſtdem war die Gentralgewalt vollftän- 
dig zum Werkzeuge öftreichifcher Politif geworden; denn ver von 
ibr entworfene Plan zur Bekämpfung des Aufftandes zielte offenbar 
auf cine Öftreichifche Suprematie in Baden ab. 

Deshalb und da die in Ausficht geftellte Hülfe eine zu ent- 
fernte und unzugängliche war, ale daß fi der Großherzog da— 
rauf hätte verlaffen fünnen, wandte fich derfelbe an Preußen, das 
nur allein eine rafche und nachprüdliche Hülfe zu leiften vermochte 
und diefelbe auch fofort zufagte. 

29, Mai. 

In Folge der vorgenannten Proflamation des Oberbefehls⸗ 
habers Sigel (vom 28.) hatte fih unter den Inſurgenten die 
bon früher vorwaltende Meinung, daß die an der Grenze fteben- 
den beffifchen Truppen nur auf das Vorrüden der Erftern warteten, 
um dann fogleih zu ihnen überzugeben, noch vergrößert. 

Nach der Proflamation vom 28. erfchien auch am 29, ein 
Manifeft gegen die heſſiſche Regierung, voll der lächerlichften Be— 
ſchwerden. 

Sigel legte der erwähnten Regierung in demſelben zur Laſt, 
daß ſie die Eiſenbahn- und Poſtverbindung abgebrochen, in das 
durch die Frankfurter Verfaſſung verbürgte Verſammlungsrecht ein- 
gegriffen und Truppen, welche jene Verfaſſung nicht anerkannt, den 
Einzug geftattet habe. Hervorgehoben wurde als Beſchwerdepunkt 
ferner die Aeußerung des beffifchen Generals v. Schäffer: auf 
jeden Inſurgenten, der das heſſiſche Gebiet beträte, feuern zu laffen, 
feine Drohung: in Baden und die Pfalz einzurüden, fobald vie 
Preußen angelangt fein wirden. Aud das Bombardement und bie 
Einnahme der „friedlichen“ Stadt Worms (ſ. Pfalz, 29. Mai), 
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die wegen ihrer der Franffurter Berfaffung entſchieden zugetbanen 
Geſinnung fih einer beffern Behandlung würdig gezeigt — wird 
ale Grund angegeben, um die beabfichtigte Invaſion zu redht- 
fertigen. 

Hiermit hatte indeffen die Lächerlichfeit viefes „Manifeſtes“ 
noch feineswegs ihr Ende erreicht, der erbitterte Oberbefehlshaber 
flagt vielmehr noch am Schluffe deffelben, daß die beifijche Regie: 
rung unter allerlei Vorwänden einen Kredit von 2 Millionen Gul- 
den zur Rüftung gegen Baden und die Pfalz geforbert habe, ob- 
gleich ihr derfelbe verweigert worden fei. — Endlich, daß die näm- 
liche Regierung auf die durch den Franffurter Abgeordneten Loe we 
ihr gemachte Aufforderung: „alle dem badifchen Lande feindlichen 
Durchzlige zu verweigern” nicht eingegangen fei. 

Um einerfeits den befliihen Truppen den vworaugfichtlichen 
Webertritt zu erleichtern, anderſeits auch, um eine Demonftration 
gegen Darmftadt auszuführen, Foncentrirte Sigel am heutigen 
Tage 5 Bataillone vom 1., 3., 4. und 5. Inf.-Regt., 4 Schwa- 
dronen Dragoner, 12 Gefchüse, einige Abtheilungen Volkswehren, 
Badner, Offenburger, Lahrer und Freifchärler bei Weinheim. 

Er fchob eine Avantgarde von 2 Schwadrons, ein Bataillon 
des 5. Inf.⸗Regts. und eine Batterie gegen Laudenbach, mit ver 
Beftimmung: die Bewegung der weiter unten genannten zweiten 
Kolonne gegen Fürtb zu madfiren und einen Scheinangriff gegen 
Heppenheim zu unternehmen, und vetafchirte eine ftarfe Abthei— 
lung Bürgerwehr und Freifchärler gegen Erbach. In Mosbach 
follte fih das 1. Aufgebot, von Mosbad bis Tauberbifhofs- 
beim, vereinigen. 

Sigel beabfichtigte in zwei Kolonnen vorzugehen. Die erfte, 
unter feiner perfönlichen Leitung, follte auf der Bergftraße gegen 
Heppenheim vorrüden und die dortigen Heſſen befchäftigen, wäh— 
rend die zweite Kolonne unter Oberft Eichfeld und Dr. v. Löhr 
durch den Dovenwald über Fürth nah Darmftadt marſchiren 
follte. Zur Unterftügung diefes Unternehmens follte der bei Eber- 
badı ftehenne Metternich mit feinen 4 Bataillonen Volkswehr 
über Beerfelden, Blenfer in der Pfalz über Worms, Zig 
ebenfalls in der Pfalz nah Oppenheim vorrüden. In Hei— 
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delberg fand die Reſerve: 2 Batall. Infanterie, ein Regiment 
Dragoner, 2 Batterien und ein Bataillon Volkswehr unter Doll. 
Raveaur ging als politifcher Ratbgeber mit Sigel. 


Gefecht bei Seppenbeim. 
30. Mai. 

Das heſſiſche Truppenfommando war auf diefen Angriff vor: 
bereitet, denn volle 17 Stunden vorher, am 29. Abends 10 Uhr, 
war es durch Kundfchafter in Kenntniß gefegt worden, nicht bloß 
daß ein Angriff der Infurgenten überhaupt, fondern audy, daß ber- 
felbe in biefer Nacht und zwar auf Heppenheim (das Haupt: 
quartier) ftattfinden follte. 

Den vom Hauptquartier abdetafchirten Abtheilungen waren 
daber ſchon um 11 Uhr die erforderlichen Befehle zugefandt wor- 
den und nahmen biefe auch noch in derſelben Nacht die angewiefene 
Aufftellung; am Süpd-Ausgange von Heppenheim wurden Ge- 
fhüge placirt. 

Außer dem füdlihen Ausgange war auch der meftliche befeßt; 
auf der Bahnlinie und der Ehauffee ftanden 8 Gefchüse; den Bahn⸗ 
bof ficherte eine halbe Kompagnie des 3. Inf.Regiments. 

Da die beififhen Truppen an der Grenze bis jegt nur den 
Zweck batten, jedem Verſuch die Revolution auf beffifches Gebiet 
zu wälgen die Stirn zu bieten, fo erfolgte auch von ihrer Seite 
fein Angriff. Eben fo wenig von Seiten der nfurgenten, weder 
in ver Nacht nod am Mörgen. des 30. — Erft Nachmittag 34 Uhr 
bewegte fich vie badische Infanterie mit bochflatternden Fahnen und 
flingendem Spiel. 

Die beiven Orte Heppenheim und Hemsbach, zwiſchen 
welchen das fih nun entwidelnde Gefecht geführt wurde und zwis 
fchen venen das Dorf Laudenbach liegt, verbindet die längs ber 
bewaldeten oder mit Neben bepflanzten fteilen Vorhöhe des Oden— 
waldes, der fcharfen Grenze der Rheinebene, hinziehende Beragftraße. 
In einer Entfernung von 2— 900 Schritt weftlich derfelben geht 
die Eifenbahn auf einem Damme durd das von Gräben, naffen 
Wiefen, hoben Fruchtfeldern, Obſt- und Nußbäumen fehr durd- 


112 An Baden, 


fchnittene Terrain. Deftlich ſchneiden verfchievene Thäler in das 
Gebirge ein, namentlich ift das Kirfchhaufer und Erbader Thal 
zu beachten. 

Sp wie die Anfurgenten die beffifche Grenze überfchritten, 
rüdte ihnen General v. Schäffer entgegen. Die vorausgegan- 
genen Fleinen heſſiſchen Reiterabtheilungen wurden von einer Schwa— 
dron badifcher Dragoner und einer Abtheilung badiſcher Infanterie 
zurückgedrängt. In demfelben Augenblid eröffnete die heſſiſche Ar- 
tillferie ihr Feuer und empfing die anrüdende badifche Infanterie 
mit einem fo wirffamen Sartärfchfeuer, daß fie fich eiligft zurückzog. 

Ein Angriff der badifchen Dragoner hatte feinen befjern Er: 
folg; er wurde zurüdgemwiefen und die Dragoner geworfen, wobei 
fie in wildem Davonjagen, bedeutend beläftigt vom Flanfenfeuer 
der Schützen-Kompagnie des 2. heſſiſchen Inf.⸗Regiments, einen 
Theil der eigenen Infanterie überritten und fich erft in dem 14 
Meile entfernt liegenden Weinheim fammelten. Die ganze erfte 
Kolonne der Inſurgenten 309 ſich nun, nachdem ihnen nody zwei 
Geſchütze durd eine Abtheilung des 2. beffiichen Inf.-Regts. unter 
Hauptmann Franke genommen worden waren, eiligft bis Hems— 
bad zurüd. Sie befegten zwar, ermuthigt durch die von Wein- 
beim beranrüdende Berftärfung den Ort und verfuchten eine Auf- 
ftellung zu nebmen, wurden aber auch bier von ben braven Heffen 
vertrieben und mit großem Verluſt bis nah Weinheim geworfen. 
Das Gefecht endigte am füplichen Ausgange von Hemsbad. 

Es war —fagt Ruppert, der Führer des 2. Bataillons 3. ba- 
diſchen Inf.eRegmts. — eine vollftändige Auflöfung, und feine Abthei- 
fung mehr geichloffen; die meiften Offiziere fehlten; wer nicht zu 
Fuß Schnell genug fortfommen konnte, feste fih zu Wagen und 
flob. — Hinter Handſchuhsheim, 4 Meile nördlich von Heidel— 
berg, fielen zufällig einige Schüffe, nach melden fi ein wahr: 
haft panifcher Schred der Fahrenden bemädhtigte. Unter dem Ruf: 
„die Heffen kommen“, wurden die Pferde zum vollften Lauf ange— 
trieben und durch Neuenheim gings in einem Jagen, bis endlich 
an der Nedarbrüde von Heidelberg Halt gemacht wurde. 

Die heffifche Armee-Divifion verlor biebei an Todten I Mann 
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inel. 2 Dffiziere, une 43 Berwundete incl. 1 Offizier; der Verluſt 
der nfurgenten war mit Gewißbeit nicht zu ermitteln. 

Das Gefecht endete mit der vollftändigen Flucht der Inſur— 
genten. Da es nicht in der Abficht des Kommandirenden ver beffi- 
Shen Truppen (General v. Schäffer) lag, fchon jest das babi- 
ſche Gebiet befegt zu behalten, jo ging derſelbe etwa um 8 Uhr 
Abends in feine frühere Stellung bei Heppenheim, auf großber- 
zoglihes Gebiet zurüd, obgleich ein rafches Nachfolgen Gefangene 
und Gejchüge einbringen Fonnte. 

Die zweite Kolonne der Infurgenten, etwa 1000 Mann meift 
Freifhärler — im Odenwalde unter v. Löhr — hatte fich im Wefch- 
nigtbale aufwärts bewegt. Bei Kirſchhauſen ftieh fie auf zwei 
Kompagnien vom 4. heffifchen Inf.-Regt.; fie wurde, obgleich fie 
mit dem Gefchrei: „Heſſen hoch!“ vorrüdte, von diefen ange— 
griffen und mußte ſich nad furzem Gefecht ebenfalls nah Wein- 
beim zurüdziehen, wo fie fich mit der erften Kolonne wieder ver- 
einigte. — 

Sigel verfuchte zwar bei Weinheim feine Truppen wieder 
zu fammeln, um den Drt, ven er batte verbarrifadiren laffen, zu 
befegen; dieſe hatten es aber bei der nothwendigen Eile vorgezogen, 
den Rüdzug gleich bis in ihre alten Standquartiere fortzufegen; fie 
waren nach dieſem erften Treffen in ſolche Berwirrung geratben, 
daß einzelne ihrer Abtheilungen aufs Neue formirt werden mußten. 

Nach den desfalfigen Lügenberichten ver Infurgenten hatte auch 
ein Korps Medlenburger und einige Abtheilungen der treu geblie- 
benen Heſſen unter General v. Hoffmann bei Hemsbach ge- 
fochten, und es find — nad jenen Blättern — in diefem Kampfe 
drei Kompagnien Heffen und einige Cheveaurlegerd übergegangen. 


Inzwiſchen erließ der Landes-Ausſchuß Proflamationen auf 
Proflamationen. 

So die folgende am heutigen Tage an die franzöfifche Nation: 

„Schon rüden die preußifchen Horden, die Vorhut Rußlands, 
„bedeckt mit dem Blute der Märtyrer Sachſens, gegen den Süden 
„Deutfchlands vor. Noch einige Tage, und die Ufer des Rheins 
„werben das Schlachtfelo fein der Freiheit gegen den Despotismus. 

8 
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„In der Pfalz und in Baden haben das Volk und dic Armee 
„vereint geſchworen zu fiegen oder zu fterben. 

„Unfere Brüder in Würtemberg und Heſſen, Naffau, Franfen unb 
„Thüringen find bereit, ſich zu ſtürzen auf die Sölplinge ver Tyrannen, 
„jobald der Kampf beginnt. Das franzöfiiche Wolf, ver Vorkäm— 
„per der Freiheit, wird ed ein gleichgültiger und unthätiger Zu— 
„ſchauer diefes Todesfampfes fein? — Wird es zugeben, daß bie 
„Freiheit an den Ufern des Rheinftroms blute? wird e8 taub blei- 
„ben gegen die reundesftimme der deutſchen Demofratie? — Nein! 


„Nein! — — Frangofen! Brüder! Wir erwarten Euch, wir wer: 
„den Eud empfangen mit dem Rufe: Es lebe die allgemeine De- 
„mofratie! — Wir werden unter berfelben Fahne, unter der Fahne 


„der brüderlihen Vereinigung der Völker kämpfen gegen die ver: 
„ſchwornen Tyrannen. Groberungsgelüfte find freien Nationen 
„fremd. Als Sieger werden die franzöfifchen und deutſchen Demo- 
„traten vorwärts geben und die Throne aller Despoten ftürzen. 
„Sie werden fich vereinigen mit den Ungarn, den Siegern über bie 
„Öftreichifche Tyrannei, und Polen und Stalien werden befreit wer- 
„den vom Joche, welches noch auf ihnen laftet. An den Rhein! 
„an den Rhein! So hieß lange das Feldgefchrei Franfreihs für 
„die Eroberung. — An den Rhein! an den Rhein! für die euro- 
„päiſche Freiheit, für die Verbrüderung der Nationen; dies it heut, 
„wir wiſſen es, das Feldgeſchrei der franzöfifchen Demofratie. — 

„Wir rufen Euch alfo, Brüder Franfreihs! An den Rhein! 
„an den Rhein! — Die Freiheit Europas ift in Gefahr, Franf- 
„reich darf nicht fehlen auf dem Poften der Ehre. Borwärts im 
„Namen der Freiheit, ver Gleichheit und Brüderlichkeit.“ 

(Unterfchriften.) 

In Raſtatt trat an demfelben Tage eine Anzahl Solvaten 
zuſammen Cetwa 400) und zog nad dem benachbarten Baden, 
um daſelbſt jene Offiziere, die theils unfreiwillig (wie Oberft 
Pierron), theils freiwillig ihre Stellen verlaffen hatten, und fich 
feitdem dort aufbielten, zu arretiren. Es gelang ihnen, drei ber- 
felben gefangen zu nehmen (v. Göler, Widmann und v. Bödlin), 
jedoch nicht den vor allen gefuchten Dberft Pierron. Die drei 
Gefangenen wurden nah Karlsruhe abgeführt. Auf dem Wege 
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nach Baden, hinter Dos, fam den Soldaten der Bahnzug von 
Baden aus entgegen, deſſen Lofomotivführer fie zuriefen, zu halten. 
Da dieſem Rufe nicht Folge gegeben wurde, fielen mehrere Schüffe 
nach dem Zuge, woburd der Kofomotivführer, von einer Kugel in 
den Scenfel und von Schrotlörnern an mehreren Stellen getroffen, 
berabftürgte. Der Grund zu diefem gewaltfamen Anbalten des Zu—⸗ 
ges war fein anderer ald: weil fich die Soldaten überzeugen woll- 
ten, daß feiner der Gefuchten fih auf dem Zuge befände, um mit 
biefem zu entfommen. Die Offiziere follten gezwungen werben, 
Theil an der Auflebnung zu nehmen; im Weigerungsfalle wollte 
man fie vor ein Kriegägericht ftellen. — 

In Betreff des Gefechtes bei Heppenheim ift noch nachzu— 
bolen, daß von den badifchen Dragonern gleich Anfangs des Zufam- 
mentreffens mehrere übergingen, als fie ihre früheren Offiziere in ven 
Reiben ver beflifchen Truppen erblidten! ); und daß GeneralSznaide 
in der Pfalz feinen Unterdyefs befahl: Feine Anordnungen des badi- 
schen Kriegäminifteriums mehr anzunehmen (ſ. Pfalz, 31. Mai). 

Diefer Kampf der beffiihen Truppen gegen eine wohl dreifach 
überlegene Macht, wobei die Infurgenten den Kern ihrer Kräfte, 
die badischen Soldaten, ins Feuer führten, giebt einen Beweis des 
Todesmuthes und der feljenfeften Pflichttreue jener Truppen, die bei 
manchen Begegniffen während des Gefechte fogar in Erbitterung über— 
ging. So wurde 3. DB. alle den Freifchärlern, in denen die Sol- 
daten fremden Zuzug zu erfennen glaubten, fein Pardon gegeben. 

Die Flucht der Infurgenten ging unaufhaltſam bis Heidel— 
berg, wo fie in völliger Deroute — Dragoner, Infanterie, Artillerie, 
Freifchärler, Alles durcheinander — und mit dem Rufe anfamen: Alles 
it verloren! Gin dortiger Augenzeuge verficherte, daß von einem 
Rüdzuge gar feine Rede gewefen fei. In der allerwildeften Flucht 

) Sehr viele diefer früher zerfprengten und geflüchteten badiſchen Dffi- 
jiere, von benen fchon mehrere im Jahre 1848 in Schleswig gefochten hatten, 
waren beim Nedar-Korps angelommen. Man fam ihnen mit großer Ramerab- 
ſchaft und aller Theilnahme entgegen. Viele derfelben hatten bei ihrer Flucht 
nicht das Gerinafte reiten fönnen. Sie nahmen fpäter auch an ber Epedition 


nah Baden Theil und trugen zur Unterfcheidung von ben aufftändifchen babi- 


ſchen Offizieren eine weiße Binde um den linken Oberarm. 
8* 
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löften fi die Abtheilungen ver Infurgenten — Freifchärler und 
Soldaten — auf und machten, wie bereitd angegeben, erft in Hei— 
delberg Halt. Einer der Flüchtlinge äußerte fehr naiv: „mit den 
Heffen wären wir fchon fertig geworden — aber die Preußen, bie 
Preußen! — es war alles ſchwarz voll Preußen.“ Bekanntlich war 
nit ein Mann von den Preußen, die fchon längft überall als 
Schredbild gebraucht worden, bei diefem Gefecht. 
31. Mai. 

Als Sigel (am 29.) von Mannheim abmarfcirte, ernannte 
er den ihm urfprünglih als Eivil- Kommiffar beigegebenen Ra— 
veaur zum Stadt-Kommandanten; ed wurde ihm dafür das Mit- 
glied des Landes-Ausfchuffes Werner als Begleiter auf feiner 
Erpedition beigegeben. 

Diefer war in der verfloffenen Nacht nad Karlsruhe geeilt, 
hatte dort dem Landes-Ausſchuß den unglüdlichen Ausfall des Un- 
ternehmen berichtet und zugleich ein treues Bild der Muthlofigfeit 
der Armee entworfen. Da fih nun bereits am 29. bei den in 
Mannheim zurüdgebliebenen Kompagnien und bei der in Käfer: 
tbal ftationirten Kompagnie (Hauptmann Mefner) Zeichen ves 
MWiderwillens, unter Sigels Oberbefehl zu ftehen, gezeigt hatten, 
die nur dur Heranziehung von zwei Banner Bolfswehr aus Karls— 
rube niedergehalten werben fonnten, aud am 31. abermals eine 
Meuterei in einem in Heidelberg ſtehenden Linien-Bataillon, wel: 
ches das Gefeht von Hemsbach mitgemacht hatte, ausgebrochen 
war, weil dafjelbe von Sigel nicht befehligt fein wollte, fo begab 
fih Brentano von Karlsruhe nah Heidelberg — wo eine 
Dffizier-Verfammlung zur Befprehung diefer Angelegenheit ftatt- 
fand — um an Ort und Stelle diefe ftörende Sache zu befeitigen. 

Man wünfchte ven Großherzog und die frübere Regierung 
zurüd; Struve, fümmtlihe Polen, die fremden Anführer und alle 
nicht bapifchen Freifchaaren follten aus Baden verwiefen, dem ꝛc. 
Sigel, zu dem man fein Vertrauen habe, das Kommando abge- 
nommen und das Leib-Regiment in feine frühere Garnifon Karls: 
ruhe zurüd verlegt werden. Das waren die Wünfche der Sol: 
baten, melde dem Brentano durch ihre Offiziere mitgetheilt 
wurden. 
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Brentano genehmigte Alles, verfprach ihre Wünfche zu er: 
füllen und reifte nad Karlsruhe zurüd, nachdem er Sigel feiner 
Stelle als Oberbefehlshaber entbunden und ihm befohlen hatte, fich 
nad Karlsruhe zu begeben. Ueber das Gefecht bei Hemsbach 
ſprach fich der offizielle badifche Bericht folgendermaßen aus: !) 

„Beftern fand das erfte Zufammentreffen unſers badiſchen 
„Freiheitsheeres und ber fürftlichen Söloner bei Deppenheim, 
„gaudenbah und Hemsbach, an der Bergftrafe ftatt. Das 
„Iteffen dauerte von 5 bis 8 Uhr Abends und envigte mit dem 
‚„Rüdzuge beider (?) Heeres-Abtheilungen. Von unfrer Seite zeich- 
„nete fih das 3. und 4. badifche Inf.-Regmt., die reitende Ar: 
„Allerie und die Volkswehr von Offenburg, Lahr und andern 
„Bezirken durd Tapferfeit und Unerfchrodenheit aus. Hätten ſich 
„Die Dragoner mit gleicher Ausdauer gefchlagen, fo hätten wir 
„einen glänzenden Sieg errungen. Nachdem fich diefelben bis auf 
„60 Schritt den feindlichen Gefchügen genaht hatten, fehrten fie, 
„ſtatt vorwärts zu rüden und die losgefchoffenen Kanonen zu neh— 
„men, um und brachten fo einige Verwirrung in die Reiben unferer 
„Sußtruppen. — Ohne Zweifel werden fie die Scharte bei der 
„nächiten Gelegenheit ausmwegen. 

„Dberft Sigel führte felbft unfere Truppen und war aller 
„orten voran, wo es galt zu ordnen, zu ermuntern und anzuregen. 
„Er bat fi bewährt als Feldherr und Krieger!‘ 

(Der Landes - Ausfchuß). 

Bei den Dragonern erzeugte der oben ausgefprochene Tadel, _ 
durch ven fie ſich zurüdgefegt und beleidigt fühlten, eine Bitterfeit 
und Miftrauen gegen die Herren am grünen Tifch, die fi im 
Laufe des ganzen Kampfes nicht mehr legte. 


1. Iunt, 
Sigel, unterdeß in Karlsruhe angefommen, erflärte dem 
Landes: Ausfhuß Über den Vorgang bei Heppenheim ꝛc., daß das 
Treffen nur ald eine Probe des Muthes und der Tapferfeit der 


») Rebafteur des offiziellen Organs der babifchen proviforifchen Regierung 
war der als Held ber Berliner Berfammlungen im März 1848 unter den Zelten 
wohlbefannte Juriſt Oppenheim. 
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badifchen Truppen anzufehen ſei; wie diefelben gezeigt hätten, daß 
fie fih ſchlagen fünnten u. f. w., und fchloß feinen bombaftifchen 
Bortrag mit der Yeußerung: „Ich bin zwar gefchlagen; aber wie 
„ed auch kommen mag, ich werde nie bereuen, Europa den Krieg 
„erklärt zu haben!” — 

Hierdurch gelang es ihm, dem Landes-Ausſchuß dermaßen zu 
imponiren, daß biefer ihn, wie fich fogleich zeigen wird, zum Kriegs: 
Minifter und Mitgliede der proviforifhen Regierung ernannte. 

Als Folge der bei Heppenheim erlittenen Niederlage war 
nemlih unter den Mitgliedern des Landes-Ausfchuffes eine ſolche 
Niedergefchlagenheit, eine fo große Entmuthigung eingetreten, daß 
diefelben, vielleicht auch in Folge der Forderungen des badifchen 
Militairs zu Heidelberg, ober aus eigener Ueberzeugung, daß 
ihre Mitregierung eine überflüffige fei, ihre eigene Auflöfung als 
Landes-Ausſchuß defretirten und abvanften. 

Die folgende Proflamation an das Volk von dem abgehenven 
Ausſchuß — der noch vor wenig Wochen ganz Deutfchland er: 
obern, der die preußifche Armee vernichten wollte, fo wie fie fich 
nur zeigen würde — gab über dieſen Schritt Rechenſchaft. Sie 
lautete: „Als vor nicht ganz drei Wochen der Großherzog und 
„jeine DMinifter aus dem Lande flohen, hielten wir es fraft ver 
„uns von der großen Landes-Verſammlung zu Dffenburg er- 
„heilten Vollmacht und in Gemäßheit des deutlich ausgefprochenen 
„Willens des Volkes und des Heeres für unfere Pflicht, die Zügel 
„der Regierung zu ergreifen. Es ift ung gelungen, das Land vor 
„Anarchie zu bewahren. 


„Jetzt aber gilt e8, den drohenden Kampf mit den verbün- 
„beten Feinden der Freiheit und Einheit Deutfchlanns aufzunehmen. 
„Das Baterland ift in Gefahr. — Die Zeit drängt zu rafcher 
„That. Eine zahlreiche Verfammlung, wie unfer Landes⸗Ausſchuß, 
„At nicht geeignet, den großen Kampf der Befreiung Deutſchlands, 
„Der uns bevorfteht, mit der erforberlihen Kraft durchzuführen. 
„Darum haben wir einmüthig eine proviforifche Regierung erwählt, 
„welde in fich die gefammte Gewalt des Landes» Ausfhuffes und 
„ber Bollziehungs- Behörde vereinigt. Unſre Wahl fiel auf die 
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„Bürger: Lorenz Brentano, Amand Gögg, Iofef Fidler.), 
„Ignaz Peter, Franz Sigel, Legteren als Kriegs-Minifter. Wir 
„selb haben unfere Kräfte zur Verfügung der proviforifchen Re— 
„sierung geftellt. Wir werben diefelbe mit voller Ueberzeugung 
„und allem Nachdruck unterflügen und fordern zugleich das ge- 
„ammte Bolf in Baden auf, dem Rufe diefer wadern Männer zu 
„folgen, zu der proviforifchen Regierung zu ftehen und nicht zu 
„wanfen, bis der Sieg der Freiheit errungen fein wird! — Hod 
„iebe das große, das einige, freie deutfche Vaterland!” — 

Karlsruhe, ven 1. Juni 1849. 

Der regierende Landes⸗Ausſchuß. 

Die neuen Regierungsmänner erließen auch fogleich eine Ans 
trittö-Proflamation, in welcher fie zum Bertrauen aufforderten und 
die Durchführung ver Reichs-Verfaſſung verſprachen. „Wir ftehen 
„und fallen — fagten fie — mit Euch, die ibr den Kampf ge- 
„wagt für die beiligften Güter der Menfchen! die Ihr den Kampf 
„gewagt gegen die Rebellen auf den Thronen, melde die Souve— 
„rainität des Volkes mit Füßen treten und dem taufenpjährigen 
„Unrecht ein dauerndes Beftehen fichern wollen.‘ — „Mitbürger! 
bieß es am Schluffe — „die Rebellen, ver König von Preußen 
„an der Spike, welche die roben Horden der Schneegefilde in unfer 
„Baterland rufen, um die Bölfer zu fnechten, fie müffen vernichtet 
„werden. — Auf denn! Jagt fie zu ihren Freunden mit ber 
„Knute, damit nicht der Kofad fein Pferd tränfe in den Fluthen 
„ned Rheins; damit vielmehr Ein Band, das Band der Einheit, 
„Freiheit und Brübderlichfeit alle Deutfche umfchlinge vom Rhein 
„bis zur Donau, von dem Meereöftrande bis zu den Alpen!’ 

(Uinterfchriften ?). 

Sigel ernannte Rayeaur zu feinem Gehälfen und Schlöffel 

sen. zum Referenten im Kriegs-Miniſterium. Raveaur reifte 





») Seine Anerbietung in Stuttgart am 2. Juni (f. Orenzftaaten, 21. Mai) 
fonnte noch nicht befannt fein. — *) Struve, welcher gehofft hatte, eine Stelle 
bei ber proviforifchen Regierung zu erhalten, äußerte als er von biejer fehlge- 
fhlagenen Hoffnung benachrichtigt wurde: „Ich werde biefen Herren zeigen, baf, 
wenn fie mich nicht verwenden wollen, ih nach meinem eigenen Kopf handle!“ 
Et verfuchte ſchon tinige Tage darauf feine Abſicht auszuführen (ſ. Baden, 6. Juni). 
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indeg nah Stuttgart, wohin ber Rumpf der Aranffurter Ber- 
fammlung, etwa 100 an der Zahl, feinen Sig verlegt hatte, um 
dort neue Thätigfeit zu entwideln; dafür trat Werner als Einil- 
Kommiffarius zu Sigel. 

Um den eivbrüchigen badifchen Soldaten Gelegenheit zu geben, 
ihr entehrendes Verbrechen zu fühnen, erließ ver Präfivdent des 
großherzoglich badifchen Kriegs» Minifteriums von Aranffurt aus 
folgende Anſprache an biefelben: 

„Solvaten! Euer Großherzog bat in einer Proflamation 
„som 17. v. M. (ſ. Baden, 2. Juni) allen denen unter Euch Ber- 
„geſſenheit zugefichert, welche nur verleitet von politiſchen Wühlern 
„oder Berführern, oder eingefchüchtert durch Weberzabl, die ihrem 
„Fürſten und der Berfaffung angelobte Treue gebrochen, — wenn 
„fie, fobald es ihnen möglich, zu ihrer Pflicht zurückkehren. Sol— 
„baten! Der Zeitpunft ift gefommen, in dem Euch die Ueberzeu— 
„gung geworden fein muß, weldes Unheil Eure Pflichtvergeffenbeit 
„Über unfer unglüdlices Baterland gebracht hat und noch bringen 
„wird. 

„Eine Rotte einheimifcher und ausländifcher Abenteurer ver- 
„geuden die Güter des Staats und ftürzen dadurch Eure Väter 
„and Euch felbft in Verarmung auf lange Jahre. Soldaten! Ihr 
„werdet fühlen, daß ihr die badifchen Waffen gebranpmarft habt, 
„daß Ihr entehrt vor allen braven Soldaten, vor ganz Europa 
„da fteht, wenn Ihr nicht durch fchnelle und aufrichtige Reue zu 
„Eurer Pflicht zurüdfehrt. Soldaten! Ihr müßt fühlen, vaß durch 
„Die Entfernung Eurer erfahrenen Führer Eure Kraft gebrochen ift, 
„Daß nur ftreng militairifche Drbnung und das Bemwußtfein ge- 
„wiſſenhafter Pflichterfüllung eine Truppe ftarf macht. Ich wieder: 
„sole daher die Berfiherung des Großherzogs und fordere in 
„Seinem Namen und aus Seinem Auftrage alle Soldaten und 
„Unteroffiziere, welche auf Pflicht und Ehre halten, auf, fich mir 
„anzufchließen und der Neichsgewalt zur Verfügung zu ftellen. 
„Soldaten! Hört auf den Ruf der Ehre und der Pflicht; öffnet 
„Eure Augen über das Getreibe Eurer DVerführer, ftoßt fie von 
„Euch und brecht die fhmählichen Bande, mit denen das Mißtrauen 
„und die felbftfüchtigen Ränfe dieſer Menfchen Euch umfchlingen. 
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„Sämmiliche Reichötruppen find angewiefen, Euch aufzuneb- 
„men, wenn Ihr denfelben Euch anreibet. 

„Soldaten! Ihr werdet nicht taub fein für die Stimme Eu- 
„res gütigen Großherzogs, der Euch Berzeibung anbietet, ver 
„Euch Gelegenheit giebt, Eure felbft befledte Ehre wieder herzu⸗ 
„ſtellen und Euer Berbredhen zu ſühnen.“ 

Franffurt, ven I. Juni 1849. — Der Präfident des groß— 

berzoglihen Kriegs⸗Miniſteriums. ge. v. Hoffmann. 

Es hatte die Anfpracdye wenig oder gar feinen Erfolg, denn fie 
wurde von der Umfturgpartei unterbrüdt und daher bei ven über- 
getretenen Soldaten nicht fo allgemein befannt, als es erforderlich 
geweſen wäre, follte fie ihren Zwed erreichen. 

2. Juni. 

Ueber die Reife des Großherzogs ift Folgendes nachzuholen: 
Wie unterm 18. Mai (in Baden) erwähnt, durfte die Begleitung 
beffelben Germersheim nicht paffiren. Der Großherzog felbft mit 
Familie begab fib am 17. Mai nad Kauterburg, da nad 
den Aeußerungen des Feftungs-Kommandanten durch die Rheinpfalz 
abwärts nicht mehr zu fommen war. Bon bier aus erließ der— 
jelbe folgende Anfpradhe an fein. Volf, worin zugleich Proteft 
wider das gegenwärtige Thun und Treiben der Umfturgpartei ein- 
gelegt wird: 

„Bürger Badens! Soldaten! Landleute! ine Berkettung 
„unglüdlicher Ereigniffe, herbeigeführt durch Solche, denen feine 
„gefeßliche Freiheit genügt, die wielmehr den Weg des Umfturzes, 
„der Zerftörung und des Bürgerfrieges verfolgen und, Ich fage es 
„mit tiefem Schmerz, herbeigeführt aud durch einen Theil Meiner 
„ſonſt treuen und tapfern Soldaten, vie der Fahne untreu geworben, 
„war ich gezwungen, meine Nefivenz zu verlaffen. 

„GEmpörer, die an dem PVaterlande Berrath üben, verfuchen 
„es, eine ungefetliche Regierung zu errichten und fangen fchon an, 
„durch gemwaltfame Anordnungen das früher glüdlihe Land in 
„Sammer und Elend zu ftürgen. Schon werben Eure Söhne vom 
„jugendlichften Alter, noch nicht entwidelt in binlänglicher Kraft, 
„zum Theil unentbehrlih für Euern Feldbau und Euer Gewerbe, 
„son Eurer Seite geriffen, um ihr Blut für eine treulofe Sache 
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„zu verfprigen. Bald werden Bürger gegen Bürger, Deutjche 
„gegen Deutfche im brudermörberifchen Kampfe fallen. — Nicht 
„genug; bald wird auch Euer Eigenthbum eine Beute geminn- und 
„raubgieriger Menfchen werden, und unter dem mißbrauchten Namen 
„des Rechtes und ver Freiheit werden Recht und Freiheit untergehen. 

„Sch verwahre feierlich Meine und Meiner verfaffungsmäßigen 
„Regierung Rechte, fo wie die Rechte und das Glück Meines 
„Volkes gegen dieſes frevelhafte Beginnen und erkläre für null und 
„nichtig, was von dem Landes-Ausfhuß oder andern ungefeglichen 
„Behörden verfügt wird.” . 

tauterburg, den 17. Mai 1849. — gez. Leopold. 

Bon Lauterburg reifte der Großherzog mit Familie über 
Hagenau und Saarbrüden x. nad Franffurt, wo verfelbe 
am 26. anfam und burd Die in nachftehender Proflamation vom 
2. Juni zugeficherte Amneftie noch einen Verſuch machte, die Ber: 
irrten und Berführten auf den Weg der Ordnung und des Ges 
ſetzes zurüd zu führen. 

„Einer bochverrätberifchen Partei in unferm Großherzogthum, 
„iſt es in Berbindung mit meuterifchen Truppen und begünftigt 
„durch den vorangegangenen Aufftand in der angrenzenden Rhein- 
„pfalz gelungen, die NRegierungsgemwalt an fich zu reißen und durch 
‚Ahr Schredensfuftem den Widerftand der großen Mehrheit guter 
„Bürger, die ohne Haltpunft und ohne Zufammenhang waren, für 
„den Augenblid zu lähmen. 

„Der fogenannte Landes⸗-Ausſchuß bat fi alle die Befugniffe 
„angemaßt, welche die Berfaffung nur dem Großherzog einräumt, 
„und er ift darin noch weiter gegangen, indem er fogar mit ftän- 
„difcher Zuftimmung zu Stande gefommene Gefege einfeitig aufhob 
„und umging. 

„Er bat willführlic über Staatsgelver verfügt, treue Beamten 
„eigenmächtig abgefegt, andere ernannt, zur Befchränfung ver Frei— 
„heit der Berfaffungstreue durch feine Agenten Berhaftungen vor— 
„nehmen over ungefeglice Strafen androben lafjen, endlich fogar 
„die Stände-Berfammlung aufgelöft und eine andere Verfammlung 
„mach willkührlich ertheilten Wahlvorfchriften berufen. Indem Wir 
„biefe und alle andern ungefeglihen Handlungen des fogenannten 
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„Randes-Ausfchuffes oder feiner Agenten hiermit für nichtig und 
„wirkungslos erflären, wiederholen Wir die in Unſerer Proflama:- 
„ton vom 17. v. M. enthaltene Ermahnung an die Berirrten, 
„daß fie zur Gefeglichkeit und Ordnung zurückkehren, und an die 
„zreugebliebenen, daß fie eingedenf ver großen Intereſſen, um vie 
„es ſich banvelt, vereint und Jeder nad feinen Kräften und Ber: 
„hältniffen für die Wiederberftellung des verfaffungsmäßigen Rechts⸗ 
„suftandes thätig feien. 

„Es haben jegt aber die Empörer den offenen Kampf felbft 
„gegen vie Reichdgewalt, melde vie verfaffungsmäßigen Zuftände 
„ber einzelnen Länder zu fchügen bat, begonnen, zu foldem unheil⸗ 
„sollen Kampfe Fremde zu Hülfe genommen und die Söhne Ba- 
„dens gepreßt. 

„Indeſſen werden nun die Reichötruppen, denen ſich die treus 
„gebliebenen badischen Truppen anfchließen, in das Großherzogthum 
„einrüden und es ift zu hoffen, daß der Rechtözuftand bald wieder 
„bergeftellt und das Land von feinen Drängern befreit werde. lm 
‚aber auch jest noc den BVerirrten oder Berführten die Gelegenheit 
„zu geben, daß fie durch fchnelle Beiferung wegen ihres Fehltritts 
„Rachficht erlangen können und um gegen die Andern, die auf 
„ihrem verbrecherifhen Wege beharren, deſto ftrengere Maßregeln 
„eintreten laffen zu fönnen, verordnen Wir wie folgt: 

„Denjenigen Theilnehmern an dem bochverrätberifchen 
„Unternehmen, welche nicht zu den Anftiftern oder Rädels— 
„führern gehören und melde, ehe fie in einen Kampf mit 
„den Truppen fommen und zwar fobald es ihnen nad 
„Berfündigung diefer Berorpnung überhaupt immer möglich 
„At, fih freiwillig zu unterwerfen und fo viel an ihnen 
„legt, die Sache der verfaffungsmäßigen Regierung und 
„der für die Wiederberftellung der Staatsorbnung ein- 
„ſchreitenden Truppen thätig zu befördern fuchen, wird 
„biemit ohne Unterfchied zwifchen Militairperfonen und 
„Andern Amneftie zugeſichert.“ 

Gegeben in Unferm Staats-Minifterium zu Sranffurt a. M., 
am 2. Juni 1849. gez. Leopold. 

gez. v. Hoffmann, v. Stenzel. 
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Der Präfivent der proviforifchen Regierung, Brentano, miß- 
trauifch gegen Sigel, weil diefer fich der Perfönlichfeiten der revo⸗ 
Iutionären Parthei mehr annahm, als jenem erforderlich fchien, ent⸗ 
fernte denfelben von der Regierung, übertrug deſſen Gefchäfte dem 
Stellvertreter Meyerbofer') und fandte Sigel wieder zur Armee 
an den Nedar. Hier übergab diefer dem unterm 16. Mai (in Baden) 
genannten Beder ein felbfiftändiges Kommando im Odenwalde, 
flellte Struve als Berichterftatter der Armee und Agenten ver 
auswärtigen Angelegenheiten an und entwarf einen neuen Angriffes 
plan, hauptfählih um Würtemberg zu infurgiren. Nach diefem 
Plan follten die militairifchen Kräfte des See- und Oberrheinfreifes 
von Freiburg und Ronftanz ſich über Donauefdhingen, 
Sigmaringen, Reutlingen nah Stuttgart bewegen, während 
die Truppen am Nedar über Sinsheim eben dahin marfchiren 
würden. Sigel ging von ber Idee aus, das Volf und die Armee 
Mürtembergs würden, auf die projeftirte Weife umfaßt, wenig ober 
garfeinen Widerſtand Teiften und glaubte, einmal im Befis von 
Dapden, der Pfalz und Würtemberg mit den Hohbenzoller- 
hen Fürſtenthümern, gededt durch Franfreih und die Schweiz, 
fi) dann mit dem revolutionären Material im übrigen Deutfchland 
um fo leichter zu vereinigen. 

Die proviforifche Regierung verwarf den Plan mit dem Be— 
merfen. weil Würtemberg fid für die Reichs-Verfaſſung erflärt habe. 

Sigel traf nun in der vorgefundenen, ihm nicht zweckmäßig 
fcheinenden Aufftellung der Truppen am Nedar folgende Abände- 
rungen: 

I) Die Vorhut unter Oberft Thome wurde nad Wein- 
beim vorgefchoben, die Vorpoften verfelben in Hemsbach 
gegen Mürlenbah und Oberabtfteinad. 

2) Das Gros (Dberft Ruppert?) zwifchen Ladenburg 
und Schriesheim; vorgefehobene Poften in Heddes— 
beim und Allenbach; Berbindungspoften in Groß— 
Sadfen. In Heidelberg fand die Munitionsfolonne 


) Ehemaliger babifcher Offizier. — °) Ruppert, ein Pole, war im Jahre 
1830 Adjutant bei Sznaide. 
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und die Referve. Bon dort bis Schriesheim waren 

Truppen ecellonirt. 

3) Eine Kolenne zur Bewachung des Nedarüberganges bei 
Nedarhbaufen unter Oberft Eichfeld. 

4) Der linke Flügel in Mannheim COberft Kapferen) 
mit vorgefchobenen Poften in Käfertbal und Sand— 
bofen. 

5) Der rechte Flügel unter Oberft Beder als fliegendes 
Korps im Odenwalde. 

Dies fliegende Korps hatte folgende Punkte befegt: 

a) Hauptquartier Heddesbach mit Detafchements in 
Unter» und Dberfhönmattemmang und Blanfen- 
fiherung in Brombad. 

b) Heiligenfreuz mit Abtbeilungen in Eiterbach; Flan- 
fendedung und Berbindungspoften mit dem Gros in 
Lampenheim und Hilfenhbain. 

ec) Referve in Schönau und Berbindungspoften in Alt- 
Neudorf. 

d) Sammelpläge der Bolfswehren und Freifchaaren in 
Eberbach (Metternid) und Mosbach (Nerlin: 
ger und Sporil). 


3. Juni. 

In Karlörube befchloß die proviforifche Regierung, dem Ab- 
georbneten Raveaur in Folge feiner bewiefenen überwiegenden 
militairifchen Kenntniffe das Kriegd= Departement zu übertragen. 
Raveaur, von Franffurt zurüdgefehrt, lehnte indeß vorläufig ab, 
da er fih nah Stuttgart begeben mußte, um der dortigen erften 
Sigung des Reichs-Parlaments, welches feinen Sit dahin zu ver: 
legen genötbigt worden war (ſ. Grenzftaaten, 6. Juni), beizumohnen. 

Wie unter Grenzftaaten am 21. Mai das Nähere angegeben, 
wurde Fickler, das Mitglied der badischen Regierung, in®ürtemberg 
ergriffen und auf den Asberg gebradt. Dies Verfahren der Wür- 
tembergifchen Regierung erzeugte eine ungemein heftige Aufregung 
unter jeinen Kollegen, welche fi) zu einem Manifeft — einer wahren 
Kriegserflärung gegen Würtemberg — veranlaßt fühlten, worin 
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fie unter andern Motiven beſonders das hervorhoben, daß durch 
jene Regierung eines ihrer Mitglieder, der „Bürger Fidler‘, ge: 
fangen genommen und auf den Adberg geführt worden fei. CI!) 

„Würtember! — beißt es weiter — Fidler ift ein Deutfcher! 
‚At: Euer Mitbürger, Euer Bruder, den Ihr liebgewonnen babt; 
„er ift ein Mitglied der badiſchen Volfsregierung, welche für vie 
„Freiheit nicht blos des badischen, nein, des ganzen deutſchen Volkes 
„kämpft, — an den fönigliche Schergen Hand angelegt haben!“ — 
Und zum Schluß: „An Eud ift eg, mit und gemeinfchaftliche 
„Sache zu madhen! Ihr feid unfere Brüder; Eure Regierung ift 
‚„unfer Feind; ihr werden wir das Schwert entgegen balten. Auf 
„denn, Männer des Schwabenlandeg, geht mit ung in den Kampf! 
„das Volk wird fiegen, die Rebellen mit den Kronen werben ver— 
„nichtet werden!” ') — 

4. Juni. 

Es wurde eine Heerichau von der proviforischen Regierung 
über die in und um Karlrube ftebenden Truppen gehalten, an 
der die zur Zeit ald formirt zu betrachtende fogenannte „Schweizer 
Legion” (ſ. Beilage 2.) Theil nahm. 


5. Juni. 

Die am 17. Mai (ſ. Baden, 17. Mai) ausgefchriebene Zwangs- 
anleihe hatte nicht in dem Maße entfprocen, als e8 das Bepürfniß 
erforderte; deshalb ſah fi) die proviforifche Regierung genöthigt, 
die Gehalte und Penfionen der Eivil- Staatsdiener um + und 4 
der bisherigen Einnahme zu vermindern. Cine Bekanntmachung 
veröffentliht am 5. dieſen Befchluß. — Hienach erlitten Befol- 
dungen von 1000 bis 1800 fl. 4, 1800 bis 3000 fl. 4 Abzug; 
die früher mit mehr ald 2400 fl. befolveten Beamten erhielten von 
nun an nur dieſe legte Summe. 

Zugleih erging von dem Comitee der norbveu'fchen Flücht— 
linge in Baden und der Pfalz an die Männer, Frauen und Jung- 
frauen Nord⸗ und Mitteldeutfchlands ein Aufruf, dem feinen Baden 


) Als dies Manifeh in Würtemberg befannt wurde, meinte man in 
ber dortigen Kammer: ‚Das badifhe Aftenftüd, wenn es anders echt ift, trägt 
zu fehr bie Spuren des Wahnfinns an fi, als daß man ſich bamit befaffen könnte.” 
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und der Pfalz ohne Verzug brüderlich helfend beizufpringen; von 
Ort zu Ort, von Haus zu Haus, Steuern einzufammeln für den 
heiligen Krieg; ihr Gold und Gefchmeide auf dem Altare des 
Baterlandes zu opfern u.f.w. „Bürger Brentano” — bieß es 
in diefer Aufforderung weiter — „mird diefe Gefchenfe in Empfang 
nehmen und ihre Berwendung einem zu dieſem Behuf gebildeten 
Eomitee — beftehend aus den bier und in der Pfalz anmefenven 
Bürgern Raveaur, d’Efter, Kinfel, Shramm!), Engel: 
mann?), Karl Schramm’), Oppenheim, Gruner und 
Bertbolp*) — überweifen.‘ 

Die Eraltirteften der republifanifchen Partei nannten biefen 
Aufruf eine Bettelei, eine bejhämende Demütbigung, welche hätte 
vermieden werben fönnen, wenn man fich bei Zeiten ver in ven 
fürftlihen, gräflihen und großherzoglihen Schlöffern noch für Hun- 
derttaufende daliegenden Kleinodien bemächtigte, und das Staatseigen- 
tbum an Holz» und Eifenvorrätben, mehrere Millionen an Werth, 
fofort zu Gelde machte! — 

Der Kriegsminifter Sigel hatte e8 für nothwendig gehalten, 
Baden in Kriegszuftand zu erflären und das Standrecht zu ver- 
fünden; vie prowiforifche Regierung morifizirte jedoch die betreffende 
Beftimmung dahin, daß vworerft nur die nördlich der Murg gelegenen 
Bezirfe von diefer Anordnung betroffen wurden. — Nach einer 
weiteren Bekanntmachung der Regierung wurde dem bisher mit den 
Befugniffen eines Civil-Kommiſſars in Heidelberg beauftragten 
Schlöffel jun. die ihm früher ertheilte desfalſige Vollmacht für 
erlofchen erflärt und follten Befehle deſſelben fernerbin nicht mehr 
vollzogen werden, da er fi beim Einüben des eriten Aufgebots 
feines Bezirks die Zuneigung der Bürger nicht hatte erwerben 
fönnen, die ſich aud von einem „fo jungen Menſchen, ver erft 
kurz vorber ihre Univerfität verlaffen hatte‘, nicht befehlen laffen 
wollten. 


— 





) Aktuar aus Striegau in Schleſien. — *) Arzt, während bes Mai— 
aufſtandes in Breslau 1848 interimiſtiſcher Oberſt der dortigen Bürgerwehr. — 
2) Konreftor aus Langenſalza. *) Aus Sachſen. 
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Ueberfall bei Weinheim. 

Im Hauptquartier des NedarsKorpe, Heppenheim, war es 
nicht unbefannt geblieben, daß die Infurgenten Weinheim mit 
12 bis 1500 Mann wieder befegt hatten. (ſ. Baden, 2. Juni). 

Um diefelben zu überfallen, feste fi General von Schäffer 
in ber verfloffenen Nacht in Bewegung; der linke Flügel unter 
Befehl des medlenburgifchen Major v. Koppelow Cl Kompagnie 
baierifcher Jäger, das medlenburger Musfetier-Bataillon, 4 Schwar- 
dron und 2 Geſchütze) ging über Fürth und Birfenau; das 
Gros von Heppenheim unter perfönlicher Leitung des General 
von Schäffer (dad 2. Bataillon vom 4. Regiment, 4 Schwadron, 
2 reitende Gefchüge, denen als Neferve unter General Wachter das 
3. Inf.eRegmt., 14 Schwadronen, 2 reitende Geſchütze folgten); der 
rechte Flügel unter Oberft v. Weitershauſen (beſtehend aus dem 
l. Bataillon 4. Inf.» NRegmts., 4 Schwadron und I Fußgeſchütz), 
von Lorſch über Sechof, Hüttenfeld gegen Weinheim. 

Früh mit Tages Anbruch ftanden die Truppen vor der Stadt, 
‚griffen diefelbe an und waren nach vreiviertelftündigem Gefecht — 
um 3 Uhr des Morgens — in Befis derfelben. Die Jnfurgenten 
(darunter namentlih das Banner Lahr-Offenburg) fucten in 
eiligfter Flucht ihre Rettung, erlitten aber doch ziemliche Verluſte 
an Todten (20 Mann), Berwundeten und Gefangenen. Sie zogen 
fih ins Gebirge und von da wieder hinter ven Nedar, wo fie Vor— 
poften ‚ausftellten. Bon den mitgenommenen Verwundeten farben 
auf dem Wege bis Heidelberg 9 Mann, wo fie begraben wurben. 

General v. Schäffer ließ die Truppen in Weinheim einige 
Stunden ruhen und ging dann, aus bereit ©. 113 angeführten 
Gründen in feine urfprüngliche Stellung zurüd, nachdem zuvor die 
Einwohner von Weinheim entwaffnet worden waren, denen 164 
Gewehre und Karabiner und 192 Patrontafchen abgenommen 
wurden. Unter den Gefangenen befand fih auch ein Hauptwühler 
jener Gegend, der Civil-Kommiſſar Härter. 

Demofratifche Berichte, die den Unfall ihrer Truppen nicht 
verheimlichen Fonnten, äußerten über den Nüdzug ver beffifchen 
Truppen: „Die Hefjen zeigten übrigens auch bei diefer Fleinen 
Affaire wieder einen bedeutenden Nefpeft vor den badifchen Frei— 
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fhaaren, indem fie gleich nad dem Ueberfall in merfwürbiger 
Eile fi in ihre alten Standquartiere zurüdzogen.“ — 

Dbgleih weder bei der Entwaffnung der — demofratifch ge- 
finnten — Bürgerſchaft Weinheims noch mwährend des Gefechte 
ſelbſt Erceife vorfamen, Sprach dennoch die Mannheimer Abendzeitung! ) 
von dem blutigen Räuberzug, womit die Heffen Weinheim über: 
falten bätten; fchalt ven General v. Schäffer einen Banpditen- 
führer und fagte: „Die beffihen Fürftenfnechte haben bier wie 
„Kroaten aebauft und fich für immer ein fchmachwolles Andenken 
„geftiftet! — Ein Bolfsfoldat kann nur mit Abfcheu von diefer 
„Rotte fprechen.’’ ?) 

In ähnlicher Weife äußerte ſich der Heidelberger Korrefpondent 
am 5. Juni (Karleruber Zeitung Nro. 23. vom 8. Juni). 

„So eben bringt man in die Klinif 9 Todte, die bei dem vo— 
„rige Nacht erfolgten Leberfalle Seitens der Heffen bei Weinheim 
„gefallen find. Es follen fich darunter auch Studenten befinden, 
„die, in Gefangenſchaft geratben, fich felbft erfchoffen haben follen. — 

‚Man fage was man will: ein feigereg, binterliftigeres, kriegs— 
„wibrigeres Benehmen als das der, in jeder Beziehung blinden 
„Heften, atebt es nicht. Da überfallen fie mit 53000 Mann eine 
„einzige Kompagnie Soldaten und etwa 1000 Wehrmänner, vie in 
„ven Betten lagen und faum Zeit hatten ſich aufzuraffen, mit Ka— 
„nonen und Kartäfchen, und dennoch haben fie diesmal, wie bei 
„Semsbach, tüchtig eingebüßt. 

„Die Wuth unfrer Soldaten, ihr Todesmuth ift unbefchreiblic. 
„Mehrere Bataillone haben Todtenföpfe an den Pidelbauben mit 
„S. T. (Sieg over Top). 

„Folgende, mir von einem ficheren Manne und Augenzeugen 
„mitgetheilten Thatſachen find wahr: 

„Die Medlenburger haben fih in Franffurt geweigert zu 
„marjchiren, beffifche Väter und Schweftern haben die eigenen Söhne 
„und Brüder fürchterlich mißhandelt, weil fie gegen die Badenſer 


) Siehe Karlsruher Zeitung vom 9. Juni 1849. — ) Dergleichen Be- 
fanntmacungen in biefem Sinne, in dieſem Styl, waren in jener Zeit etwas 
ganz gewöhnliches; es würde nicht ſchwer fallen, Hunderte biefer Proben der 
republifanifchen Tagespreſſe anguführen, 
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„Henferbienfte verrichteten. Mit Jubel wurde eine Kompagnie unfrer 
„Soldaten, die fih verirrt hatte und 9 Stunden im Heffifchen 
„berumfuhr, von allen heffifchen Bürgern empfangen, hingegen den 
„Heften Thür und Thor verfchloffen. Der Angriff muß erfolgen, 
„ebe die Begeifterung, die man nicht wie Heringe auf lange ein- 
„pödelt, verdampft. 

„Die braven Offenburger Schüsen haben wieder eine gebörige 
„Zahl Chevaurlegers geliefert. In Offenbach find ſechs Wagen heſſi— 
„ſcher Todten angefommen; um den Transport geheim zu halten, bat 
„man fie in Munitionswagen gepfropft. — Unverzeihlich ift es, daß 
„man unfere Truppen fortwährend auf Munition warten läßt. 

„Heute wimmelts bier von Bürgerwehr und Militair. Wenn 
„nur die fürchterliche Dige und das viele Trinfen nicht fo nachtbeilig 
„einwirkte! — Die biefigen Pioniere haben bereits alle Wege ver: 
„Ihanzt und abgetragen. — Man bat zwei preußifche Spione ge- 
„fangen.“ — 

Die Seite 70. am 16. Mai erwähnte Spannung zwifchen 
Brentano und Struve batte mit jedem Tage zugenommen. 
Brentano war dem Struve und feinem Anhange: Nett, Mar: 
tiny!), Beder, Heinzen, Tfehirner, Dortu, Tiedemann x. 
nicht revolutionär genug; Struve war bei Errichtung der provi— 
forifchen Regierung übergangen worden; die Regierung hatte ven 
Angriffsplan Sigels (ſ. Baden, 2. Juni) nicht genehmigt ac. 

Dies Alles und noch andere Vorkommniſſe erbitterten die 
Struve'ſche Partei gegen den Präfidenten und die Regierung. 
Brentano dagegen glaubte, daß Struve e8 nur auf feinen 
Sturz abgefehen habe. 

Sp war die Spannung von Tag zu Tag gewachfen, und 
Brentano ward immer mißtrauifcher gegen diefe Partei, die ihn 
meift nur mit dem Namen „der Verräther” bezeichnete und ſich immer 
mehr von ihm entfernte. 

An ihren vertraulichen Sigungen, bei welchen über die Mittel 
beratben wurde, um einen Wechſel ver Politif herbeizuführen, nah— 
men alle anweſenden Demofraten aus Berlin, Breslau, Dres: 





') Kreisrichter aus Friedland in Preußen. 
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den, Wien x. Theil. Tſchirner als leitender Kopf der ſich bilden- 
den Oppofition, intriguirte nach allen Seiten und. zeigte ein befon- 
deres Intereffe, den Bruch mit Brentano und feiner Umge— 
bung vollftändig zu madhen. Am 9. Juni warb eine Sigung 
abgehalten, um einen Dperationsplan gegen die ihnen mißliebige 
Politif Brentano's zu entwerfen. Struve, der fich fogleich die 
Präfiventenftelle aneignete, flug der Verfammlung vor, fich ale 
„Rlubb des entjchiedenen Kortfchritts“ zu fonftituiren, da 
die von einem andern Mitglieve beantragte Bezeichnung „Revolu: 
tions- lub” feinen Anklang fand. Die Verfammelten nahmen ven 
Vorſchlag Struve's an und wählten das Gefchäftsperfonal, da- 
runter Martiny ale Schriftführer. 

Tſchirner, mit den vom Präfidenten ausgefprochenen Anfichten 
über die Abficht ver Berfammlung vollfommen übereinftimmend, ent- 
widelte in einer desfalfigen Rede: wie die gegenwärtige Negierung 
von Baden die Revolution nicht in dem Sinne zu begreifen, zu 
leiten fcheine, ald es die Gefahr des Baterlandes erheiſche. Er 
legte dabei einen Antrag von elf einzelnen Punften vor, nad wel- 
chem die Regierung angegangen werben folle, den vorherrſchenden 
Uebelftänden Abbülfe zu verichaffen. 

Nach einer langen Disfuffion über diefen Antrag ward der: 
felbe in nachftebender Form angenommen: 

Die proviforifche Regierung möge: 

1) alle bereiten Streitfräfte jo fchnell und fo energifch ale 

möglich zum Kampfe führen; 

2) eine erhöhte revolutionäre Thatkraft entwideln; 

3) an die Stelle des verbafteten Bürgers Fiedler und des 
abmwefenden Bürgers Sigel zwei andere Männer und 
zwar von entfchiedener Farbe in ihre Mitte berufen; 

4) ſämmiliche 4 Minifterien und ihre Unterbehörden und ins— 
befondere das ganze Heer von allen reactionären Elementen 
reinigen und folche reactionäre Subjecte unſchädlich ma— 
chen, auch radikale Civil-Kommiſſaire einfegen, dieſe er- 
mächtigen, das Martialgefeg zu verfünden, und ihnen ges 
finnungstüchtige Erecutionstruppen beigeben; aud den 
Befehl des Eivil-Kommiffair Heunifh, wonach bie 
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nicht badifchen politifchen Flüchtlinge an der Grenze zus 

rücfgewiefen werden, fchleunig aufzubeben ; 

5) das Kriegsminifterium inabefondere beffer als bisher zu 
organifiren; das zum Zwecke des Unterhalts und der Aus— 
rüftung der Volfswehr erforderliche Budjet ſofort geneh— 
migen und insbefondere die WVolfswehr - Artillerie Fräftig 
unterftüßen ; 

6) durch die energifchen Mafregeln möglichft raſch die erfor: 
verlichen Gelomittel berbeifchaffen ; 

7) die auswärtigen Angelegenheiten nicht länger brach lie: 
gen laſſen; 

S) dem berühmten Feldherrn Mieroslamsfi ſobald ale 

möglich, bis dahin aber dem wadern Sigel, den Ober: 

befehl über die vereinigten badifchen und pfälzifchen Heere 
mit ausgedehnter Vollmacht übergeben; 

die durchgreifendften Mafßregeln zur Befreiung des Bür— 

gers Fickler treffen; 

10) vie politifhe Bereinigung Badens und der Rhein» 
pfalz fofort einleiten, insbefondere auf die Feſtungen 
Landau und Germersheim die durchaus nothwendige 
Aufmerkfamfeit wenden und die in diefer Beziehung nöthi— 
gen Truppen zur Dispofition ftellen ; 

11) bei allen politifhen Anordnungen von dem Standpunft 
des europäifchen Bölferfampfes ausgehen. 

Mit diefen Forderungen fandte man eine Kommiffion aus 
zehn, dem Struve beliebteften Mitgliedern — Tiedemann, 
Michel, Böning, Comloffi, Reininger, Degen, Liebknecht, 
Borfheim, Tfhirner und Beder — an die Regierung. 

Die Kommiffion traf nur Brentano allein, der das Schrift- 
ftüd in Empfang nahm und bis Mittag des nächſten Tages den 
Beſcheid darauf zu ertheilen verfprad, da die Regierungs-Mitglie- 
der erft morgen früh über den Antrag berathen müßten; er fügte 
jedoch hinzu, daß die Verfündigung des Standrechts (ad $. 4.) 
bereit8 unter der Preſſe Sei. 

Nadı Rückkehr der Deputation entwarf man die Statuten des 
Klubs, in welchen ſich der erfte Paragrapb über ven Zwed: „Bes 
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forehung über bie politifchen Zeitverhältmiffe und Durchführung 
der obgenannten Forderungen” ausſprach; die nachfolgenden Para- 
grapben banbelten über den ſehr leicht gemachten Beitritt zu diefem 
Klub, über die Leitung der Gefchäfte durch 10 Mitglieder, einen Vor— 
fisenden und einen Sefretär; der legte Paragraph ſchloß mit der Ab- 
ficht, in allen Hauptflädten Zweigvereine zu errichten. Struve wurde 
zum Borfigenden, Tichirner zu deſſen Stellvertreter, Martiny 
zum Schriftführer gewählt. Zu Ausihuß- Mitgliedern beftimmte 
Struve die Bürger Borfbeim, Tiedemann, Schramm 
(Schleſien) '), Beder, Dortu, Rofenblum, Böning, Rango- 
Wefterburg, Reininger, Michel, Liebfnedht und außerdem 
den Bürger Oppenheim, Redacteur der Karlsruher Zeitung, als 
Stellvertreter der Preffe. Die Bürger Beder und Böning hatten 
ihre Korps zur Verfügung des Klubs geftellt. 
6. Juni. 

Am 6. fam es zmwifchen dem Präfiventen ver Regierung und 
dem Borfigenvden des Klubs zur Entſcheidung. Die am 5. vom 
Klub gehaltene Sigung hatte bis in die Nacht hinein gedauert. 

Am Morgen des Tages erhielt ver Klub nachfolgende Antwort 
auf feine geftern geftellten Forderungen: 

„Im Namen des Volkes in Baden. Die proviforifche Regierung !“ 

„Dem „Klub des entfchiedenen Fortſchritts“ dahier, haben wir 
auf das durch Deputation geftellte Verlangen Folgendes zu erwiedern: 

1) Mit Freuden vernehmen wir den Wunfch der Wehrmänner, 

in den Kampf geführt zu werben. Diefer Kampf ift feit 
geftern an der heſſiſchen Grenze wieder entfponnen. Die 
ganze Nedar-Armee wird vorrüden, und zur Unterftüßung 
daran werben baber die bereiten hiefigen Streitfräfte ab— 
marfchiren. Ein Theil derfelben wird nah Rheinbaiern 
zur Unterflügung der dortigen Operationen geben. Ueber 
die Anordnung diefer Mafregel haben wir dem Stadt: 
Kommandanten Reininger die nöthigen Befehle gegeben. 

2) An die Stelle ver Bürger Fidler und Sigel haben wir 

geftern fchon die Bürger Thiebautb und Raveaur pros 





) Brüher Unteroffizier. 
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5) 
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viſoriſch als Mitglieder unſerer Regierung ernannt. 
(Betrifft den Beamtenwechſel.) Der Befehl des Bürgers 
Heunifch ift von ung aufgehoben. 

(Enthält die Verweigerung eines Wechſels in den Ehefs 
des Kriegsminifteriums.) 

Die auswärtigen Angelegenheiten liegen nicht brach; in den 
wichtigften Orten, in der Pfalz und Franfreich, von wo 
aus für unfere Sache gewirft werben fann, baben wir 
Besollmächtigte. 

(Betrifft die Gelpmittel; Vorbereitung eines Gefegentwurfes 
über eine Zwangsanleihe bei den Reichen.) 


7) General Mieroslawski wurde ſchon wor 14 Tagen zum 


8) 


9 


10 


— 


— 


Ober-Kommandanten der badiſchen und pfälziſchen Streit- 
kräfte von uns ernannt. Wir haben ihm zur Hierherreiſe 
mit einigen andern Stabsoffizieren die nöthigen Geldmittel 
nah Paris gefchidt. 
Wegen ver Verhaftung unfers Mitbürger Fidler haben 
wir fogleich an das mürtembergifche Volk den energifchften 
Aufruf erlaffen; wir haben ferner ven Abgeorbneten Ra- 
veaur nad Stuttgart gefandt, um zur Befreiung Fid- 
lers alle möglichen Schritte zu thun, insbefondere ber 
würtembergifchen Regierung zu erflären, daß wir die Ber- 
baftung Ficklers für cine Kriegserflärung anfehen und 
danadı handeln werden. 
Die politifche Vereinigung Badens mit der Rheinpfalz 
ift angebahnt. 
Es verfteht ſich von felbft, daß wir in unferer politifchen 
Wirffamfeit feinen andern Standpunft haben, als ven des 
europäifchen Völkerkampfes; vor Allem aber muß Baden, 
fo weit feine Kräfte reichen, das Panier ver Freiheit und 
Einheit Deutfchlands voran tragen. 

L. Brentano. Goegg. Peter. 


Schon nad) einbrechender Dunfelheit hatte Böning auf Grund 
nachftehenden Befehle von Beder: 

„Karlsrube, ven 5. Juni. Sie erhalten hiermit ven Befehl, 
mit 50 Mann fogleich die Wache am Zeugbaufe, mit eben fo 
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viel die in Gottes au und Bulach zu verftärfen, alfo immerhin 

150 Mann für diefe Poften zu verwenden. Ferner find vom Zeug- 

baufe bis zur Kaferne Bedetten aufzuftellen, fo wie mit 50 Mann 

in 2 Kolonnen beftändig in der Nacht zu patrouilliren iſt;“ — 
durch die Arbeiter-Kompagnie und Theile des Flüchtlings-Bataillong 
die Wachen verdoppeln und das Kriegsminifterium, das Zeughaus, die 
Pulvertbürme, die mit Kriegsmaterial gefüllte Kaferne Gottesau ırc., 
fo wie die Wohnungen der Regierungsmitglieder befegen laffen; 
der Reft der Freifchärler '), etwa 100 Mann, ftanden im Hofe 
ihrer KRaferne, durch Bedetten und Patrouillen mit den Detadhe- 
ments in Verbindung. 

Sp wie dies mit Tages Anbruch befannt wurde, ertönte ver 
Generalmarfh für die Bürgerwehr, welche fogleich, unterftügt won 
einigen Heinen Abtheilungen ver Volkswehr, das Ständehaug, den 
Scloßplag befegten und zwar in dem Augenblid, ale Struve's 
republifanifche Leibgarde — Flüdhtlings- Legion, auch Schweizer: 
Legion genannt — circa 400 Mann ftarf ebenfalls mit ihrer Tete 
auf dem Platz erfchien und nad dem Scloffe zu marfchirte, wo 
der genannte Klub eben wieder verfammelt war und darüber be- 
battirte, ob ein Einfall mit bewaffneter Hand in Würtemberg zur 
Befreiung Fickler's ftattfinden folle? — Der Bahnhof war von 
einigen hundert Mann Briefacher Volkswehr beſetzt. 

Der Kommandeur der Karlsruher Bürgerwehr, Oberft Ger- 
ber, befahl jener Kolonne zu halten und drohte Feuer geben zu 
laffen, wofern fie fi) noch einen Schritt vorwärts bewege. Dies 
wirkte! Die Kolonne machte Halt und betbeuerte, feine feindlichen 
Abfichten zu haben. Unterdeß — etwa 8 Uhr des Morgens — 
rüdten auch Zuzüge aus ben benachbarten Orten, ſelbſt rbeinpfäl- 
ziſche Infanterie (Bolfswehr) von Brucdfal und mit einem Ertra- 
zuge Bürgerwehr aus Durlach, fpäter von Mühlburg und Ett- 
lingen, in die Stadt, und die Legion ward vollftändig umfaßt. 
Da ließ Brentano die Führer der Legion verhaften, wonach bie 


) An Freifchärlern befanden ſich zur Zeit circa 900 Mann in Karlsruhe: 
400 vom Flüchtlinge: Bataillon, 300 von dem Karlsruher Breiforps und etwa 
150 Mann ber beutfchpolnifchen Legion. 
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Arbeiter und Legionäre — wie ihnen befohlen — verfpracden, Karls— 
rube zu verlaffen und nach Heidelberg zur Armee abzugeben. 
Segen 12 Uhr Mittag erichien aud ein Bote vom 2. Inf.eRegt. 
und nahm neben ver Bürgerwehr Plas. 

Auf Nachmittag 3 Uhr hatten die Republifaner eine große 
Berfammlung im Rathhauſe anberaumt. Brentano ging aud bin 
und ſprach einige Worte; indeß wurde er ſehr bald umringt und ſchien 
in Lebensgefahr. Da drang die Bürgerwehr in ven Saal und be: 
freite ihn, worauf er Struve, Beder, Böning und Tſchirner 
verhaften ließ. 

Auf diefe Nachricht fing die Arbeiter-Kompagnie neuen Tumult 
an und forderte mit Ungeftüm die Freilaſſung der Arretirten. 

Da ftieg aber die längft vorhandene Erbitterung der Wehr: 
männer und Soldaten gegen die Freifchärler faft bis zur Wuth. 
Die Gemäßigtften verlangten augenblickliche Entwaffnung der Meu- 
terer,; Andere wollten die Kaferne ftürmen und Alles niederfte- 
chen u. f. w. 

Der Plas bot den Anblid unbefchreiblicher Berwirrung. 
Alles fchrie, Alles tobte, lärmte, rannte wie toll durd einander; 
in allen Sprachen (deutſch, franzöfiich, italienifh, ungariſch, pol- 
nifch) wurde geflucht, gefchrieen, gefchimpft. Verſtändlich und Mar 
aber traten die Rufe hervor: „Halter fie feft! — ſchießt fie nieder, 
die Hunde! fchlagt fie tobt!” oder wieder dazwifchen: „wir find ver- 
rathen! — Nieder mit den Ariftofraten !“ 

Soldaten, Bolföwehren, Freifchärler, Alles wogte in der wirren 
Maffe bin und ber; Freund und Feind waren nicht zu unterfchei- 
den, da die Volfswehren und Freifchärler die blaue Bloufe trugen. 

Da erfchien Brentano, um zu berubigen; — e8 gelang nidt. 
Ein Kanonier rief ihm zu: „jebt feine Reden mehr! es müſſen Herren 
in unferm Haufe fein!’ — 

Als es dem Präfidenten endlich gelang das Wort zu erhalten, 
verbürgte er fi, daß die Freifchärler augenblidlih abmarfchiren 
follten,; drohte aber zugleich, gegen Jeden ſtandrechtlich zu verfahren, 
der fih den Regierungs-Anordnungen widerfegen würde. — 

Doch fürchtete die proviforifhe Regierung entweder die Ent: 
fheidung durch Waffengewalt Cdenn die Legion beftand aus ver: 
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zweifelten Menfchen, die einen Kampf nicht fcheuten), over fie wollte 
unnüges Blutvergießen vermeiden; — furz, fie gab auf Bermittelung 
des Mitregenten Peters nad vorangegangener Berathung die ger 
fangenen Führer unter der Bedingung frei, daß fi die Freifchärler 
ſogleich nach dem Kriegsihauplag begäben; was auch geſchah. 

So legte ſich der braufende Sturm; die Rube wurde ziemlich 
wieder bergeftellt, die Soldaten wurden entlaffen; die Bürgerwehr 
befegte die Wachen und die Freifchärler rückten nach dem Bahnhofe 
und von da nach der heffifchen Grenze. | 

Diefer Borgang in Karlsruhe, bei welchem fih die Entrü> 
Hung gegen Struve!) und Conforten bei Soldaten und Wehr: 
männern, bei Bürgern wie bei Landleuten allgemein ausſprach, 
zeigte recht Far, daß die Republif durchaus unvolfstbümlich und die 
Zahl der eigentlichen rothen Republifaner fehr gering war. Dem: 
obngeachtet gab die Nevolutions- Partei, die auf vem Naden ber 
geftürzten Regierung die Republik proflamiren wollte, ihre Abfichten 
nicht auf, ſondern fegte ihre Thätigfeit nach wie vor fort. 

An jedem Ort ein halb Dusend Aerzte und Advokaten ohne 
Praris, halb oder aanz banferute Wirtbe, Kaufleute und jüdi— 
ſche Literaten, und endlich die unfreiwillig aus dem Dienft ge- 
ſchiedenen Dffiziere: das war der Fond, aus welchem Deutfchland 
feine Befreiung, fein Glück zu erwarten hatte. — Nicht ein Mann 
von einiger Geltung zeigte fich bisher thätig unter den Borgenannten. 
Welchen Schredensfeenen mußte der ruhige Bürger entgegen fehen, 
wenn, im Halle der voraus zu fehenden Niederlagen, alle diefe wil- 
den Banden der Freifchärler durch das Land ſich wälzen und nad 
Willkühr mit dem Eigentbum der Bewohner verfahren würden! — 

Und was waren für die bisher gebrachten Opfer die Errun— 
haften? — Belagerungszuftann, Standrecht, Zeughausdiebſtahl, 
keerung der öffentlichen Kaffen, factifche Steuerverweigerung, Be— 
joldungs-Abzug der: Staatsviener, Zwangsanleihen (da die patrio- 
tihen Gaben mit dem Bedürfniß der Regierung nicht im Einflange 
Randen) vie fchmähligfte Unterbrüdung der Preffe, da Niemand 
es wagen durfte, etwas zu druden, was gegen die Republif ſprach; 


') Struse begab ſich vorläufig nach der Pfalz. 
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ein Spionierſyſtem, deſſen fich ein Vidocq nicht zu fchämen brauchte 5 
Menfchenpreife zum 1. Aufgebot und zur Bolfswehr, Aufruhr und 
Tumult bald da, bald dort u. f. w. 

Das Land, in welchem ſich nirgend das Walten eines über— 
legenen, ordnenden Geiftes zeigte, war zum vollftändigen Tummel— 
plas jener unpractifchen Spealiften und erfahrungslofer Jünglinge 
geworden. 

7. Juni. 

Auf mehrere Individuen des gefprengten Klubs ließ die Re— 
gierung fahnden; in der desfallfigen an den Straßeneden angehef— 
teten Bekanntmachung bieß es: 

„Die feitherigen Mitglieder des General-Rommandos der badi- 
„chen Bolfswehr: Alfred Michel, Heinrih Böggel, Michael 
„naeh, Friedrich Lug, Karl Raud, Bernhard Stur, Peter 
„Reichel und Robert Keller, welche fid entweder in dag Daupf- 
„guartier Heidelberg, oder auch nach der Pfalz begeben haben, 
„sind, wo fie betroffen werden, zu verhaften und hieher einzuliefern.“ 

Karlsrube, ven 7. Juni 1849. 

Die proviforifhe Regierung. 


Nuslofe Bewegung der Inſurgenten gegen Die 
beififhe Grenze. 

8. Juni. 

Nach ven bisher von den Führern, namentlich von denen ber 
Freifchärler gemachten Erfahrungen, hielt man es für erforderlich, 
wieder eine Bewegung gegen die beffifhen Truppen zu unterneb- 
men, ba voraugfichtlich vie unbefchäftigten Schaaren in einem Treffen 
weniger leiden würden, als dur das fürchterlich überhand genom— 
mene Zrinfen bei ver fehr beißen Witterung. Man batte fih in 
Weinheim in ziemlicher Stärfe fonzentrirt und bewegte ſich gegen 
die heſſiſche Grenze. 

General v. Schäffer, durch Patrouillen hiervon benachrichtigt, 
detaſchirte von Bensheim aus, ein aus allen Waffen zufammen- 
geſetztes Detachement gegen die Infurgenten. 

Bei der Nachricht von dem Anmarfch diefer Truppen verließen 
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indeß vie Rebellen (1000 Mann Infanterie, 100 Reiter und 4 Ge: 
fchüge) augenblidlid und fo eilig ihre urfprüngliche Marfchdirection, 
daß fie erft bei dem Dorfe Sulzbach, und aud da nur in fo weit 
eingeholt wurden, daß ihnen einige Kanonenfugeln nadıgefandt wer- 
ven konnten. Die befjiihen Truppen gingen nad) beendigter Erpe- 
Dition wieder in ihre früheren Kantonements zurüd. — 


9. Iuni. 

Die feit längerer Zeit mit dem — wie er fich in feinem „Be: 
richt über den Feldzug in Baden“ felbft nennt — „alten Berfchwörer 
und nicht ſehr alüdlichen Resolutionär,“ dem Polen Mieroslawefi!) 
wegen Uebernahme des Ober» Kommandos über die badifchen und 
prälziichen Streitfräfte gepflogenen Unterbandlungen waren mittler- 
weile beendigt. Schon vor 14 Tagen wurden ihm bie nötbigen 
Gelpmittel nah Paris zur Reife nah Baden, für fi) und einige 
andere polnische Offiziere ?), gefandt; er traf am 9. in Karls— 
rube ein. 

Nach einer kurzen Konferenz mit der proviforifchen Regierung, 
in welcder vie wefenlicften Bertrags- Bedingungen ?) beiderfeits 


) Mieroslamefi, im Jahre 1813 geboren, Sohn eines polnifhen Offi- 
ziers, trat im polnifchen Infurrertionsfriege 1830 in das 5. polnifche Inf. Regiment, 
flüchtete dann nach Parie, wurbe bort Chef der demofratifchen Emigration, be- 
reifte als Mitglied des Central-Ausfchuffes des bemofratifchen Polens im Jahre 
1845 das Großherzogthum Pofen und bereitete mit andern polnifchen Demo- 
fraten den Februar-Aufitand des Jahres 1846 vor. Er wurde (1846) gefangen, 
durch bie Revolutionsmänner in Berlin im März 1848 aber befreit. In dem- 
felben Jahre ftellte er fih an die Spige der pofenfchen Infurrection, wurde hier 
abermals gefangen, auf Verwendung des franzöfifchen Geſandten aber freigelajfen. 
Er übernahm nun den Oberbefebl über die ficilianifche Anfurrectiong-Armee (1549), 
wurbe wieder befiegt, flüchtete nach Paris und ward jept als letzter Hoffnunge- 
anfer zum Ober- Kommandeur des badifch-pfälzifchen Revolutiongbeeres gewonnen. 
— 2) Zurfomwsti, fein Generalftabs-Kapitain, fagt: Mieroslamsfi babe 
an Reifegelbern für ſich und 5 andere Offiziere nur 5000 Ar. = 2333 Gulden 
erhalten. — ?) Es ift nie ganz Mar und unzweifelhaft geworben, wie hoch fich 
die Summe belaufen, welche Mieroslawski für bie zu leiftenden Dienfte ge: 
fordert. Die damals veröffentlichten Summen varliren, je nach dem Intereſſe an 
feiner Perfon, zwifchen 140,000 und 30,000 Gulden. 
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beftätigt wurben, infpizirte er die hauptfächlichften Militair-Anftalten 
und getroffenen Vorkehrungen. 
10. Iuni. 

Bon Karlsruhe begab er fih in Begleitung des Regierungs— 
Mitgliedes Peter nah Heidelberg, um fih aud dert von den 
Lofalverbältniffen, ven vorhandenen MWehrfräften, ven an der Grenze 
getroffenen militairifchen Mafregeln und dem fonftigen Zuftande ver 
Dinge zu unterrichten. Nachdem dies gefcheben und nad genauer 
Prüfung des Heeres, der Freifchaaren, des Materiald und aller 
übrigen Hülfsmittel zur Verftärfung des Vorhandenen, erflärte er 
die Uebernabme als Ober-Befehlshaber für beendigt und fügte mit 
Emphaſe hinzu, wie er von allem Gefehenen fo befriedigt fei, daß 
er das begonnene Unternehmen als „nicht hoffnungslos’ bezeichnen 
und den Sieg in fichere Ausſicht ftellen fönne !). (In einem feiner 
Bülletins fagte er fpäter: man habe ihn nur zu einer großen Yei- 
chenfeier eingeladen!) — 

Bald nad dem Zufammentreffen mit Sigel ernannte Mie- 
roslawski venfelben zu feinem General-Apjutanten und ließ fich 
von ihm und von Peter die in Heidelberg anmefenden höhern 
Dffiziere vorftellen, an die er folgende Anſprache hielt: » 

„Als Fremdling unter euch, mit dem einzigen Bürgerrecht, - 
„welches das Gefühl der Liebe zur deutfchen Freiheit, ohne die ich 
„feine Befreiung für mein eigenes Vaterland fehe, mir giebt, eurer 
„Sprache felbft nicht kundig, fo daß ich euch den Weg zum Siege 
„micht anders zeigen fann, als daß ich vor euch ber gebe, obne 
„je zurüd zu ſehen — fo bin ich machtlos ohne, oder gegen euch. 

„Ich fage euch dies frei und offen, Waffenbrüber; denn ver 
„militairifche Geift muß fich in euch zur Höhe der Revolution auf- 
„ſchwingen, die ihr gemacht habt! br müßt felbft meinen Befehlen 
„entgegen fommen und mir burd euren zuvorkommenden Eifer die 








») Wie bie prowiforifchen Regierungsmänner auf Mieroslamefi fallen 
fonnten, ba ihnen doch befannt fein mußte, daß er weder im Jahre 1846, 
noch in Pofen 1848 und in Sicilien 1849 große Beweife von Feldherrntalent 
gegeben hatte, ift fchwer begreiflih. Die Folge lehrte, daß er fih auch in Ba- 
ben feine glängenberen Lorberren zu erwerben wußte, als er bereits in Pofen und 
Sirilien errungen hatte, 
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„für einen Fremden unmdgliche Aufgabe erfparen: zugleich den Feind 
„und die fchlechte Disciplin zu befämpfen. 

„Denn alfo dieſes nicht euer unerfchütterlicher und einftim> 
„miger Entfchluß ift, wenn ihr euch nicht eurer felbft binlänglich 
„ſicher fühlt, euch nicht Herrfchaft genug über eure Solvaten oder 
„euch felbft zutraut, um mir für die berzliche, unbedingte und uns 
„ausgefegte Unterwerfung der Armee unter meine Anordnungen ein- 
„Neben zu fünnen, fo erklärt es mir bier auf der Stelle, damit ich 
„mich einer illuforifchen Gewalt, mwodurd euer Glück und meine 
„Ehre auf's Spiel gefegt wird, begeben könne, jo lange es nod 
„get iſt!“ — 

Die Anwejenden verficherten auf diefe Rede ihre Ergebenbeit 
und Treue und Miroslawski reifte mit feinem Stabe nah Manns 
beim; Sigel blieb bei der Armee in Heidelberg zurück!). 

Ueber ven Mangel an Disciplin batte Mieroslamsfi ſchon 
an diefem Tage Selegenbeit ſich mehrfach zu überzeugen; — e8 machte 
einen peinlichen, unangenehmen Eindrud auf ihn, daß einzelne Sol- 
daten-Abtheilungen, ja ganze Kompagnien und Esfadronen von den 
gegen vie beifiiche Grenze vorgefchobenen ZTruppenförpern gegen 
Heidelberg zu marfchirten, theil um ſich einige Zeit in der Stadt 
aufzuhalten, theils um Forderungen, Klagen, Befchwerben ꝛc. beim 
Dber-Rommandeur Sigel anzubringen. 

An vemfelben Tage verfhmwand ver frühere Kriegsminifter, fpätere 
Oberft, Eichfeld aus Karlsruhez die Urfache feiner Entfernung 
war nicht befannt. In Rauterburg angefommen, ließ er fich einen 
Pak nah Straßburg ausftellen, angeblih um dafelbft Munition 
zu holen, fand ſich aber einige Tage darauf in Stuttgart ein. 


Ein bedeutendes Ereignif nach der Bildung der proviforischen 
Regierung war ter am 10. Juni ausgeführte Zufammentritt ber 
eonftituirenden Berfammlung in Karlsrube. 


») Ein enthuſiaſtiſcher Verehrer Mieroslamstki's ſchrieb bamals in einem 
öffentlichen Blatt (Karlsruher Zeitung) unter anderm: „Es mar ein erbebenber 
Anblid und unvergeßlich jedem ZJufchauer, als der Oberfeldherr mit dem Wbler- 
blid an der Seite des jugendlichen, aber ernften und Falten Sriegsminifters 
Sigel die fiegesburftenden Reihen durchſchritt“ — / 
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Diefe Berfammlung wurde unter Glodengeläute, mit ungeheurem 
Pomp, fliegenden Fahnen, Geſchütz⸗-Salven, Bürgerwehrparaben ꝛc. 
eröffnet. Die anweſenden Mitglieder (gegen 30) gehörten ſämmt— 
lich zu den beftigften Radifalen. Brentano, als Präfident, gab 
eine kurze Hinweifung auf die früheren Verhältniſſe des Landes, 
auf die Revolution vom Jahre 1848, auf den Zufammentritt des 
Parlaments in Franffurt, und fagte: „Die deutſchen Volksvertreter 
haben eine Kaiferfrone geichaffen; das Volk hat diefe Krone dem 
König von Preußen mit Widerftreben angeboten, mit Wider— 
fireben anbieten jehen, und mit Hohnlachen hat man den Vertretern 
des deutfchen Volkes diefe Krone vor die Füße geworfen‘ ac. 

Dann bob er befonders hervor, daß das ganze deutiche Volk 
die von jener Berfammlung gegebene Berfaffung feftbalten und ver: 
theidigen wolle gegen die Großmächte und deren Söldner, welde 
diefe Verfaſſung nicht anerkennen wollten ꝛc. Er zeigte ferner, wie 
dur das Verlajfen des Großherzogs die Verwaltung durch den 
Landes-Ausihuß Bedingung geworden. Der Einheitlichfeit wegen 
fei aus dem Landes-Ausſchuß eine proviforifche Regierung gebildet 
worden. Der Wipderftand ver Fürſten, fuhr er fort, babe die Re 
volution geboren, der Pfalz fei Baden in verjelben vorange— 
gangen. Er fchilderte ſodann die Schlechtigfeit der bisherigen badi— 
fchen Regierung, die Thätigfeit der Volksvereine, die Nothwenpdig- 
feit der Offenburger Beichlüffe und jchloß mit der Bemerkung, daß 
die gegenwärtige Bewegung fein Kampf des Landes Baden, fon 
dern von ganz Europa fei. 

11. Juni. 

In der erften Situng am Il. wurden die Wahlen geprüft, des 
„ Nachmittags die Büreaus zufammen gefegt und Pfarrer Schlatter *) 
zum Alterspräfidenten erwäblt. Man bejchloß die Bervollftändigung 
der Ausrüftung und Bekleidung der betreffenden Volkswehren, die 
Verproviantirung von Raftatt und die Vermehrung des dortigen 
Munitionsbeftandes; auch wurde angeordnet, Lebensmittel nach dem 
Unterlande zu Schaffen, da dort wegen Anhäufung der bedeutenden 
Truppenmafjen bereits Mangel eingetreten war. Oberſt Raquil— 


) Einer der fühnften und revolutionäriten Mitglieder. 
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lier mwurbe zum interimiftifchen Kommandanten von NRaftatt er- 
nannt!). 


Mieroslawski traf, in Mannheim angekommen, ven Re- 
gierungs-Präfidenten der Pfalz Ci. Pfalz, 11. Juni). Mit dieſem 
und mebreren höhern Offizieren wurden die unter den obwaltenden 
Umftänden aud für Baden zu nehmenden Vertheidigungsmaßre— 
geln beſprochen und bejchloffen, im Falle das eine oder das andere 
noch nicht geichehen fein follte: die bereits angelegten Verſchan— 
zungen, namentlih an der Rheinbrüde in Ludwigshafen und an 
ver Nedarbrüde, zu verftärfen; die Kettenbrüde mit Baummollen- 
Ballen zu verbarrifadiren, unterhalb Mannheim eine Floßbrüde 
über ven Nedar zu fchlagen und die Bertheidigungsfraft diefer Nedars 
brüden durd ein auf ver Mühlau-Inſel für 6 Gefchüge zu er— 
richtendes ort zu vergrößern. 

Außer dieſen theilweife jchon vorhandenen Bertheidigungsans 
ftalten befand ſich bei Feudenheim, etwa } Meile öftlic von Mann- 
beim, eine von Sigel gefchlagene Brüde, ebenjo waren Nedar- 
baufen, gegenüber Ladenburg, und Neuenbeim bei Heidel- 
berg verſchanzt. Radenburg und Heidelberg waren zur Ber: 
theidigung von Stadt und Brüden vorbereitet. 

Mieroslawski beftimmte hierbei, daß die drei Haupttheile 
des Inſurrectionsheeres — ver pfälzifche, der am Nedar ftebende 
und das fogenannte fliegende Korps im Ovdenmwalde — in fid 
zufammen bleiben follten, um nöthigenfalle am Nedar vereinigt 
werden zu fünnen. 

Die Stellung der pfälzifchen Armee ift bereits (ſ. Pfalz, 10. Juni) 
angegeben; am Nedar war Mannheim von einer Divifion unter 
Oberſt Kapferer und Oberft-Lieut. Mercy, Heidelberg und 
Umgegend von einer angemefjenen Truppenzahl unter Sigel bes 
fest; bei Weinheim ſtand Oberft Thome, zwiſchen Ladenburg 
und Schriesheim DOberft Ruppert, im Odenwalde Oberft Beder. 
Legterer hatte eine Veränderung in feiner am 2. genommenen Stel- 


+) Ein NYusländer an bie Spipe einer beutichen Bunbesfeftung! zur 
Durhführung der Brankfurter Verfafung!! — 
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lung getroffen und fein Hauptquartier nah Schönau — ein Hei- 
nes hat an der Grenze in einem Bergfeffel gelegenes Städtchen — 
verlegt. 

Unter feinem fpeciellen Befehl ftanden: 14 Flüchtlinge) Ba- 
taillon unter Bönning'); die Schügen-ffompagnie Heuberger; 
das Bataillon Hanauer und Heilbronner Turner unter Schärt— 
ner; das Mannheimer ArbeitersBataillon unter Jacobi (Sel- 
dat vom 2. Inf.-Regt.); 4 Bataillone Volfswehren unter Met: 
ternih, Nerlinger, Fürth und Sporiel; zufammen gegen 
2000 Mann. 

Bon diefen wurden detafchirt: die SchligensKompagnie Heu: 
berger nah Eiterbad; eine Kompagnie Turner nah Heilig- 
freuzfteinad; eine Kompagnie Turner (Heilbronner) nah Alt: 
neudorfz; ein Theil der 3. Komp. des 1. Flüchtlings-Bataillons 
mit den Bolfswehren von Schönau und Brombad nah Brom: 
bach; eine Komp. des Flüchtlings-Bataillons nah Hoddesbach; 
eine Komp. des Arbeiter Bataillons nach Lampenheim (fie wurde 
fpäter nah Hilfenhain verlegt); eine Komp. des Arbeiter-Bataill. 
nach Hilfenbainz der Neft, etwa 1000 Mann, blieb in Schönau. 

Trotz aller diefer Maßregeln dachte doch der beffere Theil des 
Volkes an feine direete und ungezwungene Bethätigung bei ver 
Vertheivigung. Der Rauſch für die Revolution war felbft bei frü- 
beren Anhängern verfelben — die Freifchärler und alle fonftigen 
fremden Geftalten machten hiervon fchon aus perfönlichem Intereffe 
eine Ausnahme — verflogen; man war, fowohl in der Pfalz 
als aud in Baden, wieder nüchtern geworden, und das in Folge 
jener Beraufchung eingetretene Lebelbefinden war nicht geeignet, 
neue Theilnehmer zu erweden. Ja es erhoben fidy bereits einzelne 
Stimmen, die es den Reichstruppen förmlich übelnahmen, daß fie 
fo lange auf fib warten ließen, um dem immer läftiger werdenden 
Zuftande ein Ende zu machen. 


') Aus Wiesbaden; war 1815 nafauifcher Pandbwehr- Offizier, machte 
dann bie 1825 den Krieg in Griechenland mit und lebte dann wieder in Wies— 
baden, Er fand mit Struve in enger Verbindung, nahm Theil an den Auf. 
Ränden des Jahres 1848 und wrad jept Führer des Flüchtlings-Regiments. 
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3. In den Geenzftaaten '). 


7, Mai. 

Eine Ähnliche Verbindung wie die in Freiburg (ſ. Baden, 
7. Mai) hatten die Frauen und Jungfrauen des Königreiches Wür- 
temberg geſchloſſen. 

Sie erließen an demfelben Tage folgenden Zuruf an die deut: 
ihen Krieger: 

„Deutſche Krieger! Ein mächtiger Geift weht durch alle Gauen 
„unfered gemeinfamen Baterlandes! — Es ift der Geift der er- 
„wacten wahren Freiheit des deutfchen Volfes! — Auch an euch, 
„deutſche Jünglinge, die ihr dem braven deutſchen Heere folgt, gebt 
„der mabnende Zuruf diefes Geiftes der Freiheit, mitzuwirken, daß 
„dieſes ſo lange erfehnte Kleinod endlich unveräußerliches Eigen- 
„tum der ganzen Nation werde. Doch nicht auf dem bisher be- 
„Ihrittenen Wege werdet ihr, deutiche Krieger, das föftlihe Gut 
„veuticher Freiheit erringen belfen! 

„Ihr fünnt, wenn bürgerlider Wohlſtand und Glück, welche 
„nur in der Freiheit des Volkes gedeihen Fünnen, euch unfchäsbare 
„beilige Güter find, nicht länger euren Leib und eure Kraft einer 
„solfsfeindlichen Fürften-Tyrannei weiben, indem ihr länger eure 
„Waffen nach dem Herzen des Volkes, aus dem ihr hervorgegan- 
„gen ſeid und im deſſen Mitte ihr einjt wieder zurüdfehren wollt, 
„richtet! Die deutiche Muttererde, wenn ihr fortrabrt, fie mit dem 
„Blute eurer Väter und Brüder zu tränfen, wenn ihr euch länger 
„bergeben wollt zu feilen Henkern feiger Fürften-Tyrannen! hr 
„habt gejchworen dem Waterlande zu dienen gegen äußere Feinde, 
„aber nicht das Herz des eigenen Baterlandes, die friedlichen Gauen 
„der eigenen Heimath mit dem Blute feiner Söhne, eurer Brüder, 
„zu fürben. 

„Wohlan denn, deutiche Fünglinge und Männer! hört den 
„zuruf deuticher Frauen und Jungfrauen: Bedenkt eure Zufunft, 


) Der dritte Theil des betreffenden Abſchnittes wird nur basjenige der 
Grenzftanten enthalten, was mit der badifch-pfälzifchen Auflehnung in birefter 
Verbindung fteht. 

10 
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„‚bevenfet den friedlichen Bürgenſtand, dem ihr einft wieder ange- 
„bören wollt! bevenft das friedliche Glüd ver Liebe und der Ebe, 
„ſo wie des häuslichen Heerves, welches aus der Ferne freundlich 
„euch entgegen lächelt! 

„Hört das Gelübve deutfcher Frauen, welches in beiliger Ba- 
„terlandslicbe wir gelobt: 

„Nie werden wir dem unfre Hand am Altare reichen, deſſen 
„Hand von dem Blute feiner deutfchen Mitbürger be> 
„fleckt wurde! 

‚Nie werden wir mit dem unfern häuslichen Heerd tbeilen, 
„der mit Feuer und Schwerdt diefes unfer Heiligthum 
„zerftört hat! 

„Nie werden wir dem einft in treuer Liebe nab'n, deſſen 
„seindlihe Waffen Unglüf und Verderben über Die 
„deutichen Gauen gebracht bat! 

„Höret deutfche Jünglinge unfern Schwur; und des Himmels 
„Bergeltung treffe ung, wenn wir dieſes Gelübde nicht halten! 

„Deutsche Krieger! Das Erbe eurer Väter, fo lautet ihr Ent- 
„ſchluß, welches ihr freventlich durch eure Waffen zu zerftören trach— 
„tet, fei euch entzogen!) es fomme denen zu gute, die ihr in blin— 
„dem Mahne zu Wittwen und Waifen gemacht! Bedenket diefen 
„Abgrund, ver fi) euch vor euren geblendeten Augen öffnet und 
„baltet zum Bolfe! oder der Genius einer glüdlichen Zufunft für 
„euch verhüllt trauernd fein Haupt.” Den 7. Mai 1849. 
Sämmtlihe Frauen und Jungfrauen des Königreihe Würtemberg. 

8 Mai. 

Der von der Karlsruher Bürgerwehr am 7. (f. Baden, 7. Mai 
ad 5.) erlaffene Zuruf an ihre Kameraden in Würtemberg 
und Heffen, fand in den Kummern beider Provinzen bei ber 
Linken den gewünfchten Anflang, denn fowohl in der Würtemberger 
Kammer als in der Darmftädter wurden Anträge geftellt gegen ven 
Durchmarſch der Baiern durch Württemberg und Heffen. Die 


) Iuft wie in Preußen! nur mit dem Unterfchiede, daß bier die Väter ihre 
Söhne zu enterben drohten, wenn biefe ſich bei Einziehung der Landwehr von 
ben Volfsbeglüdern verleiten laffen follten, die Einfleivung zu verzögern, ober 
überhaupt gegen die Befehle ihrer Offiziere zu handeln. — Ländlich — ſittlich! 
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Abgeorbneten des Königreichs Würtemberg beantragten noch außer- 
dem die „Dispofitionsftellung der gefammten biefjeitigen Streitkräfte” 
an die Frankfurter Berfamminng und es wurde der Antrag anges 
nommen, In der zweiten Darmftädter Kammer machte Lehne 
jenen Antrag und verlangte außerdem, die Volfsbewegung in Rhein: 
baiern und Sachſen !) beiftimmenp anzuerfennen; den Preußen und 
Baiern den Durchmarſch nicht zu geftatten, wenn er nicht im Reichs- 
diente geichehe, die Truppen unverzüglich auf die Sranffurter Ver: 
faffung zu beeiden. 

In der Kammer ging dieſer Antrag natürlich auch dur, in 
wie fern er aber einen Einfluß auf ven Großherzog hatte, zeigte 
ſich ſehr bald (ſ. weiter unten am 13. Mai). 

In demfelben Sinne — Aufrechtbaltung der Reiche - Ber- 
faſſung — ſprach fih das Minifterium des Innern in Kaffel, in 
einem Rundfchreiben an fämmtliche Bezirfs-Direftoren, aus. 

10, Mai. 

Die Frankfurter Linke trat inzwifchen mit ihren Abfichten deut- 
licher hervor. In der Sisung am 10, Mai trug der Abgeordnete 
Schäler aus Jena darauf an: es jolle die National- Berfamm- 
lung diejenigen Fürften, welche die Reihs-Berfaffung nicht annehmen 
wollten, ihres Thrones für verluftig erflären. 

Ein anderes Mitglied, Schlöffel, beantragte, den Reichsver- 
weier für einen Feind des deutſchen Volfes zu erklären, ihn feiner 
Stelle zu entjegen und einen Vollziehungs-Ausfhuß von 5 Per- 
fonen zu ernennen. 

Zum offenen Kampf gegen die Fürften riefen diefe Volks— 
beglüder durch nachſtehende Aufforderung: 

„Zu den Waffen, veutfche Männer in allen Gauen des deutſchen 
„Vaterlandes! — Die Verbindung der Fürſten, welche Hochverrath 
„an dem Volke und dem Vaterlande begehen wollen, liegt flar am 
„zage. Berbindet auch Euch und erhebt Euch, um das Vaterland 
„zu retten. Schon kämpfen Eure Brüder in Sachſen und in der 
„Pralz für Euch;z laßt fie nicht untergehen. 

„Rahbarftämme ver Sachſen und ver Pfälzer, an Euch ift es 
„unächſt — zieht bin zu Euren Brüdern, zieht bin und beift 
9) Die Emente in Dresden war inzwifchen ausgebrochen. 

10* 
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„Ihnen und es wird Euch geholfen fein. — Ihr könnt nicht zau— 
„dern, Ihr dürft nicht zaubern, Ihr dürft fie nicht allein fteben 
„laffen, die aufgeftanden find, das Recht in einer Hand und in ber 
„andern das Schwerdt. Das Schwerdt für Euer Recht! Helft 
„mit den Waffen, und wenn Ihr die nicht habt, belft wie Ihr 
„könnt — nur belft! 

„Ihr andern Stämme aud, erhebt Euch, bewaffnet Euch und 
„zeigt dem Despotismus und der Barbarei, die Euch entgegen 
„ſtehen, die feft gefchaarte Macht des Volkes, das fein Recht ver- 
„langt. Gerechteren Kampf bat es nie gegeben. Zu den Waffen, 
„Männer, zu den Waffen!“ 

13. Mai. 

Die Ereigniffe in der Pfalz und in Baden batten aud in 
Rheinheifen unter dem Bolfe eine Bewegung hervorgerufen, die fich 
mit Worten faum fchildern läßt, aber bier im Allgemeinen mit er- 
wähnt werden muß, weil fie mit der Revolte in jenen Provinzen 
im Zufammenbange ftebt. 

Schaaren junger Männer, ja jelbft Familienväter begleitet von 
ihren Söhnen, ließen fich verleiten, nach ven bezeichneten Sammel: 
plägen zu ziehen, um mit den Zuzügen anderer Orte der Provinz 
vereinigt, den Pfälgern und Badenern zu Hülfe zu eilen, darunter 
gegen 1000 geübte Scharffhüten. Aus Mainz allein waren — 
meift aus den Arbeiter Bereinen — beinahe eben fo viel ausge— 
rüdt, geführt von Zitz, dem befannten Literaten und eraltirten 
Redner der Äußerften Linken in der Franffurter Verſammlung. 

Es galt nah der Meinung diefer Bethörten den Kampf um 
die Frankfurter Verfaffung; und da die beffifche Regierung dieſelbe 
in dem Regierungsblatt vom 13. Mai publicirte und die Mehrzahl 
der — damaligen — Mitglieder der Nationals Verfammlung „die 
Beftrebungen des Bolfes und feiner Vertreter, welche zur Durch 
führung ver endgültig befchloffenen Reichs -Berfaffung gefcheben, 
gegen jeden Zwang und Unterdrückung in Schu zu nehmen” — 
bejchloffen hatte, fo bildete ſich die Folloffale Bewegung ein, ges 
wiffermaßen auf gefeglihem Boden zu ſtehen. 

Die heſſiſche Regierung zeigte indeß dieſem Aufftande gegen: 
über die nöthige Befonnenheit und Energie. Durch einen Erlaf 
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des Kriegs-Minifteriums vom 13. wurden die fämmtlichen Truppen 
zu den Waffen gerufen, um an der badifchen Grenze zum Schuß 
gegen bie Aufftändifchen verwendet zu werden. General Schäffer 
v. Bernftein wurde Oberbefehlshaber verfelben. 

Bald nad den Borfällen in Raftatt erging von dem interi- 
miftifchen Reichs⸗Kriegsminiſter, vem preußifchen General-Lieutenant 
v. Peuder, am 13. Mai ein Erlaß an das großberzoglich beffifche 
Minifterium: die nicht bereits im Reichsdienſt ſtehenden großherzoglich 
befiihen Truppen bei Darmftadt zufammen zu ziehen; — des— 
gleichen ward ein nafjauifhes Bataillon demſelben zugetbeilt. 
Um ber bevrohlidhen Lage des Baterlandes gegenüber nicht allein 
in fürzefter frift über größere Streitfräfte verfügen zu können, fon= 
dern auch alle waffenfähigen Mannfchaften verführerifchen Ein- 
Hüfterungen möglichft zu entziehen, - wurde ferner für nothwendig 
erachtet, alle ausgebildeten Mannfchaften ver aftiven Armee und ver 
Rejerve, fo weit dieſelbe in beftimmte Formationen eingereiht und 
bewaffnet werden könnten, fogleich einzuberufen und einzuftellen. — 
Der desfallſige Erlaß wurde, wie oben gejagt, vom großberzoglichen 
Minifterium noch an demfelben Tage ausgefertigt. 

Schon am 11. war ein Detafchement von einem Bataillon 
ded 2. Inf. Regmts. unter Hauptmann Wilfens nah Lorſch, 
wegen der berrfchenden Aufregung in jener, der bavifchen Grenze 
nahen Gegend, abgegangen. Am 14. warb Bensheim und Hep- 
penbeim durch das 2. Bataillon des 2. Inf.-Regmts. beſetzt. 

15. Mai. 

Ueber vie deutfchen Zuftände fprach der König von Preußen 
in folgendem Manifeft, „An mein Bol”, feine Abficht und feinen 
Willen aus: 

„Unter dem Borwande der deutfchen Sache haben die Feinde 
„des Baterlandes zuerft in dem benachbarten Sachen, dann in ein- 
„zelnen Gegenden von Südveutfchland die Fahne der Empörung 
„aufgepflanzt. Zu meinem tiefen Schmerz haben auch in einigen 
„heilen unferes Landes Verblendete ſich binreißen laffen, viefer 
„Fahne zu folgen und unter verfelben im offnen Aufruhr gegen die 
„rechtmäßige Obrigkeit, göttliche und menſchliche Ordnung umzu— 
„ſtürzen. 
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„Sn fo ernfter und gefahrsoller Zeit drängt es Mich, ein 
„offenes Wort zu Meinem Bolf zu reden. 

„Sch babe auf das Anerbieten einer Krone, Seitens der 
„beutfchen National» Berfammlung, eine zuftimmende Antwort nicht 
„ertbeilen fünnen, weil die Berfammlung nicht das Recht hatte, 
„die Krone, welche fie mir anbot, ohne Zuftimmung der deutſchen 
„Regierungen zu vergeben, weil Mir unter der Bedingung der Ans 
„nahme eine Berfaffung angetragen ward, welche mit den Nechten 
„und der Sicherheit der deutſchen Staaten nicht vereinbar war. 

„Ich habe fruchtlos alle Mittel verfucht und erfchöpft, zu einer 
„Berftändigung mit der deutſchen National-Berfammlung zu gelangen. 
„Ich babe Mich vergebens bemüht, fie auf den Standpunkt ihres 
„Mandats und des Rechts zurüdzuführen, meldyes nicht in ver 
„eigenmächtigen und unwiderruflichen Feftftellung, fondern in ber 
„Bereinbarung einer deutichen Berfaffung beftand, und felbft nad 
„Bereitelung Meiner Beftrebungen babe Jch in der Hoffnung einer 
„friedlichen Köfung nicht mit der Verſammlung gebrochen. 

„Nachdem viefelbe aber durch Befchlüffe, gegen welche treffliche 
„Männer frucdtlos anfämpften, ihrerfeits den Boden des Rechts, 
„Des Geſetzes und der Pflicht gänzlich verlaffen, nachdem fie Uns 
„um deshalb, weil wir dem bedrängten Nachbar die erbetene Hülfe 
„siegreich geleiftet, des Friedensbruches angeklagt, nachdem fie gegen 
„Uns und die Regierungen, welche ſich mit Mir ven verberblichen 
„Befimmungen der Berfaffung nicht fügen wollten, zum offenen 
„Widerftande aufgerufen, jest hat die Berfammlung mit Preußen 
„gebrochen. Sie ift in ihrer Mehrzahl nicht mehr jene Vereinigung 
„von Männern, auf welche Deutfchland mit Stolz und Vertrauen 
„blickte. — Eine große Zahl ift, als die Bahn des Verderbens be— 
„treten wurde, freiwillig ausgefchieden und durd; Meine Verordnung 
„vom geftrigen Tage babe Ich alle preußischen Abgeorpneten, welche 
„der Berfammlung nod angehörten, zurüdgerufen. Gleiches wird 
„son andern deutfchen Regierungen gefchehben. In der Berfamm- 
„lung berrfcht jest eine Partei, die im Bunde fteht mit ven Men- 
„Shen des Schredens, welche die Einheit Deutfchlands zum Bor: 
„wande nehmen, in Wahrheit aber ven Kampf der Gottlofigfeit, des 
„Eidbruchs und der Raubfucht gegen die Throne entzünden, um 
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„mit ihnen ven Schuß des NRedyts, ver Freiheit und des Eigen— 
„thums umzuftürzen. 

„Die Sräuel, welche in Dresden, Breslau und Elber- 
„reld unter dem erheuchelten Rufe nad Deutichlands Einheit be— 
„sangen worden, liefern die traurigen Beweife. Neue Gräuel find 
„geſchehen und werben nody verbreitet. Während durch folche Frevel 
„die Hoffnung zerftört ward, durch die Franffurter VBerfammlung 
„die Einheit Deutfchlands erreicht zu fehen, babe Ach in Königs 
„licher Treue und Beharrlichfeit daran nicht verzweifelt. Meine 
„Regierung bat mit den Bevollmächtigten ver größern deutſchen 
„Staaten, welde ſich Mir angefchloffen, das in Franffurt begon- 
„nene Werk der deutichen Verfaſſung wieder aufgenommen. Die 
„Berfaffung foll und wird in fürzefter Frift der Nation gewähren, 
„was fie mit. Recht verlangt und erwartet: ihre Einheit, barge- 
„ſtellt durch eine einheitliche Erefutisgewalt, die nach Außen den 
„Namen und die Intereffen Deutfchlands würdig und fräftig ver- 
„tritt, und ihre Freiheit," gefihert durch eine Volksvertretung mit 
„legislativer Befugnip. 

„Die von der NationalsBerfammlung entworfene Reiche-Ber: 
„raffung ift biebei zu Grunde gelegt und find nur diejenigen Punfte 
„derfelben verändert worden, welcde aus den Kämpfen und Zuges 
„Händniffen der Parteien hervorgegangen, dem wahren Wohle des 
„Baterlandes entfchieden nachtheilig find. 

„Einem Reichstage aus allen Staaten, die fi dem Bundes— 
„Haate anfchließen, wird dieſe Verfaffung zur Zuftimmung vorge: 
„legt werden. Deutfchland vertraue hierin dem Patriotismus und 
„dem Rechtsgefühl der preußifchen Regierung; fein Bertrauen wird 
„micht getäufcht werben. 

„Das ift mein Weg. Nur der Wahnfinn oder die Lüge fann 
„ſolchen Thatfachen gegenüber die Behauptung wagen, daß Ich die 
„Sadye der deutfchen Einheit aufgegeben, das Ich Meiner frühern 
„Meberzeugung und Meiner Zuficherungen untreu geworden. Preußen 
„iſt dazu berufen, in fo ſchwerer Zeit Deutfchland gegen innere und 
„außere Feinde zu fchirmen, und ed muß und wird diefe Pflicht 
„erfüllen. Deshalb rufe ich ſchon jest mein Volk in die Waffen. 
„Es gilt Ordnung und Geſetz berzuftellen im eigenen Lande und 
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‚in den übrigen deutfchen Ländern, wo unfere Hülfe verlangt wird; 
„es gilt Deutſchlands Einheit zu gründen, feine Freiheit zu fchügen 
„gor der Schredensberrichaft einer” Partei, welche Gefittung, Ehre 
„und Treue ihren Leidenfchaften opfern will; einer Partei, welcher 
„es gelungen ift, ein Neg der Bethörung und des Irrwahns über 
„einen Theil des Volkes zu werfen. 

„Die Gefahr ift groß, aber vor dem gefunden Sinn Meines 
„Bolfes wird das Werf der Lüge nicht beftehen; dem Rufe des 
„Könige wird die alte preußifche Treue, wird ver alte Rubm ver 
„preußifchen Waffen entiprechen. 

„Steht Mein Bolf zu Mir, wie Ich zu ihm, in Treue und 
„Dertrauen, einträchtig, jo wird uns Gottes Seegen und damit ein 
„berrlicher Sieg nicht fehlen.” 

Charlottenburg, den 15. Mai 1849. 

gez. Friedrich Wilhelm. 
16. Mai. 

Der oben angedeutete Armeebefehl, Aufruf in die Waffen, 
lautete wie folgt: 

„Soldaten der Linie und Landwehr! Als ich vor ſechs Mo— 
„naten Eure Dienfte zum Schuß des Geſetzes aufbot, da fanf dem 
„Feinde der Muth vor Eurer Feftigfeit und Treue. Obne Kampf 
„wich die Partei des Umfturzes vor Euch zurüd. Im Geheimen 
„aber verfuchte fie durch alle Künfte der Berführung Euren Sinn 
„Für Pflicht, Ehre und Kriegergehorſam zu untergraben und damit das 
„preußifche Heer — die fefte Stüße des Thrones und der gefep- 
„lichen Ordnung — zu vernichten. 

„Dieſe verbrecherifchen Berfuche find zu Schanden geworben. 
„Die Tage von Dresden, Breslau und Düffelvorf, wo vie 
„Aufftände biutiger Empörer durd Eure und Eurer Brüder fieg- 
„reiche Waffen zu Boden geworfen wurden, geben Zeugniß von 
„der ungefchwächten Treue und Tapferkeit des preußifchen Heeres. 

„est erhebt im Weften der Monarchie, fo wie in einigen an- 
„dern deutihen ändern, ber Aufrubr von neuem fein Haupt. 
„Unter dem Vorwande von Deutfchlands Einheit wird ein Kampf 
„entzündet gegen Geſetz und Ordnung, gegen jede rechtmäßige 
„Obrigkeit, ein Kampf gegen unfer ruhmvolles Preußen, das bie 
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„Feinde vernichten, ein Kampf gegen den Thron Eures Königs, 
„den fie umftürzen wollen. Zur Abwehr folder verbrecherifchen 
„Angriffe babe Ich jest abermals Mein Heer berufen und die Fand: 
„wehr aufgeboten. Es gilt zu fämpfen und zu fiegen wider Eid— 
„bruch, Lüge, Verrath und Meuchelmord. Es gilt ven Thren zu 
„ſchützen vor feinen erbitterten Feinden. Es gilt das Baterland 
„zu retten vor Gefeglofigfeit und Republif. Es gilt Preußens 
„Stärfe, Preußens Ehre aufrecht zu erhalten und dadurch die Größe 
„und Einheit des deutſchen Vaterlandes feft zu begründen. 

„Das ift das Ziel, wofür Jh Mein fieggewohntes Heer in 
„ven Kampf rufe. 

„Soldaten! Seid ferner eingedenf des Ruhmes preufifcher 
„zapferfeit und Kriegertreue, des Jahrhunderte alten Erbes, welches 
„Ihr Euren Bätern verdanft! Gedenket der in den Jahren 1813, 
„i4 und 15 zur Vertreibung fremden Drudes erfochtenen Siege 
„des preußifchen Heeres, und hr werdet Euch auch jest durch 
„preußiſche Kriegertugend als Schus und Hort der werthvollſten 
„Güter eines freien, gebildeten Bolfes, dem preußifchen und deutfchen 
„Baterlande zum ewigen Ruhme, gewähren.” 

Charlottenburg, den 16. Mai 1849. 

gez. Friedrich Wilhelm. 
a3. v. Strotha. 
17. Mai. 

Am 17. Mai fam ein würtembergifches Anfanterie> Regiment 
von der beffiihen Grenze an und marfcirte nach Lorſch und 
Hüttenfeld. In Lorſch ftand an diefem Tage auch das ganze 
1. Bataillon des 2. beffiichen Inf.-Regmts.; in Birnbeim das 
2. Bataillon defjelben Regiments, das 3. heffiiche Inf. Regmt., 
eine Schwadron Chevaux⸗Legers und 3 Geſchütze. 

18. Mai. | 

Seitens des Großherzogtbums Heffen waren zum Schuß der 
Grenze aufgeftellt: Hauptquartier: Heppenheim. — Ein com- 
binirtes würtembergiſches Infanterie = Regiment in Bensheim, 
Auerbad, Schönberg, Holl. Das großherzogl. heſſiſche 2. Inf.- 
Regmt. in Heppenheim, Kirfhhaufen, Mittershaufen, 
Hambach, Sonderbach, Erbach. -- Das großherzoglich beffiiche 
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-Regmt. in Lorſch, Kleinbaufen, Großhauſen. — 


Das großherzogliche beffiihe A. Inf.-Regmt. in Zwingenberg, 
Bickenbach, Alsbach. — Eine Schwadron Garve-Chevaurstegers, 
3 Fuß- und 2 reitende Gefchlige in Heppenheim. 


19. Mai. 


Gegen das Thun und Treiben der Demofraten in und um 
die Feftung Mainz wurden Seitens des Gouvernements die er- 
forderlidhen Mafregeln genommen; die nachftehende Bekanntmachung 
fprach ſich hierüber aus: 

Das biefige Feftungs- Gouvernement hat in Erwägung, daß: 


a) 


b) 


c) 


d) 


e) 


im Großherzogthum Baden eine Infurreetion ausgebrochen, 
in Folge deren der Großherzog ſich zu flüchten ge- 
zwungen war; 

in der Provinz Rheinbaiern gleichfalld unter Zuzug 
vieler Bewohner der Nachbarländer, gegen die beſtehenden 
Geſetze ſich eine bewaffnete Volksmacht ohne Zuftimmung 
der Regierung organifirt; 

ein großer Theil der Bürger ver Reichsfeftung Mainz 
und der Provinz Rheinhefien, ohne Authorifation der Re— 
gierung und nah Inhalt des Erlaffes des großberzoglich 
heſſiſchen Miniſteriums vom 8. Mai c. in ungefeglicher 
Weife bewaffneten Zuzug unter Führern geleitet hat, 
welche offenfundig republifanifche Tendenzen verfolgen; 

in Wörrftadt und in Worms in der Entfernung von 
4 bi8 8 Stunden die Sicherheit bedrohende Elemente be> 
ſtehen; 

fremde Emiſſaire und ſelbſt Bewohner von Mainz ver— 
ſuchen den Soldaten der Garniſon ſchlechte Grundſätze 
beizubringen, um dieſelben zum Ungehorſam, zur Untreue 
und zur Defertion zu verleiten; 


folgende Anordnungen getroffen: 


1) Die Dampffchiffe werden bei ihrer Anfunft und vor 
ihrer Abfahrt durch Militair-Patrouillen unter Anfüh— 
rung eines Offizierd und unter Affiftenz eines Polizei- 
Agenten unterfucht, ob fi in demſelben Waffen, Mu: 
nition oder zur Defertion verleitete Soldaten befinden. 
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2) Die Redacteure der bier erfcheinenden Zeitungen finv 
zur ftrengften Mäßigung aufzufordern und perſönlich 
verantwortlich für alle Folgen zu machen, die daraus 
entiteben könnten, wenn fie diefer Aufforderung nicht 
willig nachkommen. 

3) Die Wirthshäuſer müffen um 11 Uhr gefclöffen werben 
und die Militairs-Patrouillen find beauftragt, die Bes 
folgung dieſes Gebots zu beauffichtigen, und im Falle 
der Nichtbeachtung deffelben die Schließung der Wirthe- 
bäufer durch die Polizei zu veranlaffen. Alle Tumul: 
tuanten auf der Straße werden durd die Patrouillen 
arretirt. 

4) Das Ererzieren in der Fruchtballe, felbft ohne Waffen, 
die Anhäufung und Anfertigung von Waffen und Ku— 
geln, die Anſchaffung von Pulvervorräthen, das Tragen 
son rothen Kofarden, Bändern und Federn an den 
Hüten, das Anbeften von aufrührerifchen Plakaten an 
den Straßeneden, wirb unterfagt und die Wachen und 
Patrouillen find beauftragt, gegen die Dawiderhandeln⸗ 
den eingufchreiten. 

9) Auf dem Rhein wird ein Wachſchiff etablirt, und haben 

alle ven Rhein und den Main befabrenven Schiffe 

und Boote dem Anrufe veffelben Rede zu fteben und 
deffen etwaigem Gebote: „Anfer zu werfen oder ums 
zudrehen“ fofort Folge zu leiften. Sollte die münd— 
liche Aufforderung hiezu nicht beachtet werden, fo wird 
ein blinder Schuß als Aufforderung hiezu abgefeuert. 

Wird auch dieſer umbeachter gelaffen, fo wird fcharf 

gefeuert. 

Die Eifenbahnzüge werben bei ihrer Ankunft und Ab— 

fahrt durch Militair-Patrouillen eben fo wie die Dampf: 

fchiffe vifitirt. 

Erhaltenem Auftrage gemäß bringe ich diefe Anordnungen bie: 
dur mit dem Anfügen zur öffentlichen Kenntniß, wie das Feftungs- 
Gouvernement um fo mehr erwarte, daß diefelben zur Aufredt- 
haltung der Ruhe und Ordnung und ber öffentlichen Sicherheit 


6 
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genügen würden, als es gegenfalls den fürmlichen Belagerungs: 
zuftand würde erklären müfjen. 
Mainz, den 19. Mai 1849. 
Der Bürgermeifter Nad. 
21. Mai. 

Der Königlid preußifche General =» Lieutenant v. Peuder, 
während des Minifteriums v. Gagern Reichs - Kriegs > Minifter, 
ward am 21. von der Frankfurter Centralgewalt mit Genehmigung 
feines Königs zum Ober-Befehlshaber des zufammen zu ziehenvden 
„Nedar- Korps“ ernannt. Die bereitd an der babifchen Grenze 
ſtehenden heſſiſchen Truppen bildeten einen Theil dieſes Korps; die 
übrigen Truppen, von deren Stärke meiter unten eine Ueberſicht 
folgt, fammelten ſich theils bei Frankfurt, theils waren fie bereits 
auf dem Marſch nad ver heſſiſch badifchen Grenze. 

24. Mai. 

Bei einer in Alzey — im Rheinbeffifhen — ftattgefundenen 
Bolfs-Verfammlung faßte man ähnliche Befchlüffe wie in Offen— 
burg und forderte unter anderm Unſinn auch die Entfernung der 
damaligen Befagung von Mainz und Belegung der Feftung mit 
auf die Franffurter Verfaſſung vereideten Truppen. 

27. Mai. 

Zu den beveutendften Bolfd-Berfammlungen in den Grenz: 
ftaaten gehörte die in Reutlingen — Hauptftabt des würtem- 
bergifhen Schwarzwaldfreifes — abgehaltene. Die proviforifchen 
Regierungen der aufftändifchen Provinzen Pfalz und Baden 
hatten ihre Deputationen und ihre Vertreter dazu gefandt; aus ber 
Pfalz war Greiner, aus Baden Hoff und Fidler zugegen. 
Die Maffe mochte wohl aus 25,000 Menfchen beftehen, darunter 
viele Bewohner aus Ulm, fogar aus einem Theile der Bürgerwehr 
Stuttgart und eine Menge Soldaten. 

Man verlangte ven Anſchluß Würtembergs an die in ver Pfalz 
und in Baden ausgebrocdene Bewegung '), nannte die Central: 


) In einer geheimen Berfammlung der Volfa-Bereing-Abgeorbneten wurde 
nächſt der Revolutionirung MWürtembergs auch Vertreibung der Königlichen Fa— 
milie, Beichlagnahme der Kaffen ıc., befchloffen. 


In den Grenzftaaten. 157 


gewalt Deutichlands einen Berräther an der National-Souveränität, 
da fie e8 hatte geichehen laffen, daß Preußen, welches die Frank: 
furter Berfaffung nicht anerkannt, nicht bloß in Sachſen ven Auf- 
fand niedergebrüdt, jondern auch eine militairifche Aufftellung gegen 
die Proyinzen Baden und die Pfalz nehme; befchloß von ver 
Frankfurter Berfammlung zu verlangen, daß fie die Heere der Reiche: 
länder aufbiete, um ven Reichsfeind Preußen in öffentlichem Kriege 
aus den Marfen und den Reichsländern zu vertreiben, in denen er 
nur Berrath gegen die National-Souverainität fpinne, brutale Ge: 
walt an der gefeglichen Freiheit übe und das faum erwachte Vater: 
land in die alten Feſſeln des deutſchen Bundes zu ſchmieden fuche, 
und dergleichen. 

Nah einem von dem Präfes, dem mwürtembergifchen Abgeord- 
neten Beder, gehaltenen, der Berfammlung zufagenden Vortrag 
wurde gejchworen: an der NReichöverfaffung zu halten und fie nö— 
tbigenfalls mit den Waffen zu vertheidigen. 

Nah ver Berfammlung jandte man eine Deputation von 
64 BVertrauensmännern, darunter Fidler, an die Regierung nad) 
Stuttgart mit nachſtehenden Forderungen: 

1) ungefäumte Anerfennung und tbatfräftige Durchführung 
des reichögefeglich bereits beftehenden Bündniffes mit allen 
Reichsländern, alfo auch mit Baden und ver Rhein— 
pfalz; 

2) unverzügliche NRüdberufung ihrer Truppen aus ihrer Ans 
grifföftellung an der badifchen Grenze, und Bermweigerung 
des Ein- und Durchmarfches von Truppen, die nicht auf 
die Reichsverfaffung beeidigt find, insbefondere Nichteins 
laffung von foldhen Truppen in die Feftung Ulm; 

3) alsbaldige Bewaffnung des ganzen-Bolfes, um jeden Ans 
griff der Neichsfeinde beftehen und jeden deutſchen Bruders 
ftamm gegen diefelbe ſchützen zu können; 

4) fofortige Öffentlihe und feierliche Beeidigung des Heeres, 
fo wie aller weltlichen und geiftlihen Beamten; 

5) Amneftie für alle politifch Angefchulvdigten oder Gefangenen; 

6) unverzügliche Einberufung einer verfafjunggebenden Landes⸗ 
Berfammlung. 
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Die würtembergifche Regierung lehnte diefe Forderungen nicht 
bloß ab, fondern ließ auch, den als Aufwiegler längſt befannten 
Fickler (am 2. Juni) arretiren und nad dem Hoben-Asberg ‘) 
bringen, da es befannt geworben war, daß er die Soldaten durch 
Geldgeſchenke für die Revolution hatte gewinnen wollen, zu welchem 
Zweck er 16,000 fl. in Anweiſungen auf bie bapifche Staatsfaffe 
bei ſich führte. 

Die badifhe proviforifche Regierung verlor durch ihn eines 
ihrer thätigften Mitglieder und jandte in Folge diefer „Gewaltthat“ 
eine Kriegserflärung an die würtembergifche Negierung, die weder 
beachtet wurde noch fonft irgend einen Erfolg hatte (ſ. Baden, 
1. Juni). 

30. Mai, 

Heffen- Darmftadt hatte ſich mittlerweile ebenfalls an Preußen 
um Unterftügung gewandt, da die an der Grenze ftebenden Reichs— 
truppen nicht ftarf genug waren, um mit ficherm Erfolg die Offen 
fise ergreifen zu können; eben fo die Landgräflich heſſen-hom— 
burafche Regierung wegen des überrbeinifhen Amtes Meifenbeim. 

Als dies bei der proviforifhen Regierung von Baden befannt 
wurde, war fie fo erbittert, daß fie erflärte, fie wolle fich lieber mit 
den eivilifirten Franzoſen und Schweizern verbinden, als gegen die 
deutſchen Kofaden kämpfen (?!). Das Amt Meifenbeim 
wurde in Folge obigen Geſuches dadurch gefchüst, daß ſich ein 
Theil des preußifchen Korps bei Grumbach fammelte, nach der 
heſſiſch-badiſchen Grenze dagegen rüdte die erforderliche Verſtärkung 
durch NReichötruppen. 

831. Mai. 

Bei den an der genannten Grenze ftebenven beffifchen Truppen 
fam am 30. und 31. eine meclenburgifche Brigade und ein Ba— 
taillon Naffauer an. Mit Entbufiasmus wurden fie, inöbefondere 
die nordifchen Brüder, empfangen. 

1. Juni. 

Um etwaigen ermeuerten Verſuchen der Infurgenten in ven 

beififchen Odenwald einzufallen, zu begegnen, wurden die nöthigen 


—-— — — — 


) Feſtung und Staats - Gefängniß. 
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Detafchements dahin abgefandt. Auch in Worms ftanden noch 
heſſiſche Truppen, der General: Lieutenant von Peuder zog die: 
jelben zurüd, um fie bei ihrer geringen Stärfe nicht der Möglich- 
feit auszuſetzen, von überlegenen Kräften der an der nahen — 
pfälger — Grenze ſtehenden Infurgenten in ein zweifelhaftes Ges 
recht _verwidelt zu werden. Erft wenn das Neckar⸗Korps vollftändig 
formirt fein würde, jollte beim Ueberſchreiten der Grenze auch 
Worms von den etwa bis dabin eingezogenen Infurgenten ges 
reinigt werben. 

Sp wie die beffiichen Truppen Worms verließen, zogen die 
pfälger Infurgenten wieder ein. 

3. Juni. 

Die bei den Reichötruppen gebildete baierifch = meclenburgifche 
Brigade hatte von Frankfurt aus den Befehl erhalten, den Oden— 
wald in zwei Kolonnen zu durchfireifen und dann nah Frank— 
furt zu marſchiren. Sie feste fich zu diefem Bebuf am 3. Juni 
in Bewegung. 

Die erfte Kolonne beftand aus dem meflenburgifchen Garde: 
Bataillon, zwei Kompagnien medlenburger Schützen, 4 Schwadron 
medlenburger Dragoner und 2 Gefcbügen; fie ging per Eiſenbahn 
nab Darmftabt und marſchirte von da nah Rheinheim. — 
Die zweite Kolonne war zufammengefegt aus dem baierifchen 3. Jä— 
gerbataillon, dem medlenburger Musfetierbataillon, 4 Schwadron 
medienburger Dragoner und 2 Geſchützen; fie übernachtete vom 
4. bis 5. m Neichelsheim, Lürzenbach, Fürth. 

Die übrigen an der Grenze zurüdgebliebenen beffifhen Truppen 
nahmen eine congentrirtere, mehr rüdwärts auf der Linie von 
Gernsheim und Zwingenberg liegende Stellung; die linke 
Flanke diefer Stellung wollte man — fo bieß es in jenem Erlaß 
von Frankfurt — durch Detachirungen von Darmftadt und 
Frankfurt auf den Hauptitrafen des Odenwaldes beden. 

Fn Folge des fpäteren Gefechtes bei Weinheim (1. Baben, 
5. Juni) blieb die oben bezeichnete bairifch = medlenburgifche Bri- 
gade bei dem heſſiſchen Korps. 

6. Juni. 
Da die Franffurter Abgeordneten erfichtlich zu feiner Einigung 
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gelangen konnten, waren fie von ihren Regierungen zurüdgerufen 
worden ). Ein geringer Theil verfelben, etwa 110 an ver Zabl, 
folgte diefem Rufe nicht fondern blieb, verlegte aber feinen bis- 
berigen Sig von Franffurt nah Stuttgart?), bauptfächlich 
weil die bisherige Gentralgewalt es für ungerechtfertigt bielt, nach 
dem Antrage jener Zurüdgebliebenen, das deutſche Volk aufzufor- 
dern, fich gegen ihre Regierungen aufzulehnen, fofern viefelben vie 
Franffurter Berfaffung nicht anerfennen wollten. 

In der erften Sisung — am 6. in Stuttgart — wurde 
unter Präſidio des Abgeorpneten Löwe (aus Kalbe) unter andern 
Anträgen aud der Antrag Cvon Spas) geftellt, das mittelerweile 
in Preußen erfchienene Wahlgeſetz für null und nichtig und jeden 
Verſuch zu deſſen Durdführung ale Hochverrath an der National- 
Souverainität des Volkes zu erflären. Diefer Antrag fo wie der 
von Vogt geftellte: den Reichsverweſer abzufegen und eine Reichs- 
Regentfchaft von „fünf Mitglievern aus ihrer Mitte zu wählen“, 
ward angenommen, zum Beichluß erhoben und ale Gefeg, wie 
folgt, veröffentlicht: 

Die verfaffunggebende deutſche Reichs-Verſammlung bat be- 
fchloffen und verfündet ala Gefes: 

Reichsgeſetz über die Erwählung einer Regentidaft. 

Art. 1. Bis zur Einfesung des NReichsftattbaltere wird von 
der National» Berfammlung eine Regentfchaft von fünf Perfonen, 
einzeln und mit abfoluter Stimmenmehrheit auf Widerruf erwählt, 
welche der National-Verſammlung verantwortlich ift, die Reichsver— 
faffung durchzuführen, die Beichlüffe der National-Verfammlung zu 
vollziehen und im Uebrigen die durch das Gefeg vom 23. Juni 
v. J. der proviforifchen entralgewalt übertragenen Pflichten und 
Defugniffe auszuüben hat. Die Theilnahme an der Regentichaft 
ift mit der Eigenfchaft eines Abgeordneten vereinbar. 

Art. 2. Die Wirffamfeit ver proviforifchen Gentralgemalt 
hört mit dem Augenblide des Eintritts der Regentfchaft auf. 


) Zon Preußen, bereits am 14. Mai. — *) Schon früher hatten fie, im 
Gefühle ihres Abiterbens, den Beichluß gefaßt, ihren Sitz an jeden beliebigen 
Ort zu verlegen und fi noch mit 150, fpäter mit 100 Mitgliedern für itimm- 
fähig zu halten, 
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Art. 3. Als nächſte Zielpunkte ihrer Wirkfamfeit bezeichnet 
die NationalsBerfammlung der Regentfchaft: 

a) Scleunige Aufftellung eines Reichsheeres und Organifation 

ver Volfsbewaffnung zur Durchführung der Reichsverfaffung. 

b) Wahrung der Intereffen Deutfchlande nach Außen, be- 
fonders auch in der deutich-vänifchen Angelegenheit. 

©) DBetreibung der Wahlen zu dem auf den 15. Auguſt ein- 
zuberufenden Reichstag. 

d) Einberufung der Bevollmächtigten der die Reichsverfaſſung 
anerfennenden Staaten an den Sitz der National- Ver: 
fammlung. 

Art. 4. Das Präfidium der Nationale Verfjammlung ift be- 
‚auftragt, gegenwärtigen Beſchluß ald Geſetz dem deutichen Volk zu 
verfündigen. — Stuttgart, den 6. Juni 1849. 

Das Präfivium der verfaffunggebenven deutſchen Neichsverfammlung : 
Der Präfident: Löwe. Der zweite Präfident: Eifensftud. Die 
Schriftführer: Fetzer, Rösler (von Dels), Reinftein, Kudlich, 
Boczeh, Meier von Eflingen. 
7. Iuni. 

Nah vorangegangener Webereinfunft der Mitglieder jenes 
Rumpf-Parlaments theilen fih nun Rayeaur aus Köln, Karl 
Boat aus Gießen, Heinrih Simon aus Breslau, Fried: 
rih Schüler aus Zweibrüden und Auguſt Beder aus Stutt- 
gart!) in die Befugniffe der Reichs-Regentſchaft für Deutfchland 
mit vollziebender Gewalt und erliegen auch alsbald eine Pro- 
famation, in welcher fie das deutſche Volk zur Rettung des Hei— 
ligften — feiner Freiheit und feiner Ehre — aufforderten. Diefe 
Regentfchaft werfprach ferner: alle Kräfte aufzubieten, um ven Bür— 
gerfrieg abzumenvden, wenn e8 aber zur Erreichung Des geftedten 
Zieles nöthig werden follte, der Gewalt Gewalt entgegen zu ftellen. 
Ale die Hunterttaufende aus allen Theilen des Vaterlandes, welche 
bisher fo oft feierlich gelobt hatten, Gut uno Blut für die Frank— 


— — 


) Die Ernennung dieſer Männer hatte ſelbſt in auſſtändiſchen Gegenden 
ein ironiſches Lächeln erzeugt. — Außer Raveaur und Simon traute man 
ihnen weder ben erforderlichen Muth, noch die nöthige Energie des Geiftes zu, 


um entfchieden und rüdfichtslos vorzuſchreiten. 
11 
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furter Verfaffung einzufegen, wurden aufgeforbert, aud ihr Wort 
zu löfen. 

Sie erwarte, bieß es weiter, von den beutfchen Kriegern, daß 
fie nicht gegen ihre Brüder fämpfen würden, nahm ſchließlich den 
Befehl über ſämmtliche Neichötruppen in ihre Hände, erklärte jeden 
ferneren Gehorſam gegen die Befehle ver bisherigen Eentralgewalt 
als Treubruch gegen das Gefeg und endete ihre Proflamation mit 
der Verfiherung, daß nicht eher Ruhe und Frieden zurüdfehren 
fönnten, bis der unvermeidliche Kampf zwifchen dem Abjolutismus 
und der Freiheit zu Gunften der Legtern beendigt fein werde! — 

8. Iuni. 

Ueber dies Treiben der fogenannten Regentfchaft ſprach felbft 
Eifenftud, das Parlamentsmitglied, in einem Briefe von Stutt- 
gart am 8. d. M. an Trügfchler in Mannheim ein indi- 
reftes Vervammungsurtbeil aus, und zeichnete die Fehler, die be- 
gangen worden waren oder noc weiter begangen werben fonnten, 
und aus denen der elende, durdaus läcerliche Ausgang jenes Auf— 
ftandes vorauszuſehen war, dem eben vor Allem die allgemeine 
Sympathie und Unterftüßung des Volkes fehlte. 

Ganz anderer Art war der folgende Brief des „Reichs-Re— 
genten“ Karl Bogt von demſelben Tage ebenfalls an Trützſchler. 

Die Frivolität und Gemeinheit, die den Befjergefinnten an 
Bogt auch zu jener Zeit, wo ed Ton war ihn geiftreich und be— 
deutend zu finden, immer als bervorftehender Zug erfchien, die Ge— 
wijfenlofigfeit und Mißachtung aller Wahrheit und alles Rechts läßt 
ſich zwifchen den Zeilen dieſes Briefes fehr deutlich berauslefen. 
Vogt ſchrieb: 

„Lieber Trützſchler! Joſef war ſchon beauftragt, mit Dir 
„Rückſprache zu nehmen, ob Du ein Kommiſſorium in die Pfalz 
„annehmen würdeſt. Ehe aber Antwort kommen konnte, mußten 
„wir uns entſchließen, Dich zu kommittiren, in der beſtimmten Hoff- 
„nung, Did annehmen zu fehen — trog Deiner wichtigen Funk: 
„tonen in Mannheim, da Du dort erfeglich, in der Pfalz uner- 
„ſetzlich biſt. Ich Füge Dir gleich noch bei, daß befonders die 
„pfälzer Weſtendhall über Deine Ernennung beult, während Herr 
„Simon auf Deine Perfon befonders hielt. Wefentlih wurde 
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„Deine genaue Bekanntſchaft mit d'Eſter uns vorbehalten, ver 
„allerdings eine üble Einwirfung in ver Pfalz; übt, da er nur 
„desorganifirt, aber nicht organifirt, und zu Octrovirungen von Ge: 
„meindeordnung 2c. treibt, die theils unflug find, theils erbittern. 

„Es giebt nichts Beſſeres für eine revolutionäre Regierung, 
„als die napoleonishe Gemeindeorpnung, welche Alles in die Hände 
„der Regierung legt, und nun geht D’Efter bin und ftellt die re- 
„aftionär werdenden Gemeinden freii — So was ift zum toll 
„werden! Wir hoffen von Dir, daß Du Ordnung fchaffft, und 
„befonders all die privilegirten Neligionsbuben zur Raifon brinaft, 
„die Jeder nach eigenem Kopfe fchreien, Niemandem geborchen wollen 
„und Alles in Unoronung und Verwirrung bringen. 

„Du befommft durch Dein Kommifforium eine Art Diftatur; — 
„wir wiffen, daß Du fie fo gebrauchen wirft, daß die Revolution 
‚ch nicht zerfplittert, und nicht durch muthwillige Verlegung des 
„gefeglichen Scheines erbittert, wo feine Notb dazu da ift. 

„Spezielle Nachrichten wünfchen wir über General Sznayde, 
„ob Du fomwohl die Verhältnifjie in Baden und der Rheinpfalz, 
„als auch den Mann felbit für geeignet bältft, ihn ale Oberbefehls— 
„baber an die Spite der Reichsarmee von unferer Seite zu ftellen. 
„Weißt Du einen Andern, fo bitte ich und die übrigen Regenten 
„um Rath. 

„Ganz fpeziell möchte ich Dich darauf aufmerffam machen, 
daß Dein erfter Schritt die Einberufung einer Landes-Verſamm— 
‚lung fein muß. Alle Pfälzer find darüber einig und der Wider: 
‚and gegen die proviforifche Regierung ftügt fich beſonders darauf, 
„Daß fie fich nicht mit einer folden VBerfammlung umgeben, und 
„Geld erhoben haben ohne diefe Berfammlung. Diefelbe fol aber 
„ja nicht den Titel „konftitwirende”, fondern nur „Landes-Verſamm— 
„lung“ erhalten. 

„Ferner wird es fehr dringend, für Bezahlung des Zwangs— 
„anlebens Friſten zu geftatten. Das Drüdende ver Maßregel liegt 
„nicht in der Taration, fondern in der Frift von drei Tagen, binnen 
„welcher Leute, wenn fie auch Hunderttaufende befigen, Tauſende 
„son Gulden befchaffen wollen. 


‚Römer beträgt ſich ſchändlich, aber e8 bricht unter ihm der 
11* 
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„Boten. Nur noch ein paar Tage und er finft in den 
„Abgrund. Sie beginnen ſchon, wie es heißt, Soldaten ftand- 
„rechtlich zu erfchießen. — Herzliden Gruß von Deinem 8. Vogt. 
„Stuttgart, ven 8. Juni 1849.“ 1) 

Als Antwort auf umftehende Anfpracdhe der fogenannten Re: 
gentfchaft an das deutſche Volk, erfchien am 8. eine Proflamation 
des würtembergifchen Minifteriums: „an das würtembergifche Wolf“, 
durch welche befannt gemacht wurde, daß der Reſt der deutſchen 
National Berfammlung, etwa 4 ihres wahren Beftandes, feinen 
Sig nah Stuttgart verlegt, in ihrer erften Sigung eine aus 
fünf Perfonen beftebende Regentfchaft eingefegt und dieſe letztere 
fi fogleich den Befehl über die Heere aller deutſchen Staaten zu: 
erfannt babe. Obgleich, jagt die würtembergifche Negierung ferner, 
diefe Regentſchaft verfichere, Alles aufzubieten, um ven Bürgerfrieg 
abzuwenden, fo laffe es doch bei Keinem, ver die Verhältniſſe 
fenne, einen Zweifel übrig, daß ihr Beginnen nur dazu führen 
müffe, das Gut und Blut Würtembergs in einen brudermörderifchen 
und gegenüber den größern deutfchen Staaten ganz ungleichen Kampf 
zu vergeuden und dem Staate, ſchon in Folge ihres Aufenthalts 
in Stuttgart, neue Geldopfer zu verurfachen. 

Dies wolle das Minifterium eben fo wenig, ala es beabfich- 
tige, die Schidfale Würtembergs diefer Negentichaft Preis zu geben, 
und e8 erfläre daher, daß es dieſer fogenannten Negentichaft die 
Befugniffe, Beichlüffe für Würtemberg obne Zuftimmung der wür- 
tembergifchen Regierung zu faſſen eben fo wenig einräume als das 
Recht zugeitehe, über Würtembergs Streit: und Geldfräfte zu ver: 
fügen. 

Sie vertraue, hieß es weiter, dem im Heere und der Bürger: 
wehr lebenden Geifte der Ehre und des Pflichtgefühls, und fei 
überzeugt, daß das Heer das fchmähliche Beifpiel des Treubruds 
nicht nachahmen werde. 

Am Schluß verficherte viefelbe, daß es ihr vereintes Streben 
bleiben werde, der deutfchen Reichs-Verfaſſung und Allem, was dag 


) Beide Briefe fand man bei der Arretirung Trügfchlere, am 22 Juni 
(I. Baden, 22. Juni) in beifen Mappe. 
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deutſche Bolf son ihr hoffe, auf gefeglihem Wege durch ausführ: 
bare Mittel Geltung zu verfchaffen! — 
9. Iuni. 

Der durd dieſe Proflamation ausgefprocdene Bruch mit dieſer 
Regentihaft war mithin Far, deutlich und zweifellos; Demungeachtet 
serfuchte die Letztere neue llebergriffe, indem fie dem in Schleswig 
operirenden preußijchen General v. Prittwig ven Befehl zufandte, 
augenblidlidh vie Dänen in Jütland zu fchlagen, und dem 
Kommandeur des Nedar-Korps, General v. Peuder, den Befehl, 
nicht gegen Baden zu operiren;z fie fegte ferner den würtembergifchen 
General 9. Miller ab, wegen bewiejener feindlichen Gefinnung 
gegen die badifchen Rebellen und vergleihen Dinge mehr, von 
denen die Betheiligten eben fo wenig Notiz nahmen, als die wür— 
tembergifche Regierung, von welcher jene fünf Männer 5000 Dann 
Truppen verlangten, um die Befagung der Feftung NRaftatt zu 
serftärfen. 

In der heutigen Sigung wurde ein Ausfhuß von folgenden 
Perfonen ernannt: Ludwig Simon, Eifenftuf, Hagen, 
Slauffen, Jacobi, Naumerf, Schüler (Jena), Kolb, Tafel 
(Stuttgart), Fröbel, Kudlid, Spas, Schaffratb, Ubland 
und Rühl. 

Bon Seiten der würtembergifchen Regierung wurde nun ber 
fogenannten Regentichaft das bisher benugte Lokal im Ständehaufe 
entzogen, und da fie bei der Miethbung eines andern pafjenden 
Lokals auf unüberfteigliche Hinderniffe ftieß, fo mußten die Sigungen 
einige Tage ausgefegt werben. 

Selbft ver Mehrzahl der einzelnen Mitglieder wurde es fchwer, 
ſich Privatwohnungen zu verfhaffen, da man ihnen aud in diefer 
Beziehung keineswegs freundlich entgegentrat, und es zogen daher 
mehrere verfelben nach dem nahe gelegenen Kanftadt, während 
andere in Stuttgart bis nad der Sprengung dieſes Parlaments 
genöthigt waren, in Gafthöfen zu wohnen. 

Nach vielem und langem Suchen wurde endlich auth ein Haus 
für die Negentfchaft ausfindig gemacht und gemiethet; allein ſchon 
am andern Tage erflärte die Eigenthümerin deſſelben, es ſei ibr 
unmöglih, ven Miethöfontraft zu halten, da ihre ganze Familie 
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ihr die Freundfchaft aufzufündigen gedroht habe, fofern fie jenem 
Verein das Haus überlaffe. 

Sie eröffnete ihre Sigungen erft am 16. Juni wieder, über 
deren Erfolg, als in den zweiten Abfchnitt gehörend (ſ. Grenz- 
ftaaten, 18. Juni), das Wefentlichfte aufgenommen ift. 

10. Mai. 

Der Neichsverwefer erließ unterm 10. Juni einen Aufruf an 
das badische Volf, in welchem die Zufammenziehung der erforder- 
lihen Streitfräfte zur Unterbrüdung des Aufruhrs mitgetheilt und 
die Bewohner aufgefordert wurden, der Stimme der Vernunft Gehör 
zu geben und zur gefeglihen Ordnung zurüd zu fehren. 


weiter Abſchnitt. 


Bon dem lUeberfchreiten der pfälzifhen Grenze durch die 
Preußen bis zum Webergange über den Rhein, oder vom 
12, bis inel. 19. Juni 1849. 


1. In der Platz, 
12, Iuni, 

Zum Oberbefehlöhaber derjenigen Truppen, welde fi) fam- 
melten, um auf ven Wunſch Baierns und des Großherzogthums 
Badens und Heffens der offenen Rebellion entgegen zu treten, fanbte 
Preußen ven erften Prinzen des Königlichen Haufes. Einen fräf- 
tigern Beweis feines ernften Willens, nichts mit der Revolution 
zu thun zu haben, ja nicht einmal mit ihr unterhandeln zu wollen, 
fonnte Preußen wohl nicht geben. 

Der Prinz von Preußen fam am 11. Abends in Mainz 
an und entwarf am 12. mit den deshalb dahin beorverten Korps- 
Kommandeuren, General-Lieut. v. d. Gröben und v. Peucker, 
folgenden Operationsplan: 

I) Unter Annahme eines günftigen Erfolges der von dem 
Generalstieut. v. Hirfchfeld mit dem 1. Armee-Korps 
bereits eröffneten Operationen, welche von mehreren an ber 
Grenze liegenden Punkten gegen Kaiferslautern aus 
liefen, follte viefes Armeeforps am 21. Juni den Rhein 
bei Germersheim überfchreiten. 

2) Während dieſer Zeit vom 13. bis 21. Juni hatte das 
2. Armeeforps feinen Vormarſch gegen den Nedar zu bes 
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wirfen und das vor demfelben aufgeftellte Neckar-Korps 
aufzulöfen. 

3) Das zulest genannte Armeekorps follte in verfelben Zeit 
jedes ernfthafte Gefecht mit einem überlegenen Feinde ver- 
meiden und bierauf dur einen Linksabmarſch den Nedar 
oberhalb Heidelberg, wo möglich bei Hirfhhorn, am 
21. Zuni foreiren, um fpäter bei Durbad in die Rhein— 
ebene zu debouſchiren. 

4) Das 2. Armeeforps erhielt zugleich die fernere Weifung: 
den Nedar ebenfalls am 21. Juni zwifhen Mannheim, 
Ladenburg und Heidelberg zu foreiren. 

5) Für das 1. Armeeforps wurde endlich die Beftimmung 
feftgefeßt: nach der Ueberfchreitung des Rheins bei Ger- 
mersheim in der Rheinebene gegen den Nedar vorzu— 
rücden, um entweder den Feind, wenn er noch das linfe 
Ufer deſſelben bielte, im Rüden amzugreifen, over ihn aber 
nadı dem Odenwalde binein dem Nedarforps in die Hände 
zu manövriren. 

Der Prinz von Preußen feste fodann feine Reife nad 
Kreuznach zum 1. Armeekorps fort. Als verfelbe nach Nieder: 
Ingelheim!) fam, wo die Pferde gewechjelt wurden, fanden fidy 
eine Menge Neugieriger zufammen, die ſich an den Wagen heran- 
drängten und in ihren Yeußerungen Worte hören ließen, die einen 
aufgeregten Zuftand befundeten, auch wohl geeignet waren die Um— 
ftehenden aufzureizen. Man achtete nicht darauf. 

Nah dem Umfpannen der beiden Wagen, welche den Prinzen 
und fein Gefolge führten, fuhren bdiefelben in der Richtung nach 
Kreuznach wieder weiter. Kaum batten fie den Ort Nieder: 
Ingelheim verlaffen, als ein Schuß aus dem nahen Kom auf 
den zweiten Wagen fiel, dem Poftillon durch den rechten Oberfchenfel 
und dem Stangenhanppferb durd den Hals ging. Der Verwun— 
dete wurde fogleih nad dem Dorfe zurüdgefchafft. 

Der Prinz, welder in Begleitung des Majors Kirchfeldt 
vom preußischen Generalftabe im erften Wagen fuhr, hatte ven Schuß 


') Ein Marftfleden, etwa 2 Meilen von Mainz an ber Straße nad 
Bingen im Großherzogthum Heffen gelegen. 
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wohl gehört, aber nicht darauf geachtet; erft als ber zweite Wagen, 
in welchem ver Adjutant des Prinzen, Hauptmann v. Boyen, ſich 
befand, den erften wiebereingeholt hatte, erfuhr der Prinz was ge- 
ſchehen war. 

In Folge diefes Attentats wurde der Regierungs-Rommiffarius 
von Rheinheſſen v. Dalwigf und ber großberzoglide Staats- 
Profurator Dr. Kuyn nad Nieder Ingelheim abgefandt, um 
jofort an Ort und Stelle die Unterfuchung einzuleiten. Der Gang 
der Kugel gab eine ziemlich fichere Bermutbung über die Stellung 
bes Thäters zum Wagen. In Folge ver vesfallfigen Ermittelungen 
wurde der 26 Jahr alte Adam Schneider, Sohn des dortigen 
Scyneidermeiftere Schneider, arretirt, nah Mainz gefchafft +) und 
der Ort zugleich entwaffnet. 

Zur Ausführung der befohlenen Waffenablieferung ward dem 
Bürgermeifter eine Abtheilung preußifcher Dragoner zur Dispofition 
geftellt, dieſe Unterftügung aber als nicht erforderlich abgelehnt, in- 
dem die Waffen bereitwillig eingeliefert wurden. 

Nichtswürdigerweiſe verbreitete die Umſturzpartei unmittelbar nach 
dem Borfall die Lüge: der Prinz babe felbft auf den Poftillon ?) 
gefchoffen, weil diefer nicht fchnell genug gefahren fei. — Der Zwed 
diefes boshaften Gerüchts lag zu offen am Tage, als daß er hätte 
erreicht werden fönnen. 


Bon dem erften preußifchen Armeeforps, deſſen Stärfe die Bei- 
lage No. 6. enthält, ftand 
die 2. Divifion fongentrirt bei Neunfirchen, 
3. ⸗ zwiſchen Baumholder und Grumbach, 
⸗ zwiſchen Stromberg und Kreuznach, 
1. = ging über die Grenze, folgte ihrer Avant: 
garde (ſ. Pfalz, 11. Juni) und rüdte bis Alzey, 
das Detafchement des Oberſten v. Brandenftein mar: 


“ 


\“ \ 


) Er wurbe im Februar 1850 freigefprochen (Mainzer Affifen). — ?) Der 
Poſtillon erhielt, da er in Folge dieſer Verwundung Invalide geworben, vom 
Prinzen eine lebenslängliche Unterftügung von 5 Niblr. monatlich und zwar vom 
1. Januar 1850 an. 
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fchirte von Oppenheim cf. Pfalz, 11. Zuni) bie 
Dft- und Wefthofen. 

Es ift nothwendig, weniaftend ein allgemeines Bild von ber 
Pfalz zu geben, in welcher nun der Kampf begann um dem Trei— 
ben ver fogenannten Bolfsbeglüder ein Ziel zu fegen. 

Das Terrain fteigt 2— 3 Meilen vom Rhein ab unmerflich 
aber allmählig, und wird dann gebirgig und fehr durchſchnitten. 
Der Donnersberg überragt die ganze Umgegend. Weftlich von ihm 
und füdlich nach der Haardt zu find die Wafferläufe tiefer einge— 
fchnitten und enger als öftlich und nördlich. Das Terrain ift ſchwie— 
rig; für einen bartnädigen Gegner bietet es die Möglichkeit eines 
ungemein nachhaltigen Widerftandes; es giebt zahlreiche Pofitionen 
von großartiger Stärfe, die Engpäffe gar nicht gerechnet, wo 
20 Büchſenſchützen ganzen Bataillonen den Weg verfperren fönnen. 
Das Land ift durdgängig ſehr fruchtbar. Die Ortſchaften befteben 
meift aus maffiven Gebäuden, die dicht an einander liegen, find 
mit Wällen und Mauern umgeben und mithin fehr leicht zu vers 
theidigen. Duer dur die Pfalz von Dften nach Weiten gebt die 
Eifenbabn von Mannheim über Neuftadt, Katiferslautern 
nah Homburg x. 


General-Lieut. v. Hirfchfeld erließ aus dem Hauptquartier 
Baumbolder folgenden Ktorpsbefehl: 

„An die Truppen des mobilen Armee-Korps!“ 

„Auf Befehl Sr. Majeftät des Königs babe ich euch an dieſer 
„rernen Grenze unferes preußifchen Baterlandes verfammelt, um 
„euch, auf Anrufen unfrer deutſchen Bundesgenoffen in Baiern, 
„Heſſen und Baden, in die benachbarten Lande zu führen, wo 
„der Aufruhr tobt, die Willkühr herrſcht und die Rechte und vie 
„Freiheit aller ehrlichen Leute täglich mißhandelt werden. 

„Preußens ruhmvolle Waffen find berufen, diefen Landen Recht 
„und Gefeg wieder zu bringen, Freiheit und Frieden dahin zurüd 
„zu führen. 

„Mit Gottes Hülfe werdet ihr diefe, Preußens tapferer Ahnen 
„würdige, Aufgabe wie Männer löfen, zum Ruhm eurer glorreichen 
„Fahnen und zum Heile unfers gemeinfamen Baterlandes! Kame— 
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„raben aller Grade und Waffen! das erwarte ich von eurer Tapfer- 
„seit und Zuverficht. Eben fo beftimmt fordere ich aber von euch 
„en pünftlichftien Gehorſam, vie firengfte Bewahrung der Diszi— 
„plin. Ein treues und gehorfames Heer ift der Stolz und bie 
„Ehre, eine zuctlofe Truppe die Schmach und die Geißel des 
„Baterlandes, 

„Das eben feht ihr in den unglüdlidhen Ländern, vie ihr be- 
„treten werdet. Und nun vorwärts Kameraden! Wir werben feben, 
„ob man uns als Retter und Befreier, oder als Feinde empfangen 
„wird. Der Bevrängte fühle eure helfende Hand, ver feinpliche 
„Bedränger die volle Wucht eurer fchweren Waffen! — Mit Gott 
„Kür König und Vaterland.“ 

Der fommanbirende General v. Hirſchfeld. 

Auf die Nachricht des Einrüdend der Preußen in das heſſen— 
bomburgiihe Dberamt Meiſenheim, wurden in allen jener Grenze 
zunächft liegenden pfälzifchen Gemeinden der Landſturm durch Sturm> 
läuten aufgeboten. 

Seit dem Herannahen der Preußen jchienen bei der Umſturz— 
partei alle Schranfen der Mäßigung und Befonnenheit zu fallen. 
Der Terrorismus war vollftändig eingetreten. Das Bolf wurde 
zu neuen und mögnlichft großen Opfern aufgefordert, neue Zwangd- 
anleihen aufgelegt: die Wohlhabenden muften 20—40,000 fl., auch 
wohl mehr, zahlen '). 

Als man im verfammelten Stadtratb in Raiferslautern auf 
die geforderte Zwangsanleihe von 80,000 fl. nicht augenblidlic) 
eingeben wollte, erflärte Nifolaus Schmitt (Vorſitzender des 
Stadtraths): „die Herren möchten nicht vergeffen, daß er jest die 
Macht babe, ihnen ven Kopf vor die Füße legen zu laſſen!“ 

Auch die Gloden und fonftiges Metallgut wurde jegt noch ein: 
gefordert, angeblid um Kanonen daraus zu gießen. 


») Bon den vielen Beifpielen nur zwei: vom Hammerbefiger und Mafchinen- 
Fabrifanten Guimanth wurden 50,000 fl., som Weinhändler Wolf in Wa- 
chenheim 100,000 fl. gezahlt. — Da die Meiften die baaren Mittel hiezu nicht 
hatten, fo ftellte man Wechfel auf fie aus und drohte ihnen mit Erfchießen, 
falls die Wechfel zurüdfommen follten. 
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An die preußifchen Soldaten erließ die proviforifche Regierung 
eine Proflamation, deren Tendenz folgender Paffus bezeichnet: 

„Brüder! Ihr ftcht heute der prälzifchen Volkswehr gegen: 
„über, die für das höchſte Gut des Menfchen, die Freiheit, kämpft; 
„nicht etwa für die Pfalz, nein für ganz Deutfchland. Wir wollen 
„feinen Kampf mit dem preußifchen Volk, das wir adıten als ein 
„tapferes, hochherzigeg, und von dem wir überzeugt find, daß in 
„ihm diefelbe Begeifterung für die Freiheit glüht wie in ung. 

„Bir wollen nur einen Kampf mit feinen eigenen Unterbrüdern, 
„den Kürften und ver Kafte Bevorzugter, die fie umgeben, und vie 
„von dem gegenwärtigen Kampf die Vernichtung ihrer vwolfefeind- 
„lichen Privilegien fürchten. — Brüder! Solvaten! reicht ung die 
„Hände, wenn man euch gegen ung führt; bevenft, daß eure Pflich- 
„ten ald Bürger, eure Pflichten gegen eure Väter, eure Brüder 
„und das ganze Volk höhere find, als gegen den König, der eud 
„mißbraucht, euch wie und verräth und euch den barbarifchen Hor: 
„den des ruffifchen Czars überliefert” u. ſ. w. 

13. Iuni. 

1. Armee: Korps. Die 2., 3. und 4. Divifion überfchritten 
die pfälzifhe Grenze. Der Korpe- Kommandeur General kieut. 
v. Hirfchfeld erließ bierbei an die aufftändifchen Provinzen Baierns 
und Heffens folgenden Aufruf: 

„Bewohner yon Rheinbaiern und Rheinbeffen! Auf Befehl 
„meines Königs, veranlaßt durch die Aufforderungen eurer Regie- 
„rungen, die bundesmäßige Hülfe zu leiften, betrete ich mit meinen 
„braven Truppen, euren beutfchen Brüdern, heut eure Grenze, um 
„eud den durch Aufruhr und Verrath geftörten Frieden wiederzu— 
„bringen. Den wohlgefinnten Bürgern verfpreche ih Schuß, und 
„erwarte von ihnen Fräftige Unterftüsung bei Handhabung des Ge— 
„ſetzes und bei Herftellung der Ordnung. Die Aufrührer aber, die 
„euch in Unglüd und Verderben geftürzt haben, werde ich mit ftarfer 
„Hand niederwerfen, wo ich fie finde. — 

„Ihr preußifchen Untertbanen, die ihr durch Aufruhr und Ber- 
„rath den preußifchen Namen fchändet und in den Reiben ver Re- 
„bellen gegen eure Brüder fümpft, ihr ſeid dem Kriegsgejeg uns 
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„nachſichtlich verfallen. Ihr habt vie Todesſtrafe verwirft und fie 
„wird euch treffen nach dem Geſetz!“ | 

Baumbolvder, den 13. Juni 1849. 

Der fommandirende General v. Hirfchfeld. 

Das Detafhement des Dberften v. Brandenftein bes 
fegte Die Stadt Worms, aus der fich Die, einige Tage vorber ein- 
gerüdten, Freifchaaren des Bormittags fehr eilig abzogen, ale fie 
son dem Anmarſch der preußifchen Truppen Nachricht erhalten 
batten. 

Die I. Divifion marfcirte bis Pfeddersheim und Um— 
gegend. 

Bei Niedesheim ftieh die Avantgatde auf eine, etwa 150 
Mann ftarfe, Abtheilung Freifchärler, welche fih nach dem Verluſt 
mebrerer Zodten und Gefangenen bald zurüdzog. 

Die 4. Divifion folgte der erften, von Kreuznach nah Al— 
jev. Prinz von Preußen, welder während des Marfches un: 
erwartet bei diefer Divifion eintraf, wurde von den Truppen mit 
Entbufiasmus, ungebeuchelter Freude und großem Jubel empfangen. 

Die 3. Divifion überfhritt bei Grumbad die Grenze, 
marjchirte bis Lauterecken und fchob ihre Vorpoften bis Wolfſtein. 

Die 2. Divifion dirigirte fi aus ihren engen Quartieren 
in der Gegend von Neunfirhen, Wiebelsfirdben und Dtt- 
weiler auf der Chauffee gegen Homburg und von da nadı Kö— 
nigsbruchhof. 

„Die von den Inſurgenten gedrückten und beraubten Einwohner 
empfingen und begrüßten ung,“ ſchreibt ein Theilnehmer jenes Feld- 
zuges, „an allen Orten wie lang erfehnte Freunde und Befreier. 
Die Frauen und Kinder wehten mit weißen Tüchern aus den Fen— 
ftern, und die halbe Bevölferung ftand mit entblößtem Haupte in 
den Straßen, balb noch fcheu, halb ſchon vertrauensvoll die erften 
Preußen zu begrüßen. „Gott fei Danf, daß Sie bier find’ — 
„Seid Ihr endlich angefommen Ihr lieben Herrn?’ rief e8 von 
allen Seiten in einem Zone, welcher deutlich bewies, wie viel die 
armen Leute durch ihre Bedrücker gelitten hatten; in einigen Städten 
zeigten fich indeß auch manche unmwillige und verbächtige Gefichter. 
Die Orte waren von der fräftigen männlichen Bevölkerung meift 
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entblößt, und die weiblichen Bewohner, häufig in Thränen, baten 
laut um Schonung für ihre Söhne und Brüder, die nur gemwalt- 
fam zu den Inſurgenten!) zu geben gezwungen worden wären. 

Als die 2. Divifion von Neunfirdben aus über Mittel- 
Bexbach in die Pfalz eingerüdt war, fchidten vie dort aufgeftell- 
ten Freifchärler einen Parlamentair mit der Anfrage an den Ge: 
neral: „ob die Truppen als Freunde der freien Pfalz kämen?“ — 
worauf der General antwortete, vaß er nur ein Königreich Baiern 
fenne, von dem die Pfalz eine Provinz fei, die er von der Anar— 
chic zu befreien geſandt worden fei. 


Gefecht bei Somburg. 


Der Parlamentair entfernte fib. Bei Mittel-Berbad war 
die große Straße durd Bäume verrammelt und an einigen Stellen 
durchftochen, was jedoch am weitern Vorgehen nur unbedeutend 
hinderte. 

Sp wie ſich die Avantgarde (Füſilier-Bataillon 25. Inf.- 
Regiments, 2 Züge der 1. Komp. 8. Jäger-Bataillons, ein De- 
tachement Pioniere, 4 Esfadron 3. Ulanen-Regiments und 2 Ge— 
fchüße ver Gpfündigen Fuß-Batterie No. 11.) unter Befehl des 
Major v. Mutius gegen Mittel-Berbadh, das an ver Eifen: 
bahn nah Homburg liegt, in Bewegung feßte, ergriffen die da— 
jelbft aufgeftellten Infurgenten=Borpoften auf dem deshalb bereit 
jtebenden Eifenbahnzuge eiliaft die Flucht; eine Verfolgung war 
daher unausführbar. 

Homburg war, nad den eingegangenen Nachrichten, mit etwa 
1500 Mann und 5 Gefchüsen unter dem ehemaligen preußifchen 
Lieutenant v. Schimmelpfennig befegt. Die preußifche Avant- 
garde fegte ihren Marfch nad der Stadt unaufbaltfam und fo fchnell 
fort, daß fie unweit des Lappentäſcher Hofes angefommen, 
deutlich den Generalmarich ver Infurgenten in Homburg fchlagen 
börten. 


) Den Namen „Freifchärler” leiteten dieſe Gebrüdten ab von „volle Frei- 
beit haben, die Einwohner nad Willführ zu ſcheeren.“ 
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Die Stadt wurde von der Avantgarde, welche hierbei von den 
an der Zweibrüdner Straße aufgeftellten jenfeitigen Kanonen, je- 
doch ohne Berluft befchoffen ward, angegriffen. Eine, an der Tete 
marſchirende Section Jäger reichte hin, um die Infurgenten, nach— 
dem fie 8 Mann verloren hatten, zum Berlaffen ver Barrifaden zu 
nöthigen.. Da das Wegräumen derfelben viel Zeit in Anfpruc 
nahm, während welcher fich die Inſurgenten auf der Zmweibrüdner 
Straße zurüdzogen, fo wurde eine Eskadron Ulanen und 6 Ger 
ſchütze nach dem Öftlich gelegenen Thor und durch die Stadt zur 
Verfolgung vorgeichicdt!). Die Infurgenten hatten indeß bereite 
den etwa 2000 Schritt hinter der Stadt liegenden Wald erreicht, 
und es mußte die augenblidliche Weiterverfolgung durd Kavallerie 
aufgegeben werden; zwei Granatjchüffe war alles, was ſich nod 
tbun ließ, um den Infurgenten einigen Berluft, den fie, wie ſich 
jpäter ergab, hierbei erlitten, beizubringen. Noch ehe die Divifion in 
die Stadt einrüdte, ward fie von einer Deputation begrüßt und in 
der Stadt felbit wurden die Truppen mit Freudengefchrei empfan- 
gen; man brachte ihnen von vielen Seiten Erfrifchungen entgegen. 
Ein Schreiber aus dem Ort, der die Bewohner früher oft aufge: 
wiegelt hatte, wurde jest won dieſen vergeftalt mißhandelt, daß er 
son den einrüdenden Truppen aus Menfchlichfeit geſchützt wurde; 
das weibliche Gefchlecht that fich bei diefer Mißhandlung beſonders 
hervor. 

Die Flucht der Infurgenten war fo eilig, daß fie die Pferde 
der Geſchütze ausipannten und, um ſchneller wegzufommen, ihre 
5 Gefchüße in dem Dorfe Einöd, 4 Meile von Zweibrüden, 
fteben ließen. Leider wurde dies zu ſpät befannt; denn obgleich 
jofort eine Abtheilung Infanterie (des 24. Inf. Regmts.) zu Wa- 
gen nachgeichict wurde, fand diefelbe, als fie am Abend an den 
bezeichneten Ort anfam, die Gefchüge nicht mehr vor, fondern be- 


) Als die Artillerie vorgezogen wurde und im Trabe durch die Truppen 
ging, brachten ihr dieſe ein freudiges „Hurrah“. Die zum Gefecht aufgeſeſſenen 
Artilleriften jubelten und fchienen ben Augenblid nicht erwarten zu Fönnen, bie 
ed zum Abprogen fam; leider verließ ber Gegner zu fchnell feine Aufitellung 
und war fihon beim zweiten Begleitihuß aus dem Bereich des Feuers, 
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reits nah Zweibrüden gefchafft. Eine Verfolgung in jener Rich— 
tung lag nicht im Operationsplan der Divifion, vielmehr feßte die— 
felbe ihren Marfch in der befohlenen Direction auf Kaiſerslau— 
tern bis in die Gegend von Königsbruchhof fort. 

Die proviforifche Regierung floh ſchon an demfelben Tage aus 
Kaiferslautern und ließ als letztes fchriftliches Anvdenfen ven 
nachftebenden Bericht zurüd, in weldem fie die Gründe über das 
nicht gehinderte Einrüden der Preußen in vie Pfalz angiebt: 

„Die Preußen marfchirten an drei Punften zugleih in die 
‚Pal. Da die Stadt Homburg, auf welche ſich die Kolonne 
„birigirte, von mehreren Seiten angegriffen erfchien, Homburg 
„aber in offener Gegend gelegen, nur von einem großen und voll- 
„Ständig bewaffneten Zruppenforps zu halten ift, fo 309 der bort 
„fommanbirende Major Schimmelpfennig feine Abtheilungen nad 
„furzem Geplänfel nad Zweibrüden, um von dort aus die Päffe 
„bei Pirmaſens zu deden und dem Feinde das PVorrüden auf 
„Landau zu erfchweren. 

„Eine zweite Kolonne der Preußen virigirte fih auf Landau, 
„eine dritte durchs Lauterthal über Lautereden und Wolf: 
„Hein gegen Kaiferslautern. Diefe Stadt mußte aufgegeben 
„werden, — Die proviforifche Regierung gebt nah Neuſtadt a. 
„d. H. ab; bier werben die übrigen badifchen Truppen erwartet, 
„um das weitere Vorbringen der Preußen zu verbindern. 

„Das Lauterthal ift durd faft unglaubliche Unfähigkeit und 
„Feigheit Fampflos aufgegeben worden: der Mangel gebilveter und 
„tapferer Offiziere macht fich bedeutend fühlbar uud das Princip 
„der freien Führer Wahl bat manden Unfähigen zu Stellen ge- 
„bracht! 

14. Juni. 

l. Armee- Korps. Die 1. Divifion und das von jeßt 
mit demfelben vereinigte Detafchement des Oberften v. Branden— 
ftein hatte in den am 12. bezogenen Kantonnements Rubetag. 

Die 2. Divifion rüdte bis Landſtuhl. 

Die 3. Divifion ging im Lauterthal bis Kaiferslaue 
tern vor. 
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Die proviforifche Regierung, welche in taufend Phrafen erflärt 
batte, mit dem Bolfe ſiegen oder untergehen zu wollen, war, wie bereits 
erwähnt, mit dem Reſt des zufammengerafften Geldes davon und 
nah Neuftadt a. d. H. gegangen, nachdem fie noch zuvor jene 
Proflamation erlaffen, die fi) gegen den gefunden Sinn der preu- 
ßiſchen Soldaten eben fu erfolglos zeigte, als ſpäter der verſuchte 
Kampf der Infurgenten mit den Waffen in der Hand. 

Als diefe Regierungsmänner ın Neuftadt anfamen, fanden 
fie. ein fo geringes ntereffe am Kampf gegen die anrüdenden Preu- 
en, daß die Bürgerwehr unverbolen äußerte, ihre Waffen niever- 
legen zu wollen. 

Aus Kaiferslautern waren die Freifhärler und Bolfe- 
wehren bereitd am frühen Morgen des 14. abgezogen. Es ift 
Thatfache, daß ſchon jegt an den Orten, wo es befannt wurde, daß 
die Preußen eingerüdt waren, die gezwungenen Neulinge der pfälzi- 
chen Bolföwehren mit Freuden die erfte befte Gelegenheit erarif- 
fen, um fich der Waffen zu entledigen und in die Heimath zu 
eilen. Die LYanpbewohner, deren Söhne gewaltiam von den Ins 
furgenten fortgerifjen worden waren, ſuchten ſich auf alle Weife 
die Gunft der Preußen zu erwerben; fie bradyten ihnen Brod, Wein, 
Eier ꝛc. entgegen, ehe fie in den betreffenden Ort noch einge- 
rüft waren, und baten unter Jammer und Thränen ihre Söhne 
zu fchonen. 

Die 4. Divifion traf ſchon am 13. bei Gelegenheit einer 
Refognoszirung gegen Morſchheim die nfurgenten, mit denen 
einige Kugeln gewechfelt wurden. Am 14. vereinigte ſich die Avant- 
garde der Divifion, beftehend aus dem Berliner Garde-Landwehr⸗ 
Bataillon, dem Füfilier-Bataill. 24. Inf.Regmts., zwei Gpfündigen 
Geſchützen der Fuß-Batterie No. 37. und 2 Schwabronen des 7. 
Ulanen-Regiments unter Befehl des Oberſten v. Scleinig bei 
Morſchheim, um gegen Kirchheim-Boland vorzurüden, wel— 
ches nach eingegangenen Meldungen eben fo, wie das rechts vor— 
wärts von Morſchheim liegende Orbis von den nfurgenten 
befegt fein follte. Ihre Stärfe ward auf 10—1100 Mann ange: 
geben, darunter 7-- 800 Dann Bolfswehr, 2—-300 Mann Mainzer 
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und Alzeyer Schügen, Lestere unter Zig und Bamberger; das 
Ganze unter Führung des Polen Ruppert '). 


Gefecht bei Kirchheim: Boland. 


Beim Borgeben gegen Kirhbeim-Boland murben bie Vor— 
truppen aus dem Orte befchoffen und daher fofort zum Angriff 
deſſelben gejchritten, worüber bei den Vorrückenden die freudigfte 
Kampfesluft laut wurde; zu ihrer Betrübniß fam nur ein Theil ver 
Avantgarde ins Gefecht. 

Eine Füſilier-Kompagnie mit einigen Ulanen ging nach 
Drbis, um dies Dorf abzufuchen, zu nehmen und dann den An- 
griff auf Kirchheim-Boland von der norbweitliden Seite zu 
unterftügen. 

Drbis fand man nicht mehr befest. 

Sp wie ſich diefe Kompagnie der rechten Flanke in gleiche 
Höhe. mit den VBortruppen der Avantgarde geſetzt hatte, drang bie 
Legtere gegen die Stadt. 

Die Infurgenten, etwa eine Kompagnie ftarf, debouſchirten aus 
derjelben, und es entipann fich das Tirailleurfeuer. Während man 
bier die Infurgenten in der Front befchäftigte, gingen eine Kom— 
pagnie (Berliner) Garde-Landwehr, ein Zug Füfiliere und einige 
Ulanen linfs nah der Heuburger Mühle, um von bier aus bei 
dem Angriff auf die Stadt mitzumirfen, 

Die in der Front vorgegangenen Inſurgenten wurben in bie 
Stadt geworfen, dieſe aber von ihnen fo lange vertheidigt, big jie 
ſich, gleichzeitig in der Front angegriffen, von der Artillerie bewors 
fen und von beiden Flanfen= Detachements, welche in die Stadt 
eindrangen, bedroht, eiligft zurüdzogen. 

Ihre Arriergarde warf fih in den Sclofgarten, deſſen ſüd— 
weitlihe Ede verbarrifadirt war, und verftärfte die dortige Beſa— 
sung; das Gros zog fich, bald nad den erften Kanonenſchüſſen, 


) Der in diefem Tagebuche oftgenannte Infurgentenführer Oberft Beder (f. 
Baden, 16. Mai) in feiner Gefchichte der füd-deutfchen Mai-Revolution jagt: im 
Kirchheim-Boland fand das rheinbeffifche Korps unter Zip, etwa 1500 M. 
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theils gegen Rodenbaufen, theils auf Göllheim, Dannen- 
fels und Dürfbeim, wo es fid mit dem prälziichen Bolfswehr- 
Bataillon Schlinfe und den Truppen Blenfers!) vereinigte. 

Die Barrifade am Schloßgarten wurde von ber I. Kompagnie 
des Garde-Landwehr⸗Bataillons und einigen Füfilieren genommen; 
eine Kompagnie Füſiliere, unterftügt von einer Kompagnie Garde— 
Landwehr, drang durch das Hauptthbor in den Schloßgarten, aus 
welhem nun aud der Reft der Infurgenten fo eilig in die nahen 
bewaldeten Berge und das hohe Korn flob, daß nur 30 Mann 
derfelben von den nachſetzenden Mlanen gefangen wurden ?). 

— Wenn überhaupt fowohl in diefem als in den fpätern Ge— 
fechten Gefangene gemacht wurben, fo ift dies allein den oft ange- 
firengteften Bemühungen der Offiziere zugufchreiben, da die preußi= 
fhen Solvaten eine fo beftimmte Meinung über das verbrecherifche 
Treiben ver Infurgenten, insbefondere der Kreifchärler gewonnen 
hatten, und durch die eigne Anfchauung der WVerbältniffe von Tage 
zu Tage noch mehr darin befeftigt wurden, daß fie fich mit Ge— 
fangennehmung nur in feltenen Fällen befaßten. Der Abfcheu, die 
Erbitterung der preußifchen Soldaten gegen jene unregulären Hor— 
den, wurde durd die in der Pfalz gemachten Erfahrungen auf's 
Höchfte gefteigert, und es ift menfchlich wohl zu erflären, daß darin 
in einzelnen Fällen über die gewöhnliche Grenze hinaus gegangen 
worden fein mag. — Wie tief verachtet und gehaßt die Freifchärler 
und ihre Grundfäge den Preußen waren, bemweift unter anderm, 
daß jever Soldat von feinen Kameraden beneivdet wurde, der dag 
Süd batte, einen dieſer Nebellen im Gefecht zu tödten. — 

Der Berluft ver Infurgenten fonnte nicht ermittelt werden, da 
fie ihre Verwundeten mitmahmen; an Todten fand man etwa 50, 
darunter die Mehrzahl Mainzer Schüßen #), die ehrlich aber thöricht 


ı) Die demokratiſchen Berichte geben die Feigheit der Einwohner und felbft 
eines Theild der Eolonne als Urfache des übereilten Rüdzuges an. — ?) Nadı 
ben Lügenberichten jener Tage wurden 17 dieſer Gefangenen nad dem Gefecht an 
bie Bäume geftellt und von ben Preußen erjchoffen. — ’) Man mollte darunter 
bie Bürger Nabe, Schwas, Scheidel, Schloffer, Brobl und Stumpf, 
fammtlih aus Mainz, und Wolff aus Ober-Ingelheim erkannt haben. 
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genug waren, ihrem fchlechten Führer Zitz die ſchmachvolle Flucht 
zu deden '). 

Die Befleivung der Todten beftand größtentheils in. der blauen 
Blouſe; — ein Unterfchied der früheren, geringern ober höhern 
Stände verfelben ließ ſich durch die gröbere oder feinere Leibwäſche 
wohl vermuthen. Unter den Gefangenen befanden fi) 8 Mann 
aus Mainz und Umgegend. Bon den Truppen wurden 2 Füfiliere 
und 1 Ulane verwundet ?). 

Dem Prinzen von Preußen, der bereits vor dem Gefecht 
wieder bei der Divifion eingetroffen und mit einem allgemeinen 
„Hurrah“ empfangen worden war, wurde auch während des Ge— 
fechts mandes „Hoch“ aus ſchwellender Bruft zugejauchzt, fobald 
fi) Dderfelbe der einen oder andern Abtheilung näherte. Der ibn 
begleitende Prinz Friedrich Earl — Sohn des Prinzen Carl, 
Bruders des Könige von Preußen — hatte dem Gefecht in ber 
vorberften Linie beigemwohnt und fich fpäter zur großen Freude ders 
jelben in deren Bivouak aufgehalten. 

Die Divifion war nad dem Gefecht mit dem Gros nad 
Mannheim, mit den Vorpoften bi8 Standenbühl und Weis 
tersbaufen gerüdt, ohne auf weiteren Widerftand zu ftoßen ober 
Gefangene zu machen, da den Infurgenten bei ihrer biejegt bemwie- 
fenen, ungewöhnlichen Schnellfüßigfeit die Schluchten und Wälder 
des Donnersberges Gelegenheit gaben, fich jeder fchleunige Berfols 
gung zu entziehen. 

Wenngleih beim Ginrüden der Preußen in die Pfalz in 
Kirhheimboland auf Befehl des Abgeoroneten Zitz Sturm ge: 
läutet wurde, aud die Landleute angewiefen waren, ſich auf dies 
Zeichen in Kirhheimboland zu fammeln, fo erfchien doch nicht 
ein Mann verfelben, fo wie überhaupt von den Bewohnern 
der Dörfer und denen der Stadt Kirhbeimboland den preußis- 
fchen Truppen Feinerlei Wiverftand entgegengefest wurde: fie wur— 


ı) Big und Bamberger entfloben gemeinfchaftlic in einem Wagen auf 
der Straße über Rodenbaufen nah Neuftabt und fanden erft in Bafel 
etwas Ruhe und Befinnung. — ?) Beder läßt, nach Ausfage ber Bürger von 
Kirchheimboland, 30 todte Preußen in dieſem Befecht „ſchnell“ von ihren 
Kameraden begraben. 
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ben vielmehr aud bier als Befreier von einer vrüdenden Gemalt- 
berrichaft begrüßt *). 

Als die Preußen (ſ. Pfalz, 13. Juni) ın Worms einrüdten, 
fam eine Deputation Frankenthaler mit ihrem Bürgermeifter an 
ber Spige zu dem Dberften v. Brandenftein und bat um Sco- 
nung für ihre Stadt, da fie feine Gewalt in Händen gehabt hät- 
ten, um gegen bie Freifchärler aufzutreten. „Die Freiſchärler“, be> 
merfte die Deputation hierbei, „feien heut gegen Dürkheim abge- 
zogen, nachdem fie mehrere Bürger als Geifel mitgenommen“ — 
und bat ſchließlich, daß die preußifchen Truppen als Freunde bei 
ibnen einziehen möchten. 

15. Juni. 

1. Armee-Corps. Die 1. Divifion rüdte in Franfen- 
tbal und Umgegend ein; mit ihr Die worgenannte Deputation, da 
fie e8 nidyt wagte, noch am 14. ohne Gefahr ihres Lebens in ihre 
Stadt zurüdzufehren. Den Prinzen von Preußen, ver fich bei 
der Divifion befand, empfing man mit Krängen, eben fo die Trup- 
pen. — Die Bürgerwehr wurbe entwaffnet und die Gewehre nad 
Worms geichafft. 

Ein Bataillon (1. Bat. 30. Inf.-Regts.) war in Worms zu- 
rüf gelaffen worden; die Avantgarde ging bis Dagersheim vor. 

Bon Oggersheim marfcirte ein Bataillon (das 1. des 28. 
Inf.Regts.) eine Schwadron Hufaren (9. Reg.) 2 Fußgeſchütze ver 
Batterie Nr. 34. und 30 Jäger unter dem Major Künzel gegen 
Ludwigshafen, um bdiefen Ort zu recognogziren und zu nehmen. 


Gefeht von Ludwigshafen. 
Lurmwigshafen, gegenüber von Mannheim, dicht am 
Rhein gelegen, hat nur 2 Straßen mit vielen großen Häufern, 


) Doch zeigte fih auch der Einfluß der Aufwiegler auf die Einwohner an 
manchen Orten, und oft auf eine faft unglaubliche Weiſe. So verftedte in 
Moorlantern die bäuerlihe Wirthin eines preußifchen Offiziers ihre brei klei— 
nen Kinder vor ihm in den Keller, weil fie von jenen Bolfsbeglüdern überredet 
worden war, daß bie Preußen die Meinen Kinder äßen. Erft nach der Ber: 
fiherung des DOffiziers, daß er felbft Vater einer zahlreichen Familie und voll- 
ſtändig gefättigt fei, erlöfte fie die armen Kinder aus ihrem Berfied! — — 
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darunter mehrere Yagerbäufer und Magazine. Cine der beiden 
Straßen in der Berlängerung der Rheinbrüde durchſchneidet 
den Ort und bildet dann die nach Franfentbal führende Chauſſee; 
diefe macht etwa 300 Schritt von den legten Häufern Ludwigs— 
bafens einen ftumpfen Winfel und führt dann in grader Linie 
dur das, eine Stunde entfernt liegende, Dggershbeim nad 
Frankenthal. — Die zweite Straße gebt von dem nörblich lies 
genden Bahnbofe quer dur den Dre über Mundenbeim nad 
Speier. 

Segen 11 Uhr wurde die Spise des Detafchements unter 
Major Künzel in der Nähe des Rohrbacherhofes von den 
Infurgenten — badifcher Infanterie — beſchoſſen. 

Bon der Infanterie des Detafchements angegriffen und bie 
an jenes Gehöft verfolgt, verließen die Infurgenten auch dies, und 
zogen fich, gededt Durch das hohe Korn, nah Ludwigshafen. 

Beim weiteren Vorrüden gegen Ludwigshafen zeigte fi 
eine Kolonne Fnfurgenten, die aber in demfelben Augenblid vers 
ſchwand, als ihr die preußifche Artillerie einige Schüffe entgegen 
ſandte. 

Der nördliche und weſtliche Ausgang der Stadt war durch 
Barrifaden aus Baummwollen-Ballen gefchloffen; hinter ven legteren 
ftanden zwei feindliche Gefchüge; die an die Barrifaden anftoßenden 
Häufer, namentlich der an dem weftlihen Ausgange gelegene Gaft- 
hof „zum deutichen Haufe” waren ftarf befegt, und die vorgeben- 
den Truppen erhielten ſowohl von bier aus ald auch von dem be— 
fegten Bahnhofe ein fehr Iebhaftes Feuer. Eine feindliche Kolonne, 
die fogenannte Befangoner Legion, verfuchte hinter der Barrifade 
am deutfchen Haufe im Sturmfchritt mit bochflatternder Fahne ber- 
vorzubrechen, zog fih aber gleich nad dem erften Schuß der beiden 
Geſchütze in großer Eile und Unordnung wieder zurüd. 

Nach einem kurzen Tirailleurgefecht ging die preußifche Infan— 
terie zum Sturm über, nabm die beiden Ausgänge und trieb die 
Inſurgenten zurüd, welche fich in milder Flucht durch Häufer und 
Gärten nach der Nheinbrüde zu ftürgten; bei diefem Angriff wur— 
den die feindlichen Geſchütze an der weftlichen Barrifade durch das 
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Feuer der preußifchen Artillerie fehr bald zum Rückzuge über die 
DBrüde gezwungen. 

Gegen die aus dem zweiftöcigen Gaftbof zum veutfchen Haufe 
feuernden Infurgenten fchoß die preußifche Artillerie mit Schraw- 
nel8; nady dem 3. Schuß wurde das Schügenfeuer der Infurgen- 
ten ſchwächer, und die anrüdende preufifche Infanterie ftürmte fo- 
wohl dies Haus!) als auch die Barrikade. 

Ein Theil der Infurgenten 309 ſich über die Brücke nad 
Mannheim, ein anderer floh in ver Richtung nah Speier. 
Beim Rüdzuge über die Brüde Iöften fie das dritte und vierte 
Joch derfelben, aber mit folder Eile, daß mehrere von ihnen in ven 
Rhein ſtürzten und ertranfen; auf ver Brüde felbft verloren fie 
noch einige Todte dur das Büchfen-, Infanterie» und Artillerie 
feuer der Preußen. 

Sleichzeitig mit dem Sturm auf diefe Barrifade drangen die 
Preußen auch nörblid in Ludwigshafen ein; zwei Barrifaden, 
welche in der Rheinftraße das Vorgehen erfchweren follten, wurden 
fehr bald genommen und die Infurgenten auch bier zurfidge- 
worfen. — 

Das Gefecht hatte etwa 2 Stunden gedauert, um 42 Uhr 
war Ludwigshafen vollftändig im Befis der Preußen, welche 
troß des fehr heftigen und anhaltenden feindlichen Gewehr- und 
Gefchüßfeuers, wobei die Artillerie ver Infurgenten befonders gut 
gefhoffen hatte?), doch nur drei dur Kanonenfugeln getödtete 
Artilleriften und zwei leicht verwundete infanteriften hatten. Da— 
gegen fand man außer den auf der Brüde gebliebenen Infurgenten 
7 Tobte an der weſtlichen Barrifade und 10 im veutfchen Haufe; 
gefangen wurden 27 Freifchärler, darunter 9 ſchwer Bermwundete 
und 4 baierſche Soldaten. 


+) Im Hinterbaufe diefes Gafthofes brach unmittelbar nach ber Erftürmung 
Feuer aus, was offenbar von ben herausgeworfenen Infurgenten angelegt war, 
denn man fand bei fpäterer genauerer Durchſuchung bes Gafthofes noch eine be- 
beutende Menge Schwefel und ein Padet mit 35 Pechfadeln, — ?) Die In- 
fanterie dagegen ſchoß ſehr ſchlecht. 
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Kanonade von Ludwigshafen. 

Schon während des Gefechtö waren am jenfeitigen — Mann- 
heimer — Rheinufer Gefchüge, zum Theil fchweren Kalibers auf- 
gefahren worden, mit denen die vorrüdenden Preußen befchofien 
wurden. Sp wie nad der Einnahme des Plages die fliebenven 
Infurgenten das jenfeitige Ufer erreicht hatten, wurde von dieſen 
Geſchützen, unter denen ſich zwölf in die übrigen Batterien ver: 
theilte Schwere ſehr bemerfbar machten, das Außerft lebhafte und 
gut gezielte Gefchüßfeuer verdoppelt, auch von zahlreichen Büchfen- 
ſchützen unterftüst. Das Xestere wurde von der preußifchen Sn: 
fanterie und ganz beſonders von den Jägern vollfommen paraly- 
firt; gegen das erftere fonnten indeß die leichten preußifchen Sechs— 
pfünder nicht viel ausrichten und obgleih fie die am  jenfeitigen 
Ufer hinter Barrifaden ftehenden Infurgenten lebhaft und wirkſam 
befchoffen, wurden fie doch zurückgezogen, da fie dem euer jener 
fchweren Kanonen befonders auggefegt waren. Die preußifchen 
Geſchütze nahmen eine Aufftellung, aus welder es möglich wurde, 
einen etwa beabfichtigten Uebergang von Infurgenten mittelft Fäh— 
ren ꝛc. abzumeifen. 

Es mochte 3 Uhr des Nachmittages fein, als eine jenfeitige 
Granate in den Waarenfchuppen am Zolltbore einfchlug, zündete 
und ein Feuer verbreitete, welches bis Abend ſämmtliche Dafen- 
bauten, das Lagerhaus x. ergriff. Der Brand dauerte Die ganze 
Nacht hindurch. Auch in die Barrifade am deutfchen Haufe fiel 
eine der vielen Granaten und zündete die Baummollen - Ballen, 
welche ebenfalls ein Raub ver Flammen wurden. Im Laufe des 
Nachmittags gerietb auch die NRheinbrüde auf der Mannheimer 
Seite in Brand, der ſich fpäter von Jod zu Joch fortpflangte 
und während der folgenden Tage faft die ganze Brüde verzehrte *). 


:) Beder fagt: Die Einnahme von Ludwigshafen fei durch eine mit 
den Mannheimer Bürgern verabredete Verrätherei möglich geworden, Andere 
Berichte hielten es nicht unter ihrer Würde, öffentlich befannt zu machen: „Die 
Preußen wurden ohne Verluſt von unferer Seite aus Ludwigshafen gewor- 
fen! — Noch Andere behaupteten, die Bürger bätten bie weiße Fahne — bei 
Annäberung ber Preußen — aufgeftedt, es fei Fein einziger Schuß gefallen x. 





In der Pfalz. 185 


Die 2. Divifion hatte in den Quartieren ves 14. 
(randſtuhl, Hauptftuhl und Ramftein) Ruhetag. Die Bor- 
poften ftanden im Gebirge bei Hobeneden, Donzenberg und 
dicht an Raiferslautern, wo, wie bereits (S. 176) angegeben, 
bie 3. Divifion eingerüdt war. 

Die 3. Divifion hatte Ruhetag in und bei Raiferslautern. 

Der 4. Divifion war in Folge der durch die 3. Divifion 
fatigefundenen Befegung von Kaiferslautern der Befehl ger 
worden, über Grünftadt gegen Freinsheim zu maridiren. 

Als rechte Seitendedung dirigirte fie ein Detafchement von 
2 Kompagnien Infanterie und 40 Ulanen (die 12. Komp. 24. Inf. 
Regts. und die 2. Komp. Berliner Garde Landw.- Bataill.) unter 
Hauptmann v. Braafe über Eifenberg, Neu-Leiningen nad 
keiftadt. 


Zufammentreffen bei Dürfheim. 

Dis Leiftadt fegte dies Detafchement: feinen Marſch ungebin- 
bert fort. Hier machten Landbewohner die Anzeige, daß die etwa 
200 Schritt nah Dürkheim zu vorliegende Schludht mit Infur- 
genten angefüllt ſei. — Eine unternommene NRecognoseirung be- 
Hätigte die Nachricht: denn die vorgeſchickten Abtheilungen erhielten 
aus dem nahen Gebüſch Büchfenfeuer, und man fchritt zu Bertrei- 
bung der Infurgenten, von denen ſich eine Kolonne zwiſchen Ung— 
Rein und Dürfheim zeigte. 

Ein Zug Füfiliere ging auf dem Höhenzuge rechts vor; er er- 
bieft Büchfenfeuer; ebenfo die Garde-Landw.-Komp. und die Ulanen, 
welche direet auf Dürkheim zu marfchirt waren. Beide Abthei- 
lungen blieben im Avaneiren gegen die jest den Rückzug beginnen- 
den, nur durch wenige ZTirailleurs gededten Infurgenten-Eolonnen. 
Es wurde diefer Rüdzug aber bald zur wilden Flucht, als ein 
lints detafchirter Zug Füfiliere das Dorf Ungftein öſtlich umzogen 
batte und fih Dürkheim näherte. Der Neft ver Infanterie Des 
Detafchements folgte möglichft jchnell und drang — von der Sa- 
line — in die Stabt. 


186 An der Pfalz. 


Die fliebenden Infurgenten wurden zwar bis Wachenheim 
verfolgt, es konnten aber ihrer außerordentlihen Schnelligfeit we- 
gen feine Gefangenen gemacht werden, da das gebirgige Terrain 
nicht geftattete, vie Kavallerie zu verwenden. 

Bei der Wegnahme eines einzelnen, auf einem Weinberge ge 
fegenen, boben, gemauerten Gebäudes, fand man nädft mehreren 
Tonnen Pulver und vielen Kiften mit Kugeln und Patronen auch 
einige wichtige Papiere der proviforifchen Regierung. Es mar dies 
Gebäude ein Haupt» Munitiong- Magazin der Infurgenten. Nach 
den Aeußerungen der Einwohner von Dürfhbeim waren dieſe — 
unter Blenfer — an 2000 Mann gemwefen. — Sie gaben ale 
Urfache dieſes Rüdzuges den mangelhaften Worpoftendienft ihrer 
Freifchärler an, melde fih von einer preußifchen Sireifpatrouille 
hätten überrafchen laffen. — Ihr Rüdzug ging über Wachenheim 
und Deidesheim nah Musbach, einem Dorfe dicht vor Neu— 
ftadt, nahmen hier eine Aufftellung mit dem rechten Flügel an 
den Speierwald, den linfen an das Haardigebirge. Ihre Arrier- 
garde blieb in Musbach; in Neuftadt felbft Sznaide. Blen- 
fer batte bei Annäherung unferer Truppen das Kommando an 
Umbſcheiden übergeben, weil er plößlich franf wurbe und — — 
ein Brechmittel nehmen mußte! — In Wachenheim übernahm 
er wieder das Kommando! — ! — 

16 Iunt. 

1. Armeeforps. Die neu formirte Avantgarde der 1. Di— 
vifion, unter Major Künzel, ging bis über Speier; bei An- 
näberung berfelben zogen fich die dortigen Infurgenten über ven 
Rhein nad Baden. 

Das Gros der Divifion befegte Speier und Schiffer: 
ſtadt, die Referve Mutterftadt. In Ludwigshafen blieb 
das 1. Bataillon 28. Inf.-Regmts. und 4 Fußgeſchütze der 9. Kom— 
pagnie 8. Artillerie - Brigade unter Oberft v. Brandenftein, mit 
dem Auftrage, das Deboufchiren der badifchen Infurgenten über 
die Brüde zu verhindern; falls andere Truppen nah Worms 
fümen, das dort zurüdgelaffene 1. Bataillon 30. Inf.-Regmte. 
an ſich zu ziehen, und fofern ibm nicht andere höhere Befehle zu— 
gingen, mit feinem Detafchement ver Divifion zu folgen, fo wie bie 
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baierfchen Truppen des weftfräntifchen Korps (ſ. Pfalz, 17. Juni) 
bei Ludwigshafen anfämen, over Mannheim vom Nedar- 
Korps befegt würde. 


Kanonade von Ludwigshafen. 


Das Gefchüsfeuerr von Mannheim nah Ludwigshafen 
hatte die ganze Nacht mit nur geringen Unterbrechungen fortge> 
dauert; gegen Morgen wurde es einige Stunden eingeftellt, begann 
aber gegen 7 Uhr deſto heftiger") und vauerte bis II Uhr. Durd 
dies Feuer wurden bie bis jegt noch unverfehrt gebliebenen Häufer 
meift alle bedeutend beſchädigt, ohne daß es jedoch der feindlichen 
Artillerie gelang, aufs neue zu zünden. 

Die 4 leichten preußifchen Geſchütze waren nicht unthätig, 
fonnten ſich jedoch mit der, an Gefchüs und Kaliber bei weitem 
überlegenen, feindlichen Artillerie in feinen vireften Kampf einlaffen. 

Sie bewarfen daher, nächſt den feinvlichen Batterien, auch vie 
am Ufer ſtehenden Häufer, welche mit Schützen befegt waren, theils 
mit Granaten, theild mit glühenden Kugeln und Schrapnels. 
Einige Schüffe mit legtern brachten das bisher unaufbörlich ftatt- 
gefundene Infanteriefeuer auf eine ziemlich lange Zeit zum Schweigen. 
Da die preußifchen Gefchüge fehr aut gededt ftanden — in den 
Ruinen des abgebrannten Hafengebäudes — fo famen troß des 
fehr lebhaften feindlichen Geſchütz⸗, Büchſen- und Gewehrfeuers doc 
bis jegt feine Berwundungen bei den Bedienungsmannfcdaften vor. 

Während diefer Kanonade forgten die gutgefinnten Einwohner 
in und um Ludwigshafen für eine überreichliche Verpflegung, 
wobei es an den Fofibarften Weinen, ja felbft an Champagner - 
nicht fehlte. 

Das Feuer der preußifchen Geſchütze ſchwieg bis gegen 8 Uhr; 
von da bis gegen 10 Uhr wurden wieder einige glühende Kugeln 
und Granaten gegen die jenfeitigen Häufer geworfen, namentlich 
gegen den „europäifchen“ Gafthof, ver fiarf mit Schüten befest 

) Das Bombarbement wurde von dem fehweizerifchen Artillerieoffigier Sted 


von Neuenburg geleitet. Sted ift ein geborner Preuße aus dem Städtchen 
Liffe im Großherzogthum Pofen. 
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und als Bereinigungsort der Demokraten befannt war. In biefer 
Zeit wurde ein Offizier und ein Kanonier der preußischen Artillerie, 
durd Stüden Mauer, welche eine feindliche Granate herunter ges 
ſchlagen hatte, leicht verwundet, und war dies der ganze Berluft an 
diefem Tage. 

Für Jeden — fagt ein Theilnehmer des Gefehts — der bie 
Nacht vom 15. bis 16. Juni in Ludwigshafen zubradte, um— 
geben von einem Meer von Flammen, welde bis: zum Himmel 
empor loderten, umfauft von feindlichen Gefchoffen, melde Frachenv 
in die Mauern und Dächer ver Gebäude fchlugen, gefpannt durch 
die Erwartung eines feindlichen Ueberfalls, wird bie Erinnerung 
an diefe Situation unvergeßlich bleiben. 

Die 2. Divifion hatte den Befehl erhalten, im Anmeiler 
Thale vorzudringen und ging des Morgens 45 Ubr über die Fels: 
mühle und die Sedinger Höhe ins Thal nah Queidersbach bie 
Rothalben. 

Der Marfc war ermüdend und die Divifion machte, eiwa um 
410 Uhr bei dem Dorfe Hörsbach angefommen, Halt um zu 
ruben. Den Einwohnern war die unerwartete und fo frühe Er- 
fcheinung zwar eine große Weberrafhung, aber fie brachten ven 
„Truppen doch bald volle Weinfäffer und gefüllte Brodkörbe ent- 
gegen. Nach einer furzen Raſt und dem genofjenen Frübftüd 
wurde der Marfch über Steinalben, Waldfiſchbach und Burg- 
alben fortgefest. In Burgalben blieben zwei Bataillone — 
das 1. und 2. 24. Inf.-Regmts. — die feit 3 Uhr auf vem 
Marſch gewefen waren. Das Gros rüdte um 4 Uhr Nachmittags 
in und um Rotbalben ein. 

Rothalben, ald Sis der rotben Republifaner befannt, wollte 
auf die Unterbringung der Truppen nicht eingerichtet fein, vaber 
diefe die Unterbringung felbft übernahmen und fchnell beendigten. — 
Noch am Morgen vefjelben Tages hatte der Haupt-Agitator der 
Haardt — wie meift überall, ein verdorbener Advokat — Dr. Weiß, 
das Bolf aufgeregt, die freie untheilbare Republif proflamirt und 
war mit den waffenfähigen jungen Leuten nach Pirmafenz ab- 
gegangen. Einige diefer Infurgenten näherten fich des Nachmittags 
Rothalben und fchoffen nah den ausgeftellten Poften; nachdem 


biefe aber zwei derfelben getödtet, einen verwundet und gefangen ") 
genommen hatten, zogen fie eiligft wieder ab. 

In Folge diefes Verſuchs auf Rothalben mwurbe eine Re— 
fognoszirung mit drei Kompagnien — zwei vom 25. Inf.-Regmt., 
eine vom Lanpwehr-Bataillon Halle — und 4 Schwadron Ulanen 
unter Cherftstieutenant ». Horn gegen Pirmafenz unternommen 
und der Drt Abende 7 Uhr befegt; die nfurgenten flohen bei 
Annäherung des Detafchements übers Gebirge nah Dahn. Bon 
der augenblidlichen Verfolgung wurde abgeftanden, mweil die Truppen 
in Kolge des heutigen angeftrengten Marfches — feit 45 Uhr des 
Morgens — bereits bedeutend ermüdet waren. 

Die 3. und 4. Diviſion vereinigten fih in und um Dürf- 
beim. Die Stellung der Infurgenten in und bei Neuftadt 
ch. Pfalz, 15. Juni) wurde ſchon in der vorhergehenden Nacht 
yerlaffen und der Rüdzug bis Edenkoben fortgeſetzt. Da die 
prälzifche Vollswehr bis jegt den Preußen nirgend Stand gehalten, 
befahl Mieroslawski, die zerftreuten Korps möglichft zu verei- 
nigen und mit dem ganzen Korps nach Baden zurüd zu geben, 
und zwar — fall dies noch möglich ſei — bei Ludwigshafen; 
fonft bei Speier, oder wenn biefer Hebergang nicht mehr genü— 
gende Sicherheit böte, über die Brüde bei Knielingen. 


Die Nachricht von dem Einrüden der Preußen in die Pfalz 
batte in den höhern Kreifen in München nicht den günftigften 
Eindruck erzeugt; man hätte dafjelbe lieber von den eigenen Truppen 
geieben. Daß dieſe fich Später als die Preußen in Bewegung 
jegten, ſoll durch die Läffigfeit des abgetretenen Kriegsminiftere 
Lefuire veranlaßt worden fein, der die betreffende Ordre um 
5 Tage unerpedirt liegen gelaffen haben joll. 

Die zur Befegung der Pfalz beftimmte Divifion unter dem 
Generalsieutenant Fürften Thurn und Taris rüdte an diefem 
Tage (16. Zuni) bei Oppenheim: über ven Rhein. Der Kom: 


— — — — 


) Der Gefangene war zufällig der Sohn bes Quartiergebers, bei dem ber 
Kommandeur der Truppen lag, und am Orte als ber verborbenfte, übermütbiafte 
und unfittlichfte Gefell der ganzen Gemeinde befannt, der erft vor einiger Zeit 
ungebeffert aus Algier zurüd gekehrt war. 
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mandirende erließ eine Berfündigung an bie Bewohner der Pfalz, 
worin er anzeigte, daß der König von Baiern ibn zum Oberbefebls; 
baber ver in die Pfalz entfendeten baierfchen Heeresmacht ernannt 
und ermächtigt babe, zur Wiederherftellung der Orbnung und des 
Gehorfams in jener Landſchaft den Belagerungszuftand zu ver: 
fünden. Diefer trat denn auch jogleich in Kraft. 

17. Juni. 

Die erfte Kolonne diefer, mit dem Namen „‚weftfränfifchen 
Korps‘ bezeichneten baierfchen Truppen erreihte Worms. Der 
Kommandirende, Fürft Thurn und Taxis, zeigte dies dem Oberſt 
v. Brandenftein in nachſtehendem Schreiben an: 

„Hauptquartier Worms, ven 17. Juni 1849. Der König- 
„liche. baierfche General Fürft Thurn und Taris an den Königs 
„lichen preußifchen Herrn Dberften v. Brandenftein zu Frans 
„kenthal. Ich babe die Ehre Ew. Hocmohlgeboren in Kenntniß 
„zu fegen, daß ich mit der erften Kolonne meiner Truppen beute 
„bier eingerüdt bin, und fie erft morgen en ordre de bataille an 
„der pfälzer Grenze aufftellen fann, indem ich in einem dreizehn⸗ 
‚„tägigen ununterbrodenen Marſch vie Flußübergänge bei Würz— 
„burg, Aſchaffenburg und Oppenbeim zu überwinden hatte. 

„Sch gedenke am 19. in drei Kolonnen bis Franfentbal 
„vorzugehen; das Hauptforpe auf der großen Strafe, beftebenv 
„aus 4 Bataillonen Infanterie, a 1000 Mann, 7 Eskadrons Ka- 
„vallerie, a 150 Pferde, eine zwölfpfündige Batterie, eine reitenve 
„Batterie und 2 Haubigen und eine Brüdenequipage mit Pontong; 
„die rechte Seitenfolonne aus 3 Bataillonen, 4 Sechspfündern und 
„einer Esfadron, marfchirt über Pfeddersheim, Grof Niedes— 
„beim, Heßheim, Lambsheim; vie linke Klügelfolonne aus 
„einem Bataillon, einer Eskadron und 2 Sechspfündern marſchirt 
„über Rorbeim, Mörſch, Edigheim, Oppau, Friefenbeim. 

„Aus diefer Eintheilung werden Em. Hochwohlgeboren erfeben, 
„welche Randesftrede mir zu einem gedrängten Kantonnement nötbig 
„iſt. Es iſt sehr erwünfct, wenn die Königlichen preußifchen 
„Truppen die Quartiere erft am Morgen unfers Eintreffeng räu- 
„men, und das zwar um jo mehr, ald der Königliche preußifche 
„Herr PremiersLieutenant Gollwig mit einem Transport von 
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„zrainpferden unter biesfeitiger Bededung morgen früh 6 Uhr bier 
„abmarichirt und auf weitere Eöforte von Frankenthal rechnet: 

„Schließlich habe ih nod die Ehre Em. Hochwohlgeboren in 
„Kenntniß zu fegen, daß ich Se. Königlichen Hoheit dem Prinzen 
„son Preußen über den Marjch meiner Kolonne Anzeige erftattet 
„babe und bitte, die beifolgende Depeſche an Se. Königliche Hoheit 
„gelangen zu laffen und zwar per Eftafette 1)”. 

Ew. Hochwohlgeboren ıc. 
gez. Fürft v. Thurn und Taxis. 


1. Armeeforps. 1. Divifivn. Sanonade von Lud— 
wigsbafen. 

Sie dauerte auhb am 17. mit geringer Unterbrechung ben 
ganzen Tag fort; zwiſchen 5 und 7 Uhr des Nachmittags war fie 
befonders beftig gegen den mit preußifcher Infanterie befegten Bahn- 
bof, der hierdurch fehr ftarf befchäbigt wurde. Die Truppen hatten 
feinen Berluft?). Die preußifche Artillerie erwiederte dies Feuer 
erft gegen 49 Uhr des Abende, und zwar meift mit glühenden 
Kugeln gegen ein dicht an der Brüde liegendes Haus in Mann- 
beim, um daffelbe in Brand zu fegen, da aus demfelben viel Ge- 
wehr- und Büchfenfchüffe fielen. 

Das Gros der Divifion rücte in der Richtung auf Landau 
bis Nieder-Hochſtadt vor. 

Die 2. Division feste ihren Marfch im Anweiler Thale fort. 

Das Infurgentenforpe Willich, welches bisher Landau cer- 
nirt und beobachtet hatte, vereinigte fi mit dem Bolfswehr-Ba- 
tailfon unter Schimmelpfennig, den Infurgenten Blenfer’g, 
zog auch das vor einigen Tagen zur Unterftüßung aus Baden 
angefommene karlsruber Freiforps Dreber an fi und nabnm — 
über 2000 Mann ftarf — in dem zur Vertheivigung ſehr geeig- 
neten Anmweiler Thal bei Rinnthal Stellung, theils um die 


) Es ift hiebei zu bemerken, daß an diefem Tage das preußifche Armee- 
forpa Landbau bereits entfeßt, ganz Rheinbaiern befept und fih bei Ger; 
mersbeim Fonzentrirt hatte. — *) In einem Haufe fand man 600 Heine, circa 
24 Zoll ſtarke Hoblgefchofle, welche ungeladen waren und ein mit einem Schrauben: 
gewwinde verſehenes Mundloch hatten, Wahrfcheinlich zu Schrapnels beftimmt. 
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fonft noch in der Pfalz zerfireuten einzelnen Infurgentenforps zu 
fammeln, theild um den Marſch der Preußen gegen Landau zu 
verhindern. 


Gefecht bei Rinnthal 


Als fih die preußifche Avantgarde der 2. Divifion Wil— 
gartswiefen näherte, ging die Meldung ein, daß die Straße 
zwifhen Wilgartswiefen und Rinnthbal — ein Engpaß — 
von den Freifchärlern befegt und an mehreren Stellen ftarf barri- 
fadirt ſei; bald darauf fielen auch jchon die erjten Schüffe. 

Major v. Mutius, Kommandeur der Avantgarde, ging jo: 
gleich mit der JägersKompagnie, der Pionier-Abtheilung und einigen 
30 in der Eile mit Schaufeln, Hafen ꝛc. verfehenen. Bauern aus 
Wilgartöwiefen vor, denen eine Kompagnie Füſiliere — 
25. Inf, Negt. — 2 Fußgeſchütze und der Reft des Füfilier-Ba- 
taillong folgte. Das Gros blieb in und hinter Wilgartswiefen. 

Die nab Rinnthal führende, von ſehr fteilen Bergen einge- 
engte Straße wendet fi kurz vor. dem Dorfe ſcharf rechts, eine 
große fteinerne Brücke führt am Eingange von Rinnthal über die 
Queich; diefe Brüde liegt jowohl im Feuer des Orts, als aud 
im Feuer einer dieſſeits derſelben ftebenden Sägemüble. Pinter 
Rinnthal nördlich fteigt eine bewachjene Felfenwand in die Höhe, 
von der aus fowohl jene Brüde, als aud der Weg von Wil: 
gartswiefen befchoffen werden fann. 

Alle viefe Punfte und die Höhen auf beiden Seiten waren 
dicht mit feindlichen Schützen beſetzt. 

Die Spitze der Avantgarde — ein Zug Jäger — beſchäftigte 
den Feind in der Front, während eine Abtheilung Jäger die links der 
Mühle liegende Höhe nahm. Wohl hielten es die Inſurgenten für un— 
möglich, dieſe ſteile Partie zu erklimmen, aber die Jäger kletterten 
wie Gemſen in die Höhe, ſchoſſen ausgezeichnet und waren im Beſitz 
der Höhe, als eine Kompagnie Füſiliere (die 9.) gleichzeitig die 
Brücke im erſten Anlauf nahm. 

Die Geſchütze konnten wegen des heftigen Gewehrfeuers nicht 
vorgezogen werben, es wurde aber, um den Angriff auf das Dorf 
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ſelbſt (Rinnthal) möglichft zu verftärfen, eine Kompagnie Füfi- 
Here (die 10.) über die rechts liegende fehr fteile Höhe „ver Buch- 
bolger Berg‘ vorgeſchickt, welche nun ihrerſeits aud von bier aus 
den Feind beſchoß '). 

Bom Gro8 aus wurde ein Bataillon über Spirfelbadh nad 
Sarnsthal entjendet, um wenn der Feind längere Zeit in Rinn- 
thal Stand halten follte, ihn im Rüden anzugreifen oder feinen 
Rüdzug zu gefährben. 

Unterdeg wurde auch die Mühle genommen und die an ber: 
felben erricdytete Barrifade aufgeräumt; zwar vertheidigten fich die 
Infurgenten nocd einige Zeit in Rinnthal, zogen fi aber bis 
Sarnsthal ziemlich georbnet, dann in wilder Flucht in der Rich— 
tung auf Goffersweiler und Silz zurüd. 

„Da die Preußen‘ — fagten demofratifhe Blätter — „auf 
der bewaldeten Höhe ficher vorrüdend der Hauptfolonne fchon fo 
nabe kamen, daß in den untbätig ftehenden Reiben verfelben Meb- 
tere erſchoſſen wurden und man in die größte Gefahr fam, von der 
Rüdzugslinie durch den engen Paß abgejchnitten zu werben, wurde 
ein jchneller Rüdzug nethwendig. Der Verluft ver Willich’ fchen 
Truppen war ziemlich groß; das Bataillon Dreher, das nicht 
einmal zum Schuß gefommen war, mußte 17 Todte zurücklaſſen.“ 

Das Gefecht hatte + Stunden gedauert; Gefangene fonnten 
weger der großen Eile, mit welcher die Inſurgenten flohen, nur 
einige 20 gemacht werden; an Todten und Verwundeten mögen fie 
wohl an 60 Mann verloren haben, venn man fand in Rinnthal 
und fpäter in Anmweiler allein 20 Todte und einige 20 Verwundete, 
und nach Ausfage der Landbewohner waren außerdem vier große 
Wagen voll der Lestern mit fortgeführt worden; aub Schimmels- 
pfennig foll fi, mit einem Schuß im Knie, unter diefen be> 
funden baben. Unter den Todten fand man 2 Freifchärler, Daupt- 
leute, wie fih aus ihrer Sznaide'ſchen Beftattung erwies, große 
farfe baumlange Figuren, wie man die Räuberhauptleute in den 


») Die Infurgenten hatten auf einer ber zunächit liegenden Höhen ein in 
dorm rines Telearaphen gebautes Geftell, welches feit dem Beginn des Gefechte 
thätig war und jedenfalls zur frhleunigen Benachrichtigung biente, 
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Romanen zeichnet; Feiner hatte weniger ald 3 Wunden; — ein 
Beweis, daß fie ihrem Play Ehre gemacht haben. Ein dritter 
unter den Todten zeichnete fich durch befonders feine Wäſche aus, 
In der Zahl der Gefangenen befand fih ein Hauptmann der 
Willih’fhen Bande, der Bürger v. Loreck, früher baierjcher 
Offizier, Spion und Berführer der Soldaten. Der Berluft ber 
Preußen war 7 leicht und 2 fihwer Verwundete. 

Die flüchtigen Infurgenten hatten Sarnsthal bereits hinter 
fih, als jenes dahin abgefandte Bataillon dort anfam. Sie famen 
des Abends in bedeutender Verwirrung in gangenfandel an, we 
fie fich mit der Arriergarde Sznaide's vereinigte, um fid den 18. 
bei der Knielinger Brüde über ven Rhein zurüd zu zieben ). 

Die Divifion feste nach beendigtem Gefecht ihren Marſch bie 
Anmweiler fort; ein Bataillon blieb in Sarnsthal, die Avantgarde 
rüdte bis Durih:-Hambad. 

Die 3. Divifion, weldhe fih in dem Thale, das fih von 
Sranfenftein nad Neuftadt a. d. 9. zieht, vorwärts bewegte, 
hatte einen Zufammenftoß mit den Infurgenten erwartet, denn. mod 
am 15. hatten viefe bei Sranfenftein zwei Kanonen fteben, um 
den engen Paß, in dem nur die Eifenbahn, die Landſtraße und ein 
Bad Naum baben, zu vertheidigen. Ein Detafchement Preußen 
war deshalb über Eberftein gegangen, um bei Frankeneck in 
das Neuftänter Thal zu gelangen und bei einem Zufammentreffen 
den Imfurgenten in den Rüden zu fallen. Aber auf das bloße 
Gerücht hin, „die Preußen feien im Anmarfch”, hatten die Erftern 
fhon an jenem Tage die Kanonen in aller Eile abfahren laffen und 
waren am 16. nadı Neuſtadt geeilt. 

Die Divifion marfchirte bis Edenkoben. 

Die 4. Divifion folgte der dritten und rüdte nah Neu— 
ſtadt und Umgegend. 

In Folge dieſer vom 1. Armeekorps genommenen konzentrirten 
Stellung verließen die Infurgenten auch die Umgegend von Ger- 
mersheim und Landau und traten ihren Nüdzug zur gänglichen 


) In Albertsweiler nahmen fie 3000 fl. Einzahlungen für die Zwange- 
anleihe mit, 
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Räumung ver Pfalz, Landau öftlich umgehend, in ver Richtung 
auf Langenfandel an. | 

Der Chef des Generalftabs der pfälzifchen Volkswehr, ver 
ehemalige preußifche Lieutenant Techow, befannt durch jein Be— 
nehmen bei der Plünderung des Berliner Zeugbaufes, machte am 
15. auf der Retirabe durd das Neuftädter Thal einen Abftecher in 
das am Wege liegende Stationshaus der Eifenbahn und erpreßte 
son dem Bewohner vdeffelben, indem er ihm eine Piftole auf die 
Bruft feste, die Kaffe mit 1500 fl., angeblich um fie der prosifo- 
rischen Regierung in Neuſtadt zu überbringen. Dort aber foll er 
eine Gelegenheit ergriffen haben zu entfliehen, und als er bei An- 
weiler von einem Trupp Freifchärler angehalten wurde, fich nur 
durch das Borgeben gerettet haben: er gehe nach Franfreih, um 
dort für bie deutjche Freiheit zu werben! — So fchrieben damals 
öffentliche Blätter ver Pfalz. 

In einem derfelben ſprach fich ein Bewohner der Provinz über 
die Stimmung und die Anfichten des preußifchen Militairs hinſichts 
ver prälzifchen Bewegung folgendermaßen aus: 

„Sch babe mid bemüht, die Stimmung und die Anfichten des 
„preußischen Militaird über die pfälziſche Bewegung zu erforfchen. 
Nirgend babe ich eigentliche Demofraten unter ihnen gefunden, 
„wenigſtens Keinen, der feine demokratiſchen Gefinnungen ausge— 
‚serochen hätte. Sie wiffen, daß fie für ein Prinzip kämpfen; fie 
„eden mit Stolz son der Monarchie, als deren Hauptftüge fie fich 
„betrachten, und wo fie einen zerlumpten Menfchen erbliden, be- 
„zeichnen fie ihn fogleich als einen Demofraten. Der Haß gegen 
„Die Demofraten und Wühler erfüllt felbft ven Rheinländer, mehr 
„noch die aus dem jenfeitigen Preußen, am meiften die Landwehr. 

„Sie find auch ihrer Sache jo gewiß und fo fehr won der 
‚„wedmäßigen Anorbnung und Leitung der ganzen Erpebition über: 
„zeugt, daß fie für die nächften Tage die Vernichtung aller Wider— 
„ſtrebenden mit Beftimmtheit vorausſagen.“ 

Bon der ganzen Bewegung — hieß es weiter — bätten fie einen 
andern Begriff gehabt, ebe fie die Grenze überschritten. Anfangs ſei 
Ales vor ihnen gefloben, wie vor wilden Thieren, und wer nicht 
babe fliehen fünnen, habe gejammert, als wenn ihm der gewiſſe Tod 
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beyorftände. Als aber die Leute einmal gemerft, daß fie nichts 
gegen das wehrlofe Bolf im Sinne hätten, fondern nur gegen bie 
Empörer und Bedrücker des Volks zu Felde zögen, feien fie ſofort 
auch überall mit Freuden aufgenommen worden. Die gefangenen 
Bolfswehren hätten zum Theil mit Heulen und Weinen gebeten, 
fie zu fchonen, da fie ja nicht Schuld und nur gezwungen worden 
feien. „Tüchtigen Appetit — ſchloß der Artifel — baben bie 
„Preußen mitgebracht; die Pfälzer fünnen fich nicht genug darüber 
„wundern; — aud der Wein fagt ihnen zu.” 

In Kaiferslautern wurde von einem Haufen Unfinniger 
ein Verſuch gemacht, Sturm zu läuten, um im Rüden der vorwärts 
marfchirenden Preußen, weldye die Stadt ohne Befasung zurüd- 
gelaffen zu haben verließen, das Wolf abermals aufzumiegeln. Der 
Verſuch mißlang nicht nur, fondern es wurden bie Urheber aud 
meift arretirt. 

18. Juni. 

Das weftfränfifche Korps hatte an dieſem Tage mit 8 Ba— 
taillonen Infanterie, 9 Schwadronen, 3 Batterien und einer Brüden- 
equipage, circa 9500 Mann, vollftändig die Grenze überfchritten 
und ftand mit dem Gros in Worms, die Avantgarde in Fran- 
fentbal!). Bon bier aus entjandte der Kommandirende 1 Jäger: 
Bataillon, 2 Eskadrons und die zwölfpfündige Batterie nah Lud— 
wigshafen zur Ablöfung des dortigen preußifchen Detafchementg; 
er theilte die Abjendung obiger Truppen dem preußifchen a 
v. Brandenftein in folgendem Schreiben mit: 

„Hauptquartier Worms, am 18. Juni. — Das — 
„des Königlichen baierſchen weſtfränkiſchen Armeekorps an dem 
„Herrn Oberſten v. Brandenſtein, Königlichen preußiſchen De- 
„taſchements-Kommandanten zu Oggersheim“. 

„Auf die gefällige Zuſchrift vom 18. aus Oggersheim, welche 
„mir ſoeben zugekommen iſt, beehre ich mich zu erwiedern, daß ich 


+) Die Pfälzer ſahen dieſe baierſchen Truppen weniger gern als bie Preu— 
Ben. Dieſe — ſagten fie — haben das Land von feinen Unterdrückern befreit, 
jene werben das Land in anderer Weiſe wieder unterbrüden. Kein Wunder, 
wenn wir nad wenig Wochen bie Preußen noch mehr zurüd wünſchen als dies 
ſchon jept der Fall if. 
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„am 19. gegen Mittag mit einem Yäger- Bataillon, 2 Eskadrons 
„Kavallerie und einer zwölfpfündigen Batterie von Ludwigshafen 
„einzutreffen gedenfe, um den Angriff des Herrn General-Lieutenant 
„» Peuder auf dem rechten Rheinufer gegen Mannheim zu 
„unterftügen. 

„Ich babe foeben einen General-Stabs-Dffizgier an den Herrn 
„Beneralstieutenant v. Peucker abgefandt, um denſelben von mei- 
‚nem Borhaben in Kenntniß zu fegen und zugleich beftimmter zu 
„erfahren, um melde Stunde fein Angriff erfolgen werde. 

„Indem ic Sie bievon in Kenntniß fege, bitte ich zugleich, 
„Sr. Königlihe Hoheit dem Prinzen von Preußen geeignete 
„Mittbeilungen erftatten zu wollen.” 

gez. Ernft v. Thurn und Taris. 

Deffelben Tages Morgens 6 Uhr löfte das aus Worms an 
gefommene 1. Bataillon 30. Inf.» Regmts. das 1. Bataillon 
28. Inf.» Regmts., welches Lestere zur Divifion nah Speier 
marfchirte, in der Beſetzung von Ludwigshafen ab!). — Bei 
diefer Ablöfung — der einzelnen Poften, Wachen, Ausgänge ıc. — 
zeigten fich die Mannheimer Batterien befonvers thätig, denn fie 
hoffen nicht bloß nad) einzelnen Truppe und Abtheilungen, fon- 
dern möglichft nach jeder Helmfpige mit Granaten und Kartätjchen, 
befonder8 wenn fie einen Dffizier erfannten. Der Berluft bei 
Ludwigshafen war im Ganzen 2 Todte und 6 Verwundete, 
unter diefen 1 Offizier. 

Bon der preußifchen Artillerie wurde dies euer erft des 
Abends gegen 10 Uhr durch einige Glühſchüſſe und Granaten 
erwiedert. . 

Ziemlih um viefelbe Zeit machten die Infurgenten einen 
Berfuh, in Kähnen überzufegen, wurden aber durch das Teuer 
der preußifchen Borpoften am Landen verhindert. 

1. Armeeforps. Das Gros der 1. Divifion hatte Ru: 
betag in den Kantonements vom 17. 


) Mieroslaweki in feinen Berichten läßt die Preußen nach einem 
Mftündigen Feuer aus Ludwigshafen vertreiben! — ! — 
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Die 2. Divifion marfchirte gegen 4311 Uhr des Morgens 
am Glacis der Feftung Landau, auf welchem der General v. Frege, 
ſämmtliche baierfche Offiziere und die Mufifchöre der Befagung 
verfammelt waren, unter gegenfeitigem unaufbörlichen Ruf: „Es lebe 
der König! Es leben unfere ‚preußifchen Chaierfhen) Kameraden!“ 
vorüber. Die beiden Generale 9. Webern und v. Jeetze bielten 
fih lange umfaßt, wobei ver Letztere unter anderem auch äußerte: 
Noch niemale fei er ftolger darauf gewefen, daß aud in feinen 
Adern preußifches Blut fließe.!) 

Es war ein Augenblid ver höchſten foldatifchen Freude, der 
Erhebung, als die Preußen vor diefer fo lange und fchwer be: 
drängten Feſtung erfchienen. 

Durch das bloße Naben der Preußen waren die dort ringe: 
umber Alles terrorifirenden Freiſchaaren verfchmunden, und hatten 
dadurch gewiffermaßen ber treuen Befagung die erfte Kunde von 
den ernften Mafregeln gebracht, die gegen die immer frecher auf: 
tretende Umfturgpartei ergriffen worben maren. 

Später am Tage war auch der Prinz von Preußen m 
Landau, fprad den treu gebliebenen Truppen feine Anerkennung 
aus über die rühmenswerthe Haltung während ver Teten Fritifchen 
Wochen unter den Befehlen ihres Kommandanten und fügte hinzu, 
daß die Gefchichte jenes Zeitabfehnittes auch in der ganzen preu: 
fifchen Armee eine hohe Anerfennung gefunden babe. 

Für den Soldaten liegt etwas Wohlwollendes in einer folchen 
Anerfennung; er fieht, daß feine Mühe nicht ohne Nußen war; 
und Letzteres ift entichieven auch bei den Befatungstruppen der 
Seftung Landau ver Fall gewefen. Mehr noch von innen durch 
eine nicht ganz zuverläffige Bürgfchaft, als durch die wiederholten 
Angriffe der Freifchaaren gefährdet, hatte die brave baierfche Gar— 
nifon, zu der auch noch eine badifche Schwadron gehörte, feche 
ſchwere Wochen zu beftehen gehabt. Die Offiziere hatten jeden 
Dienft mit ihren Soldaten getheilt, felbft den mit dem Gewehr als 
Poften auf ven Wällen. 


) Er hatte als gebomer Preuße feine militairifche Laufbahn in feinem 
Baterlande begonnen, 
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In dem Strudel bedeutender und entſcheidender Greigniffe 
war bie ftille und ehrenhafte Treue, die fefte Ausdauer der baier; 
fhen Befagung Landaus faft unbeadhtet vorübergegangen und 
doch war grade diefes Bewahren ächter Solvatentreue eines ver 
ihönften Beifpiele wahrer und aufopfernder Pflichterfüllung in 
jener Zeit. 

Nah den darüber veröffentlichten Nachrichten machten 250 
Dffigiere und 600 Unteroffiziere und Solvaten die ganze Befagung 
jener wichtigen Feftung aus, deren Befig für die Infurreftion eine 
Lebensfrage war, und bie nur allein durch den würdigen Komman⸗ 
danten °) und durch die Aufopferung der Offiziere und Soldaten 
gehalten worden war. Bon allen Seiten umgab Verrath, böfes 
Beifpiel und Berlodung die Treuen, aber fie ftanden feft, uner- 
fchütterlich feft zu ihrer und des baierfchen Heeres Ehre! Welch 
ein erhebender Augenblid, ald der Prinz von Preußen zu ihnen 
trat und ihnen danfte im Namen des weiten, aus taufend Wunden 
blutenden Vaterlandes. Ehre der braven Beſatzung von 
tandau?). 


Zufammentreffen bei Billigheim. 


Hinter Landau, bei Impfingen, trennten ſich die einzelnen 
Theile ver Divifion, um in ihre verfchiedenen Quartiere, Billig- 
beim, Ingenheim, Mühlbofen, Robrbadh und Steinweiler, 
zu marfchiren. Nabe an Billigheim fielen 15 bis 20 Gewehr: 
fhüffe. Die fogleich vorgefchicten zwei Schwabronen Ulanen um— 
trabten das Städtchen rechts, die Artillerie fuhr an geeigneter 
Stelle auf und die Jäger und Füſiliere befegten die nächſte Um— 
gebung des Ortes. Wie bisher, leifteten die Infurgenten auch 


— — 


) Bald nach der Befeitigung des Aufſtandes erhielt der General v. Jeetze 
feinen Abſchied! — ! — °?) Die in Landau treugebliebenen Soldaten und 
Offiziere erhielten fpäter eine brongene Denfmünze an einem Bande, grün mit 
breitem rothen Rand, wie der Hubertusorben, auf beren Borberfeite das Bild 
bes Königs von Baiern und auf der Rüdfeite ein Feſtungswall geprägt ift, mit 
der Auffgrif: „an Treue feſt. Landau 1849.” 
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bier feinen ernften Widerftand, denn fie verließen nach den erften 
Schüffen und nachdem fie einige Todte hatten, die man im hoben 
Korn fand, fo fehleunig den Ort, daß das von ihnen mit einer ge- 
wiffen Auswahl requirirte Mittagbrod im Stich gelaffen und nun 
son den einrüdenden Preußen in Befchlag genommen wurde. Die 
3. Divifion hatte Ruhetag in den Klantonements vom 17. und 
ftand jegt in Verbindung mit der 1. Divifion. 

Die 4. Divifion hatte ebenfalld Ruhetag in und.um Neuftadt. 

Mieroslamsfi hatte angeoronet, daß das pfälzifche Armee— 
forps fih nad dem Uebergange bei Knielingen feftfegen und 
benfelben decken follte. Um die Bertheivigung diefes Punktes, bei 
dem man ben Uebergang der Preußen vermuthete, zu verftärfen, 
waren bereits am 17. eine zwölfpfündige Batterie, zwei fiebenpfün= 
dige Haubigen, die Batterie Borfhbeim und das Raftatter Auf 
gebot von Karlsruhe herangezogen und an der Brüde aufgeftellt 
worden. Brentano und Meierbofer befanden fih felbft an 
Ort und Stelle, als der Uebergang der Truppen unter Sznaide!), 
8000 Mann mit I00 Senfenmännern, 8 Gefhügen, den Kaffen 
und ber proviforifchen Regierung begann. 

Er gewährte einen traurigen Anblid und nahm ven ganzen 
Tag in Anfprud. Cheveaurlegers, Infanterie, Freifchaaren aus 
Heften, Naffau und Rheinpreußen, Alles bunt durcheinander, Alles 
aufs höchfte erfchöpft. Die Führer fahen verlegen aus; mehrere 
derfelben waren bereits verſchwunden, fo unter andern aud ber 
Abgeordnete D’Efter, der fich nad) der franzöfifchen Grenze zumanbte, 
ftatt bei feinen Comilitionen zu bleiben?). Einanderer Haufen In— 
furgenten flüchtete fi bei Lauterburg über die Grenze, wurde 
aber dort fofort entwaffnet. Die Arriergarde der pfälzifchen Armee 
bildete das zu diefem Zwed eigends von Karlsruhe berangezo- 
gene 2. Bataillon 2. badifchen Inf. Regmts. und ein Zug ber 
Borkhain'ſchen Batterie. 


') Sznaibde, eine Feine breite Figur mit ftarfem Unterleib, kurzen Beinen, 
grauem Schnurr- und Badenbart, trug einen Attila mit Schnüren von beutfcher 
Barbe, hohe ſchwarze Kravatte, Vatermörber und lange Manfcetten; au 2 Or- 
bensbänber. Er wird als total unfähig für feine Stellung bezeichnet, der ſich 
auf Gott und Mieroslawski verließ und nur ben Freuben ber Tafel lebte 
— ’)d’Efter Fam fpäter bei Karlsruhe wieder zum Vorfchein, 
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Um den üblen Eindrud, ven diefer Rückzug verurfachte, etwas 
zu verwifchen, verficherten öffentliche demokratiſche Blätter: vie 
Pfalz fei freiwillig und abfichtlich aufgegeben worden, und bezogen 
fih biebei auf Ungarn, wo man ganze Lanpftriche preisgegeben 
babe, um die andern befto ficherer vertheidigen zu können. 

Der erfte Theil der Aufgabe, welche fi der Prinz von 
Preußen geftellt hatte, war hiernach gelöfl. Die Pfalz war von 
den Infurgenten, fehneller als man geglaubt, gefäubert. Die zahl: 
reihen guten Elemente des Landes famen hinter ven preußifchen 
Dajonetten wieder zu Tage. Die baierfchen Regierungs- und Ge: 
meinbebeamten fehrten zu ihren Funktionen zurüd; Maffen ge: 
zwungener Volkswehren waren in ihre Heimath gegangen. 

Der Berluft ver Preußen in allen ven Gefechten, unter denen 
Ludwigshafen in fo fern als das bedeutendſte anzufehen war, 
als bier von Mannheim aus die erften 24 Stunden ununter- 
brochen geſchoſſen wurde, war nicht bedeutend geweien. Er würde 
ein weit empfindlicherer haben fein müffen, wenn die Infurgenten, 
deren Gefammtftärfe an den verfchiedenen Punkten der Pfalz An- 
fangs auf 12,000 Mann und 13 Geſchütze angenommen werden 
muß, von ihren Kräften ernftlichen Gebrauch zu machen verftanden 
hätten. Das Terrain, welches namentlich die Verwendung ber 
Kavallerie faft gänzlich ausfchließt, begünftigte die Defenfive vor- 
zugsweiſe. 

Den Preußen ſtellten ſich bei dieſer Treibjagd in der Pfalz 
zwei wichtige Momente heraus: die begründete, nun zur Ueberzeu— 
gung gewordene Kampfesluft ihrer jungen Soldaten und die voll 
ſtändige Untauglichfeit der Bolfswehren und FFreifchärler für ven 
Ernftfall. 

19. Iuni. 

Der Kommandeur des weftfränfifchen Korps batte ein Ba— 
taillon preußifcher Infanterie zur Berftärfung der Feltungsbefagung 
son Landau beantragt. Da jenes baierfche Korps indeß hin— 
reihend ftarf war, um in ber bereits berubigten Provinz die Be— 
fagung feiner Feſtung felbft zu übernehmen, fo wurde für ben 
Augenblid jenem Wunfce feine Folge gegeben. 
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Das Drgan des Münchner Hofes, die Neue Münchner Zei— 
tung, fchien von den Vorgängen in der Pfalz durdaus nicht in= 
formirt, denn fie brachte einen Xeitartifel mit fetter Ueberſchrift: 
„Baiern bat die Hülfe in der Pfalz nicht nachgeſucht“, 
und ſprach am Scluffe des auffälligen Auffages die Hoffnung 
aus, der baierfche Gefandte in Berlin werde Seitens feine Kö— 
nigs und des baierfchen Bolfes proteftirt haben. 

Das Hauptquartier des Prinzen von Preußen war am 
19. in Germersheim. Aus dem geftrigen Hauptquartier Neus 
ſtadt a. d. 9. erließ der Prinz nachſtehende Proflamation: 

„Erflärung des Grofberzogtbumd Baden in den 
„Kriegszuftand. Da die Aufrührer im Großberzogtbum Baden 
„tortfabren, fich zum bewaffneten Widerſtande gegen die zur Hers 
„ſtellung der rechtmäßigen Regierung im Lande an deſſen Grenze 
„verfammelten Armee zu rüften, auch bereits durch den Kampf felbft 
„derſelben entgegen getreten find, fo erfläre ich als Oberbefehle- 
„baber ver zu jenem Zwed gegen Baden aufgeftellten preußifchen 
„Armee das ganze Großberzogtbum Baden biemit in den Kriegs— 
„juftand. 

„Hienach verfallen nunmehr alle diejenigen Perfonen in dem 
„Sroßherzogtbum Baden, melde den unter meinem Befehle ſtehen— 
„den Truppen durch eine verrätberifhe Handlung Gefahr over 
„Nachtheil bereiten, dem Striegsgericht. 

„Die Korps: Kommandeurs haben hienach das Erforderliche 
„anzuordnen und find befugt, die Todesurtheile zu beftätigen.’‘ 

Neuftadt a. d. H., den 19. Juni 1849. 

Der Oberbefehlshaber der preußifchen Operationsarmee am Rhein. 
ge3. Prinz von Preußen. 

In Germersheim führte der dortige Kommandant, ver Kö— 
nigliche baierfche Generals Major v. Weishaupt, die noch un— 
gefähr aus 2500 Mann beftehende Beſatzung dem Prinzen in 
Parade vor. 

1. Armeeforps. Die 1. Divifion, erflufive des Deta- 
hements in Ludwigshafen, Fongentrirte fi) zu dem für ven 
nächſten Tag (den 20.) befohlenen Rheinübergange in der Gegend 
von Lingenfeld. 
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In Ludwigshafen wurde weder von den preußifchen noch 
son den Mannheimer Geſchützen gefeuert. Abends 11 Uhr rüdte 
das (f. Pfalz, 17. Jumi) zur Ablöfung beftimmte Detafchement 
des weftfränfifchen Armeeforps in Ludwigshafen ein. 

Nach erfolgter Ablöfung der preußischen Feldwachenvorpoſten ıc., 
welche son den Infurgenten unbemerft, und ungefährvet, ausgeführt 
wurde, marfcdirte das preußifche Detafchement noch in berfelben 
Nacht bis Mutterftadt, um fih am nächften Morgen an feine 
Divifion anzufchließen. 

Ludwigshafen bot das Bild der Zerftörung dar... Die 
Lagerbäufer in Afche, die Rheinbrüde abgebrannt, vie fchönen Ge— 
bäubde fürchterlich zerfchoffen'), die Einwohner mit Zurüdlaffung 
ihres gefammten Eigentbums meift geflüchtet 2). Der Urheber dieſer 
vandaliſchen Zerftörung von Ludwigshafen war Corvin v. Wirs— 
bigfi, welcher die Gefammt- Artillerie in Mannheim komman— 
dirte >), und nicht allein ohne Berehl, ſondern fogar wider Befehl 
auf die unglüdliche Stadt feuern lief. Man fann fich diefen Ban- 
dalismus nur aus einer eigentbümlichen Zerſtörungswuth erflären, 
da gar fein Grund dazu vorhanden war. „Das find Bubenftreiche“, 
fagte ein desfalfiger Artitel in der Konftanzer Zeitung, „aber es ift 
unfere gerechte Strafe, weil wir foldhe Menfchen bei ung Minifter 
werben liefen‘. 

Der Kommandant der Feftung Landau, General Major 
v. Jeetze, erließ folgenden Tagesbefehl an die Befasung: 

„Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen haben bei 
„Ihrem geftrigen kurzen Aufenthalt in biefiger Feftung die glän- 
„jendfte Anerkennung für die ausgezeichneten Dienfte, welche die 
„Dffigiere und treu gebliebene Mannfchaft feit mehr als einem 
„Monat zur Erhaltung der Feftung Landau mit fo vieler Hin- 
„gebung leiftete, in für die baierfchen Waffen ehrendſten Aus— 


) Es fielen während dieſer Tage über 1000 Schüffe aus den Gefchügen 
son Mannheim — *) Die Foflbarften Meubel, Silberzeug, Leinwand ıc. 
waren unbewacht, und ift dies ein fprechendes Zeugniß der Disziplin ber preußi- 
fhen Truppen nib der Achtung vor fremdem Eigenthum, denn es war auch nicht 
eine Entwendung vorgelommen. — ?) Unter ihm fommanbirte ber bereits ge- 
nannte Sted. 
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„drücken ausgefprochen und vabei vorzüglich mit Nachdruck hervor⸗ 
„gehoben, daß dieſe feltene Treue und Ausdauer ber Garnifon von 
„Landau fi die Achtung und Bewunderung aller Militairg, 
„namentlich der preußifchen Armee und den Danf des beutichen 
„Baterlandes erworben habe, und überdies ald größten Lohn Jeder, 
„ver bier feine Pflicht fo treu erfüllt, ein höchſt erhebendes Be- 
„wußtſein im Herzen trage.‘ 

Freiherr v. Jeetze, General-Major und Feftungs- Kommandant. 

Die 2. Divifion marfhirte nah Rheinzabern, Neu— 
pforz und Holzenbühl. Ein Refognogzirungs + Detafchement 
verfelben ging über Steinweiler. In Langenkandel traf man 
noch SO bis 100 Freifchärler; fie wurden vertrieben und flohen. 
Bon da bie jenfeits Wörth und bis an das Ufer des Rheins 
fand man nirgend mehr Infurgenten, dagegen war die Marimis 
liansaue am jenfeitigen Ufer mit einigen Batterien — darunter 
die kurz zuvor angefommene Batterie Blind II. — befegt, auch 
zwei Joche ver Schiffbrüde abgefahren und fichtlich Vertheidigungs- 
maßregeln getroffen worben, An Infanterie hatten die Infurgenten 
außer der bereits (ſ. Pfalz, 18. Mai) genannten auch noch ein 
Bataillon des 3. badifhen Inf.-Regmts. und das Volkswehr-Ba— 
taillon Bretten während der verfloffenen Nacht herangezogen. 

Abends 8 Uhr ging die Meldung ein: die Infurgenten führen 
die Zoche der Brücke wieder ein und auf mehreren Kähnen nad 
Pforz und Hagenbach über ven Rhein. 

Die BVBorpoften wurden fogleich verftärft, die erforderlichen 
Soutiens herangezogen, aufgeftellt und eine Menge Scleichpa- 
trouillen abgefandt. Diefe meldeten übereinftimmend — es mochte 
10 Uhr geworben fein —, daß bis an den Rhein weder ein Ins 
furgent noch auf dem Waffer ein Kahn getroffen worden fei!). 
Da bie — den andern Morgen früh 3 Uhr dicht am Glacis 


ı) Von den Infurgenten mar allerdings ein Kahn mit 4 Soldaten zur 
Rettung der obengenannten Freiſchärler abgefchicht worden. Der Strom ging 
hoch und der Kahn warf um; von ben 4 Mann, bie fih in demfelben befanden, 
ertran? ber Oberwachtmeifter Sarg (von ber Borkheim'ſchen Batterie) aus 
Rheinpreußen und ber Bombardier Rau aus Achern, die andern beiden Per- 
fonen (Sappeure) retteten ſich durch Schwimmen. 
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von Germersheim fiehen follte, die Entfernung bis dahin aber 
für einzelne Abrheilungen über 2 Meilen betrug, fo war für biefe 
Lestern an Ruhe in der Nacht nicht mehr zu venfen. 

Die 3. Divifion rüdte bis in die Umgebung von Wein- 
garten. 

Die 4. Division bezog enge Kantonirungen zwifchen Freifch- 
bach und Freimersheim. 

Hienach war das ganze erſte Armeekorps ſo dislocirt, um am 
20. den Rhein bei Germersheim zu überſchreiten. Dieſer Feſtung 
gegenüber, am jenſeitigen Ufer, ftanden — nach eingegangenen Mel- 
dungen — im Dorfe Rheinsheim badiſche Infanterie, das Volks—⸗ 
wehr-Bataillon Emmendingen, eine Kompagnie des Brettner 
Bataillons und einige Gefüge, welche einzelne Schüffe gegen die 
vor dem Brüdenfopf ftehenden baierjchen Poften der Befagung 
tbaten. 


Die Nachhut der aus der Pfalz zurüdgesogenen Inſur— 
genten unter Willich hatte, wie erwähnt, in Darlanden über: 
nachtetz; fie z0g Mittags 12 Uhr Cam 19.) in Karlsruhe ein. 

Boraus ging ein (Freiſchärler) Zimmermann, ibm folgten 
zwei gleich Foftümirte Scharfichügen, darauf Willich in weißem 
Freifchärlerhut, großem rothen Bart a la Heder, blauer Bloufe, 
zwei Piftolen im Gürtel, eine Neitpeitfche in der Hand. Er ritt 
einen Schimmel und wurde von Brentano und Meierhbofer 
begleitet. 

Hinter diefen Dreien ver Generalftab zu Pferde; darauf 
folgten Scharfihügen, Turner und Mugfetiere, abwechjelnd mit 
großen deutſchen und rotben Fahnen; auch die Befangoner Legion 
war im Zuge. Zum Schluß eine Kompagnie Senfenmänner und 
die Bagagewagen. Auch eine Amazone mit ihrem Gatten und 
ihrem Bruder war im Korps; fie ftand auf dem rechten Flügel der 
einen Abtheilung, trug ein ſchwarzes Hütchen mit Feder, Sammt- 
fpenzer, ſchwarze Handfchuhe, kurzen blauen Rod mit rothen Streifen, 
graue Hofen, — im Gürtel zwei Terzerole, in der Hand einen 
fleinen Stutzen. — Gie gab fih, befragt, für Nobert 
Blum’s Tochter aus und war ind Korps getreten, um — den 
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Tod ihres Vaters zu rächen! (der befanntlih nur Heine Kinder 
hinterließ). 

Bon den Führern waren beim Einrüden anweſend: Mier o 8=- 
lawski, Sznaide und Annede nebft Frau und nod andere 
derlei Notabilitäten. 


2. In Baden, 


12. Juni. 

Das Nedar- Korps!) fand zwifchen Bensheim und Hep— 
penheim, der linfe Flügel unter Oberft v. Wigleben in der Um— 
gegend von Fürth; die Avantgarde in Mörlenbab und Zot— 
zenbach. 

13. Juni. 

Mit Ausnahme des Lichtenſteinſchen Bataillons, welches erſt 
in den letzten Tagen des Monats Juni beim Korps eintraf, war 
daſſelbe, nachdem das preußiſche Bataillon des 38. Inf.⸗Regmts. 
am 13. zum Korps ftieß ?), an dem genannten Tage vereinigt. 

Die verfchiedenen Abtheilungen des Korps, deſſen Stärke die 
Beilage 7. enthält, hatten folgende Aufftellung: 

Avantgarde: in Heppenheim, Kirhhaufen, Ober- und 
Unter-Hambach, Zell. 

Gros: Lorſch, Groß- und KleinsHaufen, Bensheim, 
Schönberg Schwanbeim, Fehlheim, Walderlenbad, Mit- 


ı) Die Thätigfeit der Reichstruppen beginnt jept in, Baden“, daher es bier mit 
aufgenommen wird, Von heute an führte es offiziell den Namen „Nedar-Korpe,” 
— ) Als dies Bataillon (auf der Eifenbahn) Darmftadt paffirte, wurde ed im 
Bahnhöfe, obgleich die Demokratie zum Widerftande aufgefordert hatte, mit Jubel 
und einem lauten und herzlichen „Preußen hoch“ empfangen, was von dem Ba- 
taillon eben fo berzlih mit „Darmftädter hoch“ erwiedert wurde, — Auch dem 
Ungläubigften gingen jept, nachdem fowohl in der Pfalz, als auch in Helfen die 
preußifchen Pidelhauben fichtbar wurden, die Mugen auf. Die erfebnten Helfer 
zur Durchführung der Franffurter Verfaffung blieben aus; und Franfreih, auf 
welches fo ficher gerechnet warb, verſchloß feine Grenzen faft bermetifch und ließ 
bie gehoffte Unterftügung nicht berüber. 
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ledtern, Lauten-Weſchnitz, Rimbach, Fährenbach, Lör— 
zenbach, Linnenbach, Fürth, Erlenbach, Krökelbach, Krum— 
bach, Erbach. 

Reſerve: Auerbach, Lindenfels, Schlierbach, Erlen— 
bad, Zwingenberg, Bolkhauſen, Alsbach, Bickenbach, 
Seeheim, Stettbach, Ingenheim. 

Seiten-Detaſchements: Gammelsbach, Falkengeſäß, 
Beerfelden!). 

Den Kern des Nedar= Korps bildeten die feit dem 18. Sep- 
tmber 1848 in und um Frankfurt zufammengezogenen ſoge— 
nannten Reidhstruppen. Die Mehrzahl des Korps beftand aus 
großberzoglich heſſiſchen Truppen, welche, bis zu 3 beurlaubt, erft 
eingezogen werden mußten. Es war dies mit großer Schnelligkeit 
geiheben, und die beffiichen Truppen allein verhinderten drei Wochen 
lang das Ueberſchreiten der Grenze durch die Infurgenten. 

Bolltändig Friegsmäßig ausgerüftet war: das preußische Ba— 
taillon, die Medlenburger, die beiden würtembergifchen Bataillone, 
die Nafjauer, Frankfurter, Dobenzollern=Lichtenfteiner und der größte 
Theil der heſſiſchen Artillerie. 

Zur Fortfegung der Fahrzeuge wurden Bauernpferde requirirt. 
Da die Lebensmittel mitgeführt wurden, folgten bedeutende Wagen- 
Kolonnen, per Bataillon konnten 6—8 Wagen gerechnet werben. 
Die Proviantsfolonnen folgten ſtets dem betreffenden Truppentbeil 
in bie Kantonnements (wenn diefe die Verpflegung der Truppen 
nicht übernehmen Fonnten) und Bivouaks uud waren diefelben bei 
richtiger Eintheilung der Lebensmittel gut verforgt. 

Das Aeußere des Korps war allerdings ſehr verfchiedenartig 
und ftach bedeutend gegen die herrliche Augrüftung des preußischen 
Dperationsheeres ab. . 

Bei diefer Zufammenftellung aus den verichiedenften Länder: 
tbeilen Deutfchlands darf jedoch nicht unerwähnt bleiben, daß in 
der Harmonie ihres Zufammenwirfens eine wirkliche Einheit des 


— — — 


») Beerfelden, auf der Waſſerſcheide zwiſchen dem Main und Nedar; 
nördlich ſtrömt die Mümling über Erbach dem Maine, ſüdlich der Gammelsbach 
dem Neckar unweit Eberbach zu. 
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Ueberfall bei Waldmichelbach. 


Bei Befichtigung der Borpoften bei Zogenbab am Spät- 
Nachmittage des 12. hatte man in Erfahrung gebracht, vaf Wald- 
michelbach (dies Dorf liegt im befftichen Gebiet) von einer nicht 
unbedeutenden Maſſe Infurgenten befeßt fei. 

Oberſt v. Witzleben beſchloß diefelben zu überfallen. 

Er zog zu diefem Zwed das medlenburger Grenadier-Garbe- 
Bataillon, 2 Kompagnien medlenburgiihe, 5 Kompagnien baierfche 
Jäger, eine Schwadron und 2 Gefüge in der Gegend von Mör: 
lenbach zufammen und rüdte um 11 Uhr Nachts gegen das an 
2 Meilen entfernte Walpmichelbad vor. 

Der Marſch ging ungehindert bis etwa 4 Meile vor Wald— 
michelbach; bier meldete die Spige, daß der Drt von Infurgenten 
befegt fei und daß am Eingange deſſelben eine feindliche Feldwache 
ftebe. Nach den getroffenen Anordnungen bdirigirten fi 2 Kom— 
pagnien Grenabiere und 2 Züge Kavallerie nach dem öftlichen Aus— 
gange, während die übrigen Truppen auf dem Wege von Mör- 
lenbac blieben und von bier aus gegen den Drt vorbrangen. 
Eine vorpouffirte feindliche Abtheilung, jo wie die Feldwache am 
Eingange des Dorfes wurden geworfen !) und man brang ins Dorf. 
Die Naht und das waldige Terrain begünftigten indeß die Flucht 
dieſer überrafchten Abtheilungen — e8 waren die Heuberger Schüßen — 
die nicht nah Michelbach, fondern nad) dem im Grunde liegen- 
den Siedelsbrunn eilten, fo daß nur von denen in Waldmichel— 
bach liegenden Infurgenten, welde zur Seite ausbrechen wollten, 
mehrere getödtet oder gefangen wurden. Zwei nah Siedelsbrunn 
nachgefandte Kompagnien hatten dort ein unbedeutendes Gefecht; 
fie nahmen ohne großen Widerftand das Dorf und ſchoſſen mehrere 
Freifchärler nieder ?), während man den Reft bei anbrechendem Tage 


) Hiebei fiel ein medlenburgifcher Jäger. — *) Unter den bier getöbteten 
Infurgenten fand ein medlenb. Jäger feinen Bruder, Beder (Seite 269, im 
angeführten Werke) läßt diefen Freifchärler von feinem Bruder, dem medienbur- 
gifhen Jäger, fchlafend im Bett erftehen!! — 
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über die rüdwärts liegenden Höhen gegen Oberabtſteinach flie- 
ben fah'). Ä 

Die Berfolgung wurde nicht weiter als bis an die badifche 
Grenze fortgefeßt, aber das Schießen in den Bergen auf die fich 
während der Nacht verlaufenden oder verſteckenden Freifchärler dauerte - 
noch eine halbe Stunde nad Tagesanbrud fort. Nach furzer Rube 
marfhirte das Detafchement des Nedar-Korps wieder in feine Kan: 
tonirungen zurüd. 

Gefangene wurden bei der Erbitterung der Soldaten gegen 
die Infurgenten nur wenig gemacht; man brachte deren 1 Offizier 
und 10 Mann; der Offizier war ein früherer bannöverfcher Solvat, 
die Freifchärler: Ungarn, Böhmen und Deutfche; an Todten fand 
man in Siedelsbrunn und Michelbach 12, eine größere Zahl 
in den Büfchen und im Korn. 

Die Infurgenten waren an S00 Mann ftarf. 

Sie hatten eine Nefognogzirung gegen den linfen Flügel des 
Nedar-Rorps und, unter günftigen Umſtänden, für die Nacht vom 
13.—14. einen Weberfall des in Beerfelden ftehenden Seiten- 
Detafchements des Dberften Weit von Waldmichelbach aus 
beichloffen, ver zugleich durch einen Angriff in der Front von Hirſch— 
born unterftügt werden follte. 

Zu diefem Unternehmen waren von den fogenannten fliegenden 
Korps im Odenwalde (unter Beder) fchon am 12. 

die Schügen (Heuberger) von Eiterbad, 

eine Kompagnie (Heinfius) des Mannheimer Arbeiter-Ba- 

taillong von Oberabtſteinach, 

eine Kompagnie CRautenfchläger) Hanauer Turner, aus 

Lampenhein, 

eine Komp. (Walther) ver Flüchtl.Legion, aus Schön— 

eine dit. (Serr) Mannheimer Arb.-Bat. ) mattenwag 
nah Wald michelbach aufgebrochen, wo fie am Abend des Tages 
anfamen. Als Referve folgten 2 Kompagnien Flüchtlings-Legion 
unter de Latour. 


) Erft in Hilfenheim (im Babifchen) fammelte fih die Kompagnie. 
14 
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Der unerwartete Angriff des NedarsDetafchements brachte Die 
Inſurgenten in folhe Unordnung und verbreitete einen ſolchen 
Schreden, daß namentlih Heinfius mit feinen Arbeitern und Lau = 
tenfchläger mit den Hanauer Zurnern zuerft das Terrain ver— 
ließen; ihnen folgten die Kompagnie Walther der Flüchtlings— 
Legion und die ArbeitersKompagnie Herr. In wilder Flucht raften 
fie über Schönmattenwag bis nad Heddesbach, wo e8 endlich 
gelang fie zu fammeln. Die Heuberger Schügen hatten fih, wie 
oben erwähnt, nad Siedelsbrunn geworfen und dies Dorf befeßt. 

Die Tirailleurs der NReferve unter de Latour wurben in der 
Nähe von Walpmihelbah ins Gefecht verwidelt und ausein- 
ander gefprengt, weshalb es auch diefe Abtheilung für angemefjen 
bielt, ſich ſogleich — über die Grenze nah Eiterbad — zurüd- 
zuziehen. 

Nach dieſem verunglückten Unternehmen beſetzten die Inſur— 
genten folgende Orte: 

3 Kompagnien Flüchtlings-Legion: Heiligkreuzſteinach, Ei— 

terbach und Heddesbach, in jedem Orte 1 Komp., 

2 Komp. Flüchtlings-Legion: Schönmattenwag, Brom— 

bach und Hilſenheim, 

das Mannheimer Arbeiter-Bataillon (4 Komp.): Heddes— 

bach, Heiligkreuzſteinach und Schönbronn. 

In Heddesbach ſtanden außer der genannten Volkswehr und 
den Schützen Heuberger's noch badiſche Infanterie, ein Zug Dra— 
goner, 2 Sechspfünder und 1 Haubitze. Das Gefecht von Wald— 
michelbach machte auf diefe Truppen einen fo ungünftigen Ein— 
drud, daß fie ohne irgend einen Befehl den Ort verliefen und über 
Schönau und Ziegelbaufen nah Heidelberg marfdirten, um 
ſich dort unter andere Befehle zu ftellen. 

Auch bei den übrigen Infurgenten hatte ſich nach jenem nächt— 
lichen Zufammenftoß eine fichtliche Aengftlichkeit eingeftellt. Sie 
glaubten ſich überall umgangen und fahen jeden Wald voller Feinde, 
hielten jeden Baum für einen preußifchen Vorpoften, ſich felbft für 
verrathen !), umzingelt ꝛc. 


) Die Neuerung: „wir find verratben” Fam während bes Feldzuges na- 
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Diefe Aengftlichleit ging in Feigheit über, aus welcher Infub- 
orbination und Meuterei entitand, fo daß bei mehreren Kompagnien 
Arretirungen notbwendig wurden. — 

Es gelang beſonders an den erften Tagen ſchwer, vorzüglich die 
Freifchärler, die bei Waldmichelbach fo unangenehm überrafcht 
worden waren, zum Borpoftendienft zu verwenden. Auch die übri- 
gen Kompagnien weigerten ſich, ſich detafchiren zu laffen, unter dem 
lächerlichen Vorwande: „fie wollten bei ihren Brüdern bleiben und 
„mit dieſen fiegen oder fterben, aber nicht allein auf die Schlacht: 
„bank geliefert werden.“ — Die hienach bedeutend loderer gewor: 
dene Disziplin befam jedoch durch das nächſte Gefecht bei Hirſch— 
born (S. 228.) wieder einige Feftigfeit. 

Die Haupt-Beranlaffung des Mißlingens der Erpedition nad 
Waldmichelbach lag nad der Anficht des Oberften Beder nicht 
in dem wohlgeoroneten und vollftändig gelungenen -leberfall des 
Neckar⸗Detaſchements, fondern an dem Major Rochlitz, ehbemaligem 
badiſchen Dffizier. Diefer kannte die Stellung der Infurgenten im 


Odenwalde, ging nad Erbach zu den Heffen und verrieth dort 
die Erfteren '). 


Die eonftituirende Berfammlung in Karlsruhe erließ inzwi- 
hen erneuerte Gefege über die Confeription und Zwangsanleihen; 
fie famen aber in ihrem ganzen Umfange nicht mehr zur Ausfüh- 
rung. In derfelben Sigung ftellte Brentano, nach Lage der Ber- 
hältnifje des Landes als einzige Rettung, den Antrag auf Zurüd- 
berufung des Großberzogs. Er wurde nicht allein mit Hohn 
zurückgewieſen, fondern man beſchloß vielmehr in der nächften Ver— 
fammlung zur britten NRegierungsform, dem Triumvirat, über— 
zugeben. 


mentlich in Baden öfter vor. Sollten Freifchärler, Volfswehren, auch wohl ba- 
bifhe Soldaten eine Pofition vertbeidigen, bie etwas entfernt vom Gros mar, 
wurden fie nach einem übereilten Rückzuge wieder ins Feuer oder ben anrüdenden 
Preußen entgegengeführt: fo hieß es „Verrath!“ Sie hielten ſich für verratben, 
wenn fie verhindert wurden, fih in Dörfern zu zerftreuen, zu marodieren, wenn 
fie des Nachts unter ven Waffen bleiben mußten. — ') Bei feinem Abgange 
nahm er Sigel’s Pferde mit — fagt B. a, a. O. ©, %7. 
14* 
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Dr. v. Löhr verbreitete zugleich folgenden Aufruf an der Berg⸗ 
ftraße und im Odenwalde: 

„Männer des Odenwaldes und der Bergftraße! Die Stunde 
‚Aft da, wo wir Fämpfen müffen für bie Freiheit unfers fchönen 
„Baterlandes! reift zu den Waffen und kommt zu ung. Es 
„gilt einen ernſten Kampf; aber die Mittel, die uns zu Gebote 
„ſtehen, reichen aus. — Kommt zu uns, unſere Freiheit iſt auch die 
„Eurige. Jeder Ott ſchicke feine ledige Mannſchaft. Jeder bewaffne 
„ſich ſo weit er kann, um einzutreten in die Armee der Freiheit. 
„Wer feine Schußwaffe bat, greife zur Senſe. Mit dem Augen- 
„blick, wo ihr in Rheinbaiern anlangt, übernimmt der Staat eure 
„Werpflegung. Gaftfreundlich werden euch die Rheinbaiern auf: 
„nehmen. Schon ftehen 2000 Mann unter den Waffen. Der 
„Odenwald wird helfen!” Ludwigshafen, ven 13. uni 1849. 

gez. Löhr. 
14. Juni. 

Mieroslawski beabfichte feine Streitfräfte zu conzentriren 
und fchrieb in diefem Sinne aus Mannheim an bie proviſoriſche 
Regierung am 14. Juni Folgendes: 

„Geſtern hatte ich die Ehre, an Sie die Forderung zu richten, 
daß Sie unmittelbar von Karlsruhe aus eine aus 2 Bataillonen 
und 2 Haubigen beftehende Kolonne gegen Landau fohiden möchten. 
Heute wiederhole ich diefe Aufforderung aufs dringendfte, weil der 
Einfall ver Preußen in die Pfalz fo reißende Fortichritte macht, 
daß der Feind vielleicht fchon in dieſem Augenblif Kaiferslau> 
tern im Befiß bat. Da die Pfalz feine organifirten Streitfräfte 
befist, um diefem Einbruch Widerſtand zu leiften, fo habe ich dem 
General Sznaide Befehl gegeben, alle verfügbare Mannfchaft in 
Neuftadt zufammen zu ziehen und fih mit ung in Mannheim 
zu vereinigen. 

„Es ift meine Abficht, feine weiteren Truppenabtheilungen zu 
entfenden, fondern alle unfre Leute am Nedar zufammen zu halten, 
um etliche enticheidende Schläge zu führen, wenn die Bewegung des 
Feindes mir dazu Gelegenheit bietet“. u. f. w. 

Nach vielfachen Debatten wurde in der Situng der verfaffung- 
gebenden Berfammlung am 14. der übereinftimmende Antrag von 
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kehlbach und Reich: eine proviforifhe Negierung von 
3 Männern mit dietatorifher Gewalt zu erwählen, mit gro— 
fer Majorität angenommen, und biezu Brentano, Goegg und 
Werner ernannt. Der Befchluß hierüber lautete: 

1) Die proviforifche Regierung vereinigt in fich alle Negie- 


rungsgewalt, in fo weit fie nicht durch dieſes Geſetz bes 
fchränft ift. 


2) Die proviforifhe Regierung ift die alleinige vollziehende 


3) 


4) 


5) 


Behörde für die Befchlüffe der verfaffunggebenden Ber: 
fammlung. 

Die proviforifche Regierung bat die Befugniß, prowiforifche 
Gefege zu erlaffen und Geſetze zu fuspendiren. 

Die prosiforifche Regierung emennt für die regelmäßige 
Verwaltung die Landes-Minifter. 

Diefe Ernennung wird von demjenigen Mitalieve 
der proviforifchen Regierung vorgenommen, welches bei ver 
Wahl die meiften Stimmen erbielt. Die Entlaffung ver 
Minifter gefchieht nach collegialifhem Beichluß der provi- 
forifchen Regierung. 

Das übrige Beamtenperfonal wird von der prosiforifchen 
Regierung insgefammt ernannt. Jedoch kann in dringen: 
den Fällen jedes Mitglied der Regierung auf feine Ber: 
antwortlichfeit hin, Ernennungen vornehmen; das Gleiche 
findet bei Entfegung der Beamten ftatt. 

Die proviſoriſche Regierung hat das Recht, in gleicher 
Weiſe außerordentliche Beamte mit den ihr gutdünkenden 
Vollmachten zu ernennen und ihren Gehalt zu beftimmen. 
Die proviforifche Regierung hat das Recht, unbedingt über 
die Staatögelder zu verfügen. 

Die prosiforifche Regierung hat das Begnadigungs-Recht. 
Die proviforifhe Regierung hat die oberfte Militairgewalt. 
Die proviforifche Regierung hat das Recht der Vertretung 
nah Außen. 


Werner, im Einverſtändniß mit Brentano, ernannte fich zum 
Kriegsminifter und ging zur Armee; ihn vertrat Meyerhofer, ber 
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Chef der Sertion „Linie“; neben dieſem fungirte Doll als Chef 
der Section „Bolfswehr”. 

Nach Eonftituirung der Dietatur erklärte die Berfammlung 
Baden für einen Freiftaat. 

Ueber das Einrüden der Preußen in die Pfalz ſchrieb vie 
Karlsruher Zeitung Coffizielles Organ des Triumvirats) Folgendes: 

„Die preußifche Armee hat die pfälzifche Grenze überfchritten 
„und ift bis in die Gegend von Kaiferslautern vorgeprungen; 
„vor Homburg ftieß fie auf einige hundert Mann pfälzifcher Volks— 
„wehr, die fich verbarrifadirt hatten, aber bald ſich vor der Ueber— 
„macht ver Angreifenden, jedoch in ver beften Orbnung, zurüdzogen. 

„Auch von Worms her foll eine Abtheilung bis Franken— 
„tbal vorgerüdt fein. In Kurzem fieht man einer entfcheidenden 
„Schlacht entgegen. Noch find alle wichtigen Päffe in ven Händen 
„ver Pfälzer, vie vor Begierde brennen, fi mit den ver— 
„baßten preußifhen Truppen zu meffen.“ 

In Mannheim, wohin Mieroslamsfi fein Hauptquartier 
verlegt hatte, wurden an diefem Tage Mafregeln zum Abtragen der 
nad Ludwigshafen führenden Sciffbrüde getroffen. 

Ludwigshafen erhielt eine Berftärfung ver Befasung und 
wurde barrifadirt (f. Pfalz, 15. Juni). Das Centrum der Inſur— 
reetiong- Armee (Beckert!) ftand in Ladenburg mit einer Vor— 
but in Schriesheim, der linke Flügel Mercy) in Mannbeim 
mit einer Vorhut in Käferthal unter Tobian. Die Referve 
(Sigel in Heidelberg; der rechte Flügel Beder) in Eber— 
bad, Heddesbach, Schönau, Ziegelbaufen, Nedargemünt. 

Neckar-Korps. Generalskieut. v. Peuder beabfichtigte die 
dem Korps gegenüber ftehenden Infurgenten aus ihrer Aufftellung 
zu vertreiben, mit dem Korps die badifche Grenze zu überfchreiten, 
durch diefe Demonftration ven für ven 15. von der 1. Divifion 
des 1. Armeeforps befchloffenen Angriff (ſ. Pfalz, 15. Juni) auf 
Ludwigshafen — zur Bedrohung Mannheims — zu wunter- 
fügen und hiedurch zugleih die Berpflegung des Korps auf Das 
Gebiet der Aufftändifchen zu verlegen. 


») Penfionirter badifcher Rittmeifter, 
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Die desfalfige Dispofition und Ordre de Bataille *) lautete 
wie folgt: 

„Das Nedar-Korps bricht morgen ven 15. Juni früh aus ſei— 
„nen Kantonirungen auf, um bie badifche Grenze zu überfchreiten, 
„Hirſchhorn und Weinheim zu nehmen, je nad eingehenden 
„Nachrichten weitere Unternehmungen auszuführen, die ſich entgegen: 
„ſtellenden Infurgenten zu fchlagen und nad Umſtänden Bivouaks 
„auf babifchem Gebiete zu beziehen. Zu diefem Behufe wird das 
„Detafchement unter Oberſt Weiß um ein Bataillon verftärkt, mel: 
„bes der General v. Schäffer-Bernftein von ben ihm unter: 
„gebenen Truppen dahin einrüden laffen wird. Mit vdiefer Ver— 
„Härfung vereint, wird Oberſt Wei Hirfhhorn zn nehmen fu- 
„ben und dieſen Lebergangspunft angemeffen befegen. 

„Die Hauptaufgabe dieſes Kommando's ift, ven beffiichen 
„Odenwald zu fchligen — wozu bie nachrüdenden Truppen vom 
„Main ebenfalls beitragen werben —, fo wie die beſonderen Um— 
„Hände für feine Handlungsweiſe maßgebend bleiben. 

„Die Truppen der Avantgarde unter General Wacter geben 
„vor Tagesanbruch nah Virnheim vor, um von bier aus mo 
„möglich die nfurgenten in Käferthal zu überrafchen. 

„Bon der Referve werden die Reiterei und zwei reitende Ge— 
„Ihüte der Avantgarde ald Soutien folgen und zu diefem Behufe 
„sor Tagesanbrud nad Virnheim abmarfchiren, wo die Vereini- 
‚gung zu besweden fein wird. 

„Die übrigen Truppen des Gros unter General v. Schäffer: 
„Bernftein, die Referve unter General v. Bechtold brechen der— 
„geftalt aus ihren Kantonirungen auf, daß fie um 10 Uhr früh 
„eine verdedte Stellung nördlib von Heppenheim einnehmen. 
‚Das Gros wird hierauf fogleich zur Eroberung von Weinheim 
„sorgeben. — Die Referve folgt. 

„Die Bagage darf erft beim Abmarfch ver Truppen zur Re- 
„quifition der Pferde avertirt werden und bridt 3 Stunden nach, 
„dem Abmarfch der Truppen nach Bensheim auf, mo viefelbe be> 


) Ordre de Bataille pr. 14. — f. Beilage No. 8. 
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„ſpannt bleibt und weitere Befehle erwartet, Ich merbe gegen 
„9 Uhr in Heppenheim fein.“ 
Der fommandirende General: gez. v. Peuder. 
15. Juni. 

Die proviforifche Regierung ertheilte dem Bürger Mierog- 
lawski das in der Beilage No. 9. befindliche Anftellungs-Derret. 

Im Auftrage verfelben follten bei Straßburg 150,000 fl. 
baar in Fäffern über die franzöfifche Grenze gefchafft werden. Bon 
der frangöfifchen Grenzbehörde angehalten, verficherten Die Begleiter 
der Summe, e8 fei diefe beftimmt um Waffen dafür zu faufen. 
Hingemwiefen auf das Verbot ver Waffen-Ausfuhr, überwies man das 
Geld einem Banfierbaufe, um vaffelbe nah Paris zu fpediren 1). 

An demſelben Tage wurde in fech8 hierüber fprechenden Arti- 
feln der Kriegszuftand und das Standrecht über das „ganze badi— 
fche Land“ proflamirt. 

Das Nedar- Korps rüdte in Folge der Dispofition vom 
14. in einer Haupt-Kolonne gegen Weinheim und zwei Flügel: 
korps, das rechte gegen Käfertbal, das linfe im Odenwalde, 
gegen den Nedar oberhalb Heidelberg. 

Bor dem Beginn der Bewegungen erjchienen folgende Ber- 
öffentlichungen: 

1. Proklamation. „Im Namen Sr. Königl. Hoheit des 
„Großherzogs von Baden, unter Hinweifung auf die groß- 
„berzoglich badifche Verordnung vom 9. d. M. das Standrechts— 
„geſetz betreffend, wird andurd der Unter und Mittel-Rhein- Kreis 
„des Großherzogthums Badens mit der Wirfung in den Kriege- 
„zuftand erklärt, daß für diefe beiden Regierungsbezirfe nicht nur 
„gegen aufrübrerifche Truppen nah den großherzoglich badiſchen 
„Geſetzen über das militairifche ftandrechtliche Verfahren vom 7. Juni 
„l848, fondern allgemein nad) Maßgabe ver 88. 2—5. ber Ber: 
„ordnung vom 9. d. M. das Standrecht eintritt!“ 

Zwingenberg, ven 15. Juni 1849. 

Der Befehlshaber ver Reichstruppen zwifchen vem Main und 
dem Nedar. 


’) Wenn dies Geld nicht zur Unterftüpung bes verunglüdten Aufftandes in 
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2. Tagesbefehl. „Soldaten des Nedar-Korps! Aus den 
„verfchiedenften Völkerſtämmen Deutſchlands feid ihr unter meinen 
„Befehl vereinigt, um durch die Befämpfung der Anardyie unferm 
„großen deutfchen Baterlande Friede und Wohlſtand und gefenliche 
„Freiheit wieder zu erringen. — Wenn diefes Ziel nur durch ern- 
„Ken Kampf erreicht werden und legterer ſchon in einigen Tagen 
„beginnen fann, wird Deutichland, Europa mit Aufmerffamfeit euren 
„Ihaten folgen. Die glänzenden Züge der Pflichttreue und friege- 
„hen Entfchloffenheit, welche ſchon aus den erften Waffentbaten 
„Des Korps bervorleuchten, rechtfertigen die fefte Zuverficht, daß der 
„edle Wetteifer aller Theile des Korps demfelben ven Ruhm ver 
„Zapferfeit und Disciplin zu bewahren wiffen wird. Unſer Ruf 
„Sei: Vorwärts mit Gott für Recht und Geſetz.“ 

Zwingenberg, ven 13. Juni 1849, Abends 5 Uhr. 

gez. v. Peuder. 


Gefeht von Käferthal. 


Das rechte Flügelforps, die Vorhut, verftärft durch 4 Schwa- 
dronen und 2 reitende Geſchütze aus der Reſerve, dirigirte fich von 
Heppenheim und, als fie der gegebenen Dispofition gemäß in 
Birnhbeim anfam, gegen Käferthal, welches nad eingegangenen 
Nachrichten von den Infurgenten mit 3 Bataillonen badiſcher In— 
fanterie, einigen Schwabronen Dragonern und mehreren Gefchüßen 
befegt fein follte. 

Um durd Erreichung der nah Mannheim führenden Chauffee 
der feindlichen Infanterie möglichft ven Rüdzug zu verlegen, wurde 
Kavallerie vorgefchict uud zwar eine Schwadron links, die andern 
fünf unter Oberftstieut. v. Bernftorff rechts um den Drt. Die 
badifchen Dragoner und die badifche Artillerie verließen, fo wie die 
beffifche Kavallerie anrüdte, fogleich den Ort, wurden verfolgt, wo- 
bei e8 zum Handgemenge fam, und verloren einige Gefangene (da⸗ 


Paris (Kedru Rollin) dienen follte, von welchem bie Infurgenten fehr genau 
unterrichtet waren, fo fonnte es wohl feinen andern Zweck haben als fpäterhin 
die Reifekoften der regierenden Herren auf dem Wege nach Amerifa zu beden. 
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runter einen Offizier) und zwei ihrer Gefchlige, welche aber ftehen 
gelaffen werden mußten, da durd das feindliche Geſchützfeuer aus 
der bei der Fabrik Wohlgelegen befindlichen Verſchanzung meh— 
rere Pferde der Befpannung getödtet wurden. 

Mittlerweile hatte auch die badifche Infanterie, 2—3 Batail- 
one, Käferthal verlaffen. Sie fonnte auf ihrem Rüdzjuge von 
ver beffifchen Kavallerie, wegen des hohen Kornes, der Chauffer- 
gräben und Obftbäume, nicht mit befonderem Erfolg gefährbet 
werden; die Infanterie und Artillerie ver Vorhut aber war wäh— 
rend dieſer Kavallerie-Angriffe noch zu weit entfernt von Käfer— 
thal und fonnte über vie hügeligen und fandigen Fruchtfelder nicht 
fo fchnell folgen, um zweckmäßig einzugreifen; man mußte ſich be- 
gnügen der badifchen Infanterie, melde fih gegen Mannheim 
zurüdzog, einige Kanonenfchüffe nachzufenden. Erft fpäter befeste 
die Infanterie der Vorhut den Ort. 

Als die Inſurgenten nicht weiter verfolgt wurden und mittler- 
weile aus Mannheim — unter Führung des polnifchen Oberft 
Tobian — 3000 Mann neue Truppen mit der Batterie Odenwald 
herangezogen hatten, mit denen fie nun vereint gegen Käferthal 
yordrangen, auch die Meldung eingegangen war, daß Heddes— 
heim von ihnen bereits beſetzt fei, zog fich die Vorhut in ihre frübere 
Aufftellung hinter Virnheim a cheval ver Strafe nad Lorſch 
und hielt Birnbeim felbft befest. Die Anfurgenten folgten und 
griffen die Arriergarde mit ihrem ganzen lebergewicht an. Ein 
entfchloffener rafcher Gegenangriff der Arriergarde warf die Inſur— 
genten gegen Käferthal zurück, wohin fie nicht weiter verfolgt 
wurden, da fein Befehl vorlag dies Dorf zu behaupten. Der Ber- 
luft in diefem Gefecht betrug 14 Verwundete incl. I Dffizier. 


Der 2. Brigade (Oberſt v. Witzleben) war Tages zuvor 
ver Befehl zugegangen, ihren Marfch auf Weinheim durch das 
Weſchnitzthal fo einzurichten, daß fie mit der von Heppen- 
beim um 10 Uhr abrüdenden 1. Brigade zu Weinheim 
eintreffe. 

Sie ftieß, als fie aus Fürth in der befohlenen Direction 
gegen Weinheim vorrüdte, bereits zwiſchen Birfenau und der 
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erfigenannten Stadt auf die Infurgenten, die nad einem kurzen 
Gefecht, welches ihnen einige Verwundete und Gefangene foftete, 
geworfen mwurben. 

Die Brigade vetafchirte in Birkenau drei Kompagnien des 
3. beffifchen Inf.sRegiments durh das Gorrhbeimer Thal nad 
Weinheim mit dem Befehl, eine. Rompagnie in Gorrheim ale 
Referve zu laffen, die erft nah Weinheim folgen follte, wenn ſich 
dort das Gefecht entwideln würde, und langte um 41 Uhr in 
Weinheim an, wo fie mit ver 1. Brigade zufammentraf und den 
Befehl erhielt, den Feind fo weit ald möglich zu verfolgen. Ob- 
aleih dies fofort geſchah, Fonnte man die fliehenden Infurgenten 
doch erft hinter Groß-Sachſen einholen. Ihre Arriergarde, eine 
Schwadron Dragoner, zeigte durch Wehen mit Tüchern, durch Hin- 
and Herreiten die Abficht überzugehen, machte aber jedesmal Kebrt, 
fo wie ſich ihnen die medlenburgifchen Dragoner näherten. Dies 
Benebmen zeigte Far die Abficht, die Letztern in einen Hinterhalt 
zu locken. Es wurde deshalb Infanterie — das medlenburgifche 
Musfetier-Bataillon — vorgezogen. Sie fand die Obft-Anlagen 
dor Schriesheim mit feindlicher Infanterie befegt, griff dieſelbe 
an und warf fie bis gegen Schriesheim. 

Mittlerweile hörte man ven Kanonendonner des 1. Armeeforpe 
von Mannheim ber Ci. Pfalz, 15. Juni). Theils nun um zu 
verhindern, daß die Infurgenten nicht den größten Theil ihrer dis— 
poniblen, dur die Eifenbahnverbindung von Heidelberg nad 
Mannheim und durd die Nedar-Dampf-Sciffarthb fehr bewegli- 
hen Streitkräfte dorthin werfen, theils auch, um durch den Angriff 
auf Kadenburg die feindliche, nicht unbedeutende Stellung bei 
Schriesheim zu umgehen und den Gegner hiedurch zum Rück— 
zuge nach Heidelberg zu zwingen, befchloß Oberft v. Witzleben 
den Angriff auf Kadenburg, und zwar um fo mehr, als er vor: 
ausfegte, daß die 1. Brigade, Oberſt v. Weiterhaufen, ver 
weiten gefolgt fei. 

Zur Beobadhtung der vor Schriesheim ſtehenden Inſurgen⸗ 
ten blieb 13 Kompagnie Musketiere, 1 Schwadron Dragoner und 
2 Gefchüge, medlenburgifche Truppen; mit dem übrigen Theil der 
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Brigade: 23 Kompagnien Musketiere, 1 Schwabron Dragoner !), 
4 medlenb. Fuß-Gefhüse und einer halben Kompagnie Schügen 
des großherzoglich heſſiſchen 3. Inf.-Regmts., zufammen 670 Mann 
Infanterie, 120 Dragoner und 4 Gefchüge, ging die Brigade auf 
Ladenburg vor?) und fam um 43 Uhr dafelbft an. 

Es ift hier noch zu bemerken, daß die J. Brigade eine Stel: 
lung zwifchen Weinheim und Gr. Sahfen genommen hatte; bie 
Referve unter General v. Bechtold, die ziemlich nach der 1. Bri- 
gade (nach 2 Uhr) eintraf, war rüdwärts der erften placirt. 


Gefeht von Ladenburg. 


Ladenburg, mit 4 Thoren auf dem rechten Nedarufer und 
auf der öftlihen Seite der von Darmftadt fommenven Eifenbahn. 
gelegen, die fih am linfen Nedarufer mit der Heidelberg-Mannbei- 
mer Bahn verbindet, ift ringsum von Mauern umfchloffen. Zwi— 
fchen dem nad Heddesheim zu gelegenen Norbwefttbor und dem 
öftlih nach Schriesheim und Gr. Sachſen gewendeten Aus: 
gang zieht ein fteil escarpirter Waffergraben als weiteres Annähe: 
rungshinderniß für die Nordfront der Stadt. Ladenburg liegt 
etwas über 300 Schritt vom Fluß und der Eifenbahn ab. Xettere er- 
hebt fic) etwa 4 Stunde dieſſeits des rechten Nedarufers über das Ter- 
rain und bilvet allmälig einen Damm von bedeutender Höhe (L6— 
20 Fuß mit ziemlich fteiler Böfchung), der fich an die fteinerne aus 
7 Bogen beftehende Nedarbrüde anfchließt und jenfeits in ähnlicher 
Weiſe fortläuft. 

Der ifolirt liegende Kirchhof von Ladenburg, etwa 8— 
900 Schritt vom Nedar entfernt, ift mit einer Mauer umgeben. 
Der Nedar wird am rechten Ufer von Dämmen eingefchloffen, welche 
eine Dedung gegen das direrte Feuer des hinter ihm tiefer gele— 
genen Terraing gewähren. 


) Sie war ber zweiten Brigade von ber erften noch zugetheilt worden, — 
?) Das noch zur Brigade gehörende medlenburgifche Grenabier-Garbe- Bataillon 
und 3 Kompagnien des großherzoglich beffifchen 3. Inf.-Regiments waren obne 
Willen des Oberft v. Wipleben hinter Gr. Sachſen bei ber dort aufge 
ftellten 1. Brigade zurüdgehalten worben, 
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Ladenburg, in der Mitte zwifchen Mannheim und Hei- 
delberg gelegen, ift obnftreitig derjenige Punkt, welcher zur Weg- 
nahme der Nedarlinie in der Ebene für den Angreifer von höchfter 
Wichtigfeit war; der Vertheidiger deſſelben fann dagegen ven feind- 
lihen Anmarfh von Weinheim auf Heidelberg faft unmöglich 
machen, den Angriff auf Mannheim erfchweren:). Wurbe La- 
denburg genommen, dann war Nüden und Flanke ver Befasung 
son Heidelberg und Mannheim gefährvet. Zu diefem Inter: 
nehmen gehörten aber größere Kräfte, als fie dem Oberft v. Wig- 
leben zu Gebote ftanden, und ein Eingreifen des ganzen Nedar- 
Korps befonders an beiden Flügeln. — 

Die 4 Kompagnien (Medlenburger) und eine halbe Kompagnie 
Hefjen nahmen das ſchwach befegte Ladenburg beim erften An- 
griff mit Sturm; der Reſt der Infanterie griff eine an der Kirch 
bofmauer ftehende, ziemlih 600 Mann ftarfe feindliche Abtheilung 
an. Dieje Infurgenten hatten ihre ganze Aufmerffamfeit mehr dem 
Kanonendonner bei Mannheim (Ludwigshafen) und Käferthal 
(Borhut) ald den anrldenden Truppen zugewandt, denn fie ließen 
diefelben bis auf 600 Schritt heranrüden und ftürzten theils die 
Dammböfhung hinunter, theild der Eifenbahnbrüde zu, als die 
jest demaskirten medlenburgifchen Gefchüge den erften Schuß thaten. 
Sie wurden verfolgt, machten zwar an der Brüde Halt, flohen aber 
in der wilveften Flucht über viefelbe, als fie von der in Laden— 
burg eingebrungenen Abtheilung — die obige Kompagnie Medlen- 
burger und die halbe Kompagnie Heffen — auch Flanfenfeuer be— 
famen. Die medienburgifchen Musketiere und beffifhen Schügen 
befegten zugleih den Kirchhof und die Bahnhof-Gebäude; die In— 
furgenten festen ſich hinter den Nedarbämmen feft. — Jetzt war 
auch das bei ver 1. Brigade zurüdgehaltene Srenadier-Garde-Ba- 
taillon angefommen, von dem fogleih 3 Kompagnien als Referve 
die Stadt, eine Kompagnie den Nedardamım befegten 2). 


:) Die Infurgenten waren durch Benupung des electro-magnetifchen Tele- 
graphen und des Bahnmaterials im Stande, rafh an jedem Punkt des untern 
Neckars Streitfräfte zu Fonzentriren und ben Uebergang an beabfichtigten Punkten 
zu erfchweren. —- ?) In Ladenburg wurden mehrere Waffen und ein feindlicher 
Munitionswagen mit 20,000 Patronen genommen, 
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Auf dem jenfeitigen Ende ver Brüde befand ſich eine ftarfe, 
mit Geſchütz verfehene Barrifade aus Duaderfteinen, die in der 
Mitte eine Deffnung batte, welche durch Sandſäcke gefchloffen wurbe ; 
von ihr aus Fonnte die ganze Eifenbahnlinie in grader Richtung 
beftrihen werben. 

Gegen diefe Barrifade fuhren 2 Haubigen auf; fie mußten 
aber nach hartnädigem Kampf wieder zurüdgezogen werben, va fie 
dem Feinde in feiner gut verſchanzten Stellung feinen befondern 
Schaden zuzufügen vermocten; von befjerem Erfolg war das Feuer 
von 2 Gefhüsen, welche von Ladenburg aus die Flanke der 
Barrifade befchoffen ). Obwohl aud gegen dies Feuer durd den 
Nedardamm gededt, wurde die feindliche Artillerie dennoch biedurch 
und durd das von der Brüde aus lebhaft unterhaltene Schügen- 
feuer genöthigt, ihre Geſchütze zwiſchen 5—6 Uhr zurüd zu ziehen. 
Bon diefer Bewegung erhielt Mieroslamsfi die Meldung mit 
dem Hinzufügen, daß ohne Berftärfung von Gefchügen die Brücke 
nicht länger zu halten jei. Das Feuer wurde bis gegen 7 Uhr 
unterhalten. Berlufte hatte die Brigade bis jegt noch nicht, dage—⸗ 
gen wurden 10 nfurgenten gefangen. 

Die Schwäche der vorhandenen Mittel geftattete nicht, ohne 
Unterftügung von diefer Bewegung Nutzen zu ziehen, die auch ſchon 
darum erforderlich war, um Ladenburg felbft gegen einen über- 
überlegenen Angriff zu behaupten, welcher zu gewärtigen war, wenn 
der Feind feine gegenwärtige Stellung behielt. 

Schon nad) der Befignahme von Ladenburg, zwifchen 3 und 
4 Uhr, war unter Angabe ver vorliegenden Verhältniſſe diefe Un: 
terftügung durd Abjendung des Majors Hinvderfin beanfprucht 
worden, und es erbielt der Oberft v. Wisleben hierauf folgende 
Antwort: 

„Se. Ercellenz der Kommandirende hat von der Divifion 
„Bechtold von Weinheim aus der Brigade v. Wigleben 
„2 Dataillone und 2 Gefchüge zur Unterftügung zugefchidt. 
„Ladenburg ift in fonzentrifcher Stellung zu behaupten.‘ 


) Einem biefer Gefhüpe wurde biebei ein Rab zerfchoffen, bei dem an- 
bern war der Zünblochftollen berausgefprungen! — 
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Jetzt hatte Dberft v. Wisleben den beftimmten Befehl, La— 
dbenburg zu behaupten und die gewiſſe Hoffnung, jeden Augenblid 
die Unterftügung zu erhalten, worin ihn der eben ins Thor fahrende 
Major Hinderfin durch die Aeußerung beftärfte, daß die Unter- 
ſtützung in einer halben Stunde anfommen müjfe. 

Ehe viefelbe ankam fammelte der Feind zwifchen 7 und 8 Uhr 
Abends mit mehreren Babhnzügen neue Truppen in Nedarbaufen, 
gegenüber von Ladenburg auf dem linfen Nedarufer, welche fich 
gegen die Brücke dirigirten; auch bemerkte man eine ungewöhnliche 
Thätigkeit an den Nedarfchiffen, die fi ſämmtlich am linken Ufer 
bei Neckarhauſen fammelten; gleichzeitig brachten Patrouillen die 
Meldung von dem Anrüden einer ftarfen feindlichen — von 
Schriesheim her. 

Man unternahm mit einer Kompagnie und einer Schwadron 
eine Rekognoszirung und fand die eingegangenen Nachrichten be— 
ſtaͤtigt. Die Inſurgenten bei Schriesheim hatten ihre Stellung 
verlaffen und rüdten gegen Ladenburg vor'); das ihnen gegen- 
über auf der Bergftraße zurüdgelaffene Detafchement Ci. Pfalz, 19. Juni) 
fieß um dieſelbe Zeit zur Brigade. 

Abends gegen 48 Uhr erjchien in der linken Flanke der Bri— 
gade, von Schriesheim ber, eine feindliche Kolonne von 2 Ba— 
tailfonen Infanterie, 2 Schwadronen und 2 Geſchützen, und griff 
die Stadt an?). 

Kurz zuvor festen auch Infurgenten- Abtheilungen rechts von 
Ladenburg über den Nedar. Da fie weiße Flaggen bei ſich führ- 
ten und es den Anjchein nahm, ale wenn fie übergeben wollten, 
auch mehrere Stimmen riefen: „Scießt nicht ihr Brüder, wir gehen 
‚zu euch über!” fo legte man ihnen fein Hinderniß entgegen, ob— 
wohl man fie leicht in Grund ſchießen fonnte, da hinter vem Nedars - 
damm zunächſt der Brüde eine ftarfe Tirailleurlinie ſtand. 


) Unter Kommando des Stabshauptmannse Mögling; ed waren 2 Ba- 
taillone Infanterie, 2 Schwadronen und 2 Gefchüse und 350 Mann des Karle- 
ruber Banner. — *) Profeffor Häufer, im angeführten Werfe ©. 564., Täßt 
diefe Kolonne ven Medlenburgern „unerwartet“ in bie Flanke fallen. Es 
beruht diefe Anficht jedenfalls auf einer Unfenntniß der Borgänge. 
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Statt diefer Erwartung griffen viefelben Ladenburg, jetzt 
auch in der rechten Flanfe an. Die Befasung der Stadt wurde 
nun von der Schriesheimer Kolonne (mit Granaten) beworfen und 
gleichzeitig von einigen bei Nedarbaufen ftehenden Gejchügen 
lebhaft beichoffen,; aus dieſem Orte brach zugleich eine Kolonne, 
mehrere Bataillone ftarf, mit Geſchütz gegen die Brüde vor. 

Da man zugefagte Unterftügung mit Sicherheit erwartete, fo 
wurde die Stadt troß des fehr bedeutenden Mißverhältniffes ver 
gegenfeitigen Kräfte, der Ermüdung der ſeit 14 Stunden auf dem 
Marich und im Gefecht gewefenen Mannfchaften und des theilmeife 
eingetretenen Mangels an Munition für die Artillerie, namentlich 
für den Haubiszug, doch einige Zeit vertheivigt. Es mußte aber, 
als diefe Unterftügung nicht erfchien, die ausgedehnte Stellung auf: 
gegeben und eine Fonzentrirte hinter der Stadt genommen werben. 
Auf eine BVertheidigung der die Stadt umfchließenden, bierzu fehr 
geeigneten Mauer konnte man fi) ohnedies nicht einlaffen, va 
mehrere der bei Einnahme der Stadt überrafchten Freifchärler von 
den revolutionär gefinnten Einwohnern — wie man erfahren — 
verftecft worden waren, und man hierdurch aud noch einen Angriff 
im Rüden zu befeitigen hatte, auch durch Umgehung der Stabt von 
den Infurgenten der Rüdzug gefährbet werden Fonnte. 

Die Kompagnien zogen fih um die Stadt, und nur ein Zug 
Infanterie ging durch diefelbe um die zurüdgebliebenen Aerzte ar. 
berauszugeleiten; bei dem Abmarfch dieſes Zuges wurde er durch 
jene bisher verſteckt gehaltenen Freifchärler ſtark befchoffen, wobei 
der heſſiſche Offizier Lieutenant v. Huth drei Schußwunden erbielt 
und gefangen wurde. 

Dem Rüdzuge der Brigade folgten die Infurgenten bis zur 
neuen Aufftelung — 6—700 Schritt von der Stadt an der öft- 
lichen Seite der Eifenbahn — in einer Maffe von etwa 7000 Mann; 
bier wurde ihrem weiteren Vorgehen ein Ziel gefest und ihre Ar- 
tillerie durd ein lebhaftes Gefchüsfeuer — für welches mittler: 
weile die Munitionswagen angefommen waren — zum Abfahren 
gendthigt. 

Wenn aud die Brigade in diefer Stellung die Unterftügung 
abwarten wollte, um vereint mit derfelben die Infurgenten wieder 
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anzugreifen, möglichft biß über den Nedar zurüdzumwerfen und mit 
ihnen die Brüde zu paffiren, fo wurde doch, als Abende nach 9 
Uhr durch den Lieutenant v. Knobelsdorf, Adjutant des 1. Ba- 
taillons 38. Infanterie Regiments die Meldung einging, daß von 
jener Unterftügung das preußifche Bataillon mit 2 Gefchügen in 
+ Stunde, das Furbeffifche erft in 14 Stunde anfommen fünne, 
der weitere Rüdzug bis nad dem 3 Stunden entfernt liegenden 
Heddesheim fortgefeßt, welches man nad 10 Uhr erreichte, und 
wojelbft auch die BVerftärfungstruppen eintrafen. 

Leider war der Berluft in dieſem Gefecht nicht unbedeutend; 
außer 2 gefangenen Offizieren, dem ſchon genannten Lieutenant von 
Huth und dem medlenburgifchen Hauptmann v. Klein, beide ſchwer 
verwundet, hatte die Brigade 13 Todte, darunter den medlenbur- 
gifhen Hauptmann v. Schreeb, 40 Verwundete, 20 Bermißte; 
einige Verwundete fielen den Infurgenten in Ladenburg in bie 
Hände. — 

Außerdem wurde der Generalftabs-Dffigier Major Hinpderfin 
gefangen genommen. Cr hatte fi) auf den Kirchthurm won La— 
denburg begeben, theild um einen genauen Ueberblid des Gefech- 
tes zu befommen, theils um ſich nach der erwarteten Hülfe umzu— 
eben. Während feiner Beobachtungen drangen die Infurgenten in 
den Ort, warfen die zu feinem Schutz am nächften Thore aufge- 
ftellte Kleine Abtheilung Infanterie (vom 1. Bataillon 38. Infant.⸗ 
Regiments unter Lieutenant v. Zglinigfi) und nahmen ihn ge- 
fangen; höchſt wahrfcheinlich mar fein momentaner Aufenthaltsort 
durch Bewohner ver Stadt verrathen worden. 

Der Berluft der Infurgenten muß bedeutend gewefen fein, 
denn nad Ausfage der Gefangenen, deren man 13 madte, wurs 
den einige Schiffe voll Verwundete nach Heidelberg geichafft. 

Die Urfache, weshalb die der 2. Brigade zugefagte Hülfe zu 
ipät fam und man die Brigade in einem 6— Tftündigen Gefecht al- 
lein ließ, während in der Nähe von Groß-Sachſen mehrere Ba— 
taillone ftanden, laq daran, daß vom Gros aus dem ſich von Kä- 
ferthal zurüdziebenden General Wachter um 4 Uhr Nachmittags 
fünf Bataill. Infanterie, und zwar das 1. Bataill. preußifchen 38. 
Inf.-Regmts., das 2. kurheſſ. Bataill., zwei naffauifche und das 

15 
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franffurter Bataillon, und 4 großherzoglich-heſſiſche Fuß- Geſchütze 
zur Unterftügung gefandt wurden. Für bie Sicherung des Cen— 
trums blieb hiernach nur eine fo geringe Anzahl!) Truppen, daß 
von dieſen nichts mehr detafchirt werden Fonnte als der desfalſige 
Antrag vom Oberft v. Wigleben eintraf. Da nun inzwifchen die 
Unterftügungstruppen für die Vorhut in Virnheim nicht mehr er— 
forderlich waren, fo ging der Befehl an den dortigen General von 
Bechtold, 2 Bataillone 2) und 2 Gefhüge fofort nach Laden— 
burg zu detafchiren. Diefer Befehl traf gegen 7 Uhr Abends in 
Virnheim ein; nad 7 Uhr war die oben angegebene Antwort in 
Händen des Oberſt v. Witzleben. 

Das preußifche Bataillon marfhirte mit den 2 Gejchügen 
zwifchen 7 und 8 Uhr ab, während das zweite Furbeffiiche Bataillon 
aus großer „Ermüdung und aus Mangel an Nahrung nicht gleich 
zu marfchiren im Stande war” ?) und beshalb jpäter folgte, als es 
gerubt und etwas genofjen batte. 

Das preußifche Bataillon, welches den als nächften und beffer 
bezeichneten Weg nah Ladenburg über ven Straßenheimer Hof 
eingefchlagen hatte, wurde 4 Stunde vom Nedar obnweit Xaden- 
burg durd ein zwar höchſt unbeveutendes aber doch zeitraubendes 
Gefecht mit den feindlichen Borpoften aufgehalten, während weldyer 
Dberft v. Wigleben bereits feinen Rückzug nah Heddesheim 
antrat. Hiervon benachrichtigt, dirigirte fi das preußiiche Ba— 
taillon fofort nach demfelben Drte, wo es, wie mitgetheilt, ziemlich 
gleichzeitig mit der 2. Brigade eintraf. 

Es war Dies nad 10 Uhr Abends. Bedeutend fpäter kam 
Schließlich auch das 2. kurheſſiſche Bataillon wieder zurüd. Wäh— 
rend der Nacht vom 15.— 16. hatte das Nedarforps folgende 
Stellung: 

Heddesheim. Stab der 2. Brigade: preuß. 1. Bataillon 
38, Inf.⸗Regmts.; medlenb. Gren.-Garde-Bataill., 1. Musf.-Ba- 
taill.; kurheſſ. 2. Bataill. 3. Regmts.; 2 mecklenb. Schwadronen; 


) Es waren zwiſchen Weinheim und Groß-Sadfen nur noch 5! 
DBataillone und 4 Gefchüpe vorhanden. *) Das preußifche 1. Bataill. 38, Inf.- 
Regts. und das kurheſſiſche Batail, — °) Nach offiziellen großb.-beil. Berichten. 
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2 großherzogl.⸗heſſ. Fußgeſchütze; 3 medlenb. Fußgeſchütze; zufam- 
men 4 Bat., 2 Schwadr., 5 Gefchüge. 

Groß-Sachſen. Stab des großherzogl.-heſſ. 3. Inf.Reg.: 
großberz.:beff. 4. Komp. des 1. Bat. 3. Regmts.; großherzogl.heſſ. 
1. Bat. 4. Inf.⸗Regmts.; 2 medlenb. JägersKomp.; 1 medlenb. 
Fußgeſchütz; zufammen 24 Bat, 1 Geſchütz. 

Birnbeim. Stab der Reſerve und Vorhut des fomb. wür— 
temb. Inf.-Reg.: großberzogl.=heil. 2. Inf.-Reg.; naff. 3. Bat. 
1. Regmts.; franffurter Bat.; 4 großherz.⸗-heſſ. Schwahr.; 1 mecklenb. 
Schwadr.; 4 großberzogl.sheff. reit. Gefchüge und 2 Fußgeſchütze; 
zufammen 6 Bat., 5 Schwadr., 8 Geſchütze. 

Weinheim. Generalfommando, Div.-Stab des Gros, Stab 
der 4. Brigade: großherzogl.-heſſ. 1. Inf.-Reg. und 2. Bat. 4. 
Inf.Regmts.; naff. 1. Pat. 1. Regmts.; 1 medlenb. Schwahr. 
und 1 Fußgeſchütz; 4 großherzogl.-heſſ. Fußgefchüge; zufammen 4 
Bat., 1 Schwahr., 5 Gefchüge. 

Beerfelde und Hirſchhorn. 1 großherzogl.-heſſ. Schwahr.; 
bater. 3. Jäger⸗Bat.; kurheſſ. I. Bat. 3. Regmts.; 2 medlenb. Fuß— 
geihüge; zufammen 2 Bat, 1 Schwahr., 2 Geſchütze. 

Im Ganzen fomit 18 Bat., 9 Schwahr., 21 Gefchüge. 

Die zur fompletten Stärfe des Korps noch fehlenden 3 Ge— 
ihüge find a) 2 reitende, welche am Vormittag von Erbach im 
Dvenwalde nad Heppenheim abgegangen waren und von bort 
nach einigen Stunden Raft ven 16. Morgens 45 Uhr in Wein- 
beim eintrafen; — b) das zur Reparatur des Zündeftollens nad) 
Darmftapt gefchaffte medlenburgifche Geſchütz; es traf am 17. 
wieder in Weinheim ein. 


Gefecht von Sirfchhorn. 

Das linfe Seitendetafchement des Oberft Weiß, in der oben 
angegebenen Stärfe, traf erft am Nachmittage ſpät vor Hirſchhorn 
ein, da mehrere feiner Truppenabtheilungen fehr weit entfernt — in 
der Umgegend von Fürth) — gelegen hatten. 

Die Inftruftion des General v. Peuder für dies Detaſche— 


ment war folgende: 
15* 
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„Das Seitens Detafhement links hat die Aufgabe, gegen 
den Nedar oberhalb Hirfhhorn zu demonftriren, dag Haupt- 
korps gegen Umgehungen zu ſchützen, fchwächere Feinde, auf Die es 
ftößt, zu vernichten, etwas ftärfere feindliche Abtheilung dergeſtalt 
zu befchäftigen, daß das Hauptkorps deſto leichter den durch eine 
fo ftarfe Entfendung gefhwächten Feind befiegen Tann, eventua- 
liter nur in einem Rückzuge befteben, ver fi) dem Hauptkorps fo 
nähern muß, um nicht von demfelben abgefchnitten zu werben. 

„Das Seiten-Detafchement wird gegen den Nedar bei Hirfch- 
born, Eberbadh und Zwingenberg operiren, ſich für die Avant— 
garde einer größeren Colonne ausgeben und zu legterem Bebufe 
in allen Ortfchaften, die von feinen Patrouillen berührt werben, 
über die Bequartierungsfähigfeit Erfundigungen einziehen. Alle Be- 
richte find direet an den fommandirenden General zu ſenden, ver 
fi) an ver Tete des Gros aufhalten wird. 

„Sollte das Detafchement bis an den Nedar auf gar feinen, 
oder doch nur unbedeutenden Feind ftoßen, dagegen in Erfahrung 
bringen, daß das Hauptforps im Begriff ift, vem Feinde ein Tref- 
fen zu liefern, fo hat e8 in forcirtem Marfch diefen Feind 
fofort aufzufudhen und in der rechten Flanfe anzugreifen, obne 
jedoch die Verbindung mit dem Hauptforps dadurch zu verlieren.‘ 

Der fommandirende General v. Peuder. 

Hirfhhorn — eine beffiihe Stadt — liegt dicht am rech— 
ten Ufer des Nedars, an der Mündung der Lachs, 4 Stunden von 
Beerfelden und etwa eben fo weit von Heidelberg. Nördlich 
der Stadt am linfen Ufer des Finfenbahs und zugleih am Fuße 
des über Hirfhhorn gelegenen Schloßberges, etwa 200 Schritt 
von der Stadt, liegt eine fteinerne Mühle. Hirſchhorn beherrſcht 
den Ausgang des Thales von Waldmichelbach, Heddesbach, 
Langenthal, und das Nedarthal. Die Höhen des Odenwaldes 
ftoßen dicht an den Nedar; den böchften Theil der an dem ſoge— 
nannten gebrannten Berge liegenden Stadt bildet ein altes feftes 
Schloß, welches, mit mehreren theils verfallenen theils nod wohl 
erhaltenen fteinernen Gebäuden, von einer 20 Fuß hoben, 7—10 
Fuß ftarfen Umfaffungsmauer umgeben wird, die am Gipfel des 
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Berges einen Flähenraum von etwa 4 Morgen umfclieft. Im 
Norden trennt eine circa 30 Fuß tiefe und 20 Fuß breite Fels— 
ſchlucht das Schloß von dem nächften bewaldeten Berge. Die 
Wege zu den Eingängen zum Schloß find fchlecht, fchmal, fteil und 
meitt mit hoben Mauern eingefaßt. 

Auf der Weftfeite befindet fih ein Poternenthor; zwei fchmale 
Pforten auf der Norbweft- und Sübdoftfeite; in dem vorfpringenden 
Binfel zweier Mauerfacen auf der Weftfeite, zwifchen ven genann- 
ten fhmalen Eingängen, fteht ein fefter fteinerner Thurm, von dem 
aus jene Eingänge beberrfcht werden. Das Innere des Schloſſes, 
durch Mauern und Gebäude von einander getrennt, ift zu einer 
bartnädigen Bertheivigung vorzüglich geeignet. 

Hirfchhorn war von den 3 Kompagnien Hanauer Turner!) 
unter Schärtner — 550 Mann — befegt, eben fo jene vor ber 
Stadt liegende Mühle. Bon diefer Mühle aus wurden die an- 
rüdenden Truppen zuerft befchoffen. 

Der Bortrupp des Detafchements erwiederte Das Feuer und drang 
bis an die erften Häufer vieffeits der Finfenbachbrüde vor. Nun 
erhielt fowohl der Vortrub als auch die nachfolgende Hauptfolonne 
Feuer vom Schloffe herab; die Artillerie wurde herangezogen, uns 
terftügte den weiteren Angriff ver Infanterie, und die Infurgenten 
verließen nicht bloß die Mühle, fondern auch, gedrängt von der In— 
fanterie des Detafchements, nach geringem Widerftande die Stabt 
und zogen fih nah dem Schloffe zurüd, veffen Eingänge mit 
Klaftern Holz und Sanpfteinen verbarrifadirt waren. Abends 10 Uhr 
war Hirſchhorn im Beſitz des Detafchemente. 

Da man den Eingängen zum Schloß wegen ihrer Lage mit 
Artillerie nicht anfommen fonnte, auch das verfuchte Einhauen der— 
felben durch Aexte nicht gelingen wollte, fo wurde der Angriff auf 
das Schloß bis zum folgenden Tage verfchoben. 

Vom Schloß fliegen währendeſſen Signalfeuer auf, welche ver- 
abredetermaßen im Fall eines Angriffs angezündet werben follten, 


) Mieroslamsfi in feinen „Bülletins“ fpricht von biefer Schaar mit 
Beratung und machte auf fie das Bonmot: Hanauer Turner — qui tournent 
le dos — melche den Rüden kehren. 
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um bie Unterſtützungs-Truppen der Inſurgenten in Heddesbach, 
Brombach und Schönau möglichft fehnell zu avertiren; nament- 
lich die in Eberbach liegenden Bolfswehr-Bataillone unter Met: 
ternich. 

Bald darauf erſchien auch in der rechten Flanke des Detaſche— 
ments auf der der Thalſtraße zunächſt gelegenen Höhe eine Colonne 
Inſurgenten, deren Teten-Abtheilung zu feuern begann. Der Dun- 
felheit wegen war es einen Augenblid zweifelhaft geblieben, ob das 
Feuer von Infurgenten herrühre. — Zwei Sertionen des 1. Bat 
taillons kurheſſiſchen Infanterie Regiments wurden deshalb gegen 
die linfe Flanke ver Feuernden vorgeſchickt und gingen fofort zum 
Angriff über, als fie auf ihr Anrufen „veutfche Brüder” zur Ant- 
wort erhielten. Hiedurch überrafcht und beftürzt, ergriffen die In— 
furgenten die Flucht mit einem Berlufte von 5 Todten und 18 
Berwundeten. 

Es waren dies die Schügen Heuberger’s und fünf Kom— 
pagnien Blüchtlings-Bataillone; das Ganze -— etwa 800 Mann — 
unter Oberft Beder, der über Langenthal vorgerüdt war. 

Sie zogen fih nach Heddesheim zurück. Bon bier mar- 
ſchirte das ganze fogenannte fliegende Korps Becker auf Befehl 
Sigel's noch in derfelben Naht nad Ziegelbaufen, welches 
befegt wurde, da die Nedargefechte eine dichtere Zufammenziehung 
aller Streitfräfte nothwendig gemacht hatten. 

Zwei Kompagnien baierfche Jäger, denen ver Befehl zum 
Rüdmarfch nicht zugegangen war, da man fie in der Dunfelheit 
nicht hatte auffinden fünnen, und welche die gegebenen Signale nicht 
gehört hatten, blieben vor Hirfhhorn; die übrigen Truppen des 
Detafchements marfchirten, nachdem fie einige Zeit geruht hatten, 
nad Beerfelden zurück!). Berlufte hatte das Detafchement an 
Todten: 1 baierfchen Offizier und einen kurheſſiſchen Solvaten; 13 
Soldaten vom Korps waren verwundet, 

Die badifche proviforifche Regierung unterließ nicht, die mo- 


) Demofratifcher Seits wurde berichtet: die Feinde waren durch ben tapfern 
Angriff der Unterftüpungstolonne fo entmuthigt, baß fie fofort nach Beerfelden 
zurüchk eilten, 
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mentanen Bortbheile des Tages möglichft auszubeuten; in dem be> 
treffenden officiellen Bericht biek es: 

„Sieg der linfern an allen Orten! Der Kampf begann des 
„Morgens 10 Uhr gleichzeitig an vier Punften. Die Feinde grif- 
„sen am rechten fer des Rheines bei Ladenburg, Käfertbal 
„und Weinheim an, wurden indeſſen glänzend zurüdgefchlagen 
„und über die Grenze bis Birnheim verfolgt. Käfertbal un 
„Xadenburg wurden im Sturm genommen. Der polnifche Oberft 
„zobian, ver bei Käfertbal an ver Spige ftand, kommandirte die 
„Uniern troß der gefährlichen Berwundung, die er erhalten hatte, mit 
„nusgezeichnetem Heldenmuthe. Bei Ladenburg blieb auf ver 
„seindlichen Seite der verrätherifche Offizier, frübere badiſche Oberſt, 
„Roggenbadht). 

„Auf dem linfen Ufer vwerfuchten die Preußen von Ludwigs— 
„bafen aus über die Brüde nah Mannheim vorzudringen, wur: 
„den aber fortwährend zurüdgetrieben und mußten, nachdem ber 
„Kampf bis 10 Uhr gewährt hatte, weichen. 

„Der Feind wird die Unfern achten und begreifen lernen, daß 
„die Begeifterung für die Sache der Freiheit die Kräfte verdoppelt 
„und ven Sieg gewiß macht. Der Berluft des Feindes an Mann- 
„ſchaften, Pferden, Waffen und Gepäd ift nicht unbeträchtlich; Med- 
„lenburger und Heffen find gefangen worden, fie erklärten, daß fie 
„Mur gezwungen gegen uns gefämpft hätten; noch ein Sieg ber 
„Unfern, und die Feinde gehen in Maffe zu uns über. An Muth 
„und Ausdauer hat ed ven Gegnern nicht gefehlt um jo Fräftiger 
„war daher der Kampf der Unſern.“ 

Mieroslawsfi ging in feinen Berichten ſchon mehr in’s 
Sperielle, denn er fagte: 

„Das Dorf Käferthal wurde mit dem Bajonett genommen 
„ohne daß ein einziger Schuß fiel: und es würde, wenn bie Unſri— 
„gen hinlängliche Kavallerie gehabt hätten, um dem Feinde bie 
„Flucht abzuſchneiden, die ganze dort aufgeftellte Truppenabtheilung 
„gefangen worden fein. Das preußifche Korps, welches in Lud— 
„wigshafen eingedrungen war, wurbe von dort durch das wohl- 


») Oberft v. Roggenbach lebte aber noch thätig und wirkſam im I. 1850, 
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„gezielte Feuer unferer Artillerie vertrieben und bat nicht nur die= 
„sen Ort, fondern auh Frankenthal geräumt, ja fogar ſich bie 
„binter Worms zurüdgezogen. Die bis Kaiferslautern ange- 
„fommenen Preußen werden am weiteren Vorbringen behindert, in— 
„dem General Sznaide und die unter ihm fommandirenden Füb- 
„rer Annede und v. Schimmelpfennig die Gebirgspäffe be— 
„sest halten und vafelbft eine Stellung eingenommen haben, bie 
„jedes Angriffs fpottet. Zwiſchen Ludwighafen und Germers— 
„beim find hinreichende Truppen aufgeftellt, um die Preußen 
„beim weiteren Borrüden aufzuhalten, darunter die deutfch-polnifche 
„Region.“ 

Dagegen fprach ſich ein anderes Blatt über das Gefecht bei 
Ludwigshafen unpartheiifcher, wie folgt, aus: 

„Die Preußen rüdten von Franfenthal, circa 1000 Dann, 
„gegen Ludwigshafen vor, das von einem Theile unfers erften 
„Aufgebots und einigem badifchen Militair vertheidigt wurde. Die 
„Preußen poftirten fid neben und binter ven Bahnhof der pfälzi- 
„hen Ludwigsbahn, von wo aus fie ihre ZTirailleure gegen 
„ven Hafen und die Stadt vorfchidten. Nach einem fehr Tebhaften 
„Sewehrfeuer, welches von vieffeits durch ein Bombarbement aus 
„ſchwerem Geſchütz unterftüigt wurde, zogen fid) unfere Truppen 
„Über die Rheinbrüde nah Mannheim zurüd, löften binter fich 
„ein Brüdenjoh ab, worauf die Preußen von Ludwigshafen 
„Befis nahmen. Bon da an dauerte das Schießen aus ſchwerem 
„Geſchütz und Büchfen gegen Ludwigshafen bis zum Einbruch 
„des Abends ununterbrochen fort, wo das Feuer des in Flammen 
„aufgehenden Lagerhaufes in Ludwigshafen auch bald einige der 
„benachbarten Häufer ergriff.“ 

16. Juui. 

Mieroslawski, dem das Konzentriren des 2. preußifchen 
Armeekorps bei Frankfurt nicht unbefannt geblieben war, hatte 
für den heutigen Tag eine Dffenfivbewegung befchloffen, um das 
Neckarkorps — deffen Aufftellung S. 226 angegeben — noch vor 
dem Eintreffen jenes zweiten Armeeforps zurüdzumwerfen, refp. in 
den Winfel zwiſchen Nedar und Odenwald zufammenzubrän- 
gen, e8 ins Gebirge zu fprengen, wo es von dem Beder’fchen 


In Baden, 233 


fliegenden Corps — nad feiner Anfiht — mit der größten Leich- 
tigfeit vereinzelt aufgerieben werben fonnte, und fich fobann mit 
feiner Stärfe dem mittlerweile über den Rbein vorgehenden 1. Ar- 
meeforps entgegenzuwerfen. 

Er hatte deshalb angeorbnet, daß Oberft Oborsfi mit ven 
bei Käfertbal bivouafirenden Truppen um Mitternacht vom 
15. — 16. über Käferthbal und Wallſtädt nah Heddesheim 
marfcdiren und am Morgen des Tages einen Flanfenangriff gegen 
diefen Ort unternehmen follte. 

Dberft- Lieutenant Bedert, der mit der 2. Divifion in und 
bei Ladenburg ftand, hatte den Befehl, fi Anfangs am Ge— 
fecht nicht zu betheiligen, dagegen follte die von Sigel befehligte 
rechte Flügelfolonne den Angriff in der Front auf der Beraftraße 
und am Abbange der Berge unternehmen. | 

Das Terrain, auf welchem es am 16. zum Kampfe fam, wird 
durch die von Weinheim nah Heidelberg - führende Ehauffee 
in einen weftlichen und einen öſtlichen Streifen getheilt; der weſt— 
liche ift eben, durch ihm geht die Eifenbabn nah Ladenburg, 
welche von Weinheim bis in die Höhe von Groß-Sachſen ei- 
nen hoben Damm bildet, der fich bier zwar abflacht, fich aber auf 
der Tour bis Ladenburg ftellenmweife wieder vorfindet; ver öſtliche 
Theil enthält die Orte Lützelſachſen, Hohen-Sachſen, Groß- 
Sachſen und Leutershauſen, welde unter fi und mit Wein— 
beim durch die fogenante alte Bergftraße ') in directer Verbindung 
fteben; diefe Bergftraße fcheidet den von der Ehauffee anfteigenven, 
zum Theil mit MWeingärten verfehenen Theil von der höheren, ihr 
öftlich liegenden, bewaldeten Bergfette, an deren Fuß die genannten 
Orte liegen. Groß-Sachſen ift rings von Baumgruppen um— 
geben, die eine freie Weberficht de8 umliegenden Terrains verhindern 
und nur von den Öftlihen gelegenen Höhen des Orts einen freiern 
Blick in die Ebene geftatten. 


— — — — — 


) Eine mit Kaftanien-, Nuß- und andern Obſtbäumen befepte, faſt b Mei- 
len lange, mwahrfcheinlich fchon von den Römern angefangene Kunſtſtraße zwi- 
fhen Beffungen bei Darmftabt unb Heibelberg. 
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Gefehbt von Groß: Sadjfen. 

Das Nedarforps, dem diefe beabfichtigte Dffenfivbewegung 
Mieroslamsfi's nicht befannt fein fonnte, ftand in der ©. 226 
angegebenen Stellung, als fi) ungefähr um 36 Uhr des Morgens 
die Infurgenten dem Dorfe Groß-Sachſen näherten, daſſelbe an— 
griffen und nach einem zweiftündigen, fehr hartnädigen Kampfe nab- 
men. (Die Befasung dieſes Dorfes giebt S. 227 an.) Gie 
hatten bei überwiegenvder Stärfe bedeutend viel Artillerie bei fich 
und drangen, obgleich die günftigen Terrainftellen von den Truppen 
benugt und möglichft vertheidigt wurden, mit vworgefchobenem 
rechten Flügel, wobei audh das Dorf Hohen-Sachſen in ihre 
Hände fiel, bis gegen Lützelſachſen und die öſtlich liegende Höhe 
vor. Hier fam das Gefecht durd die zur Aufnahme der zurüd- 
gehenden Truppen aufgeftellten 4 heſſiſchen Kompagnien und 4 Fuß— 
Sefchüge momentan zum Steben. In die Ebene weſtlich von 
Groß-Sachſen hatten fih die Infurgenten nicht ausgedehnt. — 
In Folge diefer eingetretenen Berhältniffe wurde die Referve aus 
Birnheim nah Weinheim zurüdgezogen. 

Den Truppen in Heddesheim war ein ähnlicher Befehl nicht 
jugegangen. Der Kommandeur berfelben, Oberft v. Wigleben, 
hatte das Vorbringen der Infurgenten und den Gang des Gefechte 
an der Bergfiraße mit Aufmerkfamfeit verfolgt; und als ſich dieſel— 
ben Weinheim immer mehr näherten, dem Oberften auch feine 
anderen Befehle gegeben worden waren, verließ er mit feinen Trup— 
pen — 4 Bataillonen, 2 Schwadronen und 5 Gefhügen — Hed— 
desheim und marjcirte auf Xeutershbaufen zu, um bie Ins 
furgenten im Rüden anzugreifen; das Bataillon 3Sger und das 
furbeffifche im erften, die beiden medienburger Bataillone im zwei— 
ten Treffen, die 5 Geſchütze auf dem rechten Flügel, die Neiterei 
auf ven beiden äußerſten Flügeln vertheilt. Bon feinem Borbaben 
verfuchte Oberſt v. Witzleben zu zwei verfchievenen Malen nach 
Weinheim melden zu laffen; der. Dragoner mit der erften Mel- 
dung wurde gefangen, der zweite fam zurüd, weil er nicht mehr 
durchkommen fonnte. 

Während dieſes Marfches bemerkte die Heddesheimer Ko— 
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lonne, fowohl eine Abtheilung Freifchärler *), welche fi nad dem 
geräumten Heddesheim dirigirten, als auch eine ftarfe feindliche 
Kolonne (von etwa 4—5000 Mann unter Bedert), die längs der 
Eifenbahn von Ladenburg aus im Borrüden begriffen war. 
Da diefe Kolonne erfichtlih den Kampfplas nicht unter 4 Stunde 
erreichen Fonnte, fo fegte Oberft v. Wigleben, ver fich einestheils 
für ftarf genug bielt, jeden Gegner, ver ibn hätte in der Ebene 
abſchneiden wolle, zurüdzumwerfen, und anderntheils hoffen durfte, 
wenn er die Bergftraße auch nur 4 Stunde vor dem Gegner er: 
reichte, das Gefecht vor deffen Ankunft entfchieden zu haben — er 
feste den Marfch ohne Rüdficht auf diefe Kolonne und jene Ab— 
tbeilung unverändert fort und wurde aud von den Infurgenten an 
der Bergftraße nicht eher bemerft, als bis feine Truppen ven ftel- 
lenweife S— 12 Fuß hoben Bahndamm — um 74 Uhr — 
überfchritten. Die Infurgenten, als fie ſich hiedurch in ihrem 
Rüden bedroht ſahen, zogen fih eiligſt nach Großſachſen und 
Leutershauſen zurück, führten aber ſüdlich von Leutershau— 
fen eine von Dragonern bedeckte Batterie auf und beſchoſſen die 
anrüdende Heddesheimer Kolonne. inige Schüffe der Artillerie 
biefer Truppen reichten bin, um die Batterie der Infurgenten zum 
Abfahren zu nöthigen; e8 war ihr ein Progfaften in die Luft ge— 
Iprengt und dadurch Berwirrung in die Artillerie gebracht worden. 

Da fie ihren Rüdzug in den Baumpflangungen fortfegte, fo 
fonnten ihr die medlenburger Dragoner nichts anhaben; vie badi- 
Shen Dragoner fegten zwar einigemal zum Angriff an, wichen aber 
jedesmal aus und gingen nad den Pflanzungen zurüd, fobald die 
medienburger Dragoner entgegen rückten. 

(Die Infurgentensolonne des Oberftskieutenant Bedert fam 
während deſſen immer näher, blieb aber noch außerhalb ver Kano— 
nenfchußmweite.) Oberſt v. Wigleben dirigirte nun das preußifche 
und beffiiche Infanterie = Bataillon durd eine Linfsfchwenfung ge: 
gen die füdliche Seite von Groß-Sachſen, an deſſen nörblicher 
Seite das Gefecht auch noch immer im Gange war. Das hohe 
Korn verzögerte den Marſch dieſer beiden Bataillone gegen bie 


) Bon der Kolonne Oborstfi. 
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Ehauffee; fie famen an, als die Infurgenten bereits mit dem 
Haupttheil ihrer Truppen den Ort verlaffen hatten. Nach einem 
furzen Zirailleurgefecht mit der Nachhut der Infurgenten, welche in 
die Berge geworfen wurben, rüdten beide Bataillone — das preu— 
Fifche auf der Chauffee, das Furheffifche mehr oſtlich — in das 
Dorf, in welchem noch an 20 Freifchärler, die ſich verfpätet hatten, 
niedergeftoßen wurden '). j 

Die Gegend längs der Chauffee bis fünlih von Leuters— 
baufen war hiermit durd die Bewegung des Oberft v. Witzle— 
ben von gefchloffenen Infurgententrupps gefäubert. 

Während viefes Gefehts bei Grof-Sahfen und Leu— 
tershauſen wurden auch die bis Lüselfahfen vorgebrungenen 
nfurgenten durd die Truppen unter Oberft v. Weitershauſen 
geworfen, fie zogen fich theild in der Ebene auf und längs ber 
Chauffee,, zumeift aber in den Bergen gegen Groß-Sadfen 
zurüd. | 

Da Dberft v. Weitershbaufen von dem Marfch und dem 
Angriff der Heddesheimer Kolonne auf Groß-Sachſen nit 
unterrichtet war, fo wurde das Weichen der Infurgenten ausfchließ- 
lich den eigenen Truppen zugefchrieben und die allgemeine Bewes 
gung gegen Groß-Sachſen — von der nördlichen Seite — 
fortgefegt. Auf der Ehauffee leifteten die Infurgenten wenig Wi: 
derftand, Dagegen einen größeren und ernfteren am linfen Flügel 
in den Bergen und in Hohen-Sachſen, welches fie befegt hat- 
ten. Das I. Bataillon großberzoglich=heffifchen 1. Inf.» Regts., 
welches die Aufgabe hatte, die linke Flanke ficher zu ftellen, griff 
Hohen-Sachſen an und nahm das Dorf nad einer ziemlich 
bartnädigen Bertheidigung, nach welcher ſich die Infurgenten mit 
Zurüdlaffung einiger Todten und Verwundeten fechtend und vers 
folgt von dem genannten Bataillon in die Berge zurüdzogen. 

Am oberen, Öftlihen Ende von Groß-Sachſen angelommen, 
nahm das Bataillon, da e8 durch den Angriff auf Hoben-Sadfen 


) Da bie Infurgenten im fchnellen Rüdzuge begriffen waren, fo wurben 
bie beiden medlenburger Bataillone (von dem Kampfe bes vorigen Tages fehr 
ermübet und bie Nacht vorher auf Vorpoften) von hier aus auf dem Bahndamm 
nah Weinheim zur Referve zurüd gefendet. 
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und durch die Berfolgung der Infurgenten mit den übrigen Trup— 
pen momentan außer Verbindung gefommen war, eine geeignete 
Stellung, um den vom Centrum und rechten Flügel der Brigabe 
v. Weitershauſen fortgefegten Bormarfch gegen Groß-Sadfen 
abzuwarten, erforverlichenfall® zu unterftügen. 

Groß-Sachſen ſchien noch befegt; daß dies in Folge des 
Angriffs von der fünlihen Seite dur die Kolonne v. Witzle— 
ben nicht mehr der Fall war, war dem Dberft v. Weitershau— 
fen unbefannt. Eine feindlihe Schwärmerlinie von der nördli— 
ben Seite des Dorfes, welde die beranrüdenden Truppen mit 
einem beftigen Feuer empfing, rechtfertigte diefe Vermuthung; auch 
fab man einzelne fleine Abtbeilungen fi nach den Bergen zurüd- 
zieben; fie wurben von dem dort Stellung genommen babenven 1. 
Bataillon 1. heffifhen Inf.-Regts. zerftreut. Es wurde das Dorf 
daber fofort mit Granaten beworfen und mit Kugeln bejchoffen '), 
und eben follte die Infanterie (2 beffifche Kompagnien) den Ort 
fürmen, als es dem Oberſt v. Wisleben durch feine perfönliche 
Dazwifchenfunft gelang, das Mißverftänpniß aufzuflären, was einem 
ihon früher abgefchnittenen Adjutanten nicht gelungen war. Das 
preußifche Bataillon hatte durch dies Gefchüsfeuer 2 Verwundete 
— einen Offizier und einen Unteroffizier — erhalten. 

Nach diefem unangenehmen Zwifchenfall nahmen die Truppen 
ihre Aufftelung bei Groß-Sadfen, die Artillerie des Oberft v. 
Wigleben rechts, vorwärts des fühlichen Ausganges; der Reft 
des Nedarforps ftand in und um Weinheim. 

Die Bedert’fche Infurgentenfolonne war unterdeß in ven 
Bereich des’ Gefchüg-Feuerd gelangt; fie wurde befchoffen und 
zog fi in Folge deſſen hinter den Eifenbahndamm und gebedt von 
biefem zurüd. — 

Gleichzeitig wurden aber auch die beiden Flügel der Pofition, 
namentlih ber rechte, und zwar rüdmwärts faft hinter Groß— 
Sachſen, son der Oborski'ſchen Kolonne angegriffen, die fich, 
wie ©. 236 angegeben, von Käferthbal auf Heddesheim diri— 
girte und fich nun, mit der Bedertfchen vereinigt, gegen Wein— 


) Es fielen 16 Granat- und 12 Kugelſchüſſe. 
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heim bewegte. Sie hatte mehrere Esladrons Kavallerie bei fich. 
Gegen Groß-Sachſen (ſüdlich) war eine ftarfe Tirailleurlinte 
son der Bedertfchen Kolonne im Anmarſch. 

Oberſt v. Weitershaufen placirte fofort gegen die Dbor#- 
fi’fche Kolonne 4 heſſiſche Fuß-Geſchütze, nördlich Groß⸗Sach— 
ſen. Zwei derſelben unter Lieutenant Kolb eröffneten in kür⸗ 
zeſter Zeit, nachdem ſie das Dorf paſſirt hatten, ein Granat- und 
Kugelfeuer gegen die 300 Schritt entfernt aufgeftellte, badiſche Bat- 
terie; die andern beiden Gefchüge, unter Lieutenant Bellaire, was 
ren dem Brig. Commandeur folgend nod etwa 2300 Schritt auf 
ver Chauffee weiter vorgetrabt, um die ſich beinahe im Rüden 
zeigenden Inſurgentenſchwärme möglichft sortheilhaft zu bejchießen. 
Hier erhielten diefe Gefchüge jedoch eine Kartätſchenladung von der 
feindlihen Batterie, wodurch ein Pferd getöbtet und 3 verwundet 
wurden. Durch diefen Verluft von zwei Pferden an jedem Ge- 
fchüg (fie waren Afpännig) geriethen die Legtern in eine mißliche 
Lage, welche dadurch nocd erhöht wurde, daß daB eine Geſchütz 
durch die verwundeten Pferde in den Chauſſeegraben geworfen 
wurde. 

Noch war die Bedienungsmannſchaft beſchäftigt die verwun— 
deten Pferde auszuſpannen und das Geſchütz aufzurichten, als ſie 
auf etwa 50 Schritt aus dem hohen Korn Büchſenfeuer erhielt, 
dem bald darauf ein Vorgehen von einer feindlichen ZTirailleurlinie 
in der Front und einer Abtheilung Freifchärler in der rechten Flanke 
gegen die beiden Gejchüge folgte. 

E83 waren indeß von den ſüdlich Groß-Sachſen ftehenden 
Geſchützen gleich Anfangs als diefer Ort, wie weiter unten ange 
geben wird, verlaffen wurde, noch 2 heſſiſche Piecen unter 
Oberft-Lieutenant Heß und 3 medlenburgifche Gefhüge gegen bie 
feindliche Batterie, welche den Zug des Lieutenant Bellaire fo 
wirkſam befchoffen hatte, placirt worden. Das Feuer diefer 9 Ge- 
chüge und ver zwei Piecen des Lieutenant Kolb hatten nicht bloß 
den Erfolg, daß die Infurgenten ihre Batterie etwas zurüdzogen, 
fondern e8 wurde auch — insbefondere durch die 2 Geſchütze Heß 
— der fernere Angriff auf den Zug Bellaire zurüdgehalten, ob: 
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gleich im erften Anlauf ein Kanonier am Geſchütz gefangen und ein 
Trainſoldat, der feine Pferde retten wollte, erftochen wurde. 

Dberft v. Weitersbaufen, ber, mie oben angezeigt, die 4 
erſten Geſchütze in Perfon begleitet hatte, fprengte als er fid von 
dem Vorbringen der Infurgenten in Maffe überzeugt, gegen Wein: 
beim, um durdy Truppen aus der Referve die Infurgentenfolonne 
in ihrer linken Flanfe anzugreifen. Hier — in Weinheim — 
batte man zu demjelben Zwed bereits das 2. Bataillon 1. arofb.- 
heſſ. Inf.Regts., 3 Kompagnien des 2. Bataillons 4. großh.heſſ. 
Inf.eRegts. und 2 Kompagnien Nafjauer in Bewegung geſetzt. 
Dberft v. Weitershauſen rüdte mit diefen Truppen fchnell vor, 
trieb die auf der Ehauffee vorgedrungenen Infurgenten zurüd und 
erlöfte dadurh das Gefchüg aus feiner mißlihen Lage!). Nad 
einem lebhaften Artillerie- und Gewehrfeuer wurden die Inſurgen— 
ten bis jenſeits des Landgrabens zurüdgeworfen, wo bieje Unter: 
fügungstruppen vorläufig eine Aufftellung nahmen. 

Südlich gegen Groß-Sachſen war, wie oben erwähnt, eine 
ftarfe ZTirailleurlinie angerüdt, Kolonnen folgten derſelben; obgleich 
von den 5 medlenburgifchen und 2 noch binzugegangenen beffifchen 
reitenden Gefchügen in ihrem weiteren Vorbringen aufgehalten, 
wurde die Pofition bei Groß-Sachſen dennod aufgegeben, da 
die Infurgenten augenfcheinlich mit dem größeren Theile ihrer 
Streitfräfte nördlich dem Dorfe durchzudringen beabfichtigten. Man 
nahm zwifchen Groß- und Hohen-Sachſen eine Aufftellung, 
und verftärfte die nördlich dem erftgenannten Ort im Gefecht be> 
griffene Artillerie; gleichzeitig mit diefen Anordnungen erfolgte je: 
ner oben erwähnte Angriff des DOberft v. Weitershbaufen mit 
den Unterftügungstruppen von Weinheim ber, durch den die Ins 
furgenten gezwungen wurden, von ihrer Bedrohung der bieffeitigen 
rechten Flanke abzuftehen. 

Um: das Gefecht zur Entfcheivung zu bringen, ging Oberft v. 
Witzleben mit den disponiblen Truppen?) aus der Aufitellung 


») Wobei fih der Schügenzug der 7. Komp. A. großherz.-heſſ. Inf.-Regts, 
unter Lieutenant Elar befonders thätig zeigte. — *) 1. Bataill. 38. Inf.-Regts., 
ein kurheſſ. Bataill., 14 großberz.-beif. und 4 naffauer Bataillon, 4 medlenburg. 
Schwabronen, 4 reitende und A heſſiſche Fußgefchüge, zufammen 4 Bataillone, 
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bei Groß: und Hohen-Sachſen gegen die Ebene vor (das noch 
gegen den Öftlichen Ausgang Groß-Sachſen's aufgeftellte 1. Ba— 
taillon 1. heſſ. Inf.-Regts. und die medlenburger Jäger⸗Kompagnie 
dedten diefe Bewegung in der linken Slanfe), vereinigte biefelben 
zu beiden Seiten der Eifenbahn in der Höhe von Groß-Sachſen, 
gededt durch die dammartige Einfafjung des von Groß: Sadjen 
fommenven Landgrabens, und eröffnete das Geſchützfeuer gegen die 
jenfeit8 des Landgrabens, dicht an der Eifenbahn fich zeigende In— 
fanterie-Maffe, fo wie gegen 6 Schwadronen badifcher Dragoner, 
die fi) nach der Bergftraße bewegten. 

Dies kurze, aber lebhafte Gefchügfeuer fam den Infurgenten 
fo unerwartet und der nun erfolgende Angriff ver medlenb. Dra— 
goner fo überrafchend, daß fie fümmtlich Fehrt machten. 

Die fliebenden badiſchen Dragoner, welche die ganze Ebene 
bededten und in regellofer Flucht dahinjagten, verfchwanden fehr 
bald aus den Augen der anreitenden medlenburger Dragoner, ob⸗ 
gleich fie dieſelben bis Heddesheim verfolgten; nur einzelne 
Geftürzte fonnten gefangen genommen werden. Die Infanterie der 
Infurgenten zog ſich, ohne irgend einen Widerftand zu verfuchen, 
auf die Öftlidhe Seite der Eifenbahn und, gedeckt durch diefelbe, nach 
Ladenburg und Schriesheim, 

Die Infanterie des Oberſt v. Witzleben dirigirte fih mit 4 
Fußgefhügen gegen Ladenburg. — Sie hatte 4 Meile zurüdge- 
legt ohne auf Widerftand zu ftoßen, da fam der Befehl des Ge- 
neral v. Peuder (durch den großherzogl. Ober-Lieutenant Kröll 
vom Generalftabe) zu balten, indem ein weiteres Vorgehen über 
die Linie Großſachſen-Heddesheim am 16. nicht ftattfinden 
follte. — 

Groß-⸗Sachſen war in Folge der vorgenannten Bewegung 
durch das bereits genannte großherzoglich-heſſiſche linfe Flügel-Ba- 
taillon und die medlenburg. Jäger-Kompagnie genommen und be- 
ſetzt worden. 





4 Schwadr. und 8 Gefhüpe. Die Truppen beftanden zwar aus zwei verfchiebe- 
nen Brigaden, Oberſt v. Weitershaufen war aber bei den von Weinheim 
anrüdenden Unterftügungstruppen befchäftigt. 
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Die Truppen unter Oberft v. Wigleben gingen, nachdem 
fe eine Stunde auf dem Kampfplag gerubt hatten, nah Wein: 
beim zurüd, wo das ganze Korps eine Fonzentrifche Stellung nahm; 
Die Borpoften wurden nah Groß-Sachſen vorgefchoben; bei 
Shriesheim fand das Centrum der Infurgenten, ihr rechter 
Flügel an den Dpvenwald, ihr linfer an Ladenburg gelehnt. 
Dauptquartier: Heidelberg. 

Der Berluft in diefen Gefechten war, da die Infurgenten in 
zu großer Entfernung fchoffen und einem gefchlofjenen Angriff nicht 
Stand bielten, verhältnifmäßig gering: man hatte 12 Todte und 
104 Berwundete, inclufive 4 Offiziere; bei den Infurgenten muß 
er bedeutender geweſen fein, obgleich derſelbe nicht fpeziell befannt 
wurde; aber man begrub allein in Groß-Sadfen bald nad dem 
Gefecht 20 Todte, außerdem wurden, wie fi fpäter ergab, in die 
chirurgiſche Klinit nad Heidelberg über 80 fchwer verwunbete 
babifche Soldaten und Freiſchärler gebradht, und doch war diefe 
Anftalt nicht der alleinige Drt zur Aufnahme von Berwundeten. 

Die ſchon früher gemachten Erfahrungen hinſichts der Kampfes- 
luſt ver Freiſchärler ꝛc. beftätigten fich auch in dieſen Gefechten; 
wenn dieſe in der Ebene von den Truppen angegriffen wurden, 
wichen fie meift immer aus, wogegen fie fi im Gebirge und mit 
überlegener Artillerie in der Regel gut vertheidigten; doch auch bier 
vermieden fie den Angriff einzelner Abtheilungen, wenn dieſe mit 
dem Bajonett vorgingen '). 

Die Kämpfe der Infurgenten am 16. zeigten zum erftenmal, 
daß ihnen eine fefte Idee zum Grunde gelegen hatte; die vorhan- 
denen überwiegenden Mittel waren möglichit gut benugt worden 
und die Abfiht, jene Idee durchzuführen, nicht zu verfennen. 

Für die am 15. und 16. betheiligt gewejenen Truppen bes 


) Gleich dem fouverainen Pöbel fürchteten auch die Freifchärler das Ba- 
jonett — überhaupt jede Stoßwaffe — meil diefes immer losging, nie’ verfagte, 
feiner zeitraubenden Yabung bedurfte, weil es till und ficher wirkte und meil 
fie felbft Feine Dedung dagegen zu nehmen verfianden. Viele Breifchärler, die 
fih hinter Barrifaden und fonftigen Dedungen lange berumfcoifen, verließen 
oft ihren Pag ſchon, wenn fie auch nur das Blipen der Bajonette ber zum 
Sturm Anrüdenden ſahen. 

16 
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Nedarforps waren die Anftrengungen groß. Manche Bataillone 
famen nad 8 bis 10ſtündigem Mari ind Reuer; aber es war, 
als ob grade dieſes ihnen neue Kräfte, einen neuen Auffhwung 
gäbe; Hunger, Durft und Ermüdung, Alles war vergeffen. Diefe 
beiden Tage waren ein glängender Beweis für die unwiderſtehliche 
Macht eines feſt disziplinirten Heeres, welches ſich Fräftiger und 
tüchtiger Führung bewußt ift. Wenn aud binreichend an Zabl, 
fanden die Truppen doch einem vierfadh überlegenen Feinde *) 
gegenüber, der zudem mit Artillerie aufs reichlichfte verfeben war. 

Daß die Demofratie, die auf Grund des Operationsplanes 
vom 12. Juni (S. 167) genommene Aufftelung des Nedarforps aus 
einem andern Gefichtspunfte betrachten würde, ließ fich erwarten; 
nach diefem hatten die Neichstruppen durch diefe Gefechte vor ver 
NRevolutionsarmee einen foldyen Refpeft befommen, daß fie fich aber- 
mals in ihre masfirte Stellung bei Weinheim zurückziehen mußten; 
auch würden fie dur ihrer eiligen Flucht vernichtet worden fein, 
wäre zu ihrer Verfolgung hinreichend Kavallerie vorhanden geweſen. 

Mit dem Befehl des Generals Lieutenant v. Peucker an die 
in der Yinie bei Groß-Sad fen ftehenden Truppen, in vie Stellung 
bei Weinbeim zurück zu Eebren, ging ein ähnlicher Befehl an 
das Seiten-Detafhement des Oberſt Weiß nad Hirſch— 
born, welches derielbe am Morgen des Tages wieder befegt batte 
er follte Hirſchhorn verlaffen und feine frühere Aufftellung be; 
Fürth?) nehmen, um das bei Weinheim konzentrirte Nedarz! 
Korps in linker Flanke durd mobile Kolonnen zu deden; einer 
großen Uebermacht follte durch Rüdzug nah Weinheim gewichen, 
die möglichfte Verbindung mit diefem Orte gehalten, ein etwaiger 
allgemeiner Rückzug aber immer gegen Darmftadt genommen werben. 

Das Schloß Hirfchborn batten die Freifchärler während ver 
Nacht verlaffen, e8 wurde bis zum ingange obigen Befehls von 
den baierfchen Jägern beſetzt; man fand in demfelben einen Todten 
und mehrere Büchfen und Gemehre ꝛc. 





) Die Stärfe ber Infurgenten betrug an 12,000 Mann. — *) Das beffi- 
ſche Städtchen Fürth liegt an der Landftraße von Beerfelden nah Heppen- 
beim in einer Erweiterung bes fonenannten Birfenauer Thals an der Weſchniß. 
Bon Fürth bis Weinbeim find 4 Stunden. 
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Mieroslamsfi erließ über die Ereigniffe am 15. und 16. 
nachſtehende Kundmachung: 

„Die Operationen unfrer im fteten Vorrüden begriffenen Ko— 
„Jonnen find vom glänzgendften Erfolge gefrönt. Die Kolonne des 
„Dberft Dborsfi, melde in Folge unferes legten Sieges von 
„Mannheim aus vorgerüdt war, nahm den Feind in der rechten 
„Flanke, während ihn DOberft Sigel in der Front angriff. Die 
„seindlihen Truppen hielten nirgend Stand; es ift nur Schade, 
„daß wir nicht genug Neiterei zur Berfolgung des Feindes haben. 
„Bewohner! Seid vollfommen ruhig; ich fordere von Euch, daß 
„Eure Opfer denen der Soldaten wenigften gleich fommen; denn 
„der Krieger, der für Euch kämpft und blutet, verdient gewiß, daß 
„Ihr ihn mit Speife und Tranf hinreichend erquict und ibm zu 
„neuen Anftrengungen Kräfte gebt. Werben viefe und überhaupt 
„alle meine Befehle vollzogen, fo vermag der Feind nichts gegen 
„une. Die Stadt Heidelberg wird heut Nacht zur Feier der 
„Siege unferer beivenmüthigen Kämpfer beleuchtet... Dabei haben 
„die Lichter. an allen Fenftern die ganze Nacht zu brennen; alle 
„Wirtbshäufer find bis Mitternacht offen zu halten.” — Haupt- 
quartier Heidelberg, den 16. Juni 1849. Das Oberfommando 
ver badifhen Armee. Der Ober-General Louis Mieroslamsfi. 

Dem zu Folge war der Jubel unter der Demofratie ein außer- 
ordentlicher. Man brachte den Solpaten, die wegen ihrer großen 
Anzahl!) nicht alle einquartiert werden fonnten, ſondern theilmeife 
auf den Straßen und Märften bivouafirten, Wein und Eſſen, fo 
daß faft in jeder Straße und auf allen Plägen ein Banfett im- 
proyifirt wurde. Die „Sieger von Groß-Sachſen“, die ihre 
Kopfbedeckungen mit Eichenfrängen ummwunden hatten, wurden zum 
Zeichen des innigften Danfes von der Demofratie umarmt. Ge— 
fang und Mufif tönte auf allen Straßen, alle Fenfter waren er: 
leuchtet bis- zum Schloß hinauf. Es war eine Freude über die 
errungenen Siege; die nie enden zu wollen ſchien, und doc lag 
das Enve fo nab; denn fchon nahte fi das 1. preußifche Armee- 
forps um den Rhein zu überſchreiten, fchon Fonzentrirte ſich das 

ı) In Heidelberg allein befanden fih am 16. gegen 1200 Mann 


(Bedera. a. O. S. 29.). 
16 * 
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zweite, um gegen den Unter-Nedar vorzurüden. — Der rubige 
Beobachter betrachtete dies Felt als die Leichenfeier der Revolution. 


Die Mannheimer Bürger batten eine Deputation an Mie- 
roslamsfi gefandt und um Schonung für die Stadt — durch 
Einftellung des Feuers nah Ludwigshafen (Seite 187.) — 
gebeten. Mieroslamsfi, übel geftimmt gegen die Einwohner 
Mannheims — weil diefe den Anordnungen zur Unterminirung, 
nöthigenfall8 Sprengung der Nedarbrüde nicht mit der erwarteten 
Bereitwilligfeit entgegenfamen, weil fogar vie hiezu beftimmten 
Pioniere gemißbandelt und momentan verjagt worden waren!) — 
entgegnete der Deputation in einer langen, ſchnöden Rebe: er werde 
Mannheim vertheidigen, nicht übergeben, und wenn fein Stein 
auf dem andern bleiben follte. — Er erflärte zugleih die Stadt 
in Belagerungszuftand mit Verfündigung des Standrechts und über- 
trug dem daſigen EivilsKommiffarius v. Trützſchler unumfchränfte 
Macht über dieſelbe; worauf v. Trützſchler entgegnete: er werde 
alle Anordnungen vollziehen und beſitze die Mittel, denſelben den 
gehörigen Nachdruck zu geben. Mieroslawski ſchloß ſeine Rede 
gegen den Gemeinderath der Stadt mit der Drohung: „Sollte 
durch Verrath der Kampf vereitelt werden und wir gendthigt fein, 
die Stadt zu verlaffen, fo werden wir Mannbeim an vier Eden 
anzünden und die Köpfe der Schuldigen fpringen laffen — und 
wären es zehntauſend!“ 

Dem Abgeordneten Schlöffel ertheilte er gleichzeitig eine 
ähnliche aber ausgedehntere Vollmacht, nach welcher derſelbe befugt 
ward, in allen Gemeinden des badiſchen Landes die ihm nothwendig 
ſcheinenden Requiſitionen vorzunehmen. Sie lautete wörtlich: 

„Sie erhalten hiemit als Ober-Kriegskommiſſarius den ftreng- 
„sten Befehl und die unbedingtefte Vollmacht, alles für die Bewaff- 
„nung, Belleivung, den Sold und Lebensunterhalt der badifchen 


) Einer der Infurgentenführer benabm ſich brutal und gewaltthätig, und 
ein Adjutant Mieroslawski's fchlug fogar nad einigen Bürgerwehrmännern; 
deshalb verbafteten fie den Polen und machten Anftalt, die Minenrarbeiten zu 
hemmen. — Dieſer fcheinbar unbedeutende Vorgang war ein Zeichen ber 
Stimmung und der Borbote der fpäteren contre» revolutionären Bewegung. 
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„und rheinpfälzifchen Truppen Erforderliche auf dem ſchnellſten und 
„geeignetften Wege berbei zu fchaffen. Alle Kreie- und Lofal-Be- 
„börben, weß immer für Namens, haben Ihren Befehlen unbedingt 
„Folge zu leiften; widrigenfalls haben Sie das Recht, die bewaff- 
„mete Macht zu requiriren und die Saumfeligen oder Widerfpen- 
„ſtigen alfogleih dem Kriegsgericht zu übergeben. 

„Sie find für die Ausführung Ihres Auftrages um jo mehr 
„verantwortlich, als jedes kriegführende Yand ohnehin im Belage- 
„rungszuftand fich befindet und dem Kriegsgefege unterſteht.“ 

Le general en chef de l’armee de Bade et du Palatinat 

reunie. gez. Louis Mieroslawski. 

Hierunter fügte Ruchenbeder noch: „Es verftebt ſich von 
„felbft, daß Bürger Schlöffel durch die vorliegende Vollmacht das 
„volle Recht erhält, über alle öffentlichen Kaffen ohne Ausnahme 
„nach eigenem Ermeſſen und unter perfönlicher Verantwortlichkeit 
„zu verfügen.” — Heidelberg, den 16. Juni 1849. Der Sous- 
Chef des Generalftabe. gez. Kuchenbecker, Oberftstieutenant. 

Bürger Schlöffel erließ dem zu Folge auch fogleidh nach— 
ftehenden Aufruf an die Bürger Heivelbergs: 

„Bürger! Cure Brüder fiegen auf allen Punkten. Die Feinde 
„Miehen. Eure Brüder haben große Anftrengungen gemacht, fie 
„beoürfen Kräfte den Feind zu verfolgen und zu vernichten. Stärfet 
„Eure kämpfenden Brüder, gebet ihnen im reichlichiten Maße Brod, 
„Fleiſch, Wurft, Wein und Bier. Bon Eurem Patriotismus er- 
„warte ich, daß Ihr raſch gebt. Auf dem Rathhaufe werden alle 
„Gaben in Empfang genommen.” — 

Ueber die Vorgänge vom 15. und 16. berichtete Mieros— 
lawski an die Regierung zu Karlsruhe: 

„Während das auf dem linfen Rheinufer operirende preußifche 
„Armeeforps vor Ludwigshafen eintraf und während der rechte 
„Flügel des General v. Peuder unterhalb Käfertbal durch den 
„Oberſt- Lieutenant Tobian gefchlagen wurde, griff das Gentrum 
„deffelben feindlichen Korps mit großer Erbitterung die Laden— 
„burger Brüde am und fein linfer Flügel drang in die Gebirge 
„um Altenbad vor; Ladenburg und die Brüde, die Anfangs 
„durch Ueberrafhung von dem Feinde genommen worden War, 
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„wurden von ber Brigade des Oberſt Bedert wieder zurüd er- 
„obert, welche dem Feinde großen Verluſt beibrachte und die Heffen 
„und Mecklenburger auf Leutershbaufen und Groß-Sachſen 
„zurüdwarf. 

„Ich batte unfern fiegreihen Truppen zu Käferthal eine 
„rafche Bewegung in die rechte Flanke des Feindes, ber Laden— 
„burg im Beſitz hatte, anbefohlen. Oberſt Oborsfi, welder ven 
„serwundeten Oberſt-Lieutenant Tobian im Kommando biefer 
„Kolonne erfegt hatte, vollführte diefe Schwierige Aufgabe mit felte- 
„ner Kübnbeit, fo daß der zugleich in der Front und in der Flanfe 
„angegriffene Feind fih am 16. in großer Unorbnung auf Wein— 
„beim zurüdzog. Um vie Konzentrirung, welche ich zu Heidel— 
„berg angeoronet hatte, auszuführen, ftellte ich unfern rechten 
„Flügel auf ver Höhe feitwärts Groß-Sachſen und fein Cen— 
„trum bei Heddesheim, unfern linken Flügel bei Ladenburg 
„auf. Der General-Adjutant Oberft Sigel, Oberft Thome, Oberft 
„Dborsfi und Hauptmann Mögling baben fi durd die ins 
„telligente und tapfere Bollführung meiner Befehle befonvers aus— 
„gezeichnet; mit nicht weniger Auszeichnung ermwähne ich unfrer 
‚Artillerie. Unſer Berluft in allen diefen Gefechten war unbedeu— 
„tend.” Der General en Chef: Louis Mieroslawstfi. 

Troß der ftets im „Vorrücken begriffenen‘ Anfurreftiong- Ar- 
mee beabfichtigte ſchon jest die proviforifche Regierung ſich nach 
Freiburg, nöthigenfalls nad der Schweiz zu begeben. Einige 
Mitglieder der Fonftituirenden Berfammlung verließen ſchon heut 
Karlsruhe; Brentano ging nah Mannheim; der ftellvertre- 
tende Kriegsminifter Meyerbofer war verfhwunden, Goegg, 
wie bereits erwähnt, bei der Armee; ſelbſt Heinzen?) begab ſich, 
des bisherigen Treibens müde, nah Straßburg. 


») Karl Heinzen fagt über fih und jeine Gefinnungsverwandten in feiner 
Schrift: „Was blieb mir auch noch zu thun übrig? Sollte ih mich etwa 
burch die Liliputaner zur Verzweiflung treiben lafen und ihnen zum Trotz die 
Musfete nehmen um mich für ihre Dummbeiten tobtfchießen zu laffen? Ich war 
ftets gefonnen, auf einem angemeffenen Poften auszuharren trop Einem; aber 
ich bin nie gefonnen gewefen, mich aus Verzweiflung wegzuwerfen. — Als mic 
ein junger nengebadner Deputirter in Karlsruhe mit füffiiantefter Ueberlegen⸗ 
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In der Sitzung der Fonftituirenden Berfammlung am 15. 
theilte Brentano mit, dab von Franfreid Nachrichten eingegangen 
feien, das Bolf von Paris babe ſich erhoben, es ftebe unter ven 
Waffen und fei des Sieges gewiß; — ebenfo Elfah: die National- 
garde zu Straßburg habe vie Citadelle befegt ꝛc. Er fchlof 
feinen Vortrag mit dem begeifternden Ruf: „Es lebe die Freiheit, 
Tod den Tyrannen!“ in welchen die Berfammlung jubelnd einftimmte. 

Zu Miniftern ernannte er am 16.: Mördes, das Innere; 
Sachs, das Aeußere; Heuniſch, die Finanzen. 


17, Iuni, 

Die Gefechte der verfloffenen Tage hatten dad Bedürfniß 
einer feſtſtehenden Armeceintheilung berausgeftellt, es wurde diejelbe 
auch noch son der Nothwendigfeit geboten, wenn man die Truppen 
in der Hand behalten wollte, um die Preußen, die ſich dem Rhein 
immer mehr nabten, über denjelben zurüd zu werfen. — 

Mieroslawski theilte daher die nfurreftiong- Armee in 
6 mobile Kolonnen (Divifionen) ein, denen er die pfälziſche Ar- 
mee als 6. Divifion einverleibte (ſ. Beilage Nro. 10.) 

Diefe Divifion ftand, wie S. 200 angegeben, bei Karls— 
rube, um einen etwaigen liebergang der Preußen an diefem Drt 
— Knielingen — zu verhindern. Bon der 5. Divifion Be der) 
waren detaſchirt: 

„In Wilhelmsfeld eine Flüchtlinge-Kompagnie Walther) 
mit Poftenverbindung mit Alt-Neudorf, wo Volfswehren der Um— 
gegend (Höfer) fianden, und Heiligfreuzfteinad, welches mit 


beit fragte: „Warum, Bürger Heingen find Sie nicht bei der Armee?” — Wenn 
ich badiſcher Deputirter wäre — antwortete ich — fo mwürbe ich gleich den um- 
aarifchen mwahrfcheinlich bei der Armee fein. Aber, Bürger R., zum Korporal 
fühle ich mich nicht berufen! — Es iſt fehr beareiflich, fährt Heinzen fort, daß 
biefe Herren, die unfer Einen von aller geeigneten Wirffamfeit fern zu balten 
fuchten, ihn doch für werth bielten, ſich als orbinäres Nanonenfutter für fie im 
den Riß zu ftellen. — Ich mill diejenigen nicht tabeln, welche ſich zu folder 
Aufopferung entfchlofen haben, aber ich babe die Politifer von Ehrlichfeit und 
Berftand nicht fo dick gefäet gefunden, daß fie ſich für berufen halten fönnten, ber 
Brentano'ſchen Politif als Musketiere zur Schutzwehr zu dienen 36.” — 
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einer Kompagnie Mannheimer Arbeiter befegt war. In Hilfen= 
hain ftand eine Flüchtlings-Kompagnie (Hellmann). 

In Dilsberg (mit einem alten Bergfchloß), Nedarfteinacdh 
gegenüber, eine Abtheilung Volkswehr Baden-Baden (Hippmann) 
und zwei Berggeſchütze. 

In Nedargemünd Bolfswehr von Sinsheim (SchnepN). 

In Eberbadh 600 Mann Volkswehr Nerlinger).” — 

Um die Truppen auf den bevorftehenden Kampf vorzubereiten, 
auch fih von dem Zuftande ihrer Schlagfertigfeit zu überzeugen, 
befab Mieroslawski im Laufe des Tages in Begleitung bes 
Minifters Gögg die 2. und 4. Divifion an ihren Sammelorten 
Ladenburg und Heidelberg. Die fchöne Haltung der Bolfe- 
wehren, deren Reiben er in Begleitung mehrerer franzöfifcher Dffi- 
ziere durchritt, erregten feine Zufriedenheit, welche er auch aus— 
ſprach. Die Glieder der Linientruppen durchfchritt er zu Fuß und 
überzeugte fih von dem Inhalt des Gepäds, der Güte der Mu— 
nition, der Befleivung und der Brauchbarfeit der Waffen. Sobald 
er eine Abtheilung der Truppen vorüber war, ftimmte die Manns 
fchaft ein Freiheitslied, auch wohl die Marfeillaife an. 


Generalstieutenant v. Peuder, deffen Korps die am vorber- 
gehenden Tage eingenommene Stellung behalten hatte, löſte an allen 
Orten, wo die Truppen untergebracht waren, fomwohl die Bürger- 
wehren als auch alle fonftigen bewaffneten Vereine auf und befahl 
die Ablieferung der Waffen. 

Beim Begraben von fünf nah Weinheim gebrachten Todten 
des Korps durften die Geiftlichen e8 nicht wagen, von erfüllter Pflicht 
zu fprechen, indem das fanatifirte Bolf fie fpäter hart dafür hätte büßen 
laffen, da Weinheim binfichts feiner Gefinnungen zu den ſchlimm— 
ften Orten von ganz Baden gezählt werden Fonnte. Selbft die er- 
forderliche Berpflegung der in ver Stadt liegenden Truppen fonnte 
nur durdy angewandte Zwangsmittel erreicht werben. 

Mieroslamsfi benachrichtigte die Regierung von den zur 
Verhinderung des Nheinüberganges der Preußen getroffenen Maß— 
regeln und fagte biebei: „Ich habe ven Befehl gegeben, alle zur 
Bewachung des NRheinufers beftimmten Truppen auf zwei Punkten, 
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zu Philippsburg und zu Knielingen zu fongentriren. Die zu 
Philippsburg werden alle unter den Befehl des Majors Mni— 
ewski geflellt; was bie in Knielingen betrifft, fo wird vie Re: 
gierung einen Kommandanten von Karlsruhe aus beftimmen, da 
ich bier feinen habe, den ich abfenven fünnte. 

„Wenn General Sznaide, wie er und meldete, in Karlo— 
rube eintrifft, fo fann man ihm das Kommando übergeben und 
ibm alle in Karlsruhe irgend entbehrlichen Truppen zur Verfü: 
gung ftellen. Dberft Raquillier wird unverzüglich ſich nach Frei- 
burg begeben und alle entbehrlichen Streitfräfte zu einem Referve: 
forps zufammen ziehen. Major Mniewski foll fi) wegen bes 
Durchmarſches der Preußen durch Speier nicht beunruhigen; es 
fonnte ung nichts Angenehmeres begegnen. Selbft ihr Erfcheinen 
in Germersheim wäre nicht fehr gefährlih, denn wir Fönnten 
dann mit unferer ganzen Nedar-Armee über fie berfallen. 

„Unfere verwundbare Stellung ift Knielingen; man muß alfo 
diefen Punkt fo ftarf als möglich befegen und vor allem Sznaide 
mit den Zuzügen aus der Pfalz dort aufftellen.“ 

18. Juni. 

Die Stellung des Nedarforps und der Infurgenten war 
die des geftrigen Tages‘). Das 2. preußifhe Armeekorps 
bewegte fi) von Frankfurt gegen den Nedar. 


In Karlörube berietb die fonftitwirende Berfammlung das 
Gefeg des Stuttgarter Parlaments über die neu Fonftituirte Reichs— 
Regentichaft. Die Anfichten der Berfammlung, ob man fih un: 
mittelbar unter den Scug und die Herrfchaft der Herren Vogt 
und Konforten begeben, ihnen aud die Armee unterftellen oder ſich 
um bie Befchlüffe des Stuttgarter Bereins nicht weiter Fümmern 
follte, waren Anfangs getheilt, einigten ſich aber nad einer Rede 
des Bürger Stay, in welder er unter anderm fagte: „daß man 
die Zügel der Revolution felbft in die Hand nehmen müſſe“ — für 
den legtern Antrag. „Nicht die Reiche > Berfaffung‘, fagte Stay 

) Beim Nedarkorpe warb heut befohlen: daß bie Truppen flets auf brei 


Tage den fogenannten eifernen Beftand mit ſich führen follen, wovon 4} ber Sol» 
bat felbft trägt, 3 auf den Proviantwagen gefahren werben. 
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ferner, „das papierne Machwerf aus ver Paulskirche, ſondern der 
„Drang nach Freiheit it es, weshalb wir ung erhoben. Der Löwe 
„Der Revolution ſteht dem Abfolutismus entgegen und muß ihn 
„verichlingen. Bevor die Regentiehaft aber alles Bertrauen der 
„Männer dieſer Verfammlung erhalten kann, muß fie vers 
„ſprechen, daß ihr Ziel die demokratiſch-ſociale Republif 
„ſei“. > 

Mördes, Minifter des Innern, war mit dem Redner voll 
fommen einverftanden und auch ver Anficht, daß die Fürſten 
vernichtet werben müßten; mar aber zugleich offen genug zu er— 
flären, daß unter dem Mantel „für die Frankfurter Verfaſſung“ 
gegen die rebelliſchen Fürften vorläufig weiter gekämpft werde bie 
durch ein fpäteres Parlament das Weitere berathben werde, da man 
hiedurdy der Stimmung des Volkes am meiften Rechnung trage. 


Am Nacmittage deffelben Tages mimmelte es von pfäl- 
ziſchen Truppen in Karlsrube (Seite 200); mehrere 1000 
Mann Linienfolvdaten und Volkswehren waren eingerüdt. Dieſe 
Flüchtlinge erzählten von dem Gefecht bei Rinnthal (S. 192) 
und Außerten: „Ehe man die Preußen im Anmeiler Thale 
„recht gewahr wurde, famen fchon von allen Eden und 
„Enden vie preufifchen Spisfugeln aus den Zünpnadelgewebren, 
„Tod und "Vernichtung ringsum ftreuend. — Plöglih fab man 
„michtd als preußiſche Pidelbauben und Himmel! — Die Preußen 
„waren wie aus dem Boden gewachſen. Wer noch fliehen konnte, 
„Mob fchimpfend, fluchend!“ 

Die Mehrzahl ver angefommenen Flüchtlinge batten no bie 
erfte Ladung im Gewehr; das ganze Korps, nach und nad an 
9000 Mann, kamen im erbärmlichften Zuftande an; man vertbeilte 
fie theilweife in die Umgegend, theild wurden fie mit Ertragügen 
nah Durlad, Weingarten ꝛe. befördert. Es waren noch mehr 
bergleihen Säfte für den 19. angefagt (Seite 198); ein gut 
Theil der Einwohner boffte, daß nun endlich doch auch die längft 
erwarteten Preußen ankommen würden. 

19. Iuni, 
Außer den in Beilage 7 fpeziell eingetheilten Truppen ſtanden 
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Mieroslamsti noch alle die in dieſer Beilage nicht erwähnten, 
aber in Beilage 2 aufgenommenen Bolfswehren, Kreifchärler und 
Legionen zur Dispofition ). 

Von dieſen wurden einige unter Befehl des Polen Major 
Mniewsti nah Philippoburg geftellt, mit dem Auftrage, viefe 
Truppen, etwa 3000 Mann, zufammen zu balten und die Dispo- 
ftionen und Bewegungen der Preußen auf dem linken Rheinufer 
feinen Augenblif aus dem Geficht zu verlieren. Mniewski ber 
legfe demnach: 

„Pbilippsburg mit zwei Kompagnien ver deutfch-polnifchen 
Legion ?), 3 Kompagnien des 3. Inf.-Regmts., 2 Kompagnien des 
Brettner Bannerd und 2 Gefchüge der Batterie Blind 1. 

Rheinsheim mit dem Bolfsmwehr - Bataillon Emmenvingen 
und einer Kompagnie Bretiner Banner. 

Huttenheim mit 2 Kompagnien der deutſch-polniſchen Le— 
gion und einer Kompagnie Brettner Banner. 

In Neudorf Cbei Graben) ftanden 2 Gefchüge der Batterie 
Borfheim unter Gnam mit Bedeckung von. Volfswehren. 

An Graben ein Bolfswehr- Bataillon und 2 Gefchüge ber 
Batterie Blind II. 

An Alt» und Neustusheim, in Obernhaufen, Rein: 
baufen und Waghäuſel lagen Volfswehren ver Umgegend und 
ein Detaſchement der deutfch-polnifchen Legion“. 

An den Mannheimer Bertheidigungsanftalten wurde ununters 
brochen fortgearbeitet; Deferteure, Artilleriften aus ver Feſtung 
Würzburg fanden bier ſofort DBeichäftigung ). Den Bürger: 
wehren wurben die Waffen abgenommen und an die Bolfswehren 
vertheilt; jo am 19. in Heidelberg. 


+) Die Urfache, weshalb dies nicht aefcheben, konnte vom Verfaſſer nicht 
aufgefunden werden. — 2) Das Gewehr eines dieſer Soldaten entlud fi in 
ber Mähe mehrerer Anderer und zerfchmetterte dem Legionär Adam Traut aus 
Bodenbeim bei Franffurt den Kopf, Der Getöbtete war einer der wegen 
Ermordung ber Abgeorbneten v.fihnomsfi und v. Auerswald in mehreren 
Blättern ſtedbrieflich Verfolgen. Wahrfcheinlich der Einzige, den die Nemefis 
erreichte. — ?) Dell, ein früherer Ladendiener, ohne die gerinafte Befähigung, 
leitete biefe Arbeiten. 
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In der Infurreftiong- Armee berrfchte eine fichtliche Thätigkeit, 
um fich auf ven bevorftebenvden, nicht mehr auszumeichenden Kampf 
mit den Preußen vorzubereiten. Viele ter Inſurgenten, insbefon- 
dere die Freifchärler, hofften auf ihren Abgott Heder, während ber 
beffere Theil des Volfs im ganzen Lande des „Buben-Regiments‘ 
— wie man bie proviforifche Regierung in jener Zeit bezeichnete — 
berzlich müde war. Man hatte die Freiheit ver Herren Brentanv 
Mördes und Konforten hinreichend fennen gelernt. Für vie ab— 
gefchaffte gefegliche Regierung hatte das Land vie prosiforifche Re- 
gierung mit biftatorifher Gewalt, das Standrecht derfelben, Die 
Krieaszuftandserflärung des Prinzen von Preußen, die Stutt- 
garter NReichsregentfchaft und, um das Maf voll zu maden, vie 
Unterftellung unter die Anordnungen eines Schlöffel! — ! — 
Gern wollte fi) das Land bei diefen Zuftänden jedes vom Groß 
berzog gewählte Minifterium gefallen laffen, und es fehnte fich 
doppelt nad endlicher Befreiung von dieſen Zuftänden. 

Der proviforiihen Regierung ftellte vie Schweiz durd den 
Major Ulrich 1600 Scarffchügen zur Verfügung unter ver Be— 
dingung einer täglichen Löhnung von 20 Kreuzern und Reifefoften; 
desgleihen 24 Offiziere und Unteroffiziere der Artillerie aus 
Belfort. — Der Antrag warb wegen eingetretener „zweifelbaft 
gewordener“ Berbältniffe abgelehnt. 

Das 2. preufifche Armeekorps (eſſen Stärke die Bei: 
lage LI. enthält), befand fidy bereits in ver Richtung auf Heppenheim, 
um das Nedarforps nad dem am 12. Juni (S. 167.) entwor:- 
fenen Operationsplan in feiner gegenwärtigen Stellung abzulöfen 
und dann gleichzeitig mit diefem und dem von Germersheim 
vordringenden 1. Armeekorps gegen die am Nedar ſtehenden In: 
furgenten zu operiren. 

Behufs der näheren Feftftellung der einzelnen Anordnungen 
für diefe Ablöfung und des gleichzeitigen Einrüdens des 2. Armer- 
korps in die Aufftellung des Nedarforps, fand in der verfloffenen 
Nacht eine Befprechung der beiden fommandirenden Generale in 
Weinheim ftatt, in Folge deren der General v. Peuder für das 
Nedarkorps nachſtehenden Operationsplan feftftellte: 
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„Das Nedarforpe muß es als einen fehr wefentlichen Theil 
„der von ihm zu löfenden Aufgabe anfehen, zu verhüten, daß bei 
„ber Befiegung der zwifchen Mannheim und Heidelberg ſtehen— 
„den Dauptmacht des Feindes legterer fich weder in den Oden— 
„wald werfen und von dort aus burch partielle Kämpfe das zur 
„Zeit durch feine rüdwärts ſtehende Truppenmacht geſchützte Groß: 
„berzogtbum Hefjen beunrubigen, noch zwifchen dem obern Nedar- 
„Mebergange und dem von Wiesloch bervorbrechenden Rheinforps 
„in den badifhen Odenwald und nach der ungededten wür- 
„tembergifchen Grenze vordringen fann. 

„Zu biefem Zwed wird fih das Nedarforps nad ver mit 
„dem Generalstieutenant Grafen v. d. Gröben in der verfloffenen 
„Nacht getroffenen Berabredung beut den 19. mit feinem Gros 
„und ver Referve über Fürth auf der Straße nad Beerfelden 
„bis Hüttenthal bewegen, während an vemfelben Tage das unter 
„dem Dberftien Weiß in Fürth ſtehende Seiten» Detafchement des 
„Korps auf Hirfhhorn vorrüdt und ſowohl diefen Sperrpunft 
„des Nedartbales, ald auf dem jenfeitigen Ufer die den Thalweg 
„am Nedar bominirenden Höhen von Pleitenbah und Wimmer: 
„bach in Beſitz nimmt, die zeitherige Vorbut des Korps unter dem 
„Beneral Wachter aber in und vor Weinheim fteben bleibt, 
„damit die Ablöfung des Nedarforps durch das 2. Armerforps 
„vom Feinde nicht bemerkt werde. 

„Am 20. wird der vorwärts Fürth fonzentrirte Theil des 
„Neckarkorps auf der Strafe von Beerfelden nad ven Ueber— 
„gangspunften Eberbach und Zwingenberg vorbringen und dort 
„die Vorarbeiten zum Webergange bei Zwingenberg zu treffen 
„ſuchen. An demfelben Tage wird die zeitherige Borhut unter dem 
„General Wachter und vor Weinheim vom 2. Armeekorps ab- 
„gelöft, rüdt durchs Birkenauer Thal nah Waldmichelbach und 
„dirigirt ſich demnächſt nach den vom Gros zu foreirenden Nedar- 
„Mebergängen Hirfhhorn, Eberbah und Zwingenberg, hält 
„ſolche im Rüden des Gros befegt und dedt das Großherzogthum 
„Heffen in jenem Terrainabfchnitt gegen das Eindringen flüchtiger 
„Scaaren. 
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„Am 21. bemwerfftelligt das Korps den Nedarübergang, wo- 
„möglich bei Zwingenberg, rüdt auf Sinsheim vor, verſchließt 
„biedurd dem Feinde den Rüdzug in dieſer Flanfenrichtung und 
„Sest fih mit dem bei Germersheim über den Rhein und auf 
„Biesbac gehenden preußifchen Korps in Verbindung. Die wei- 
„teren Operationen für den nächſten Tag hängen von diefer Ber: 
„bindung und den Operationen des legtgedachten Korps ab, in 
„welche fie genau eingreifen müflen. Das 2. preußifche Rheinkorps 
„würde unterbeffen am 21. und 22. gegen Heidelberg zu demon— 
„ſtriren, am 22. aber gegen Mannheim durd einen Necdarüber- 
„gang in oder unterhalb Ladenburg vorzubringen haben, ſobald 
„daffelbe die Nachricht vom Vorbringen des 1. Armeeforps und des 
„Neckarkorps erhält.” — Weinheim, ven 19. Juni 1849. 

gez. v. Peuder. 

In Folge dieſer Anordnungen marſchirte die 4. Brigade, 
General v. Bechtold, nah Hüttenthal, das Gros — 1. und 
2. Brigade — General v. Schäffer, bis Fürth; das in Fürth 
ſtehende Seitendetaſchement des Oberſt v. Weiß erhielt den Befehl, 
ungeſäumt Hirſchhorn zu nehmen, ſich der dortigen Materialien 
zum Bau der Brüde zu verfihern und daſelbſt das Nedartbal voll- 
ftändig abzufperren. 

Das Detaſchement rüdte daher ebenfalls an bemjelben Tage 
— am 19. — nad einem foreirten Marſch in Hirfhborn ein 
und befegte Stadt und Schloß ohne Widerſtand!); das Gros und 
die Nachhut marfchirte, wie oben erwähnt, bis Fürtb, die Avant- 
garde bis Hüttenthbal. Die Truppen hatten durchſchnittlich — 
obgleich fie erft Mittags aufbrechen fonnten — einen zehnftündigen 
Marfch gemacht. 

Die in Weinheim ftehben gebliebene Vorhut unter General 
Wachter wurde Nachmittags gegen 5 Uhr durch vie Infurgenten 
von Groß-Sachſen aus allarmirt. Man fandte einige Truppen 
gegen fie, da fie aber nicht fteben blieben, Fehrten die Truppen des 
Nachts wieder in ihre Kantonements zurüd. 


) Die bei Hirfhhorn auf dem Nedar liegenden 31 Schiffe, fo wie 
18 Kähne und eine Fähre wurden in Befchlag genommen. 
* 
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Die 5. Divifion der Infurreftiong- Armee, fliegende Korps 
unter Beder, konzentrirte ih um Nedargemünd, wohin au 
das Hauptquartier verlegt wurde, und 309 bie detaſchirt gewefenen 
Abtheilungen an ſich; Beder hatte befchloffen, fih der Stadt 
Hirſchhorn zu bemächtigen. 


3. In den Grenzftaaten, 


15. Iunt. 

Die niederländiihe Dampfſchiffahrts-Geſellſchaft verweigerte 
einer Abtheilung des preußifchen 28. Infanterie Regiments den 
Transport nach dem Oberrhein, in Folge deſſen unterfagte das Gou- 
vernement yon Mainz alle ferneren Fahrten von Mainz bis 
Mannbeim. 

17. Juni, 

Eine größere Nichtswürdigfeit ald am 17. in Hanau, dem 
Vorort der Demofratie, vorfam, möchte ſchwerlich öfter nachzu— 
weijen jein. 

An jenem Tage Nachmittags hatte ſich das Gerücht verbreitet, 
daß mehrere Wagen mit Berwundeten des 3. heſſiſchen Inr.Regi- 
ments (Landesfinvder) aus ven leuten Gefechten in Baden mit der 
Eifenbabn ankämen. — Eine große Menfchenmafje 309 daher zum 
Kanalthore hinaus, um fi an dem Anblid diefer Berwundeten zu 
ergögen. Dabei fielen Aeußerungen als: denen ift Recht gefchehen 
und dergl., aus welden zu entnehmen war, daß man ein großes, 
inneres Wohlbebagen empfinde. Es war jedoch ihre Freude dies— 
mal vergeblich, da die Erwarteten nicht anfamen. 

Abends gegen 8 Uhr jedoch erfchienen 5 bleffirte Soldaten und das 
Schanfpiel vom Nachmittage wiederholte fih. Die Angefommenen 
wurben bie vor das Lazareth begleitet, mit Kagenmufifen, Verhöh— 
nungen und fonftigen freundlichen Aeußerungen begrüßt und fogar 
mit Steinen geworfen. 

18, Juni. 

Nah Seite 165. eröffnete die fogenannte Regentichaft in 

Stuttgart ihre Sigungen erft am 16. wieder und zwar aus ben 
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auf jener Seite angeführten Gründen in der Reitbahn. Gegen- 
ftand der Berathbung und der Annahme war die Abfegung des 
Reichsverweſers — in Franffurt — und ein Gefes über die 
Bildung der Bollswehren (die Xesteren wurben nach dieſem 
Geſetz in das ftehende Heer und in vier Klaffen „Heerbanne“ eins 
getheilt, auf die Reichs-Verfaſſung vereidet und zur Dispofition 
der Regentſchaft geftellt; Beſchaffung der Waffen und des Schief- 
bevarf8 war Sache der Wehrpflichtigen, fofern dieſelbe nicht den 
Einzelftaaten nach deren Gefegen oblag); ferner: freie Führerwabl 
beim 2., 3. und 4. Heerbann. 

Mit jenem Gefeg — doch nur gegeben, um den badiſchen 
Aufftand zu unterftügen und dann die Revolution weiter zu ver 
breiten — erfchien zugleich folgende Proflamation der fogenannten 
Regentihaft: „Wir haben das Gefeg verfündet, welches die deutſche 
Volkswehr organifirt. Jede Stadt, jedes Dorf wird nad dieſem 
Geſetz die waffenfähigen Männer von 18 bis 30 Jahren fofort 
unter die Waffen rufen; Schmach dem, der die Kraft bat und fid 
dem Baterlande entzieht. 

Es gilt vor Allem, Baden und der Pfalz die Bruderhülfe 
zuzuführen. Aus allen veutfchen Ländern mögen Freimillige in 
Scaaren den Bedrängten zu Hülfe eilen. — Deutfchel duldet 
nicht, daß die Männer, die fihemuthig für die, Reiche - Verfaffung 
erhoben, dem Reichsfeinde erliegen. Bedenkt daß die Niederlage 
diefer Zapfern auch Eud das Loos der Knechtichaft bringt. 

Zu den Waffen, veutfches Volk! Es gilt den heiligen Kampf 
für unfere Freiheit gegen fchamlofe Unterdrückung. — Zeige ber 
Welt, daß dein Herz groß ift wie dein Geiftz zeige daß das Her 
Europas, das man erftorben wähnte, noch in Begeifterung fchlage 
für die Freiheit.” — 

Am Scluffe der Sikung, in welcher die vorftehenden Befchlüfle 
gefaßt worden waren, erhielt der Präfident ein Schreiben des wür: 
tembergifchen Minifteriums mit der Anzeige, daß man feine wei- 
teren Sißungen der Verſammlung dulden wolle. Trotz diefer Be 
nadhrichtigung verfammelten ſich die Mitgliever am 18. Nachmittags 
3 Uhr und zogen, Löwe, Uhland und Schott an der Spiße, 
nach der Neitbahn, um die für diefen Tag befchloffene Sigung ab- 
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zubalten. Sie fanden die Räume abgefperrt und Militair aufge- 
ſtellt. Ein Stabsoffizier ritt den Anfommenden entgegen und for- 
derte fie auf, audeinander zu geben, wobei er auf den ihnen zuge- 
gangenen Minifterialbefehl hinwies. 

Löwe, Günther aus Sachfen ) und Simon machten 
zwar einen Verſuch, durch phrafen- und effeftreiche Reden auf das 
verfammelte Volk zu wirken und fchleuderten Cnamentlih Löwe) 
mit lauter Stimme einen feierlichen Proteft in die Welt, aber ein 
Trommelwirbel überwältigte ihre Worte. " Gleich darauf rückte das 
Militair vor und zerftreute Zufchauer und Regentfchaft. 

„So ſchmachvoll“ — fagte die Demofratie — „war das Ende 
„einer Berfammlung, die jo alorreich begonnen hatte. — Feier» 
„iches Glodengeläute und Jubelruf des Volkes begrüßte ihren 
„Anfang, militairifcher Trommelfchlag und ohnmächtiges Wuthge- 
„Schrei begleitete ihr Ende.” — 

Ihr Ende Fonnte allerdings ein anderes fein, wenn dieſe, An- 
fangs größtentheild aus würdigen Männern beftehende, mit Geneh- 
migung ihrer Fürften zufammengetretene Berfammlung in Frank— 
furt ihren einzigen und alleinigen Zwed: „Vereinbarung einer 
deutfhen Berfaffung“, feſt im Auge bebielt und fich nicht in 
Ideale bineinträumte, welche niemals verwirklicht werden fonnten; 
aber es war als ob ein Zauberfreis um fie gezogen wäre, über 
den fie nicht hinausſchauen Fonnte. 

Am Abend des Tages traten die Regentfchaftsmitglieder in 
Beratbung über das, was unter gegenwärtigen Umſtänden noch zu 
tbun übrig bleibe, und befchloffen, am 25. in Karlsruhe, dem 
Stüspunft der Revolution, deren Träger die gegenwärtige badifche 
proviforifche Regierung fei, die nächſte Sisung zu halten. 

19. Juni. 

Die Regentfchaft ging über Tübingen, Hechingen nad Sig- 
maringen. Was aus berfelben fpäter geworben, ergeben die fol 
genden Abjchnitte. 


ı) Günther wollte dem anrüdenden Militair, welches ben Pla reinigte, 
nicht weichen, entblößte feine Bruft und ftellte fih den Soldaten entgegen. Das 
Manöver verfehlte aber feine Wirfung. Die Soldaten ignorirten ihn und 
fchoben ihn als „unſchädlich“ bei Seite. 

17 
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Dbgleich die Zeit über jene fünf Männer längft geurtbeilt bat, 
fo mag doch dasjenige, was man damals, im Augenblid des Ber 
fanntwerdens ihrer neuen Stellung geäußert, bier einen Plaß finden: 

„Raveaur, der Kriegsminifter, ift noch der Entfchieventfte, 
„doch muß er mit großer Vorficht betrachtet werden, da feine poli 
„tiſche Vergangenheit eben feine Charafterfeftigfeit nicht beſonders 
„berausftellt. 

„Simon, Minifter der Zuftiz, ein Mann des Rechtsbodens, 
„paßt am wenigften für vie Revolution. 

„Becker, zweideutig, — Schüler, offenbar reaftionär. Bogt, 
„Minifter des Auswärtigen, der Revolution am gefährlichften, da 
„Seine Popularität faft eben fo groß ift wie feine Eitelfeit und 
„Trägheit.“ 


Dritter Abſchnitt. 


— — — — 


Vom Uebergange des 1. preußiſchen Armee-Korps über den 
Rhein bis zum Einmarſch in Karlsruhe, oder vom 
20. bis incl. 25. Juni 1849. 


1. In Baden. 
20. Juni. 

Das 1. Armee-Korps hatte an diefem Tage bis 8 Uhr 
Morgens bei Germersheim den Rhein überfchritten, um fich mit 
dem am rechten Nedarufer ftchenden 2. Armeeforps zu vereinigen 
md die an diefem Fluffe aufgeftellten feindlichen Kräfte vom Süden 
ber anzufaffen. Da indeß nad eingegangenen und fcheinbar zuver- 
läffigen Nachrichten — die ſich aber fpäter nicht beftätigten — die 
Infurgenten ſich mit ihrer Hauptftärfe bei Bruchfal konzentrirt 
hbaben follten, fo wurde die 2., 3. und 4. Divifion dorthin dirigirt, 
während die 1. Divifion ihren Marfch nach Philippsburg fort- 
feßte, um von da aus nach dem Nedar vorzudringen. 

Die Avantgarde diefer (1.) Divifion — Füſilier-Bataillon 
8. Inf.-Regiments, 2 Kompagnien des 8. Jäger-Bataillons und 
WGeſchütze der Fuß-Batterie No. 34. — traf dieffeits Rheins— 
heim den Weg zwar verbarrifadirt, aber, außer einem eingefchla- 
tenen Freifchärler *), unbefegt. 





) Die Rheinsheimer Bauern, welchen er übergeben wurde, erfannten ihn 
als einen Haupt-Spipbuben umb als denjenigen, der Tags vorher in ihrem Dorfe 
gebrandſchatzt hatte, 

17* 
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Die Infurgenten hatten dies Dorf, durch welches das ſchwie— 
rige Deboufchee der Straße gewiffermaßen gefchloffen wird, und 
welches nur mit Opfern zu nehmen geweſen fein würde, nadı Aus- 
fage der Einwohner aus Rheinsheim ſchon gegen Mitternacht 
verlaffen und fi nad Philippsburg, Huttenheim, Graben x. 
zurüdgezogen, wo fie, da fie den Uebergang der Preußen noch nicht 
für mög ch hielten, jich einquartirten und der Ruhe überließen. 

Bon Rheinsheim aus wurden, unter Oberftlieut. v. Nolte, 
zwei Bataillone Infanterie — 1. Bataill. 17. Inf.-Regmts. und 
2. Bataill. (Iſerlohn) 16. Landwehr-Regmts. — und 2 Gefchüge 
gegen Huttenheim detafchirt, zur Dedung der rechten Flanke und 
um ſich in Befis der dortigen Defileen zu fegen, fpäter aber ſich 
wieder der Divifion, die ihren Marſch nah Philippsburg fort- 
feste, anzufchließen. 

Mniewski hatte nad Philippsburg noch eine Kompagnie 
des 2. Bataillons 3. badifchen Inf.-Regiments und noch 4 Ge— 
fchüge erhalten, fo daß die Befagung der Stadt jest aus dem 
2. Bataill. 3. Inf.-Regmts., 2 Kompagnien der veutfch-polnifchen 
Legion, 3 Kompagnien des Brettner Banners, inel. der Volks— 
wehr aus Rheinsheim, des Volfswehr-Batailloens Emmendin— 
gen und 6 Gefchügen beſtand. 


Ueberfall von Philippsburg. 


Zur Vertheidigung der über die Salzbady führenden Brücke 
war eine Barrifade quer über die Chauffee gelegt. Erft als dieſe 
durch die preußifchen Geſchütze beſchoſſen wurde, ward ed in Phi— 
lippsburg lebendig; man ſah die Vertheidiger ver Barrifade beim 
Einfchlagen der erften Kugeln fchnell davon laufen. Die Inſur— 
genten waren, wie e8 der Augenſchein lehrte, überrafcht worden und 
zogen ſich in großer Eile gegen Bruchſal zurüd. Eine feindliche 
Batterie machte zwar den Verſuch abzuprogen, wurde aber durch 
einige wohlgerichtete Schüffe der halben Batterie No. 34. daran 
verhindert. Jäger nnd Füfiliere drangen zwar möglichft fchnell vor 
und in die Stadt, aber e8 gelang ihnen doch nicht, mehr als einige 
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30 Gefangene zu machen, die noch dazu meift aus den Häufern, 
wobin fie fich verftedt hatten, heraus geholt wurden. 

Einige 20 badifche Infanteriften und Freifchärler wurden bei 
diefem schnellen Vorbringen ver Avantgarde erfchoffen, mehrere Mu- 
nitionsmwagen und die fämmtliche Bagage, fo wie ein Kaffenwagen 
mit 6000 Rthlr. genommen. 

Ohne die Kanonenſchüſſe gegen die Barrifade wären die in 
aller Sorglofigfeit, obne Feldwache und Patrouillen ꝛc. in ver Stadt 
ichlafenden Infurgenten, wahrſcheinlich noch in den Betten über- 
rafcht worden. Sie ſchienen einen llebergang der Preußen bei 
Germersheim gar nicht vermutbet zu haben. 

Mniemwsfi wurde wegen biefes übereilten Rüdzuges arretirt 
und nach Raftatt gebracht. Bei Uebergabe der Feſtung (ſ. Baben, 
23. Juli) befand er fich unter ven Gefangenen und wurde friege- 
rechtlich zum Tobe verurtheilt. 

Mniemwsfi hatte noch am 19. den fpeciellen Befehl erhalten, 
nah Rheinsheim 500 Mann zu legen und die Germersheimer 
Brüde in Brand zu ſchießen, falls die Preußen ven Rhein bier 
überfchreiten follten 1). 

Daß ibm nicht das volle Vertrauen vom badiſchen Kriegs- 
minifter gefchenft wurde, beweift folgende Ordre, welche Cam 20.) 
erlaffen wurde: 

„Major Florian Sfraetasfi und Lieutenant Neumark 
erhalten den Befehl, fich fofort zu dem zur Berbinderung 
des Rheinüberganges bei Germersheim zu Pbhilipps- 
burg, Rheinsheim und Umgebung aufgeftellten Truppen- 
forps zu begeben, Inſpection vorzunehmen und vorläufig 
bei dem Korps zu verbleiben. Nötbigenfalls bat Major 
Skrzetaski den Oberbefehl proviforifch zu übernehmen!“ 

Diefe Ordre Fam zu fpät, das Gefchid des Korps war bereits 
entichieben. 

Die Demokratie wälzt den größten Theil der Schuld auf das 
Brettner Banner (Pfirfhing), das fih vor der Zeit der 


) Augenzeugen verfihern, ber Pole fei betrunfen geweſen und habe beim 
Anmarſch der erſten preußiſchen Truppen gerufen: sauve qui peut. 
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Gefahr von feinem Poften entfernt und nach Karlsruhe bege- 
ben habe. 

Schon während die Barrifade von Philippsburg befchoflen 
wurde hatte ſich in der linfen Flanke des Gros ein Trupp feind- 
licher Infanterie gezeigt. Cine gegen denfelben abgefandte Kom- 
pagnie (vie 1. des 17. Inf.eRegmts.) griff den Trupp an, ber 
unter Zurüdlaffung einiger Todten eiligft die Flucht ergriff und, um 
ſich diefe zu erleichtern, feine Zornifter abwarf. Dreifig Mann 
dieſes Trupps wurden gefangen genommen, der Reft floh zu Kahne 
firomabmwärte. 

Die genannte Kompagnie bildete während des Vorgehens gegen 
Philippsburg die linfe Seitendedung. 


Gefeht von Wiefenthal. 


Nachdem Philippsburg im Befis der Truppen war, wurde 
von der Avantgarde eine Esfadron (die 1. des 9. Hufaren-Regmts. 
unter Rittmeifter v. Wach owski), einige SO Pferve ftarf, zur Ber- 
folgung des fih auf der Chauffeer nah Wieſenthal zurüdziehen- 
ben Feindes nachgefantt. Der Prinz Friedrid Karl von Preu- 
fen, Major Rüdert Cetatsmäßiger Stabsoffizier des Regiments), fo 
wie der Adjutant des Prinzen, Lieut. v. d. Bufhe-Münd, und 
der Rittmeifter v. Szymanawitz vom Train fchloffen fich ver 
Esfadron un. 

Zwiſchen Philippsburg und Wiefenthal führt eine Spige 
des Malzaus Waldes quer über die Chauffee, welche an diefer Stelle 
wohl an 4500 Schritt breit ift. Etwa 200 Schritt von dem 
Eingange der Chauſſee in den Wald angefommen, bemerkte vie bie 
dahin im Trabe gebliebene Eskadron am jenfeitigen Ausgange die 
abziehenden Infurgenten. Es war das (ſchwache) 2. Bataillon 
3. badifhen Inf.-Regiments unter dem ehemaligen badischen Major 
v. Biedenfeld und die etwa 200 Mann ftarfe deutfch-polnifche 
Legion. Die badifche Infanterie war in Sectiong- Kolonne und 
hatte ihre Schligenzüge und die Freifchärler auf beiden Seiten ver 
Straße in den Kornfeldern entwidelt. Um feine Zeit zu verlieren 
ging die Esfadron, melde einzelne Reiter rechts und linfs aufge: 
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löft hatte, fofort zur Attafe über. Anfangs (durch ven Wald) im 
fiarfen Trabe, fpäter im Galopp; an ver Spitze berfelben Prinz 
Friedrich Karl mit den Offizieren. 

-Beim Ausgange aus dem Walde traf die Eskadron noch ein- 
zeine Freifchärler, welche, ſoweit fie fich nicht ins hohe Korn flüch- 
teten !), im Borüberreiten nievergehauen wurden. Nach dem De: 
boufhiren aus dem Walde wurde in Linie aufmarfchirt und vie 
ſich auf der Ehauffee zurüdziebenden Infurgenten von der Queue 
bie zur Tete, troß ihres lebhaften aber ungeregelten Feuers voll- 
ftändig überritten. Ein Theil derfelben hatte fi indeß hiebei in 
Die Chauffeegräben und die neben venfelben befindlichen Kornfelver 
geworfen und beſchoß nun die Esfabron von allen Seiten, worauf 
ein furzes Handgemenge entitand, bei weldhem zwar einige Hufaren 
verwundet, dagegen aber auch an 200 Gefangene, darunter mehrere 
Führer und Offiziere gemacht wurden, von denen ein großer Theil 
verwundet war; auch ihre Bagage mußten die Infurgenten im 
Stich laffen. 

Nach Ausfage der Gefangenen hatten die Infurgenten 20 Tote 
und 14 Berwundete. 

Nur einige Uuterftügung und das Refultat wäre ein größeres 
geweien. Da aber die preußische Infanterie noch ziemlich 4 Meile 
zurüd war, fo konnte es nicht gehindert werben, daß bie nfur- 
genten unter dem Schuß eines in Wiefenthal ftehenven badifchen 
Bataillong und einer Abtheilung Freifchärler, diefen Ort erreichten. 
Die heftig verfolgende Eskadron befam auch von hier aus Feuer 
und fammelte fib nun außerhalb ver Schußmweite des Dorfes. 

Auf die beim Gros eingegangene Nachricht von dem ſich an— 
gagirenden Gefecht, wurde zwar fogleich die 2. Esfadron (des 9. 
Hufaren-Regiments) nachgefandt; trog ihrer Eile fand fie aber das 
Gefecht bereits beendigt, als fie an Ort und Stelle fam. 


+) Sie wurden fpäter von ber nachrüdenden preußifchen Infanterie meift 
gefangen genommen, die durch den Anblid der gefallenen Offiziere und Hufaren 
in eine Stimmung verfept wurde, welche einem Mitgefangenen, Eivil-Rommiffa- 
ins Zängli beinahe das Leben gefoftet hätte; auch ein gefangener Offizier bes 
badifchen 3. Inf.-Regiments konnte nur durch das Einfchreiten eines preußifchen 
Offiziers (Premier-Lient. v. Münchh auſen) vom Tode gerettet werben. 
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Das ganze Regiment bivouafirte fpäter bei Wiefenthal. 

Die erfte Eskadron hatte 6 Todte, darunter den Major Rü— 
dert und Lieut. v. Maſchwitz, Negiments-Adjutant, und 3 Ber: 
wundete. Unter diefen befand ſich auch Prinz Friedrich Karl!) 
durch zwei Kugeln leicht an der rechten Hand und an ber rechten 
Schulter verwundet; desgleichen deſſen Adjutant, Lieut. v. d. Buſche— 
Münch, ſchwer: einen Schuß in den Hals, einen in den Arm 
und zwei Hiebwunden in den Kopf. 

Letzterer hatte das Unglück, daß ihm im Handgemenge fein 
Pferd getödtet wurde; er ſtürzte mit demſelben, wurde von den In— 
furgenten, wie angegeben, verwundet und man hielt ihn Anfangs 
für tobt, da er bei vem Transport nad dem Felblazaretb von Ger: 
mersheim nur fehr geringe Lebenszeichen von fih gab. Dod 
machte er beim nächften Wiederfehen gegen ven Prinzen, der ihn 
im Lazareth befuchte, feinem Herzen mit dem Bemerfen Luft: ich bin 
doch der Erfte am Feinde geweſen ?). 


Rencontre von Huttenheim. 


Das zur Deckung des rechten Flügels beſtimmte Detaſche— 
ment unter Oberſt-Lieutenant v. Nolte, ſtieß auf feinem Marſch 
nah Huttenbeim am Pfinzfanal auf eine feinpliche Feldwache, 
welche ohne befonderen Aufenthalt vertrieben wurde. 

Vor Huttenheim zeigten fich einzelne Freifchärler ver deutſch— 
polnischen Legion, die ſich nach einigen Schüffen ſchnell nach dem 
Dorfe zurüdzogen, vor welchem eine etwa 50 Mann ftarfe feind- 


) Prinz Friedrich Karl, der fih fchon bei Schleswig feine Sporen verbient 
hatte, und der namentlich auch ben Rheinländern noch von feiner eben vollendeten 
Studienzeit in Bonn befannt war, und fi dort, ald er mit eigner Lebensgefahr 
ein dem Ertrinfen nahes Kind aus dem Rheine zog, eine Auszeichnung erwarb, 
wie fie vielleicht noch Fein Prinz getragen: „die Rettungs-Mebaille am Bande.“ 
— ) Mit diefer glüdlichen Ueberzeugung befchäftigte fich bie kranke Phantafie 
in den nächften Tagen faft unausgefept. Nach großen Leiden ftarb v. d. Bufde- 
Münd am 8, Juli. Die Stadt Germersheim fohmüdte ih am Begräbnif- 
tage am 10. Juli theilnehmend wie zu einem Feſte; nicht bloß ein zahlreiches 
DOffizier-Rorps ber baierfhen Befagung, mit den erforderlichen Truppen, fondern 
auch bie ganze Einmwohnerfchaft gaben ibm das Ehrengeleite! — 
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liche Schügenlinie poftirt war, die die Avantgarde des Detafchements 
zwar mit einem beftigen, aber völlig erfolglofen Feuer empfing. 
Die Schügenlinie wurde angegriffen, im erften Anlauf geworfen und 
die Lifiere Des Dorfes genommen. Die Beſatzung des Dorfes, 
eirca 500 Mann, hatte ſich, wie fih nun herausftellte, fchon vor 
einer balben Stunde auf Neudorf abgezogen. 

E3 wurden einige Gefangene gemacht, darunter der Batterie- 
Kommandeur Blind IL.i); au einige Verwundete und Waffen: 
ftücde fanb man vor. 

Das Detafchement nahm eine Aufftellung am dftlichen Aus: 
gange des Dorfes gegen Neudorf und patrouillirte gegen ben vor- 
liegenden Malzaus Wald. Es wollte, nachdem die Mannfcaften 
etwas gerubt hatten, dem urfprünglichen Befehle gemäß feinen 
Marih nad Philippsburg antreten, ald es um rirca 10 Uhr ven 
Befehl erhielt, nah Wiefenthal zu marfchiren, um ſich dort ver 
Divifion anzufchließen. Auf feinem Marſch dahin wurden bei ver 
Schönborner Mühle noch einige Freifchärler überrafcht und ſechs 
berfelben gefangen genommen. 

Die (1.) Diviſion bivouafirte bei Wiefenthal?); Borpo- 
fen wurden längs des Wagbaches ausgeftellt und Verbindung mit 
den bei Graben ftehenden drei Divifionen des Korps unterhalten. 

Die 2., 3. und 4. Divifion trafen nad ihrem Uebergange 


) Er war von Mieroslawski als Courier hierher gefandt worden, Ifer- 
lehner Landwehrmänner nahmen ihn gefangen. — ?) Als das Füfilier-Bataillon 
8, Inf. Regiments nah Wiefentbal einrüdte, wehten aus allen Dachlulen 
und Fenftern weiße Tücher entgegen. Hauptmann Struth des Bataillons ſah 
einen Mann in einer badifchen Dienftjade vor einem Haufe fteben, ritt an ihn 
heran und fragte ihn: wie er als babifcher Soldat bieher komme. Statt zu 
antworten entfprang der Gefragte, der wahrfcheinlib an dem kurz vorher ftatt- 
gefundenen Gefecht noch Theil genommen batte, ins nächte Haus. Hauptmann 
Strutb, um zu fehen wohin der Mann gelaufen fei, ritt ans Fenſter bes 
Baufes, erhielt aber auch in demfelben Augenblid einen Schuß ins Geficht, deſſen 
Kugel jedoch an ber rechten Seite des Kopfes vorbei ging. Bevor nur noch et- 
was angeorbnet werben fonnte, drangen eine Menge über die Hinterlift dieſes 
Kerls aufgebrachte Füfiliere durch Thüren und Fenfter, und einige Gewehrſchüſſe 
und Pajonetftiche hatten über den Thäter bereits Bericht gehalten, ehe dies von 
den Borgefepten verhindert werben lonnte. 
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über ven Rhein bis auf den Bivouafsplag bei Graben feinen 
Feind, außer einigen vereinzelten Freifchärlern. 

Der „Kammer-Forft“, zwifhen Graben und Karlsdorf ge: 
legen, wurde von einem vorgefchobenen Bataillon (I. Bataillon 
26. Inf. Regiments) beſetzt; es bezog feinen Bivouak am nördlichen 
Ende von Karlsdorf und fiherte das Terrain gegen Brucfal. 
Das Füfilier-Bataillon deffelben Regiments war links von Karls— 
dorf im Walde poſtirt. 

Das 1. Bataillon des 28. Inf.-Regiments vom Detaſche— 
ment des Oberſt v. Brandenftein, mweldes im Laufe des Ta- 
ges von Ludwigshafen angefommen war, erbielt in Folge wie 
derholten Geſuchs des weitfränfifchen Korps» Kommandeurd den 
Befehl zur Berftärfung nah Landau abzumarfchiren. 

Der Reft des obigen Detafchements, 1. Bataillon 30. Inf.: 
Regiments und die halbe Batterie der 9. Kompagnie 8. Artillerie 
Brigade, feste feinen Marſch nah Mutterftadt und Speier 
fort '). 

Um die bunte Sammlung abentenerliher Geftalten noch zu 
vermehren, fchloß die proviforifche Regierung einen Bertrag mit den 
deutfchen Demofraten im Elfaß, nach welchen diefe eine „Ffranzö— 
fifhe Legion“ erridten und zur Unterftüsung nach Baden fen- 
den follten. Die fpäteren Ereigniffe bewahrten das Land vor bie- 
fen neuen Gäften. 

Auf die Mittags eingetroffene Nachricht, daß die Preußen über 
Germersheim in Baden eingedrungen, entftand in Karlörube 
eine große Bewegung. Gleichzeitig verbreitete fich die Kunde, daß 
Bruchſal und Neudorf von benfelben befest fer und fie, die 
Preußen, im Anmarfh auf Karlsruhe wären; auch oberhalb 
Knielingen follten Preußen über den Rhein gegangen fein. In 
Folge diefes Gerüchts, weldes von allen denen geglaubt wurde, 
welche die Preußen fehnlichft erwarteten, kaufte man fchon Lebens— 
mittel zum möglichft quten Empfang verfelben. Hienach ftanven 
alfo die Actien für Freibeit ꝛc. nicht befonvere. 


— — — — — 


) Ian Speier wurde einer der Hauptagitatoren der Demokratie gefangen 
genommen: ber Pfarrer Zimmermann. 
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Seitens der Infurreetion leerte man noch fchnell die große 
Waffenfammer, um die Beftände zu vertheilen. Obgleich viele der— 
felben, 3. B. die Rad» und Yuntenfchlöffer nicht zu gebrauden wa⸗ 
ren, wurden fie dennoch als Tribut zur Erinnerung ver Freiheit 
mitgenommen. 

Es ſcheint indeß, als ob die Nachricht von dem vollftändig be> 
wirften Uebergange des 1. preußifchen Armeekorps nody immer nicht 
geglaubt wurde, denn der badifche Bericht hierüber fagte nur: 

„Deut früh bat ein Treffen zwiſchen ven Preußen und ben 
„badiichen Truppen ftattgefunden, in dem die Erftern einen Ausfall 
‚aus dem Germershbeimer Brüdenfopf machten. Details feh— 
„en noch. So viel fteht feit, daß es der Tapferkeit unfrer un: 
„übertrefflichen Artillerie leicht geworben ift, die Preußen zurüd zu 
„weiten. ine Abtheilung preußifcher Hufaren ift abgefchnitten, 
„aurgerieben, geiprengt und gefangen worben !“ 

Auch traf Mieroslamsfi noch folgende Anorbnungen, von 
denen einige bereits früher ausgeführt worden waren, andere, wie 
der in Betreff Mniemwsfi’g, nicht mehr ausgeführt werden konnten. 

In dem desfalfigen Befehl: „An die Kommandanten der Ars 
mee-Disifionen, Hauptquartier Heidelberg, den 29. Juni 1849,” 
bieß es: 

„Sobald die Kolonne aus der Pfalz in Knielingen bei 
Karlsruhe eingetroffen iſt, wird fich der General Sznaide an 
„Diefem Orte feftfegen, um den Rheinübergang zu veden. Die Re- 
„sierung wird ibm alle Mittel und Streitfräfte von Karlsruhe 
„liefern, vorzüglid an Artillerie, um die Vertheidigung dieſes wich— 
„gen Ueberganges zu fihern. Sobald dieſe Kolonne auf badi- 
„ſchem Gebiete angelangt ift, nimmt fie Die Benennung an: 6. Di: 
„Bifion der deutſchen Armee. 

„Die Divifion Mercy (III.) wird in Mannheim zur Ber: 
„theidigung biejes Ortes bleiben. 

„Das Detafcdement des Major Mniemwsft, welches in Phi- 
„ippsburg, DObernbaufen und Alt-Lusheim aufgeftellt ift, 
„gebört zu diefer Divifion und muß den Preußen die Spitze bieten, 
„Sei e8, daß biefe über die Brüde von Speier, oder über die 
„von Germersheim hervorbrechen. Diefes Detafchement wird, 
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„fo viel als möglich auf einem angemeffenen Mittelpunkt zwiſchen 
„beiden Uebergängen vereint aufgeftellt und vermeidet jede Zerfplit- 
„terung. 

„Die Diviſion Becker (V.) wird in der Gegend von Hei— 
„delberg verbleiben, um die Neckar-Uebergänge von Heidelberg 
„bis Hirſchhorn zu decken, während der Reſt der Armee ſich gegen 
„den Rhein zu dirigirt; — fie wird ſich auf die Defenſive beichrän- 
„fen und, um dem Feinde ihre Schwäche zu verbeden, fortwährend 
„Patrouillen und Streifzüge nach den zwei Ridytungen, gegen Wein- 
„beim im Norden und Eberbad im DOften, entfenden. Der Oberft 
„Beder wird die Zugänge von Heidelberg mit aller Hartnädig- 
„keit halten und wird fid) nur im äußerften Falle ver Noth binter 
„den Nedar zurüdziehen. Befonders wird verfelbe Sorge tragen, 
„daß die Brüde bei Heidelberg nicht eher gefprengt werde, be- 
„vor nicht alle ihm zu ihrer Bertheidigung zu Gebote ftebenven 
„Mittel erfchöpft find. 

„Die Divifion Bedert (A) wird Ladenburg und Nedar- 
„haufen verlaffen und fih über Schwegingen nah Wieſen— 
„tbal wenden, um fich als Rejerve hinter vem Detafchement des 
„Majors Mniewski aufzuftellen mit der Beftimmung, dem Feinde 
„den Webergang über den Rhein bei Speier und Germersheim 
„streitig zu machen. 

„Die Divifion Bedert (II.) wird bei ver Brüde von Ne: 
„Rarbaufen nur 2 Kompagnien vom 5. (ehemals Leib-) Regiment, 
„2 Kompagnien Boltswehr, 2 Gefhüse und eine Abtheilung Dra- 
„goner als vorgefchobenen Poften Refognoszirungs-Poften) zurüd- 
„laffen. Der Dberft Bedert wird auf dieſen Punft einen intel: 
„ligenten und fehr Faltblütigen Offizier ftellen, damit diefer nur 
„im äußerften Falle zur Sprengung der Brüde fchreite. Diefer 
„Offizier wird ſich in beftändigen Rapport mit der Divifion zu 
„Mannheim und Heidelberg fegen; er zählt zum Stande der 
„Divifion von Mannheim CHE) und macht einen Theil derfel- 
„ben aus. 

„Sobald diefe drei Punfte, von Knielingen, Mannheim 
„und Kindelberg, burd die drei Divifionen von Sznaide (VI), 
„Mercy CH.) und Beder CV.), gefichert find, bat ſich der Reſt 
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„der Armee auf das erfle Zeichen bereit zu halten, in Maffen an 
„den Ort zu marfchiren — wo er immer fei —, an weldem bie 
„Preußen über den Rhein fegen wollen. 

„Zu diefem Zwed bat die ganze Divifion Bedert (II.) mit 
„Ausnahme des in Neckarhauſen gelaffenen Detafchements fich 
„über Shwegingen nah Wieſenthal gegenüber Philippsburg 
„zu begeben und aufs Genauefte die ganze Länge des Nheins zu 
„überwachen. Wenn während viefer Bewegung der Feind bei Speier 
„oder Germersheim überzufegen verfuchte, dann würde diefe Di- 
„viſion ihm gegenüber Stellung nehmen und fi) mit dem Deta- 
„Ichement des Major Mniewsbki vereinigen, welches bei Phi— 
„ippsburg fteht; gleichzeitig muß Diefelbe nah Mannheim und 
„den beiden ihr folgenden Divifionen CH. u. IV.) hiervon Nachricht 
„geben. 

„Die Divifionen Tome (I) und Oborsfi (IV.) fchiden 
‚Abre ganze Artillerie und Kavallerie auf dem nämlichen Wege ver 
„Disifion Bedert (II.) nad. Die Infanterie diefer zwei Divi- 
„onen fährt fo weit auf der Eifenbahn, bie fie fi) genau auf 
„ver Höhe von Philippsburg befindet, von wo fie auf dem für- 
„zeiten Wege an das Rheinufer abgeht. 

„Die aus der Divifion Bedert (II.), ferner der Artillerie 
„und Kavallerie der Divifion Tome (I) und Oborsfi (IV.) zu— 
„Sammengefegte Kolonne wird von dem General-Adjutanten Si- 
„gel geführt. Das Hauptquartier folgt der Infanterie dieſer bei- 
„den Divifionen auf der Eifenbahn. 

„Ale Depots von Lebensmitteln und zur Kriegsreferve gebö- 
„tige Segenftände werden nad Brucfal verlegt. 

„Bei Erhalt diefer Ordre wird der Oberft Beder CV.) alfo- 
„gleich die Kantonnements des Oberſt-Lieut. Tome (I.) beziehen 
‚and außerdem mit einigen Detafchements Nedargemünd und 
„Eberbach bejegen. 

„Die Oberſten Tome (1) und Oborgfi (IV.) trennen ihre 
„Artillerie und Kavallerie von ihrer Infanterie, um, wie bereits 
„erwähnt, die Erftere über Schwegingen der Divifion Bedert 
„II) nach zu ſchicken und die Legtere zum Befteigen ver Waggons 
„bereit zu halten. 
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„Der Dberft Bedert CH.) bält fich bereit, fich mit den drei 
„Waffengattungen feiner Divifion über Schwesingen gegen Wie— 
„Sentbal, gegenüber von Philippsburg, in Marfch zu fegen. 
„Sn jeder Divifion muß Alles derart vorbereitet fein, daß in dem— 
„jelben Augenblid und auf denfelben Befehl Alles ungefäumt, ohne 
„Berzug und ohne Verwirrung in Marſch gefest werden kann.“ 

Der General-AMdjutant. Der Ober-General: 

gez. Sigel. gez. Ludwig Mieroslamsfi. 

Dberft Sigel erhielt nachſtehende zwei Briefe, welche als Bei: 
trag zur Eharacteriftif der badifchen Revolutionshäupter bier ihren 
Platz einnehmen mögen: 

„An den Dberften Franz Sigel x. in Heidelberg. 

„Lieber Oberſt! Dringend bitte ih Did, Du wolleft doch in 
„ber erften Linie folche zwar ſehr achtungswerthe, aber confufe Leute, 
„wie Kamerad Mögling ift, nicht ohne alle Hülfe fein laffen, denn 
„er bringt ja Alles durcheinander. Die einfachften militairifchen 
„Dienftverhäftniffe begreift er nicht; ftelle ihm, wenn er aus andern 
„Gründen durchaus an diefer Stelle fein muß, einen erfahrenen, 
„tüchtigen Offizier zur Seite. 

„Es grüßt mit Gruß und Handfchlag Dein 

GN. Tiedemann.‘ 
„N. Sch. Ungefähr daſſelbe habe ich auch dem General gefchrieben. 

„Ladenburg, den 20. Juni 1849.” 

In demfelben Augenblid traf bei Sigel auch der nachfolgende 
Brief ein: 

„An den Bürger Sigel, Oberft in Heidelberg. 

„Lieber Sigel! Ich bitte "Dich, berufe doch den Narren, ven 
„Ziedemann, von bier weg, denn wenn er in der Garnifon auch 
„sehr zur Beluftigung dient, fo ift er doch ein gemeinfchäbliches 
„Geſchöpf, wenn es zum Treffen fommt. Verdirbt er uns nod 
„einmal den Dienft, fo laffe ich ihn aus Verſehen niederfchießen. 

„Mit Gefchäften bin ich fo überlavden, daß ich mich faum rüb- 
„ren kann, deshalb melde ich nicht wiel mehr, als daß wir heute 
„Nacht wieder einmal vergeblih allarmirt wurden. 

„Belten® grüßt Dich wie alle Freunde Dein 
„Neckarhauſen, den 20. Juni 1849.” Theodor Mögling. 
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„P.S. In Hedde sheim wäre zu verhaften: Nifolaus Plas, 
„Schmeichler Cein Fremder), Rudolph Schimpf, Heinrich 
„Schmidt, Heinrih Klein (Maifenrichter), Peter Plag und 
„Mihael Waffergarb!).” — 

Betreffs der Befagung der in umſtehendem Befehl an die Di- 
sifiond- Kommandanten angegebenen Bertheidigungs-Punfte fanben 
folgende Abweichungen ftatt. In Mannheim ftanden 3 Bataillone 
Volkswehr und 4 Pofitionsgefhüge, an der Brüde bei Laden— 
burg 2 Kompagnien Liniensnfanterie, 2 Kompagnien Bolfswehr 
und 4 Pofitionsgefchüge; an der Fuhrt bei Feudenheim ein ftars 
fe8 Detafchement badifcher Infanterie mit einem Ponten = Train; 
die 6. Divifion, Sznaide, war in und um Karlsruhe conzen- 
trirt; fie batte die Rhein- Schiffbrüde bei Knielingen abgebedt, 
da diefelbe wegen des hohen Waflerftandes nicht abgeführt werden 
konnte. Sznaide, Willi, Annede x. lagen in Karlsrube, 

Bevor die 5. Divifion (Beder) ihre Stellung bei Heidel— 
berg einnahm, hatte fie noch ein Gefecht mit dem linfen Seiten- 
Detafchement des Nedarsforps bei Hirſchhorn. 

Für den heutigen Marfch veffelben war vom Generalstieut. 
v. Peuder am 19. des Abends im Mefentlihen Folgendes be- 
fimmt worden: „Die Vorhut marfchirt morgen früh über Beer— 
felden nad Zwingenberg am Nedar mit allen militairischen Vor: 
ſichtsmaßregeln; der Feind wird, wo fie auf ihn ftößt, mit Energie 
zurüdgeworfen, namentlih aus Zwingenberg und dem bafigen 
Schloſſe. — Oberft Weiß wirft vom linfen Nedarufer möglichft mit. 
— Der Kommandirende wird ſich bei der Vorhut befinden. Das 
Gros marfchirt nach Beerfelden und raftet daſelbſt; auf den er— 
fen Kanonenfchuß eilt es der Vorbhut zu Hülfe. Die Wagen par: 
firen und geben nicht eher vor, als bis das Korps fich der ſchwie⸗ 
rigen Defilees bemächtigt und den Nedar auf der bei Zwingen= 
berg zu ſchlagenden Schiffbrüde überfchritten bat. 


) Dergl. Briefe, in denen ſich die Führer der Infurgenten gegenfeitig ber- 
unterfepten und ihre Blößen, Lächerlichfeiten und Anfchuldigungen zur Schau 
fellten, eriftiren eine nicht unbebeutende Menge. 


272 In Baden. 


Das Nedar-Korps, dem in der verfloffenen Nacht die Mel- 
dung der ausgeführten Befegung von Hirſchhorn durch dns Sei- 
ten-Detafchement des Oberft Weiß zugegangen war, marfchirte dee 
Morgens um 6 Uhr in mehreren Kolonnen nad Beerfelden, ver: 
einigte fich dort und zog gleichzeitig Nachrichten über die etmanige 
Befegung von Eberbach und Zwingenberg, die feindlichen 
Streitfräfte und die Gangbarfeit der dahin führenden Straßen ein. 

Nach diefen Nachrichten war die nah Eberbab und Zwin— 
genberg führende Straße bei allen Ortſchaften verbarrifadirt und 
ungangbar gemacht; Vorpoſten ftanden gegen Beerfelden und 
beide Nedarübergänge, Eberbadh und Zwingenberg, von Frei— 
ſchärlern und Volkswehren befest. Demnach wurde dem Oberft 
Weiß in Hirfhhorn ein Bataillon zur Verſtärkung gefandt, um 
die Sperrung des nad Eberbach und Zwingenberg führenden 
Thalweges zu fihern, refp. das linke, diefen Thalweg beberrfchenpe 
Ufer zu bejegen. 

Die Avantgarde und eine ald Reſerve beftimmte Brigade er- 
hielten den Befehl, die beiden Uebergänge zu foreiren. Der Reft 
des Korps blieb während veffen bei Beerfelden fteben. 

Die vorhergehenden Kolonnen fanden auf ihrem Marfch meb- 
rere zum Theil gezimmerte Barrifaden, welche jedoch von dem durch 
den ftarfen Anmarſch überrafchten Gegner verlaffen und daher fo- 
fort aufgeräumt wurden, Mit Anbruch der Nacht war ſowohl 
Eberbad wie aub Zwingenberg gewonnen !), 2 heſſiſche Kom— 
pagnien gingen fofort auf das linfe Ufer und es wurde noch des 
Nachts auch der bei Beerfelden ftehen gebliebene Theil des Korps 
nad Eberbach ꝛc. herangezogen; zur Dedung des Rüdzuges und 
der Bagage blieb in Beerfelden 1 Schwadron Cheveaurlegers 
und 150 Mann Infanterie; vor dem Orte bivouafirten 3 Schwa- 
dronen medlenburgifcher Dragoner. 


) Beim Einrüden in Eberbach, wo gewöhnlih 4 der Nedarfchiffe vor 
Anker liegen, fanden fi die zum Brüdenbau geeigneten Schiffe in großer An- 
zahl; fie wurden mit ihren Eigentbümern und Sciffsfnechten mit Beichlag ge- 
legt und noch in berfelben Naht nah Zwingenberg gefchafft, um fie beim 
Schlagen der bortigen Brüde zu benugen. 
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Die Meberrafhung und der Schred der Einwohner von Eber- 
bad und Umgegend, fo plöglich Reichötruppen eintreffen zu fehen, 
war unbefchreiblic groß; wenige Stunden vworber hatten die Inſur— 
genten noch junge Leute zur Bolföwehr gewaltfam aus Eberbad 
mit fortgenommen. 


Gefeht von Hirſchhorn. 


Dagegen wurde Hirfchhorn, in weldes am 13. das Deta- 
fhement des Oberſt Weiß eingerüdt war (S. 254.) von Nedar-> 
gemünd aus, fowohl am Nachmittage durd einige Infanterie, ala 
auch am Abend durdy eine zur Wiederbefegung diefes Punftes mit 
überlegener Artillerie vorgedrungene Infurgenten» Kolonne unter 
Beder angegriffen. Bei der vesfalfigen Beſchießung des Schloffes 
mit Gefhüß, welches am linfen Nedarufer placirt war, brach in 
der Stadt und im Scloffe Feuer aus, welches jedoch bald gelöfcht 
wurde. Die Angriffe der Infurgenten wurden trog ihrer Ueber— 
legenheit zurüdgemwiefen und fie mußten fich zurüdziehen. Es war 
10 Uhr Abends als dies geſchah. 

Beder, Oberft und Kommandeur der 5. Infurgenten-Divi- 
fion, hatte auf die Nachricht von der Wicderbefegung Hirſchhorns 
durch das Detafchement des Oberſt Weiß am geftrigen Tage be- 
ichloffen, fich wieder in Befit des Ortes zu fegen. Es follten zu 
diefem Zweck: 

1) die in Eberbach (Nerlinger) ſtehenden 600 Mann 
Volfswehren auf Kähnen fo weit als möglich gegen 
Hirfhhorn vorrüden, die Stadt vom Thal aus, das 
Schloß vom Rothenberge ber angreifen; 

2) das 1. Bataillon der Flüchtlingsskegion Bönning unter 
Latour bei Nedargemünd über den Nedar geben und 
von dem fogenannten Schießbudel Cein Berg weſtlich von 
Hirfchhorn, der die Stadt um 1000 Fuß überragt und 
dicht an Hirfhhorn endet) angreifen; 

3) das Mannheimer Arbeiter-Bataillon Jacobi von Klein 
gemünd über Grein in das Laxthal marjchiren und yon 
dort aus die Stadt angreifen; 

18 
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4) die Sinsheimer Bollswehr und Heuberger's Schüsen 
von Nedargemünd über Wald-Wimmersbach, Schön— 
brunn und Moosbrunn auf ben Hungerberg marſchi— 
ren und yon dort auf bereit gehaltenen Kähnen ven Ueber— 
gang Über den Nedar erzwingen; 

9) Das Banner von Baden unter Neimbold aut rechten 
Nedarufer bis Hirfchhorn auf der Nedarftraße vorrüden 
und vom Thal aus angreifen. 

Sämmtlihe Angriffs- Kolonnen follten fich in ihren verfchie- 
denen Stellungen ruhig verhalten, bis der erfte Kanonenſchuß das 
Zeichen zum Angriff geben würde. 

Der ganze Plan fcheiterte — nad; dem Bericht des Oberft 
Beder — nicht Sowohl an der zweckmäßigen Dispofition des Oberft 
Weiß und an der Tapferfeit der beffifchen Truppen, als vielmehr 
an dem Zufammentreffen einer Menge ftörender Hinderniſſe. 

Die 1. Kolonne war unter Zurüdlaffung einer entiprechen- 
den Befagung von Eberbad und lmgegend zwar am Morgen 
auf 5 Kähnen den Nedar beruntergefahren und hatte 4 Stunde 
von Hirfhhorn gelandet; da fich aber auf der Landſtraße zwi— 
ſchen Eberbach und Hirſchhorn und auf den nörblichen Höhen 
des Dvenwaldes bereits Truppen des Nedar-Detafchements zeigten, 
auch mittlerweile die Nachricht eingegangen war, dab Eberbach 
von der Avantgarde jenes Detaſchements genommen worden ei, 
befürchtete die Kolonne abgefchnitten zu werden und 309 ſich nach 
Berluft von mehreren Gefangenen von der Arriergarde bei Pleu— 
tersbach — in der Nähe von Moosbrunn — über den Nedar 
zurück. 

Die 2. und 3. Kolonne waren zu rechter Zeit an den be— 
ſtimmten Punkten angekommen; da aber das Signal zum Angriff 
nach längerem Aufenthalt nicht erfolgte, dieſe Kolonnen auch zu— 
gleich von den Heſſen angegriffen wurden, ſo zogen ſie ſich nach 
Neckargemünd zurück. Die Batterie Odenwald, welche zu die— 
ſem Angriff am Morgen des 20. beſtimmt war, kam erſt am ſpäten 
Nachmittag an, als ſich die 4. Kolonne bereits einige Stunden im 
Feuer befand; fie hatte erſt einige Stunden in Neckargemünd 
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gerubt und fich durch Speife und Trank geftärft, bevor fie ſich in 
Marich feste. 

Die 4. Kolonne langte erft um 3 Uhr Nachmittags, ftatt 
um 9 Uhr Bormittags, in Moosbrunn an; die Schügen Heu— 
berger’8 begannen vom Hungerberg aus das Gefecht. 

Der Hungerberg ift ganz bewaldet und ftößt unmittelbar an 
den Nedar gradeüber von Hirfhborn, weldes von dem Berge 
aus eingejeben werben fann. Das Feuer wurde bier bald fehr 
heftig und die gut gezielten Schüffe der jenfeits ftehenvden baierfchen 
Jäger verurfachten einen bedeutenden Berluft in viefer Kolonne. 
Das Sinsheimer Volfswehr-Bataillon ftob bei dem erften heſſiſchen 
Kanonenfchuß auseinander und nur mit großer Mühe gelang es, 
bafjelbe wieder ind Feuer zu bringen; man jchaffte mehrere Wagen 
Berwundeter von bier zurück. 

Nachdem diefe Kolonne an 2 Stunden im Feuer geweien, fam 
au die 5. Kolonne an. Da es indeß troß dieſer Berftärfung 
nicht gelingen wollte, die Truppen des Nedarf-Detafchements aus 
Hirſchhorn zu werfen, aud die übrigen Kolonnen fid noch immer 
nicht zeigten, obgleich das Gefecht ununterbrochen beinahe noch eine 
Stunde fortgeführt worden war, brach Beder das Gefecht ab und 
zog fih nah Moosbrunn zurüd. Hier war mittlerweile die 
Batterie Odenwald angefommen; mit diefer und ben beiden Ko— 
lonnen (A. u. 5.) ging Beder abermals gegen Hirſchhorn vor 
und befhoß, da er nichts anders zu effectuiren vermochte, Stadt 
und Schloß noch etwa eine Stunde lang mit Kugeln und Gra- 
naten, in Folge deffen, wie oben angegeben, an einigen Stellen in 
der Stadt und im Schloß Feuer ausbrah. Beder mußte fid 
abermals zurüdziehen. Er befegte Moosbrunn und Ober— 
Schönbrunn; bier traf ihn ver Befehl Mieroslawski's, eine 
Aufftellung bei Heidelberg (S. 268.) zu nehmen. 

Noch an vemfelben Abend wurden Seitens des Oberft Weiß 
alle fowohl in Eberbach als auch in Hirfchhorn vorhandenen 
Brüdenmaterialien nah Zwingenberg abgeführt und diefer Ort 
noch mit einigen Bataillonen verftärft, um den für den nächften 
Tag beftimmten Uebergang bei Zwingenberg, der wegen ber bier 
yon Fürth nah Sinsheim fortlaufenden Straße für geeigneter 
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als Eberbach ꝛc. gehalten wurbe, vorzubereiten, ba von den an— 
dern Punkten meift nur fchlechte Gebirgemege weiter führten. 

Nur der außerordentlichen Anftrengung des Korps, weldes in 
30 Stunden aus der Beroftraße über Fürth, Beerfelden nad 
den Neckar⸗Uebergängen vorgedrungen war, und ber dadurch erzielten 
Ueberrafchung des Feindes, welchen dies Korps in der bereits be— 
fchloffenen Befetung der obern Nedar-Pofition zusorgefommen war, 
war bie Erreichung des vorgeſteckten Zieles zu verbanfen. Aller 
dings waren in Folge diefer Anftrengungen die Truppen fehr ers 
ihöpft und es erfchien eine balbtägige Ruhe und Berpflegung der— 
ſelben unerläßlich. 

Ueber das Gefecht bei Hirſchhorn erfchien bei Mohr in 
Heidelberg ein Bericht, in welchem es unter anderm bieß: 

„Bei Hirſchhorn liefen 1600 Mann Heffen mit 4 Gefchügen 
„wie die Hafen, als fie nur den Trommelſchlag einer Fleinen Ab- 
„tbeilung Volkswehr hörten, die durch das Gebirge zu unferer Uns 
„terftügung anrüdten. 

„Bei einem Vorpoftengefecht im Odenwalde ift der Prinz von 
„Mecklenburg!) getödtet worden. — Unfere tapfern Freifchärler biel- 
„ten dem Kartätfchfeuer auf 10 Schritt Stand. 

„Die wichtigfte Folge des Sieges bei Hirſchhorn beftand 
„darin, daß das ganze Truppenforps durch denſelben vollſtändig 
„vemoralifirt wurde. Schon im Gefecht weigerten fih die Kur: 
„beiten gegen ihre deutfchen Brüder zu kämpfen, troß aller Schimpf- 
„reden der Offiziere. Einer der fchwer Verwundeten gab fich zu 
„erkennen als Freund der Freiheit und rief fterbend: „ich wollt’ zu 
„Euch übergehen! jest iſt's aber zu ſpät.“ ! — 


Die Ablöſung der Wachter'ſchen Brigade bei Weinheim 
durch das 2. Armee-Korps, welches ſich zu dieſem Zweck mit 
der 1. Diviſion bei Weinheim, mit der 2. Diviſion bei Hep— 
penbeim, mit ber dritten bei Zwingenberg Can ber Beraftraße) 
aufgeftellt hatte, fand des Morgens 8 Uhr ftatt, und zwar deshalb 


) Der Großherzog von Medlenburg befand fich befanntlich gar nicht bei 
der Armee. 
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nicht früher, um bie Schwierigfeiten einer ſolchen Ablöfung in ver 
Naht zu vermeiden. 

Für die nun zu beginnenden Operationen des 2. Armeeforps 
gab der Kommandirende: Generalstieutenant v. d. Gröben nad: 
ftebenden Korpsbefehl: 

„Morgen früh 7 Uhr fteht die erfte Divifion bei Weinheim, 
„die zweite bei Sulzbach, die dritte bei Heppenheim. lm 
„I Ubr brechen die 2. und 3. Divifion auf. So wie Die zweite 
„Ii000 Schritt von der 1. Divifion bei Weinheim entfernt ift, 
„rüdt diefe auf der Straße nah Scriesheim vor. Um 8} Uhr 
„bricht die Referve-Ravallerie und das in Lampertheim fanto- 
„nirende Füfilier-Bataillon der 2. Divifion nah Heddesheim auf. 

„Es ift die Abfiht Schriesheim zu nehmen und dann mit 
„allen drei Divifionen eine Demonftration gegen Ladenburg und, 
„wenn es nicht unmöglich erfcheint, einen Angriff auf die dortige 
„Eifenbabnbrüde zu machen und den Uebergang vermittelft diefer 
„Brücke und zweier Fuhrten ober- und unterhalb zu erzwingen, 
„wenn fie gangbar find. 

„Die RefervesKavallerie fol diefe Bewegungen auf der großen 
„Ebene begleiten und mit Hülfe des ihr zugetheilten Füftlier-Ba- 
„taillons Heddesheim nehmen und nad Umftänden weiter in das 
„Gefecht eingreifen. Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preu— 
„Ken fteht morgen wahrfcheinlih fchon bei Wiesloh im Rüden 
„des Feindes. 

„Die Pioniersfompagnie folgt der 2. Divifion mit den Boh— 
„len, die fie für den Uebergang bereitet haben wird; ich felbft werde 
„mich bei der Avantgarde und bei dem Angriff auf Ladenburg 
„befinden. Die Detafchements im Gebirge fo wie die Vorpoſten 
„werben um 47 Uhr wieder herangezogen und können fpäter nach— 
„folgen. Eine Kompagnie der Avantgarde mit Zündnadelgewehren 
„bat ſich auch mit Rafetenpatronen zu verfehen.‘ 

Den 20. Juni 1849. gez. Gr. v. d. Gröben. 

Ueber das Betragen dieſes Korps während ſeines Marſches 
durch das Großherzogthum Heſſen ſchrieb ein in Darmſtadt an— 
fäßiger und als unparteiiſch gekannter Einwohner: „Man kann ohne 
Uebertreibung annehmen, daß die hiefige Bevölferung und bie Be- 
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wohner der mweitern Umgegend die Preußen auch diesmal, mie in 
den Befreiungsfriegen, als ihre Retter von dem Drude einer un- 
erträglichen Partei begrüßen. Denn das früher fchon an ver heſ— 
fifch-badifchen Grenze aufgeftellte, zumeift aus großherzoglich heffi- 
fhen Truppen beftehende Korps, war zu Schwach, tm den Andrang 
ver badifchen Aufftändifchen von unfern Grenzen abzuhalten. Grade 
zu rechter Zeit erfchienen die preußifchen Heeres-Abtheilungen, deren 
Haltung bier vollkommen anerfannt wird. 

„Die Preußen werden als liebe Gäfte überall mit Freuden auf- 
genommen, und fo groß auch die Laſt der Einquartierung feit adht 
Tagen ift, fo hört man doch feine Klage darüber, es fei denn von 
der Partei der Demofraten. 

„Das mufterhafte Betragen der preußifchen Truppen trägt das 
Seinige dazu bei. — Erfreulich ift e8 wahrzunehmen, wie das preu- 
Bifche Militair mit den beffifchen Truppen, die noch bier Tiegen, in 
brüderlicher Eintracht lebt. Die Leute von der preußifchen Land— 
wehr haben ſich einer befondern Aufmerffamfeit ver hiefigen Ein- 
wohner zu erfreuen.“ — 

21. Iuni. 

Als fi Die Nachricht von dem Rhein-Uebergange ver Preußen 
am geftrigen Tage unzweifelhaft feftftellte, feste Mieroslawski 
noch in der verfloffenen Nacht alle disponiblen Kräfte in Bewe— 
gung, um fie heut den Preußen entgegen ju werfen. 

Nah den (S. 268.) gegebenen Anordnungen marfchirte die 
l. und 2. Divifion, fo mie die Artillerie und Kavallerie ver 4. Die 
sifion noch in der vergangenen Nacht bis Hodenheim, die In- 
fanterie der 4. Divifion fuhr auf der Eifenbahn bis zur Station 
Walddorf und ging von dort aus big Reilingen. Beide Trup- 
penförper vereinigten fih am heutigen Tage an der Brüde vor 
Neu-Lußheim. Es ſtanden fomit bei diefem Drte 9 Batalllone 
badifcher Infanterie, 8 Bataillone Volfswehren, 12 Schwabronen 
und 22 Gefchüge = 12 — 14,000 Mann; außerdem befanden ſich 
bei den Divifionen an 1000 Freifchärler; darunter namentlich bie 
Hanauer Turner und die fogenannte Befangoner Legion. 

Die 6. Divifion wurde theils zum Schuge ver Reſidenz Karle- 
ruhe, theils zur Unterftügung ber obengenannten, vom Nedar ge- 
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gen den Rhein marfchirenden Divifionen verwandt und marſchirte 
am 20. des Abends um 49 Uhr von Karlsruhe in nachftehenver 
Aufftelung ab. 

Der linfe Flügel unter vem Polen Twinski, einige Bataillone 
rheinheſſiſche und rheinpfälziſche Volkswehren, vesgleichen Volks— 
wehren von dem ſogenannten Blenker'ſchen Regiment und 3 Ge: 
Ihüge auf der Eppenfteiner Straße gegen Graben = 1800 Mann. 

Das Centrum, 3500 Mann und 10 Gefchlige unter Sznaide 
nah Blankenloch; die Geſchütze fommandirte Annefe, die Bor- 
but Willich. 

Der rechte Flügel (Biedenfeld): 2 Bataillone badifche 
3. Infanterie der deutfchspolnifchen Legion und die Batterien O8- 
wald und Blind, 10 Gefchüse, zwifhen Weingarten und 
Durladı. 

Die Gefammtftärfe diefer Truppen belief fih auf 7--8000 
Mann mit 23 Gefchügen. 

Mit-diefen ging Sznaide am Morgen des heutigen Tages: 
mit dem linken Flügel gegen Linkenheim, mit dem Centrum nach 
Friedrichsthal; der rechte Flügel blieb in feiner Stellung, deta- 
Idirte aber gegen Unter-Grombad. 

Die Stellung ded 1. Armer-Korps ift S. 265. angegeben. 


Nencontre bei Karlsdorf und Neuthard. 


Bei einer burd den Dberft Chorus am geftrigen Nachmittage 
mit der 1. und 4. Kompagnie des 26. Inf. Regiments, 2 Esfa- 
dronen des 6. Ulanen-Regiments und 2 Gefhüsen ber reitenden 
Batterie No. 22. unternommenen Recognogzirung gegen Bruchſal 
fand man zwar den Wald von Bruchſal bi8 Spöd von Infur- 
genten beſetzt, Brucfal felbft vagegen vom Feinde verlaffen. 

Dies Rervgnoszirungs = Detafhement mochte faum 4 Stunde 
den Bivouak (3. Divifion) verlaffen haben, als ſich plöglich in ven 
ungewöhnlich hohen Kornfeldern, welche das Terrain nah Bruchſal 
und Neuthard ausfüllen, 60-70 Freifchärler, untermiſcht mit 
badischen Infanteriften zeigten und ihr Feuer auf einige dem Bi- 
vonafsplag zufahrenden Proviantwagen eröffneten. Ein gegen fie 
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vorgefandter Schligenzug trieb fie ohne allen weitern ernfllichen Wi- 
derftand bis in den Wald, an deſſen Lifiere ſich Anfangs ebenfalls 
eine Menge bewaffneter Infurgenten gezeigt hatten, die aber ver— 
ſchwanden, als fie den eiligen Rückzug der VBorgefandten bemerften. 

Als das Rerognogzirungs-Detafchement zurüdfehrte, war es 
bereitö dunfel geworben. 

Das Refultat der Recognoszirung ſowohl, ald audy ver eben 
verfuchte, wiewohl mißlungene Ueberfall auf den Bivouaf des 1. Ba— 
taillons 26. Inf.-Regiments, erforderte eine größere Sicherheit für 
die Macht, welche theils durch Veränderung des Repli’s, theild durch 
vermehrte Feldwachen erreicht wurde; nach dem vorliegenden Neut— 
bard wurden 1 Unteroffizier und 15 Mann detaſchirt. 

Eine von diefem Unteroffizier in der Nacht gegen Spöd — 
ein auf der Straße nad Brucfal liegendes Dorf — abgefanbte 
Patrouille, traf ohngefähr um 42 Uhr auf die Spige einer etwa 500 
Mann ftarfen feindlichen Kolonne, weldhe gegen Neuthard vor: 
drang und das dortige Detafchement zwang, den Drt zu räumen. 

Aus dem Bivouaf des Bataillons rückte ſogleich zur Unter: 
ftügung des Detafchements ein Zug auf der Strafe nah Neut- 
bard, und ein zweiter rechts und links berfelben durch die Kom- 
felver vor, während eine Kompagnie ald Referve folgte und eine 
Kompagnie Bivouaf unterm Gewehr blieb. 

In der Mitte des Weges zmifchen Neutbard und Karls— 
dorf traf man auf eine unter Willich vworgebrungene, etwa 700 
Mann ftarfe Kolonne mit einigen Dragonern. Es fam zu einem 
etwa I Minuten dauernden ftehenden Feuergefecht, welches mit dem 
Rückzuge der Infurgenten endete, der zur unorbentlichften Flucht 
wurde, als biefelben durch die preußische rechte Seitendedung 
(der oben angegebene halbe Zug) in ihrer Flanfe angegriffen und 
heftig befchoffen wurden. 

Sie verſuchten zwar in Neutbard noch einen momentanen 
Widerſtand, wobei fie fi) bemühten, 2 Geſchütze am Eingange des 
Dorfes aufzufahren; aber ein energifcher Angriff der Preußen in 
der Front, unterftügt von den das Dorf zu beiden Seiten flanfi- 
renden Schützen, war hinreichend, fie zum Berlaffen veffelben und 
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zur Fortfegung ihres fehr eiligen Rüdzuges nah Spöck und 
Friedrichsthal zu nöthigen. 

Das Bataillon mußte da es, wie erwähnt, auf VBorpoften war 
und fi deshalb nicht zu weit von feinen Feldwachen — welche 
mit ihren Poften während ver Erpedition ſtehen geblieben waren — 
entfernen fonnte, von jeder weiteren Verfolgung abftehen, melde 
entſchieden von großem Erfolge geweien wäre; denn ed begann 
eben zu tagen — 3 Uhr des Morgens — und die Gegenftände 
ließen fich bereits erfennen. 

Neuthard wurde mit 2 Zügen bejest. 

An Gefangenen wurden nur 6 Bolfswehrmänner eingebracht, 
melde ausjagten, daß Willih als Borhut des Eentrums des 
Sznaide’fhen Korps diefen Ueberfall in der oben angegebenen 
Stärfe geleitet, Sznaide aber mit etwa 5000 Mann bei Frie- 
drichsthal ftehe, um fich über Graben und Neudorf mit Mie- 
roslawski zu vereinigen. 

An Berwundeten hatten die Preußen zwei Mann, . varunter 
einer fchwer verwundet, einige Soldaten hatten leichte Prellſchüſſe. 

Bon dem Gefechtsplag bis nah Neutbard war die Straße 
wie überfüet von den mweggeworfenen Gewehren (deren man fpäter 
einen ganzen Wagen voll aufnahm), von den Säbeln, Trommeln, 
Signalbörnern, Hederhüten, einer blutrotben Fahne, deren Träger 
fih unter den Todten befand, von Bloufen ꝛc. ır. 

Nach dem eigenen Bericht Willich’8 über dieſen Leberfall in 
der Karlsruher Zeitung war fein Verluſt an Todten und Verwun— 
beten bedeutend geweſen, was wohl nicht anders zu erwarten war, 
dba aud die in den Flanken vorgebenven preußifchen Schügen ihr 
Feuer nur nad der Kolonne richteten, welche die Straße nad 
Neutbard zurüd floh, und da die fämpfenden Theile nicht 80 Schritt 
von einander entfernt waren; daß bei ven Preußen nicht mehr Ver: 
wundungen vorfamen, hatte lediglich feinen Grund darin, daß die 
Infurgenten zu body fchoffen, fo daß eine Menge Kugeln bis bei 
ben Soutiens einfchlugen. 

Daß ver Ueberfall mißlang, lag wieder nicht an der Aufmerf- 
famfeit der preußifchen Patrouillen und dem energifchen Angriff des 
Bataillon, fondern an den „wenigen“ Dragonern, welche ſich bei 
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der Erpedition befanden; fie hatten, nach den Neußerungen ber 
Freifchärler, zuerſt „Kehrt“ gemacht und die vorderften Sektionen 
niedergeriffen, denen auch die beiden Geſchütze folgten; nun ſchoß 
und rannte Alles durdeinander und war nicht eber zu halten als 
beim Gros in Friedridstbal. 

Ueber dieſen Vorfall und das geftern ftattgehabte Gefecht 
fchrieb die Karlöruber Zeitung: „Von dem Brüdenfopfe bei Ger: 
„mersbeim wurde ein Ausfall gemacht und die Unfrigen zurüds 
„gedrängt, fo daß die preußifchen Vorpoften fih bis Brudfal 
„ausdehnten. Heut Morgen griff vie Willich'ſche Schaar, einige 
„iO Mann ftarf, ven an Zahl meit tiberlegenen Feind bei Karls: 
„dorf an, drängte ihn mit Beibringung bedeutender Berlufte zu— 
„rüd, mußte aber ver Uebermacht weichen und zog fih nah Frie— 
„dBrihsthal zurüd, wohin unterbeffen das Hauptquartier des Ge— 
‚meral Sznaide, das geftern Nacht in Blankenloch fich befand, 
„serlegt worden war. Sie zählt feine Todten, nur einige wenige 
‚„Berwundete. Später wurde Willih nah Weingarten zum 
„Schuß der Eifenbahn entfendet, wo er gegenwärtig nah Bruds 
„Sal vorrüdt, während die Hauptmacht von Friedridbsthal aus 
„ven Feind bedroht und eine dritte Kolonne am Rheinufer ftroms 
„abwärts in der Richtung auf Philippsburg zu birigirt wird. 
„Mieroslawski, der fein Hauptquartier nach binreichender Dedung 
. „des Nedarufers nadı Schwetzingen verlegt bat, operirt von ber 
„andern Seite gegen benfelben.” 


In dem Maaf, als die endliche Entſcheidung näber rüdkte, 
wuchs auch die Verwirrung in dem revolutionären Hauptquartier; 
die Korps» Befehlahaber wurden ftündlicd verändert, Verhaftungen 
folgten auf Berhaftungen. — So bradte man geftern unter andern 
den penfionirten Oberft Asbrand nah Karlsruhe, beut den 
Dberft Straffer von der. veutfch-polnischen Legion nebft feinem 
Adjutanten. Beide waren befchulvdigt, in dem Gefecht bei Phi— 
lippsburg ihre Truppen den Preußen haben überliefern zu wollen. 
MWehrmänner, deren ſich eine Menge in der Stabt berumtrieben, 
" fchrieen über Verrath, denn wenn irgend wo eine Schlappe er- 
folgte, bielt man die Anführer für die Urſache derſelben. Seibft 
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in Mieroslamsfi witterte man bereits den Verräther und feßte 
die einzige Hoffnung auf die baldige Ankunft Hecker's. 

Im Finanz» Minifterium war man feit Anbruh ves Tages 
außergewöhnlich beichäftigt; man verpadte die noch vorhandenen 
Baarvorräthe in Kiften und Fäſſer, um folhe — wie es bie — 
nad Raftatt zu bringen. 

Dom 1. Armeeforpe batte die 1. Divifion ven Befehl, 
aus ihrem Bivouak bei Wiefentbal um 9 Uhr des Morgens auf: 
zubrehen und über Neu-Lußheim auf ver Nheinftraße weiter 
sorzudringen. Es war biebei das fchwierige Defilde von Wag- 
bäufel zu paffiren. 


Gefeht von Waghäuſel. 


Die Avantgarde unter Oberft- Lieutenant v. Nolte, beſte— 
bend aus 2 Bataillonen — Füfilier-Bat. 17. und 30. Inf.eRegmts. — 
einer (3.) Kompagnie Jäger, der 1. Esfapron 9. Hufaren-Regmte. 
und 2 fechsprfündigen Fußgefchüigen der Batterie Nro. 34., follte 
nach erfolgter Formation von Waghäuſel mit den üblichen Vor— 
fihtsmaßregeln auf der Strafe nah Mannbeim, zunäcft über 
Neu-Lußheim, vorgeben. 

Da die Kormation der Avantgarde bei Waghäuſel ſtatt— 
finden follte, fo waren vie bezeichneten Truppen — außer dem Fü— 
filier-Bataillon 17. Inf.-Regmts., das in der verfloffenen Nacht 
in ver Nähe von Wagbäufel an der Philippsburger Straße 
bisouafirt und die erforderlichen Feldwachen ausgeftellt hatte — be- 
reits um 7 Uhr aus dem Divifionsbivouaf auf dem Marfch nad 
Waghäufel, ver befchleunigt wurde, ald man fihon nach einer 
Viertelftunde den Kanonenvonner bei jenem Orte börte, auch aus 
dem naben Walde jelbft von Artillerie befchoffen wurde. 

Das Füfilier-Bataillon 17. Inf.“Regmts. hatte, nachdem um 
47 Uhr des Morgens durch Patrouillen gemeldet wurde, daß fich 
nur einzelne feindliche Patrouillen im vorliegenden Walde, „vie 
Lußhardt“, befänven, feine Vorpoften eingezogen, war zum An- 
griff bereit und eben im Begriff das Poftgebäude in Waghäufel zu 
befegen, als Meldungen eingingen: daß eine circa 3 Bataillone 
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ftarfe feindliche Kolonne anrüde, die Brüde am Poftgebäube bereits 
überfchritten habe, den füplich gelegenen Uebergang über den Wag- 
bach bedrohe und der Raum zwifchen beiden Punkten mit Inſur— 
genten ausgefüllt fei. 

Die nfurreftiong- Armee war von Neu-Lußheim aus gegen 
7 Uhr des Morgens in den Lußhardtwald eingerüdt, mithin Furz 
nad ver Rückkehr der legten preußifchen Patrouillen. Die auf der 
Mannheimer Straße vorbringende Kolonne war die Vorhut unter 
Kuchenbecker. 

Das Füſilier-Bataillon ſandte ſogleich einige Schützenzüge 
den rechts ohne Spitze vordringenden feindlichen Abtheilungen ent- 
gegen, während es felbft gegen die auf der Mannheimer Chauffee 
apancirenden Kolonnen vorging, welche von 3 Batterien unterftügt 
wurden, deren eine an der Walplifiere öftlih von Waghäufel, 
zwei andere, darunter eine 12 pfündige, nörblid fanden. 

Inzwiſchen waren auch die übrigen Truppentheile der Avant- 
garde bei Wagbäufel angefommen und nahmen fofort Theil an 
dem nun auf allen Punkten fehr heftig werdenden Gefecht, in wel: 
chem die Inſurgenten — badifche Infanterie — jedoch zum Rück— 
zuge gendthigt wurden. 

An der an der Mannheimer Chaffee gelegenen Waldede verthei- 
digten fie fih am längften, mußten aber auch dieſe Stellung verlaffen, 
als fie von den Preußen vom Walde aus flanfirt wurden. 

Nach Berlauf einer halben Stunde, während welcher die Avant— 
garde die genommene Stellung behauptete, drangen die Infurgenten 
unter Leitung des Oberft Oborsfi mit Berftärfung ſowohl von 
der Kirlacher Straße ber, als auch weiter linfs im Walde unter 
Major Mone, in ftarfen gefchloffenen Kolonnen — badifche In— 
fanterie und Volkswehr — wieder vor. 

Die Stellung der Avantgarde war hienach gefährvet und fonnte 
gegen dieſe bedeutende Ueberlegenheit nicht behauptet werden, daher 
e8 vorgezogen wurde, dieſelbe aufzugeben, fih in pas Dorf zu 
werfen und bies bis zur Anfunft des Gros zu behaupten. 

Das Dorf Waghäuſel — ein Wallfahrtsort — ift fehr 
flein, bat nur wenige Häufer und faum 100 Einwohner. Es be- 
findet fi aber in demſelben, da wo die Straße von Kirlach ins 
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Dorf tritt, das ehemalige Luftfchloß des Großherzogs und die zu 
vemfelben gebörenden Gebäude, eine Zuderfabrif, welche fich zu 
einer Vertheidigung wohl eignen; am nördlichen Ausgange, dieffeits 
an der Ehauffee von Mannheim, liegt das Klofter, grade über 
demfelben das Poftgebäude; 7 — 800 Schritt von diefem Gebäude 
macht die Chauffee einen bedeutenden Bogen nach linfs und wird weft: 
lich von einer mit vielen Torfhaufen verfebenen Wiefe, nördlich und 
öftlich von dem Lußhardtwalde eng eingefchloffen. Das Schloß und 
die Zuderfabrif find mit einer maffiven, 7 Fuß hoben Mauer um: 
geben; in dem innern Hofraume befinden fidy mehrere mit Flach— 
werf gededte Schuppen, Remifen und Wirtbichaftsgebäude. 

Das Ganze bot hienach allerdings eine ver Vertheidigung 
günftige Lokalität, indeß fehlte e8 an Materialien, um an der Mauer 
Schießgerüfte aufzuführen, und die Verſuche, Löcher durch diefelbe 
zu breden, mißglüdten, weil fie zu feft war, auch die dazu erfor- 
derlichen Brechwerfzeuge mangelten. Es wurde daher alles was 
biezu geeignet fchien, einzelne Torfhaufen, Wagen, Leitern, Holz- 
flöge, Stühle ꝛc. als Auftritte herbeigefhafft und benust?). 

Die Zuderfabrit wurde mit 34 Kompanien — Füfilier - Bat. 
17. Inf.eRegmts. — und einem Zuge Jäger beſetzt, rechte, 
fünlich der Fabrif waren die beiden Geſchütze aufgefahren; 
eine halbe Kompagnie des genannten Füfilier-Bataillons, 2 Jäger⸗ 
züge und das Füfilier- Bataillon 30. Inf. Regmts. befegten das 
Poftbaus, die Kirche, ſowie den linfs daran liegenden Garten und 
den Erlenbufh. Die Huſaren-Eskadron bielt hinter dem Dorfe. 

Die Infurgenten feuerten ungemein beftig, fowohl mit Kar- 
tätfehen und Granaten ald auch mit Shrapnele, befonders aus den 
auf der Mannheimer Ehaufjee ftehenden 12 pfündigen Haubigen, 
und beftrichen vorzüglich die Stellung an und neben dem Poft- 
baufe; nicht minder ftarf war das Gewehr- und Büchfenfeuer aus 
dem nahe vorliegenden Walde, deſſen Liefiere in dieſem Moment 
von den Hanauer Turnern beſetzt war. 


) Beim Suchen nach dergleichen Gegenftänden fand man mehrere Senfen, 
Spieße ꝛc. und eine Menge Patronen, 
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Die auferordentlid; günftige Stellung des Gegners, theils ven 
Walde entlang, theild durd den hohen Chauffeedamm geſchützt, 
fonnte von den in dem Garten am Poftgebäude aufgeftellten zwei 
preußifchen Kompagnien zwar gejehen, aber wegen ver großen Ent- 
fernung — über 500 Schritt — nicht wirkſam befchoffen werben; 
doch machten es fih die Preußen zur Ehrenſache, diefen Garten 
obgleich er unter dem beftigften Gefchligfeuer lag, nicht zu verlaffen. 

Die vorzüglid poftirten feindlichen Gefchüge begannen nad 
der Befasung diefes Gartens ihr Feuer zu verdoppeln, und es er 
folgte im wahren Sinne des Wortes ein Hagel von Kugeln aller 
Art, welcher jedes weitere Borrüden diefer Truppen unmöglich machte, 
da die zwei preußifchen Sechspfünder, dem in jeder Hinficht fo un— 
enplich überlegenen Feuer gegenüber, wohl aushalten aber nicht be— 
wirken fonnten, das feindliche Feuer von ven Kompagnien abzulenfen. 

In Folge diefes jehr heftigen Gefchüßfeuers ſtürzten endlich 
die Häufer zufammen, fo daß es ſchwierig wurde, einen fichern 
Plas zur augenblidlichen Unterbringung der Berwundeten zu finden. 

Vom Gros, weldes mittlerweile (49 Ubr) beranrüdte, 
wurde der Avantgarde ein Bataillon — 1 Bataillon 17. Snf.- 
Regmts. — zur Unterfiügung gefandt. Es nahm feine erfte Auf: 
ftellung binter der Kirche und verftärfte Die gegen den Wald auf- 
geftellte Feuerlinie. Etwas früher ſchon waren die im Trabe vom 
Gros abgegangenen 6 Gefchüge der Batterie Nro. 34, eingetroffen 
und auf dem Chauſſeedamm hinter dem Pofthaufe placirt worden, 
von wo fie fehr thätig eingriffen. 

Es wurde nun zu zwei verfchievdenen malen eine Offeniiv- 
Bewegung auf der Mannbeimer Chauſſee verfucht; der Haubigzug, 
welcher diefe Bewegung begleitete, ging zwar bis auf 200 Schritt 
gegen den mit Infurgenten ftarf befegten Wald vor und gab von 
da aus 2 Kartätichenfchüffe auf die an jener Chauffee gegen Wag— 
bäufel aufgeftellten feindlichen Gefchüge; aber beidemale, das erfte- 
mal mit vier Geſchützen, wurden die Angriffötruppen durch das 
fehr überlegene feindlihe Gefhüg- und Büchfenfeuer gezwungen, 
nach furzem Gefecht in ihre frühere Aufftellung wieder zurüdzugeben- 

Es entfpann fih nun ein heftiger Gefhüßfampf von 6 preu⸗ 
Bifchen leichten gegen bie jenfeitigen 18 meift fchweren Geſchütze, 
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ber mit geringer Unterbrehung von 9 bis nad 11 Uhr dauerte. 
Während diefer Zeit machten die Infurgenten mehrere Angriffe 
auf Waghäuſel; namentlich verfuchten fie in unregelmäßigen 
Haufen aus dem Walde auf dem freien Terrain, welches zwifchen 
Wagbäufel und dem öftlihen Theil des Waldes liegt, vorzu— 
dringen; fie machten aber jedesmal Kehrt, wenn fie ſich bis auf 
4—500 Schritt genähert hatten und von der Befagung von Wag- 
bänufel Feuer erhielten. 

Da ein Borbringen preußifcher Seits auf der Chauffee nicht 
gelang, jo wurde ein Äbnlicher Angriff von ver Zuderfabrif aus 
gegen den Wald unternommen. Die biezu beftimmte Kompagnie 
— 1. Kompagnie 17. Inf. NRegmts. — nahm in furzer Zeit die 
Lifiere des Waldes und drang wohl an 300 Schritt in denfelben, 
wurde aber hier durch ftarfes Gewehrfeuer im weiteren Vorgehen 
aufgehalten und von einem ihr in Front entgegenrüdenven badifchen 
Bataillon, deſſen Schügenlinie die Kompagnie fehr bald umfaßte, 
zum Zurückgehen veranlaßt; eben fo ging es dem gleichzeitig mit 
diefer Rompagnie rechts derfelben vorgegangenen 7. Schüßenzuge 
des Füfilier-Bataillons deffelben Regiments. 

Beide Truppentheile zogen fih nach der Fabrik zurüf und 
verftärften mit den inzwijchen berangezogenen übrigen Kompagnien 
des 1. Bataillons die Bertheidigung des Schloſſes, der Fabrik und 
der zunächft an der Chauffee nah Wieſenthal liegenden Häufer, 

Zwar drangen die Jnfurgenten nach und verfuchten einigemal 
fich der Fabrif zu bemächtigen, fie wurden aber durch fehr gut ge- 
zielte Kartätſchſchüſſe aus den Avantgardengefchüsen zurüdgemiefen 
und floben in ven Wald zurüd. 

Die Bertheidigung von Waghäuſel wurde auf diefe Art bie 
gegen 12 Uhr fortgeſetzt; als aber die Infurgenten in einer fünf- 
bis fechsmal überlegenen Stärke zum Angriff auf das Poftbaus 
übergingen, vafjelbe auf der linfen Flanke durd Hanauer Turner !) 
und badische Infanterie vollftändig umfaßten und gleichzeitig 3 Ba- 
taillone — des 4. badischen Inf.-Regmts. — unter Sigel gegen 
Wiefentbal vorbrangen und hiedurch auch die rechte Flanfe ver 


) &ie benugten hiebei die Torfhaufen auf jener Wiefe jehr zwechmäßig. 
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Stellung ernſtlich gefährveten, auch ſämmtliche Bataillone des Gros 
(wie weiter unten gezeigt wird) vergebens zur Berftärfung ver 
Bertheidigung von Waghäuſel verwendet worden waren, — wurbe 
die allmählige Räumung des Drtes befchloffen und der Rüdzug in 
zwei Treffen in der Richtung auf Philippsburg unter dem bef- 
tigften Feuer der feindlichen ſchweren Gefchüge angetreten. 

Es war 41 Uhr als dies gefchah. 

Die Theilnahme der übrigen Truppen des Gros an dem Ge- 
fecht war folgende: 

Das Gros beftand nach Abgang der zur Avantgarde bes 
fiimmten Truppen noch aus dem 1. und 2. Bataillon 17. Inf. 
Regmts., dem 2. Bataillon (Iſerlohn) 16. Landw.-Regmts., dem 
Füfilier-Bataillon 28. Inf.e-Regmts., 6 Gefchligen ver Fußbatterie 
Nro. 34., der 2. Kompagnie 8. Yäger-Bataillons, 1 Rompagnie 
Pioniere und 3 Esfadrone 9. Hufaren-Regmts. 

Es marfchirte in zwei Treffen; vie Bataillone à cheval ver 
von Wiefentbal nah Waghäufel führenden Chauffee und zwar: 

im erften Treffen: 1. Bataillon 17. Inf.Regmts. rechts, das 
2. Bataillon deffelben Regiments linfs der Chauffee; 

im zweiten Treffen: 2. Bataillon (Iſerlohm 16. Landwehr: 
Regmts. rechts, das Füfilier-Bataillon 28. Inf.-Regmts. 
linfs der Chauffer; 

verließ um 8 Uhr früh den Bivouak bei Wiefentbal und fam um 
49 Uhr bei Wagbäufel an. 

Als man noch vor dem Abmarfch beim Gros die Kanonade 
von Wagbäufel hörte, wurde fofort die Jäger-Kompagnie 
zur Sicherung der rechten Flanfe mit dem Befehl vorgefandt, im 
Walde längs der von Wiefentbal fommenden Wagbach vorzugehen. 

Diefe Kompagnie bemerfte, in ver Nähe der von Kirlach nad 
Waghäuſel führenden Straße angefommen, einen etwa 5 — 600 
Schritt rechts tiefer im Walde ftehenden Trupp Infurgenten — ba— 
difche Infanterie — erhielt aber auch in demſelben Augenbli Feuer. 
Der feindlihe Trupp wurde von der Jäger-Kompagnie angegriffen, 
an welche ſich ein Zug Jäger der 3. Kompagnie und etwa 30 Fü- 
filiere des 30. Inf. Regmts., die von der Avantgarde aus bis 
bieber vorgegangen waren, anfchloffen. Nach kurzem aber lebhaften 
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Gefecht wurden die Infurgenten zurüdgebrängt und etwa 300 Schritt 
über jene Straße binaus verfolgt; bier aber erhielten fie Verſtär— 
fung bis zur Höhe eines Bataillons, brachten auch 2 Gefchüge 
ins Gefecht, jo daß die Jäger, obgleich fie mehreremale „Front“ 
und den Berfud machten wieder vorzugehen, dennoch, und zwar 
um jo mehr gezwungen wurden, den Wald zu verlaffen, als fie 
gleichzeitig von einer zweiten feindlichen Kolonne in der rechten 
Flanfe umfaßt wurden. 

Die erfte diefer beiden Kolonnen führte Major Mone; fie 
beftand aus einem Bataillon badifcher Infanterie, mehreren Abthei- 
lungen Volkswehr und 2 Gefchüsen. Die Truppen der zweiten 
Kolonne waren von Sigel's Detafchement, der fi mit dem 
4. badischen InfanteriesRegiment, 2 Volfswehr-Bataillonen und der 
Befangoner Legion unter dem Schug des Waldes nah Wiefen- 
thal dirigirte, um von bier aus den rechten Flügel der preußifchen 
Stellung zu umfaflen. 

Jenſeits des Wagbaches nahmen die Jäger eine neue Auf- 
ſtellung und befchoffen von bier aus die nadbrängenden Inſur— 
genten, welche bereits die Lifiere des Waldes erreicht hatten, fo wirf- 
ſam, daß diefe vergebens aus dem Walde herauszutreten verfuchten. 

Das jenfeitige Feuer wurde nad einiger Zeit ſchwächer und 
hörte dann gang auf; die Infurgenten zogen fi in den Wald zu— 
rüd, wohin die Jäger-Kompagnie augenblidlich folgte und bier fehr 
bald mit dem Füfilier- Bataillon 28. Inf.» Regmts. zufammentraf, 
das, von 2 bapdifchen Infanterie» Bataillonen gedrängt, eben ven 
Rüdzug antrat. Die Kompagnie fchloß fi dem Bataillon an. 

Außerhalb des Waldes, an der von Oberbaufen nad 
Wieſenthal führenden Chauffee, nahm das Füfilier-Bat. mit den 
Jägern am rechten Flügel eine Stellung, aus welder dafjelbe zu 
vertreiben die Infurgenten ſich vergebens bemühten. 

Nach einem etwa Hftündigen heftigen Feuer wurde auf Befehl 
diefe Stellung aufgegeben und, obgleich von den Infurgenten ftarf 
beſchoſſen, doch mit einer Ruhe und Ordnung nad dem rückwärts 
liegenden Fichtenwald !) zurüdgegangen, die von dem dafelbft bereits 


) Wo Tages vorher der Ravallerieangriff (S. 264.) ftattgefunden halte. 
19 
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aufgeftellten 9.) Hufaren- Regiment mit einem lauten „Hurrah“ 
belohnt ward. — Auch der meitere Rückzug in die Pofition nad 
Philippsburg erfolgte im Verein mit dem Füfilier-Bataillon. 

Der Theilnabme des 1. Bat. 17. Inf.-Regmts. an dem 
Gefecht ift bereits bei der Avantgarde Erwähnung gefcheben. 

Das 2. Bat. 17. Inf.eRegmts. wurde mit feinen 3 Koms 
pagnien!) ebenfall® zur Vertheidigung der Pofition von Wag- 
bäufel verwendet; bildete nach vollendetem Rüdzuge auf fehr kurze 
Zeit einen Theil der Befagung von Philippsburg und löfte bald 
darauf das an der. Engelmüble baltende Iſerlohner Landwehr: 
Bataillon ab, welches nad Philippsburg?) vetafchirt wurde. 

Das 2. Bataillon (Iſerlohn) 16. Landw.-Regmts. 
hatte im Laufe des Vormittags Oberbaufen abgefudht und war, 
als fich diefer Ort unbefegt befand, gegen den Wald in der Rich— 
tung auf Kirlach vorgegangen, um das von bier aus verjuchte 
Vordringen der nfurgenten aus dem Walde und über ven Wag— 
bach zu verhindern, und ftand bier an der Chauſſee im Gefecht bis 
zum allgemeinen Rüdzuge, nad welchem es bis zur Ankunft des 
2. Bat. 17. Inf. NRegmts. die Engelmühle befegte, von diejem 
aber abagelöft und nad Philippsburg detafchirt wurde. Der 
Abzug von der fehr beftig beworfenen Mühle geſchah nicht mit der 
fonft üblichen Ordnung. 

Das linfe Flügel-Bataillon des zweiten Treffens, das Füfi- 
lier-Bat. 28. Inf.-Regmts., wurde auf dem Marfch des Gros 
nad Wagbäufel nah dem Walde „die Lußhardt“ gefandt, um 
die dort ftehenden Infurgenten zu vertreiben. Durch ein lebhaftes 
und energifches Feuer wurden diefe aber, obgleich fie fehr beveu- 
tende Kräfte zur Vertheidigung des Waldes aufzubieten fchienen, 
gendthigt Die Lifiere zu verlaffen. 

Sie zogen ſich nur fehr langfam in das Innere des Waldes 
zurüd und es mußte jeder Schlag Causgehauener Waldjagdweg), 
wo fie ſich ftets aufftellten, erft mit vem Bajonett genommen werben. 
Als das Bataillon auf diefe Weife wohl eine halbe Stunde im Walde 


') Die 8. Kompagnie war zur Bedeckung der Bagage abfommanbirt. — 
:) Wo mittlerweile das 1. Bataillon 30, Inf. Negmts. vom Detafchement des 
Oberft v. Branbenftein eingerüdt war, 
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vorgedrungen war, wurde es in der weitern Verfolgung durch mehrere 
feindlihe Bataillone — badiſche Infanterie —, welche Geſchütze 
mit fih führten, aufgehalten und mit Kartätichen beſchoſſen. 

Durch dies fchnelle Verfolgen der Infurgenten — wobei eine 
Rechtsſchwenkung des Bataillong nothwendig geworden war — und 
da das Gros mährend deſſen im Marfh auf Waghäuſel blieb, 
war die Berbindung mit dem Gros geftört und das Bataillon 
fonnte auf feine Unterftügung gegen den vorftebenden, überlegenen 
Feind rechnen. Abgeſandte Patrouillen, welche zu diefer Ueberzeu— 
gung führten, brachten biezu noch die Meldung, daß noch ein ba— 
diſches Bataillon in der linfen Flanke gegen das preußifche Ba— 
taillon vordringe, um dajjelbe feft zu halten und zu umfaffen. lm 
diefe ungünftige Lage zu verändern, ward das ftehende Feuergefecht 
abgebrochen und zurüdgegangen. Bevor das Bataillon noch den 
Wald verlaffen hatte, traf es mit der 2. Jäger-Kompagnie zu: 
fammen, weldye wie bereits S. 289. erwähnt, ſchon früher zu dem— 
jelben Zwed in jenen Wald vorgegangen war. 

Die Infurgenten folgten Anfangs langfam, vrängten aber 
fpäter unter fortwährendem Gefchüsfeuer immer heftiger; e8 machte 
das Bataillon nach leberfchreitung des Wagbaches daher mieder 
Front und rüdte zum Angriff vor. Diefe Offenfivbewegung hatte 
zur Folge, daß die nfurgenten nicht weiter folgten, fondern fich 
begnügten, das bis an die Ehauffee von Wiefentbal nah Wag— 
bäufel wieder zurüdfehrende Bataillon zu befchieken. 

In dieſer Aufftellung blieb es ungefähr } Stunden und 309 
fih, als die Divifion ihren Rüdzug angetreten hatte, mit einer fo 
ausgezeichneten Ordnung zurüd, daß es, wie bereits ©. 290. an- 
gegeben, die laute Anerkennung der nächſten Truppen ver Divifion 
(Huſaren) erbielt. 

Nachdem das Bataillon in dem rüdwärts liegenden, oftge— 
nannten Fichtenwalde eine Aufftellung genommen, die Kifiere deffelben 
befest hatte, an deſſen linfer Seite fih das 2. Bat. 16. Landw.⸗ 
Regmts. befand, dirigirten fich die werfolgenden Kolonnen — etwa 
4 Bataillone —, jedoch immer außerhalb des Gewehrfchußbereiche, 
balb links und fuchten in vie rechte Flanfe der diefjeitigen Stellung 
zu gelangen. Einige fehr gut gerichtete Schüffe aus einem Ger 
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ſchütz der Batterie Nro. 34. 1), die ſehr erfolgreich in die feindlichen 
Kolonnen einſchlugen, veranlaßten dieſelben zu einer Direktionsverän⸗ 
derung nach dem Walde. Der Rückzug des preußiſchen Bataillons 
(mit der 2. Jäger-Kompagnie) fand dann bis an den ſehr feſten 
Abſchnitt an der Engelmühle ſtatt und wurde dieſe nebſt der 
vorliegenden Saalbach beſetzt, wobei ſich das 2. Bataillon (Iſer— 
lohn) 16. Landw.-Regmts. links rückwärts zur Unterſtützung auf— 
ſtellte. 

Die direkte Theilnahme der Huſaren und der Pionier-Kom— 
pagnie an dieſem Gefecht iſt nicht erforderlich geweſen. 

Rückzug der Diviſion. Die Inſurgenten folgten der in 
zwei Treffen zurückgehenden Diviſion mit allen Waffen aus Wag— 
häuſel, wagten aber weder mit ihrer Maſſe Infanterie noch mit 
ihrer dreimal überlegenen Kavallerie einen ferneren Angriff; brachten 
dagegen durch lebhaftes Geſchützfeuer der zurückgehenden Diviſion 
mehrfache Verluſte bei. 

Es mochte gegen 3 Uhr ſein, als die Diviſion die Aufſtellung 
bei der Engelmühle und Philippsburg eingenommen hatte. 
Nach etwa 3 Stunden wurde dieſelbe von der feindlichen Artillerie 
bis 4 Uhr mit Granaten und Vollkugeln ſehr heftig beworfen, die 
vordringende Kolonne der Inſurgenten aber durch das ſehr wirf- 
fame Feuer der preußifchen leichten Batterie Nro. 34. in einer 
Entfernung von gegen 2000 Schritt zurüdgebalten. Die feindlichen 
Kugeln gingen aud bier meift zu hoch und obgleich die Direktion 
ihrer Gefhüge im Ganzen ficher war, fo mar dies doch hinſichts 
der Diſtanceſchätzung keinesweges der Fall. 

Bald darauf erſchien im Trabe mit zum Gefecht aufgefeffenen 
Artilleriften von Philippsburg ber die preußifche halbe Batterie 
vom Detafchement des Dberft v. Brandenftein; fie wurde freudig 
begrüßt und mit „Hurrah“ empfangen. 

) Dieſes Geſchütz hatte bei den Vorrathewagen an Stelle feines bei Mag- 
bäufel zerſchoſſenen Nabes ein neues aufgeftellt und Fehrte ins Gefecht zur 
Batterie zurüd. Auf dem Mege dahin warb ber Führer, Unteroffizier v. Rom- 
berg, auf jene Kolonnen aufmerffam gemacht, proßte fogleih ab und that fieben 
Schuß auf diefelben, von benen jeder einzelne traf, was man bei der Iroden- 


beit des Bodens genau bemerken konnte. Nach jedem Trefffhuß ertönte ein 
lautes „Hurrah“ von der preußifchen Tirallienrlinie, 
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Die Infurgenten hatten jedoch fchon von ihrem weiteren Bor- 
rüdfen in eine etwa 1800 Schritt entfernte gededte Stellung ab- 
gelajien, daher die Geſchütze dieſer halben Batterie zwar geladen 
fanden, aber im Augenblid der Ankunft nicht feuerten. Dagegen 
wurde eine bei Oberhauſen öftlih der Stadt vorgehende feind- 
lihe Batterie von diefer halben Batterie auf 16 und 1400 Schritt 
mit Erfolg beworfen, jo daß jeme ihr Feuer einftellen mußte und 
zurüdging. 

In diefem Moment ftand ver rechte Flügel der Infurgenten 
bei Oberhauſen (Oborski), das Centrum (Mieroslamsfi) 
bei Waghäuſel, ver linfe Flügel unter Sigel bei Wiefenthal. 

Bald darauf, nachdem fich jene Batterie gegen Oberhauſen 
zurüdgezogen hatte, rüdten die nfurgenten in zwei Infanterie⸗Ko— 
lonnen nebeneinander wieder gegen die Engelmüble vor; am 
rechten Flügel diefer Infanterie-Kolonne befanden fich Fußgeſchütze, 
rechts derfelben Kavallerie und reitende Artillerie und näher nad 
vem Rhein wieder Infanterie. Nady einiger Zeit dirigirte fich die 
ganze Maſſe auf der Ehauffee nah Waghäuſel, dann rechts ab- 
biegend gegen Wiefentbal. Die Kavallerie, von der reitenden 
Artillerie gefolgt, trabte zuerft gegen dies Dorf; in der Gegend 
von Waghäuſel befchleunigte auch die Infanterie ihren Marfch. 

Nach einigen Kanonenſchüſſen, welde, wie man aus der Aufs 
ftellung an der Engelmüble bemerfen fonnte, über den oft ges 
nannten Fichtenwald in der Richtung von Wiefenthal fielen, Fam 
die Kavallerie im geftredten Trabe zurüd uud verſchwand mit der 
unterdeß bei Waghäuſel angefommenen InfanteriesKolonne hinter 
diefem Dorfe. 

Es war dies der Kanonendonner der 4. Divifion bei Wie- 
fentbal!), von welcher ſich gegen 5 Uhr die erften Patrouillen bei 
der 1. Divifion einfanden und von der gefundenen und bergejtellten 
Verbindung beider Divifionen Gewißheit brachten. 

Das zur 1. Divifion gehörende Detafhement des Oberſt 
v. Brandenftein?) war an diefem Tage um 6 Uhr früh von 


) Siehe Anmerkung Seite 299. — *) Das 1. Bat. 28. Inf.-Regmts. 
rüdte nach einem 11 ftündigen Marſch in Landau ein, wo es von fämmtlichen 
in Parade aufgeftellten Truppen, 2 Muſilchören und einem breimaligen „Hoch“ 
— fchon außerhalb der Feſtung — empfangen wurde. 
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Speier abmarfchirt, hatte bei Germersheim den Rhein paffirt 
und erbicht, bei Rheinsheim angefommen, die Nachricht von dem 
Gefecht bei Wagbäufel. Es dirigirte fi nach Philippsburg; die 
4 Geſchütze trabten der Infanterie voraus, rüdten in die von der 
Divifion mittlerweile bei der Engelmühle genommene Stellung 
ein und hatten, wie oben angegeben, bier noch Gelegenheit, einige wirk⸗ 
fame Schüffe zu tbun. Die Infanterie des Detafchements, 1. Bat. 
30. Inf.Regmts. wurde, wie fchon Seite 290. vermerkt, zur Bes 
fagung von Philippsburg verwandt. Der Berluft der Divifion 
an diefem Tage mar nicht unbedeutend; er betrug 20 Todte incl, 
einen Offizier, 102 Berwundete inc. 6 Dffiziere. Der Berluft 
der Infurgenten wurde nicht veröffentlicht, aber es wurden allein 
in Neu-Lußheim 43 verfelben beerdigt und lange Wagenzüge 
mit Todten und VBerwundeten paffirten den Ort; auch follen nady 
Berfiherung der Xandbewohner jener Gegend mebrere hundert 
Leichen in den Rhein geworfen worden fein '). 

Der heutige Tag war für die Mehrzahl der jungen preußifchen 
Soldaten, welche hier bei Wagbäufel unter ven fchwierigften 
Berhältniffen das erftemal ind Feuer famen und auc gleich vie 
Berheerungen ver feindlichen Gefchoffe in vollem Maaße erfahren 
mußten, eine harte, aber demohngeachtet ebrenvoll beftandene Feuerz 
probe. Das Gefecht war, wie bemerft, ziemlich blutig. Die 1. Di- 
yifion, in geringer Stärfe, hatte den ganzen Bormittag der Haupt- 
macht Mieroslawsfi’s (15,000 Mann?) gegenübergeftanden. 

Nur durch allfeitige Dingebung gelang es den Preußen Wag- 
bäufel, allerdings mit namhaften Opfern, zu halten. Die meiften 
Bataillone, insbefonvere die Füfilier- Bataillone des 17. und 30. 
Inf.Regmts., hatten über 2 Stunden im ärgften Gefchüßfeuer 
ausgehalten, ven ihnen angewiefenen Plas ftanphaft behauptet, ob» 
wohl derfelbe von den feindlichen Kartätieben und Granaten mans 
chen Kameraden fortraffte oder verftümmelte; und bei dem noth— 
wendigen Rüdzuge waren die Fampfungewohnten Soldaten troß des 


) Unter den Todten befand fib Schlöffel jun., der durch feine Theil- 
nahme am Aufftande eine fo traurige Celebrität erlangt hatte; er ritt einen 
Schimmel im Gefecht und wurde erfannt! — *) Beder, ber nicht gegen das 
Intereffe der Infurgenten fchrieb, giebt die obige Stärfe felbit an. 
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beftigen Gewehr⸗ und Gefchügfeuers doch ohne befondere Mafregeln 
in fteter Ordnung, fo daß die Infurgenten obngeachtet ihrer be— 
deutenden lleberlegenbeit an allen Waffengattungen e8 nicht andere 
wagten denjelben zu gefährven, als aus möglichft weiter, für fie 
unfchädlicher Ferne. 

In ſolchen Fällen ſieht auch der entſchiedendſte Soldatenfeind 
den Unterjchied zwiſchen einer wohl disziplinirten treuen Truppe 
und riner zufammengelaufenen Scaar folder Freibeitsfämpfer '). 

Die 2. Divifion marfchirte des Morgens 5 Uhr aus dem 
Binouaf von Graben, traf um 7 Uhr in Bruchſal ein und 
feste, als fie bier von den vermutheten Infurgenten nichts vorfand, 
ihren Marſch in der Richtung auf Wieslod fort; ein Bataillon 
blieb bis zur Ankunft der 3. Divifion am Bahnhofe bei Brudfal 
zurüd. Bei Stettfeld, etwa um 9 Uhr angefommen, hörte fie Ka— 
nonenfeuer, deffen Richtung zu der Bermutbung Beranlaffung gab, 
daß die Avantgarden-Divifion ſich ſchlage. Die 2. Divifion fonnte, 
wollte fie nicht ftörend in die allgemeinen Anordnungen eingreifen, 
nicht wie es vielleicht von günftigem Erfolge geweſen wäre, gegen 
Wiesloh und Walddorf vorgeben, mußte vielmehr nad) einge- 
gangenem Befehl mit dem Gros bei Kronau und Mingolss 
beim fteben bleiben und dort lagern. Zwei von der Divifion nad) 
Roth und Malfch vorgefandte Bataillone ſchoſſen bis zum fpäten 
Abend eine große Zahl Flüchtlinge im Walde nieder und brachten 
mehrere hundert verfelben gefangen ein, die im Schloß Kißlau 
eingejperrt wurden. 

Die 3. Divifion rüdte um 6 Uhr aus dem Bivouaf und 
lagerte am Abend ebenfalls bei Mingolsheim ꝛc. Auch fie hörte 
den Kanonendonner. 

Auf Befehl des Prinzen von Preußen follte, als der Ge— 
fechtsort aus der Richtung des Feuers — Schon während bee 
Marfches der beiden Divifionen (2. und 3.) nah Bruchſal — 
mit einiger Sicherheit gefchoffen werden Fonnte, fofort eine Divifion 
auf dem nächften Wege dieffeits Bruchſal nah Wieſenthal zur 
Unterftügung ver muthmaßlich angegriffenen Avantgarden-Diviſion 


) Eine Menge derſelben wurben noch an biefem Abende eingefangen, 
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abmarfchiren. Als dieſer Befehl beim Korps - Kommandeur Gen.- 
Lieutenant v. Hirfchfeld eintraf, hatte derfelbe bereits die 4. Di- 
sifion zu dem genannten Zwed beorbert. 

Bevor zu dem nun folgenden Gefecht diefer Divifion überge- 
gangen wird, ift noch einzufchalten, daß das (S. 295.) am Babn- 
bofe bei Bruchſal zurüdgelaffene Bataillon Gelegenheit hatte, brei 
Munitionge, drei Vorrathswagen und mehrere badifche Soldaten 
und Freifchärler, welche auf der Eifenbahn von Heidelberg ans 
famen und nah Karlsruhe beftimmt waren, zu nehmen. 

Der Zug war fchon während feiner Fahrt zwifchen Stett— 
feld und Ubſtadt von der Fußbatterie Nro. 11. ver 2. Divifion, 
und zwifchen Ubſtadt und Brucfal von der Fußbatterie Nro. 36. 
der 3. Divifion — da die Eile, mit welcher der Zug bei jenen 
"Truppen auf eine Entfernung von 700 — 800 Schritt vorbeifuhr, 
fein anderes Unternehmen geftattete — befchoffen worden. Obgleich, 
fowohl der Tender, zwei Speichen eines Rades der Lokomotive ale 
auch einige Waggons und Güterwagen getroffen wurden, bielt er 
dennoch nicht an, fondern feste feine Fahrt bis Bruchſal fort, 
wo er jenem Bataillon, das dort mittlerweile die Eifenbahn in 
Unthätigfeit gefegt hatte, in die Hände fiel. 

Die 4. Divifion hatte als Arriergarde für die ganze Marſch— 
folonne der 2., 3. und 4. Divifion zwei Bataillone Infanterie, 
zwei Eskadrone Ulanen und zwei Fußgeſchütze abfommandirt; es 
waren ferner zu einer Refognogzirung gegen Xinfenbeim, mo ber 
linfe Flügel der 6. Inf.-Divifion ftand, eine Kompagnie Infan— 
terie, zwei Eskadrone Ulanen und zwei reitende Gefchüge abge- 
gangen; eine Kompagnie ftand noch in Kreuznach und eine balbe 
Kompagnie war auf Transportfommando mit Gefangenen nad 
Germersheim. Hiernach blieben nur 94 Kompagnien Infan- 
terie, 3 Eskadrone Ulanen, 6 Fußgeſchütze (Batterie Nro. 37.) 
6 reitende (Batterie Nro. 22.) und die 12 pfündige Batterie Nro. 19. 

In diefer Stärfe blieb die 4. Divifion nah dem Abmarfch ver 
2. und 3. vorläufig noch im Bivonaf bei Graben zurüd, 
um je nad Umftänden gegen Brudfal oder Schwetzingen 
zu marſchiren. Als fie fpäter auf ihrem Marfch bei Brucfal 
— +11 Uhr — anlangte, erhielt fie den Befehl, über Forft und 
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Hambrüden auf Wieſenthal zu marfchiren, um die 1. Divifion 
(Avantgarde) zu unterftügen. 

Sie lieh als Referve die 12 pfündige Batterie, 2 Gefchüge 
der Fufbatterie, 2 Geſchütze der reitenden Batterie und eine Kom- 
pagnie Infanterie zurüd und feste ſich fogleich mit S4 Kompagnie 
Infanterie, 4 Fuß⸗, 4 reitenden Gefchügen und 3 Eskadronen 
Ulanen in Mari gegen Wiefentbal. 


Gefecht von Wiefenthal. 


Die Avantgarde unter Major v. d. Mülbe beftand aus 
3 Kompagnien (Magdeburger) Gardestanpwehr-Bataillons!), einer 
Kompagnie Füfiliere des 24. Inf.-Regmts., 2 Fußgefchügen und 
einer Eskadron Ulanen. 

Der Marfch verjelben, auf welchem man in der linfen Flanfe ven 
Kanonendonner der 1. Divifion börte, fand ohne Hinderniß ftatt 
bis an den Wald hinter Hambrüden, ver in einem Halbfreife 
die Feine Ebene umgiebt, in welcher das Dorf Wiefenthal liegt. 

Kaum hatte indeß die Spike der preußifchen Infanterie jenen 
Wald „die Lußhardt“ verlaffen, als vie Flanfeurs des gegen bie 
Lifiere des Dorfes vorpoffirt gewefenen Ulanenzuges Gemwehrfeuer 
erhielten, und die detoufchirende preufifche Infanterie durch Ar— 
tillerie befchoffen wurde. 

Die Avantgarde ging fogleihd — es war 43 Uhr — zum 
Angriff über, fandte in der Front 14 Kompagnie gegen das Dorf, 
eine Esfadron links um daſſelbe, Leitere mit dem Auftrage: den 
Weg von Wiefentbal auf Philippsburg zu gewinnen, Nach— 
richten zu bringen über den Stand der dortigen Verhältniſſe, vie 
Verbindung mit der 1. Divifion berzuftellen und felbftredend geeig— 
netenfalls den Feind zu attafiren; rechts dem Dorfe ging ein Zug 
Infanterie längs der Walolifiere gegen den norböftlichen Eingang, 
um von da aus beim Angriff mitzuwirken. 


) Eine Kompagnie war bei dem Rekognoszirungs - Detafchement gegen 
kinkenheimz fie Fam erft nach Beendigung bes Gefechts zurüd. 
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Wieſenthal bildet mit feinen ziemlich graben Strafen ein 
fchiefes Kreuz; da wo fich diefe fchmeiden, ftebt die Kirche; der 
Kirchhof felbft am nordweftlihen Ausgange des Dorfrd. Der nörd- 
lichfte Theil deifelben ift etwa 250 Schritt vom Walde entfernt, an 
befien Lifiere der Waldbach fließt, über ven bier eine fteinerne 
Brüde führt. Den Truppen lag der füpddftlihe Eingang und bie 
breite Seite des Dorfes quer vor. 

Die erften Häufer des Dorfes wurden von ber preußifchen 
Infanterie fehr bald genommen und daher auch die beiden Avant: 
gardengefchüge herangezogen. Obgleich die Infurgenten, welche die 
Häufer im Dorfe, beſonders die zunächft der Kirche und dieſe felbft 
befegt hatten, ein lebhaftes Gewehr- und Gefchüsfeuer auf die ein— 
dringenden Preußen eröffneten, wurden fie dod, nachdem man nod 
eine halbe Kompagnie zur Verftärfung herangezogen hatte, bie hinter 
die Kirche zurüdgeprängt. 

Die Hälfte des Dorfes war hienach genommen, ber nordöſt— 
liche Theil befand fi) noch in den Händen der Änfurgenten, von 
denen auch der am Ausgange nach Waghäuſel liegende Kirchhof 
mit zwei Bataillonen badifcher Infanterie und zwei Geſchützen be— 
fegt war. Nahe vabei ſtanden 2—3 Schmwadronen (das bobe Korn 
verhinderte eine genauere Erfennung). 

Diefe Kolonnen verſuchten einigemal vorzudringen, wurden 
aber jedesmal durch das Feuer ver preußifchen Artillerie und Ins 
fanterie, welche legtere durd eine Kompagnie verftärft, ſich unterdeß 
in den genommenen Häufern und Gärten feftgefest hatte, zurück⸗ 
gewieſen. 

Auch der ſüdweſtliche Theil des Dorfes war in dieſer Zeit 
von den Preußen genommen und beſetzt worden. 

Es wurde nun, um die Inſurgenten aus dem noch inne ha— 
benden Theil des Dorfes zu werfen, fämmtliche noch disponible 
Infanterie der Avantgarde herangezogen; zugleich nabm die Artillerie 
aus dem Gros eine, jehr vortheilhafte Stellung an ver weftlichen Seite 
des Dorfes und beſchoß von da aus fowohl die feindlichen Geſchütze 
als auch die an der Waghäufeler Straße ftehenden Kolonnen. 

Der längs der Walplifiere gegen den norböftlihen Eingang 
vorgegangene Zug Infanterie hatte beveutenden Widerſtand gefunden, 
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und es mußten, da bie an jenem Ende ſtehenden feinplichen Ko- 
lonnen (badifche Infanterie vom 1. und 4. Regmt.) es verfuchten, 
vom Wagbach aus vorzubringen (wobei viefelben eine beveutende 
Menge Tirailleurs vorfehoben und den bier angreifenden Zug mit 
einem Hagel von Kugeln überfchütteten), Artillerie und 14 Kom— 
pagnie Infanterie vom Gros zur Unterftütung dieſes Zuges ber- 
angezogen werden. — In diefem Augenblid traf auch das abfom- 
manbirt gewefene Berliner Garde-Landw.Bat. beim Groß ein. 

Gleichzeitig mit jener Berftärfung gingen zwei Kompagnien 
preußifcher Infanterie im Walde felbft vor, und die avancirenden 
Infurgenten wurden aud bier geworfen und, insbefondere durch 
die preußische Artillerie flanfirt, zum Rüdzuge gezwungen. 

Dagegen erhielt vie links um das Dorf vorgefandte Ulanen— 
Esfadron in dem Augenblid, als fie zum Angriff gegen die fich 
zeigenden badifchen Dragoner übergehen wollte, ein fo beftiges Feuer 
einer weftlih dem Dorfe aufgeftellten feinplichen Batterie, die bie- 
ber ihr Feuer gegen die deboufchirenden Truppen der Divifion ges 
richtet hatte, daß fie genöthigt wurde zurüdzugeben. 

Noch war der nordöftliche Theil des Dorfes im Befig der Ins 
furgenten. — Durd einen erneuerten umfaſſenden Angriff der 
preußifchen Truppen, bei welchem mehrere Häufer einzeln genommen 
werben mußten, warb auch diefer Theil in vemfelben Augenblid von 
den Inſurgenten verlaffen, als zu ihrer Unterftükung zwei Regi- 
menter Kavallerie, mehrere Bataillone Infanterie und Artillerie") 
son Waghäuſel vorrüdten. 

Die Infanterie verfuchte, unterftüst von ihrer Artillerie, von 
der gedachten Chauffee aus zu zwei verfchiedenen Malen wieder 
ind Dorf einzubringen, wurde aber beivemale entſchieden zurückge— 
wiefen, fowohl von dem am Kirchbofe aufgeftellten 4. Zuge der 
Fußbatterie Nro. 37. ala auch von dem in norbmweftlicher Richtung 
vorgegangenen erflen Zuge der reitendenden Batterie Nro. 22. (von 
biefer in der rechten Flanke) fehr wirffam befchoffen und von den öſtlich 


) Es war dies biefelbe Kolonne, welche fih nach dem Rüdzuge ber Preu- 
fen vor ber Pofition der Engelmühle (S. 293.) momentan zeigte, fih dann nad 
Wieſenthal birigirte und fchließlich fehr fehnell gegen Waghäuſel zurüdging. 
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im Walde poftirten preußifchen Abtheilungen flanfirt, fo daß fie 
ihren Rüdzug nah Waghäufel antraten. 

Ihre Arriergarde, 1 Bataillon, 4 Esfadron und 2 Geſchütze, 
nabm zwar eine ganz geeignete Aufftellung weftlih der Chauffee 
nah Waghäuſel, wurde aber von einer Esfadron preußifcher 
Ulanen, die mit 2 reitenden Gefhüsen gegen diefelbe vorging, in 
ihrer rechten Flanke bedroht, fo daß fie nach geringem Widerſtande 
dem Korps, von dem fih Kavallerie und Infanterie fehr eilig ab- 
zog, nah Waghäufel folgte. 

Während diefes legten Moments traf eine Patrouille ver I. Di- 
sifion (Hufaren) mit einer der vierten zufammen, und die Berbin- 
dung beider Divifionen war bergeftellt. 

Es war 5 Uhr als die Preußen im Befig des ganzen Dorfes 
waren, und die Inſurgenten — melde bier von Sigel geführt 
wurden — größtentheild auf der Chauffee nah Waghäufel zu— 
rüdgingen. Sie wurden bier von 2 Zügen Ulanen bis gegen 
Waghäuſel verfolgt, während eine Kompagnie Infanterie im Walde 
bis an diefen Ort — in beffen Umgebung feindliche Infanterie und 
Artillerie gefunden wurde — vorging, beide Abtheilungen aber zum 
Gros zurüdfehrten, da es nicht in der Abficht des Diviſions-Kom— 
mandeurs lag, mit den ohnedies ermüdeten Truppen den Kampf 
infofern nutzlos zu verlängern, als der beabfichtigte Zwed erreicht 
war, auch Mafregeln zu ergreifen waren, um etwa einen erneu— 
erten Angriff der Infurgenten in der Abficht nach Karlsrube 
durchzubrechen, zu dem fie fich unter dem Schuge ber fie umgeben- 
den großen Waldungen oronen fonnten, zu begegnen. 

Die Divifion befegte das Dorf und lagerte ſüdlich hinter dem— 
felben. Der Berluft betrug 8 Verwundete, inel. einen Offizier. 

Was die Infurgenten verloren, ließ fich genau nicht ermitteln. 
Berwundete fand man gar nicht; fchon während des Gefechte hatte 
man diefelben fortſchaffen geſehen; fo wurden unter andern bei dem 
legten Rüdzuge von Wiefenthal 7 Todte oder fchwer Verwun— 
dete mitgenommen; in Wiefenthal lagen 4 Todte und in ber 
Umgebung des Orts 16. — An Gefangenen wurden nur 3 badiſche 
Soldaten eingebradt. 
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Die Urfache des Berluftes diefer beiden Gefechte wurde nad 
den weiter unten aufgenommenen Berichten abermals ven in üblem 
Renommee ftebenden Dragonern, in Specie dem Führer Oberft 
Bedert zur Laft gelegt, obaleich es durch die von der 2. und 3. 
Disifion ſchon um 42 Uhr Mittags eingefangenen Bolfswehrmänner 
und Freifchärler feftgeftellt war, daß dieſe Flüchtlinge fchon gegen Mittag 
das Schlachtfeld verlaffen hatten; denn obgleich namentlich die Frei- 
fchärler vor. dem Zufammentreffen mit den Preußen viel Kampfluft 
und nad ihren Aeußerungen ſelbſt Todesverachtung zeigten, ge— 
börten fie gleihwohl zu den Erfteen, welde den Kampfplatz 
verliefen, die Flucht ergriffen und in nicht umbedeutender Zahl 
fhon um 43 Uhr in Kangenbrüd und Schwegingen anlangten. 
Dberfi Bedert hatte — fo fagten feine Gegner — ben Befehl, 
mit der fämmtlichen Kavallerie ven Angriff (11) Sigel’s auf 
Wiefentbal zu unterftügen. Bedert bewegte fih aud in jener 
Richtung, machte aber auf einmal Kebrt und rafte in wilder Flucht 
obne alle Beranlaffung unter dem Rufe: „wir find umgangen!‘ 
über Waghäuſel bis Hodenheim zurüd, die Volkswehren mit 
fi fortreißend. Ein furdtbarer Schreden bemädhtigte fih nun 
alfer Truppentbeile. Bergeblid bot man alles auf um die Truppen 
zum Stehen zu bringen. Nah 4 Uhr war die Flucht vollftändig. 
Der Ruf: „wir find verloren, rette fich, wer fich retten kann!“ 
wälzte fih aus den Reihen der Dragoner von Haufen zu Haufen 
und veranlaßte zur wilden ungeregelten Flucht. 

Um in Heidelberg immer fihere Nachrichten über den Ber- 
lauf des Kampfes zu erhalten, waren drei zuverläffige Männer, 
Pedro Düfar, Wilhelm Liebfneht und Iwan Rofen- 
blum auf das Gefechtöfeld gefandt, deren Berichte gleich nad) 
ihrem Eintreffen veröffentlicht wurden. 

Sie tragen fo unzmweifelhaft.ven Charakter jener Zeit und do— 
fumentiren fo far jede Unkenntniß über die Momente eine Ge— 
fechts, daß fie bier wörtlich folgen mögen. 

Es lautete der 1. Bericht: „Das Treffen begann um 6 Uhr 
„in der Nähe von Hodenheim bei Wagbäufel. — Die Unfern 
„waren bloß ein Bataillon mit 4 Kanonen und mußten Anfangs 
‚nem ftärfern Feinde weichen, bann aber kam Berftärfung. — 
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„Waghäuſel wurde mit Sturm genommen, die Preußen 4 Stunde 
„bis zum Rhein zurüdgeihlagen. — In diefem Augenblid, 11 Uhr, 
„ind die Preußen in fortwährender rüdgängiger Bewegung. — 
„Der Verluſt der Preußen ifl fehr bedeutend. Bon unferer Seite 
„zahlte ich bis jest nur 10 Verwundete, von denen nur 2 fchwer, 
„die andern leicht; 24 Geſchütze fpielen unfererfeits gegen den 
„Bein“. — Hockenheim, den 21. Juni 1849, 
Der Blirger Nofenblum. 

2. Bericht: „Die Preußen, nachdem fie bis binter Pbi- 
„lippsburg zurüdgedrängt waren, follten vem Plane unferes Ober: 
„Senerald zufolge in den Sümpfen hinter Philippsburg fteden 
„bleiben. Dies gelang nun zwar infofern, als der Feind fünf Ka— 
„monen zurüdlaffen mußte; das Korps und die übrigen Geſchütze 
„zogen fid einer in der Näbe von Philippsburg gelegenen Fähre 
„zu, wojelbft fie gleichfalls 5 Gefüge ins Wafjer warfen. Ein 
„gefangener preußifcher Lieutenant erzählte mir felbft, vaß es wahr: 
„haft wunderbar fei, wie badijcher Seits ſich jo wenig Todte oder 
„Berwundete vorfünden. Bon einer 300 Mann zählenden Rome 
„pagnie feien bei feiner Gefangennehmung nur 24 Mann übrig 
„geblieben. Ebenfo feien von der Bedienung einer halben Batterie 
„von 4 Gefhügen nur 3 Mann übrig gewefen. Um 3 Uhr follen 
„die Preußen Philippsburg geräumt haben.“ — Schlachtfeld 

zwifchen Neu⸗-Lußheim und dem Rhein, am 21. Juni 1849. 
14 Uhr Nadymittags. Der Bürger Rofenblum. 

3. Bericht: „Prinz Friedrich von Baden, welder mit 
„den Preußen gegen das badische Volk in Philippsburg kämpfte, 
„wurde von einer Kanonenfugel getroffen, welche ihm den linfen 
„Arm am Sculterblatt abriß.“ — Schlachtfeld zwifhen Wag— 

bäufel und Philippsburg, am 21. Juni 1849. Nach— 
mittags 44 Uhr. «a Der Bürger Rofenblum. 

Unter den vielfach von der demofratifchen Preffe veröffent- 
lichten Berichten find die nachſtehenden audy nicht ohne Intereſſe. 
Die Karleruber Zeitung fagte Cam 23.): 

„In Folge des Treffens bei Waghäuſel bat die preußifche 
„Armee, welche in größter Verwirrung nad allen Seiten flob, fich 
‚nah dem Rhein und Philippsburg gezogen, wo fie von ven 
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„Anfrigen in einem weiten Bogen umgeben ift, ver am Rhein be— 
„ginnend fih bei Graben vorbei über Bruchſal md Wies- 
„loc und von da nah Schwesingen und wieder an den Rhein 
„binziebt. Die von bier aus abwärts birigirende Heeres - Abthei- 
„kung unter General Sznaide nahm an dem Treffen feinen Antbeil.” 

Aus Heidelberg jchrieb man am 21. Abends: 

„peut fand ein ernftbaftes Gefecht mit den auf einer Brüde 
„bei Philippsburg übergeiegten Preußen ftatt. Diefelben waren 
„etwa 12,000 Dann ftarf; die Badener, die ihnen unter Mieros- 
„amwsfi entgegenftanven, gleichfallde. Das Treffen begann Mor- 
„gens mit einem heftigen Feuer der badifchen Artillerie. — Die 
„Preußen wurden darauf auf allen Punkten geworfen, Waghäuſel 
„mit Sturm genommen, mehrere Kanonen demoulirt. Die ganze 
„preußifche Truppenmacht zog fi in wilder Flucht gegen den 
„Rhein bin auf ihre Referve, bartnädig verfolgt von den babijchen 
„Truppen, und nur ber offenbare Verrath rettete dieſelben; denn 
„plötzlich hieß e8 ohne allen Befehl in einzelnen Abtheilungen: 
„„retiriren!““ und man brachte fo obne allen Grund die Dragoner 
„und einen Theil der Artillerie zum Rüdmarfh. Das binderte 
„micht allein die weitere Verfolgung, fondern brachte Unordnung in 
„das Ganze. Kurz, die badiſche Armee, mitten in der Berfolgung 
„des Feindes begriffen, der auch nicht den mindeften Wider: 
„and mehr zu leiften vermochte, zog fich ohne angegriffen. zu 
„ein zurüd. 

„Der Kriegs-Kommiſſar Schlöffel fuhr den rüdreitenden 
„Dragonern entgegen, und der Oberft Bedert erklärte, jo daß feine 
„Leute ed bören mußten, als er ven Befehl erhielt wieder nachzu— 
„rüden: „„ja, meine Leute folgen mir nicht!“ worauf einzelne Dra- 
„goner antworteten: „„allerdings folgen wir, aber wir müfjen Ber: 
„trauen zu den Führern haben; diefe allein find Schuld!” — 
„So fteben die Sachen; vie badifche Armee ift gut, fie Schlägt 
„lich mit der größten Todesverachtung, wenn man aber die lahmen 
„Dffiziere an der Spige der Trupps fchlottern fieht, wird bie 
„Sache flar. Ä 

„Wir beflagen den Tod des jüngern Sclöffel. An der 
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„Spige zmweier Bataillone, die er dem Feinde entgegenführte, traf 
„ihn eine Kugel in die Stirn, die andere in die Bruft ꝛc. a.” ") 

Der offizielle Bericht über dies Gefecht fagte: 

„Heut bat ein Zufammentreffen unferer Nedar-Armee mit ben 
„preußifchen Truppen bei Waghäuſel ftattgefunden. Bereits 
„hatten die Unfrigen unter der tapfern Führung von Mierog- 
„lamwsfi und Sigel den Feind in wildefter Flucht auseinanderge- 
„iagt, als er plöglih durd den Zuzug heſſiſcher und altbaierfcher 
„zruppen verftärft wurde. Cine Abtheilung unferer durch das 
„lange Bisouafiren ermüdeten Kavallerie warf fich, durd die uner— 
„wartete Ankunft vdiefer zahlreichen Berftärfung ftugig geworden, 
„auf die nachfolgenden Neihen der Linie und Bolfswehr zurüd, die 
„ſich auch diesmal wieder mit gewohnter glänzender Tapferkeit 
„Ihlugen und brachten die Letzteren dadurd in völlige Unorbnung. 
„Durd die Zerftreuung der einzelnen Abtheilungen ſahen fich die 
„Unfrigen zum Rüdzuge genöthigt, der ohne Nachtheil bewerfftelligt 
„wurde. Der Berluft auf Seite der Preußen ift nad fihern Bes 
„richten wenigfteng noch einmal fo ftarf ala der unfrige, und ohne 
„das Zurücdweichen ver erwähnten Abtheilung würden wir den 
„Feind gänzlich aufgerieben haben. Noch ift nichts verloren. Ge— 
„meral Sznaide fteht mit feinem Korps fchlagfertig in Brudfal. 
„Das Gros der NedarsArmee, deren zerftreute Abtheilungen fich 
„bereit8 wieder gefammelt haben, Fongentrirt fidy bei Karlsrube, 
„und wird bald dem Feinde eine impofante Macht entgegengemworfen 
„werben u. f. mw.’ 

Andere Berichte wieder fchoben die ganze Schuld des nun rin- 
mal nicht abzuleugnenven Rüdzuges der Infurgenten auf Sznaide. 
Sie fagten: „Diefer alte Mann, mit ver Behaglichkeit, des Wirthe- 
hauslebens genauer befannt ald mit dem Ernfte der Schlacht, hatte 
fein Gedächtniß und feinen Weberblid. Keine der ihm untergeorbd> 
neten Kolonnen erhielt einen Befehl von ihm. Er felbft fonnte 
nur mit Mühe aus den Gafthäyfern entfernt und feinen Truppen 
zugefchicdt werden“ — und meinten: „das Gefecht würde für die 
Preußen verhängnißvoller geworden fein, wenn General Sznaide bie 


) Die Demofratie meinte, Schlöffel mwürbe bei ber nächften Revolution 
fchwer zu erfepen fein, 
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erhaltenen Befehle befolgt und von feiner Seite eingefchritten hätte. 
Aber er that gar nichts, er bewegte fich vielmehr ftatt vorwärts 
rückwärts.“ 

Es iſt jedoch hier zugleich einzuſchalten, daß Willich nach 
feinem mißlungenen Ueberfall gegen Neuthardt (S. 279.) ſich in 
völliger Auflöfung nah Weingarten zum rechten Flügel des Korps 
begab und von diefem Flügel, der inzwifchen durch 2 reitende Bat- 
terieen verftärft worden war, Bruchfal befest wurde, fobald man 
erfahren hatte, daß die Preußen die Stadt — um gegen Wieſen— 
tbal zu marfchiren — verlaffen hatten. 

Ihatfache ift allerdings, daß der linke Flügel Sznaide's unter 
Twinski fib fhon am Morgen des Tages nah Karlsruhe 
abzog, als ſich das obengenannte preußische Rekognoszirungs⸗Deta— 
ſchement — gegen Linkenheim — zeigte. 

Die Führer des Sznaide’fchen Korps zeigten an diefem Tage 
überhaupt eine Unfähigfeit und Berworrenbeit in ihren Anorbnuns 
gen, die oft and Kindifche grenzte; während der eine Barrifaden 
errichtete, die man umgehen fonnte, ließ der andere ohne jede Ber: 
anlaffung Carrees von 2 Gliedern formiren ꝛc. — Die natürliche 
Folge davon war, daß fie auch den legten Reft des ohnedies ſpär—⸗ 
lid) vorhandenen Bertrauens verloren. Metternich verließ fogar 
feine Abtheilung und fand fi erft am 23. in Baden-Baden 
beim Korps wieder ein. 

Bor Karlsruhe angefommen, verließ auch Twinski das 
Korps unter dem Borgeben, in Karlsruhe anderweitige Befehle 
einzuholen; er kehrte aber nicht mehr zurüd, fondern 309 es vor, 
feine Perſon durch die Flucht nah Straßburg in Sicerheit zu 
bringen. Blenfer, der nun das Kommando über diefen „linfen 
Flügel” übernahm, ging, fo weit ed ohne Gefahr geſchehen Fonnte, 
wieder bis in die Gegend von Linkenheim vor. — 

Mieroslawski war in Folge des verlorenen Gefechte außer 
fih. Einerfeits hatte er alle Kräfte der Revolutionsarmee aufge- 
boten, um mit einem Schlage die preußifche Armee zu vernichten, 
deren Niederlage unberechenbare Folgen haben und der Revolution 
einen ganz neuen Aufihwung geben follte; andrerſeits ftand er dem 
General Cv. Hirfchfeld) gegenüber, von dem er jchon im Jahre 
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1848 im Großherzogthbum Pofen mwicderholt gefchlagen worden war, 
den er perfönlich haßte, und dem er jest zu imponiren beabfich- 
tigt hatte. 

In Bezug auf die erlittene Niederlage warf auch er die ganze 
Schuld auf Bedert, indem er in feinem 4. Bülletin fagt: — „aber 
„auf einmal und während ich mit Sigel befdhäftigt war, jenen 
„Theil des Feindes zu zerftreuen, welder in Wiefenthal abge- 
„ſchnitten, feinen andern Ausweg mehr hatte, ald das Innere des 
„im vollen Aufftande befindlichen Landes, beging der Oberftlieut. 
„Bedert den fchamlofeften Verrath, der je nach einem Siege aud- 
„geführt wurde. Er befahl der ganzen Reiterei, das Schladytfeld zu 
„serlaffen und riß auf feiner wilden Flucht die ftets zur Auflöfung 
„geneigte Volkswehr, fo wie Alles, was er von Artillerie dazu be— 
„kommen fonnte, mit fidy fort 20.” 

Sein Generalftabs-Rapitain Zurkowski!) ift ganz derfelben 
Anficht, läßt aber noch in dem Bericht der Schlaht von Wag— 
bäufel die Preußen in völliger Deroute nad dem Rhein fliehen, 
und fie in den zu ihrer Aufnahme vom jenftitigen Ufer berüber 
gekommenen Fahrzeugen in Grund ſchießen 2). 

Bon den Bolfswehren, die ins Treffen famen, aus dem fie 
ſich jedoch fobald ald möglich wieder entfernten, wurde in jenem 
Bülletin ebenfalls nichts Rühmendes erwähnt. 

Gleichwohl beeilte ſih Mieroslawski, getreu dem befannten 
Lügenfyftem, gute Botſchaft nah Heidelberg zu fenvden, bis 
wenige Stunden nachher der Zug ber Retirirenden und Verwun—⸗ 
deten die unzweifelhafte Wahrheit fund that. 

Das ganze InfurgentenzKorps lief in wilder, aufgelöfter Flucht 
nach allen Richtungen auseinander. Die größeren Maffen ftürzten 
fi) dabei auf verfchiedenen Wegen über Gerngingen auf Hei— 
delberg und floben von bier aus eilig, gänzlich entmuthigt und in 
großer Unordnung auf der Gebirgsftraße über Sinsheim?) nad 


') In feiner Brochüre: „Kurze Darftellung des Feldzuges in Baden und 
ber Pfalz.” -— ?) Beder ift damit noch nicht zufrieben; nach ihm bleiben den 
Preußen auh 6 Kanonen in einem Sumpfe fteden! — Das nennt man „Se- 
ſchichte!!“ — ?) Durch Sinsheim famen noch an dieſem Tage neue Zuzüge 
aus dem Würtembergifchen, die fih nah Heidelberg begaben. 
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Karlörube und Bretten gegen Raftatt, während ein anderer 
Theil (Sznaide) rheinaufwärts fich zurüdzog. 

Mieroslawski ging noch an demfelben Abend bis nad) 
Dodenbeim, wo er mit einigen der eben anmwefenden Führer 
Kriegsrath bielt, in welchem befchloffen wurde, fogleih nah Hei- 
delberg voraus zu eilen, um dort einen Verſuch zu machen, die 
Flüchtigen wieder zu fammeln. Noch in verfelben Nacht ritt er mit 
feinem Generalftab und dem Oberft Sigel bis Schwegingen 
und hatte auf dem Wege dahin überwiegend Gelegenheit fich zu 
überzeugen, in welch hohem Grade die Mutblofigfeit ſich der Zer- 
fprengten bemächtigt hatte. 

Die proviforifche Regierung fand fich veranlaft, den Berfauf 
von Waffen und Mondirungsftüden bei Todesftrafe zu verbieten. 


Das 2. Armee Korps. Nach dem geftrigen Korps-Befehl 
(S. 277.) marfcdirte die 1. Divifion von Weinheim gegen 
Schriesheim, fand den Ort unbefegt und betafchirte won bier 
aus: 1 Bataillon Infanterie, 4 Esfadron Hufaren und 2 Gefchüge 
unter Major v. Weltzien auf der Bergſtraße gegen den biesfeits 
Neuenheim aufgeworfenen Brüdenfopf, um die Infurgenten bei 
Heidelberg während des Vorgehens auf Ladenburg in Schad 
zu halten; ferner eine Kompagnie Füfiliere und eine Kompagnie 
Jäger unter Hauptmann v. Werder über Weißenftein und Hei— 
ligenberg, diefen rechts laffend gegen Heidelberg, um zu re- 
eognogziren, die dafige Brüde unter ihr Feuer zu nehmen und den 
Feind zu heunrubigen. 

Die Divifion felbft dirigirte fih nah Ladenburg, wohin be- 
reits von Gr. Sachſen aus die 2. und 3. Divifion aufgebro- 
chen waren. 

Die Neferve- Kavallerie, weldhe auf ihrem Marfch nad) 
Hedvesheim auf feinen Feind geftoßen war, folgte ven Divifionen. 

Die Spigen der I. und 2. Divifion, fo wie die Flanfeurs 
der Referve-Ravallerie, trafen ziemlich gleichzeitig — gegen 411 Uhr 
— an den nörblihen und öſtlichen Ausgängen von Ladenburg 
ein. Der Ort felbft war unbefegt, dagegen ftedte der Bahnhof 


und das daran ſtoßende Amtsgebäube, fo wie das Nedarufer und 
20% 
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die zunächft liegenden Häufer des Dorfes Nedarbaufen voll Ins 
furgenten. 


Gefecht von Ladenburg. 


Etwa 400 Schritt hinter dem Bahnbofe, am füdlichen Ende 
der fteinernen Nedarbrüde, batten die nfurgenten eine ftarfe, 
faft 50 Schritt lange, mit 4 Zwölfpfündern befegte Barrifade von 
Woll- und Sandſäcken. Außer diefen Gefchügen befanden fid noch 
vier andere Gefchüge, darunter auch Haubiten, in dieſer Poſition, 
aus welcher Ladenburg mit Granaten beworfen wurde, von de— 
nen aber feine einzige Frepirte, weil fie entweder Feine Sprengla- 
dung oder ſchlechte Zünder hatten. 

Die hinter der Barrifade ftehenden 12pfünder beftridhen vie 
in grader Linie nad) der Brücde führende Eifenbahn und ven bei- 
nahe an vie Brüde anftoßennen Bahnhof. 

Bon diefen Gefhügen erhielten die zur Recognogzirung an- 
rücenden preußifchen Abtheilungen SKartätfchenfeuer, während fie 
aus dem Bahnhof und dem Amtsgebäude von der Infanterie der 
Inſurgenten befchoffen wurden. 

Trotz diefes heftigen Feuer wurden jene Gebäude von den 
Preußen angegriffen und nad kurzem, aber lebhaften Zirailleur- 
gefecht — unterftügt durd einige Schüffe aus 6 Gefchügen der reis 
tenden Batterie No. 18. — genommen; die Infurgenten aus bei- 
ben Gehöften bis über die Brücke zurücdgeworfen, ver Bahnhof 
befegt und von bier aus ein ununterbrocdenes Gewehr: und Büd- 
fenfeuer gegen die Barrifade und die hinter derfelben und binter 
dem Damm ftehenden Infurgenten eröffnet, wobei die preufifche 
Artillerie von geeigneter Stelle aus fehr thätig mitwirkte. 

Daß die Infurgenten biebei Berlufte erlitten, ließ fi bemer- 
fen, da diefelben alle Augenblide theils ihre Stellung veränderten, 
theils fortmährennd Balken, Sandſäcke ꝛc. zu ihrer Dedung vor: 
ſchoben, obgleidh ihre Stellung durd das Terrain vorzüglich begün- 
ftigt und überdies für die Defenfive vwortrefflich vorbereitet war. 
Die preußifchen Tirailleurs drangen felbft bis an die von Laden— 
burg nad Mannheim führende Ehauffee vor, vertrieben auch bie 
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dort aufgeftellten Freifchärler, welche ſich in dazu bereit gehaltenen 
Kähnen nad dem linfen Ufer zurüdzogen, konnten aber wegen des 
überlegenen Feuers vom jenfeitigen Ufer, welches erfichtlich mit guten 
Büchſenſchützen ftarf befegt war, bis an den Nedar felbft nicht ge- 
langen. Zwei feindliche Geſchütze, welche ſich am linken Ufer pla— 
eirt hatten, wurden nach einigen Schüffen ver preußifchen halben Fuß— 
batterie No. 22. wieder zurückgezogen. 

Das gegenfeitige Artilleriefeuer dauerte wohl an 4 Stunden, 
mwäbrend welcher, wiewohl vergeblich, auch die Barrifade in der Front 
befchoffen wurde. Es fonnte weder der Barrifade noch ihren Ge: 
Ichüsen, deren Dedung, wie man von den Thürmen Ladenburgs 
genau beurtbeilen fonnte, ſehr gut ausgeführt war, ein erheblicher 
Schaden zugefügt werben. 

Eben fo erfolglos blieb ein Verſuch der preußifchen 12 pfün- 
digen Batterie No. 12., mit 4 Kanonen und 2 Haubiken die Yar- 
rifade von der rechten Seite zu flanfiren; denn obgleich diefe Bat- 
terie bis auf 700 Schritt vorrüdte und von bier aus das Feuer 
eröffnete, auch weder in der Diſtanzſchätzung, noch in der Richtung 
fehlte *), fo war der Erfolg doch nicht der Erwartete und die Bat: 
terie ward zurüdgezogen, um fo mehr als fie, felbft auf dieſer großen 
Entfernung, dem Feuer der weit tragenden feindlichen Stanpbüchfen 
ausgefegt war. 

Das von den Infurgenten ftarf mit Schügen befegte Dorf 
Neckarhauſen, von wo aus man die Artillerie beſonders beläftigt 
batte, wurde mit Granaten beworfen; ein Wurf zündete, das Feuer 
wurde aber bald gelöfcht. 

Bon der weiter rückwärts genommenen gevedten Stellung ber 
Batterie aus, hinter vem 2 Fuß hoch gelegenen Wege von Ladenburg 
nah Neuenheim, wohin auch 2 Haubigen der Fufbatterie No. 22. 
und 2 Haubisen der reitenden Batterie No. 12. gezogen worden 
waren, lag das Ziel, die Eifenbahnbrüde, zu fehr verdeckt; es wur: 


ı) Wenn gleich die Wirkung ber Batterie von dem Enclocement berfelben 
nicht genau beobachtet werben fonnte, fo wurden die Treffen doch bemerflich durch 
den jebesmaligen lauten Hurrabruf ber bier am rechten Nedarufer aufgeftellten 


Füfliere (31. Inf.-Regmis.). 
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den zwar bie die Schußlinie bindernden Bäume gefällt, aber es 
war nicht hinreichend, um das Ergebniß der Würfe zu beobachten, 
daher das Feuer nach einigen Haubitzwürfen eingeftellt wurde. 

Unterdeß hatten die Infurgenten mehrere Geſchütze von dem 
Dorfe Edingen berbeigebradht und, bei Nedarbaufen gut ges 
det placirt, um gegen die Stellung der preußifchen Gefüge zu 
wirfen. Einige Schuß von der preußifchen Artillerie genügten je= 
desmal, um dag jenfeitige Gefchüßfeuer für einige Zeit zum Schwei— 
gen zu bringen, und obgleich die Infurgenten das Feuer noch meh— 
rere Male wieder aufnahmen, mußten fie doc endlich die Pofition 
verlaffen. 

Die Erftürmung der Brüde, welche gefichert durch ihre Bar- 
rifade und die dahinter ftehenden Gefchüge, auch außerdem noch — 
an 7 Pfeilern — mit einer Mine verfehen war, hätte nur mit be— 
deutenden Opfern erfolgen fönnen; nächftvem war ver Wafferftand des 
Nedars fehr hoch, die fonftigen Fuhrten daher inpractifabel, auch fehlte 
das nöthige Lebergangsmaterial. Deshalb wurde das Gefeht — 
gegen 7 Uhr des Abends — abgebrochen, um fo mehr als voraus— 
ſichtlich die nfurgenten dur den Erfolg der Bewegungen des 
1, Armeeforpg und des bei Zwingenberg abzufehenden Ueber: 
ganges des Nedarforpe würden gezwungen werden, die Stellung 
bei Ladenburg zu verlaffen. 

Eine preußische Fuß-Batterie befchoß zwar noch bis nach 48 Uhr 
die Barrifade — auf der weftlichen Seite — rüdte dann aber auch 
auf den für die Artillerie beftimmten Bivouaksplatz. 

Es wurden vom Korps Vorpoften längs des Nedars aufge: 
ftellt und durd ein Bataillon Infanterie und eine Eskadron Hus 
faren bis gegen Mannheim und Käferthal verlängert. Das 
Korps lagerte in und bei Ladenburg. 

Die 1. Divifion beſetzte Schrieshbeim und Rofenbof, 
ihre Vorpoſten ftanden zwifchen Dorfenbeim, Handſchuhsheim 
und Dofenwald; das Gros der Lestern in Dorfenheim. Die 
Hufaren der 2. und 3. Divifion ficherten den Raum von Dofen> 
wald bis Schwabenheim; won der 3. Divifion wurde Ilves— 
beim mit zwei Kompagnien Infanterie und 4 Eskadron Hufaren 
(Reptere von der Reſerve-Kavallerie) befegt, um Die Fuhrt zwifchen 
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biefem Dorfe und Feudenheim zu beobachten und die Verbindung 
Cüber Ballftatt) mit dem in Käferthal ſtehenden Detafchement 
zu unterhalten. 

Die Referve-Artillerie der 2. und 3. Divifion und eine 
Kompagnie Infanterie nahmen eine Stellung, wodurch die Yaden- 
burger Brüde rechts und links enfilirt und die Fuhrt zwifchen Edin— 
gen und Nedarbaufen gebedt wurde. 

Die Referve-KRavallerie lag in Heddesheim. 

Der Berluft des Tages beftand in 17 Verwundeten. 


Demonftration gegen Seidelberg. 


Das Seite 307. erwähnte Detafchement unter Major v. Wet- 
zien traf auf feinem Marich gegen Neuenheim, vor dem Dorfe 
Handſchuhsheim ein und nahm, obgleich daffelbe nur von 250 
Freifchärlern befegt war, Stellung vor demfelben, theild zur Beob- 
achtung des Gegners, bauptfächlih aber als Repli des Detafche- 
ments unter Hauptmann v9. Werder. Nach einem von Haufe 
aus erhaltenen Befehl follte Handſchuhsheim nicht angegriffen 
werden. 


Unternehmen gegen die Brüde von Heidelberg. 


Das Detafhement des Hauptmann v. Werder mar 
fchirte von Schriesheim gegen Wilhelmsfeld. Dies Dorf und 
die dahinter liegenden Höhen waren von der Flüchtlings-Kompagnie 
Walther befegt, die fih nach einigen Schüffen zurüd;og und das 
Dorf, fo wie die Höhen verließ; beim Abſuchen des Dorfes fand 
man einige von den flüchtigen Infurgenten weggeworfene Gewehre. 

Der weitere Marfch ging ungefährdet bis auf den etwa y Stunde 
vor Heidelberg Hegenden Heiligenberg, auf dem fich eine un— 
beſetzte Schanze befand. Zur Beobachtung des mit diefer Schanze 
in ziemlich gleicher Höhe liegenden Dorfes Handſchuhsheim und 
zugleich als Repli für das weiter vorrüdende Detafhement, wurde 
bier ein Zug Jäger und ein mit Zündnadelgewehren verjchener Zug 
Füfiliere zurückgelaſſen. 
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In einer für die Zündnadelgewehre und Spigfugeln geeigneten 
Entfernung wurden einige Schüffe durch das vorliegende Brüden> 
thor in die Stadt und nad der auf der Brüde ſtehenden Inſur— 
gentenwache getban, mwodurd mehrere Berwundungen vorfamen. 
Man fchlug nun in der Stadt Generalmarfch, und nach ungefähr 
4 Stunde rüdte eine Kolonne Aufftändifcher — e8 war die Schügen- 
Kompagnie Heuberger — mit rother Fahne über die Brüde gegen 
das Detafchement. Diefes ließ die Kolonne bis ziemlih in Die 
Mitte der Brücke gelangen und zeigte dann, was ein mit Ruhe ab- 
gegebenes Feuer, befonders mit Spisfugeln und Zündnadelgewehren, 
vermag. Der erfte Schuß traf den Vorderſten der Kolonne, - wo— 
rauf fofort die ganze Gefellfhaft fo eilig Kehrt machte und fich 
nach der Stadt flüchtete, daß fie nicht einmal ihre Todten und Ber- 
mwunbeten mitnahm. 

Während des Vorgehens diefer Kolonne warb das Detafche- 
ment nutzlos mit Granaten beworfen, auch aus drei fleinen, an 
einer Wiefe am Nedar aufgeftellten Geſchützen befchoffen. Die vor— 
züglich gededte Stellung des Detafchements verhinderte indeß jeden 
Berluft. Des Nachmittags fuhren aus Heidelberg, am linfen 
Nedarufer aufwärts, 25—30 Wagen mit Bemwaffneten. Als das 
Detafhement dieſerhalb die erforberlihen Mafregeln zur Sicherung 
feiner linfen Flanfe traf, hörte es auch zugleich in feinem Rüden 
in der Richtung nach jener Schanze, wo das Repli ftand, ein leb— 
baftes Gewehrfeuer. Da es ſich vermutben ließ, daß jene zwei 
Züge von Handſchuhsheim aus angegriffen würden, fo mar— 
fchirte das Detafchement dahin ab und fand dies Repli mit einem 
von jenem Dorf und einem bſtlich vorgedrungenen, fehr überlegenen 
Trupp Infurgenten im Gefecht. Die Kolonne aus Handſchuhs— 
beim war badiſche Infanterie und die Flüchtlinge -Kompagnie 
Michel; vie öftliche Kolonne: vie Flüchtlings-Kompagnie Morbardt, 
die durch Die Hirfchgaffe und ven auf den Heiligenberg führen 
den Hohlweg vorgedrungen war. 

Erft nach längerer Zeit, während melcher es dunkel geworden 
war, gelang es, das feindliche Feuer zum Schweigen zu bringen. 
Die von Handſchuhsheim her vorgegangene Kolonne wurde nach 
dieſem Dorfe zurückgewieſen, verließ in Folge deſſen ihre dortige 
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Aufftellung und zog fih nah Heidelberg; die Flüchtlings⸗Kom— 
pagnieen zerftreuten fich in entgegengefegter Richtung — dftlih — 
im MWalbe. | 

Wie fih fpäter berausftellte, hatten die Infurgenten mit meh— 
reren Kompagnieen, größtentheils vom Flüchtlings - Bataillon, eine 
Umfaffung des Detafchements theild über Handſchuhsheim, theils 
oberhalb über den Nedar beabfichtigt. 

Der Auftrag des Detafchements war in vollem Maafe erfüllt, 
und es trat feinen Rüdweg an, der in Folge des Gefechtes, in 
welchem die Infurgenten nach zwei werfchiedenen Seiten — nad) 
Handſchuhsheim und ins Gebirge — zurüdgemworfen und theil- 
mweife verfolgt worden waren, aud von jeder Kompagnie auf dem 
ihr zunächſt liegenden Wege angetreten wurde !). Die Füſiliere 
gingen über Handfhuhsheim, während die Jäger durchs Ge— 
birge marfcirten. 

E8 war unterdeß ganz dunkel geworben, doch erfannte man 
auf den vorliegenden Höhen fich bewegende feindliche Kolonnen — 
ed waren die Flüchtlings-Kompagnieen unter Mangold, Hell: 
mann und Höfer — melde die Abficht hatten, den Detafchement 
den Rüdweg zu verlegen. Beide preußifhe Kompagnien gingen 
jedoch, begünftigt durch dus Terrain und die Dunfelheit, unbemerft 
und unbeläftigt zwiſchen jenen umberirrenden Kolonnen durch. 

Das Detafchement hatte feinen Verluftz die Infurgenten follen 
nah Ausfage der Einwohner von Heidelberg bei jener Schanze 
allein 23 Todte gehabt haben. 


Das Neckar-Korps hatte ſchon am geftrigen Tage zum Schuß 
des heut erfolgenden Ueberganges über den Nedar bei Zwingen- 
berg tas 1. Bataillon 2. heffifchen Infanterie-Regiments über den 
Fluß fegen laffen. 

Um 9 Uhr war die Prüde, aus den Biragofchen Train- und 
Nedarfchiffen zufammengefegt, zum Uebergange bereit und es über: 
fchritten diefelbe fofort. 4 heffifche und 2 medlenburgifche Geſchütze 


) Die damals erfchlenenen Rügenberichte nannten dies ein „Augeinan- 
berfprengen ber beffifchen Kolonnen! — 


3l4 . In Baben. 


der Avantgarde; 9 Bataillone, 2 Schwadronen und 7 Gefchlige 
folgten etwa um 3 Uhr. Während des Ueberganges des 4. beffi- 
chen Inf.-Regiments borft ein Nedarfchiff in der Mitte der Brüde 
und drohte zu finfen. Innerhalb 15 Minuten war durd die Thä— 
tigfeit der großberzoglich heffifchen Pionier-Abtheilung des Birago- 
fchen Brüdenzuges, das fchadhafte Schiff auf die Seite gerüdt, ein 
gefundes an deſſen Stelle gebradyt und der Uebergang fortgefest. 

Die Avantgarde unter General-Major v. Bechtold (das 
preußifche Bataillon 38. Inf.eRegiments, das Naffauer Bataillon, 
2 Kompagnieen medlenburgifche Jäger, 1 Schwabron Cheveaur- 
legers und 4 heffifche Geſchütze), ging, den Infurgenten im leichten 
Gefecht folgenp, bis Aglafterhaufen, das Gros bis Neun 
firden. 

Da das Korps weder von den legten Vorgängen in der Rhein 
ebene, noch von der auf Sinsheim gerichteten Flucht der Inſur— 
genten irgend etwas erfahren hatte, au Nedargemünd noch von 
den Inſurgenten befegt war, fo wollte e8 mit der augenblidlid ge— 
ringen Stärfe die Truppen feinen unnügen Chancen ausfegen, fon- 
dern bezog — auch um die Ankunft der detafchirten Abtheilungen 
wo möglich abzuwarten — die obengenannte Stellung. 

Die zur Dedung des Marfches durch den Odenwald, fo wie 
zur Befegung der Uebergänge bei Hirfhhorn, Eberbach und 
Zwingenberg unter Oberſt v. Witzleben abvetafchirten 4 Ba— 
taillone Infanterie, eine Esfadron Dragoner und 2 reitende Ge— 
fhüge erhielten daher Befehl, dem Korps zu folgen; eben fo vie 
bisherige Avantgarde-Brigade unter General v. Wachter (44 Ba 
taillon Infanterie, 2 Eskadronen und 6 Gefchüge), welche nach der 
geitern erfolgten Ablöfung durd das 2. Armeekorps am heutigen 
Vormittag in Erbach und fpäter gegen Abend in Beerfelden 
eingetroffen war. 

Nach diefen Anordnungen erhielt das Korps die in der Bei— 
lage No. 12. gegebene Ordre de Bataille. 

22. Iunt. 

Die Inſurrectionsarmee. Der Rüdzug oder vielmehr die 
Flucht des Korps hatte Die ganze Nacht ununterbrochen fortgedauert. 
Die Rage defjelben war eine verzweifelte, die Stimmung fehr nie- 
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bergefchlagen; denn alle Zügen zerrannen jest und auch bie letzte, 
die verrätberifchfte und doch fo oft wiederholte: „daß die erbetene 
Hülfe +) von Franfreih in Anmarſch ſei,“ wollte ſich micht be- 
Rätigen. 

Während diefes Nachtmarfches zerftreuten fich viele Freifchärler 
und badifche Solvaten, um fi in ihre Heimath zu begeben; ein 
Theil verjelben wurde gefangen. 

Mieroslamwsfi hatte fi auf feinem nächtlihen Ritt vergeb- 
lich bemüht, die Flüchtigen zum Stehen zu bringen. Er fam am 
Morgen mit feinem Generalftab in Schwegingen an und fand 
die Straße nod voll von aufgelöften Abtheilungen des Korps. Die 
darunter befindlichen Dragoner verließen, als er fich zeigte, fogleich 
die Stadt. 

Rah Furzem Aufenthalt ging Mieroslawski nah Heidel— 
berg, wohin bereits einige noch zufammen gebliebene badische Ba- 
taillone Infanterie und ein Paar Batterien voraudgeeilt waren. 
Der übrige Theil der Artillerie, nebft einem Theil der Kavallerie 
batte die Straße nad Karléruhe eingefchlagen; ein anderer Theil 
war birert und zwar in einem Marfh von Waghäuſel bie 
Mannheim zurüdgefloben; der größere Theil, gegen 400 Pferbe 
nebft 30 Geſchützen, hatte unter Oberft Bedert in Heidelberg 





’) Um die betbörten Haufen in der erforderlichen Simpelbaftigfeit zu er- 
halten, erfanden bie Regierungsmänner die große Idee von dem baldigen Ein- 
rüden einer fehr bedeutenden franzöfifchen Armee; ftedten, um bie Sache mög- 
lichſt anſchaulich zu machen, einige gebuldige Individuen in rothe Hofen mit fonft 
dazu gerignetem Coſtüm und ließen biefelben in Mannheim als Quartier- 
macher ber nächſtens einrüdenden, fo fehr gewünfchten Hülfe figuriren. Zufällig 
war eine große Volksmaſſe auf dem Paradbeplag in Mannheim verfammelt, 
ed war baber natürlih, daß man bie neuen Schaufpieler jept bie erften Gaft- 
rollen geben ließ. Einer verfelben ſah ſich nach allen Seiten um, wie wenn man 
in einer großen Menfchenmaffe Jemanden fucht; ein Schneidermeifter, der meh- 
rere Jahre in Paris gelebt hatte, der franzöfifhen Sprache ziemlich mächtig war 
und dies gern bemerfbar machte, trat an dieſen Suchenden heran unb fragte ihn 
auf franzöfifh: ob und men er zu fprechen wünfche? — worauf der Mann in 
den rohen Hofen auf gut pfälzifch antwortete: „IE Foaner bo ruum Hebbefiemer ?“ 
auf deutſch: If Keiner da von Hebbesheim. (Bekanntlich ein Dorf zwifchen 
Mannheim und Weinheim.) 
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übernachtet und war dann nah Sinsheim aufgebroden, wo er 
um Mittag eintraf. 

Bor, mit und nah Mieroslamsfi zogen unaufbaltiam Frei- 
fchärler, VBolfswehren und badifche Soldaten, einzeln und in Trupps, 
in größter Unordnung und Erſchlaffung durch die Stadt; aller Ba— 
taillons= oder Kompagnie-Derband war aufgelöft;z Jeder lief dahin, 
wo er fih am fchnellften zu, fihern wähnt. Um ven fchleu- 
nigen Rüdzug noch zu fördern, wurden ſämmtliche Droſchken, Wa— 
gen und Pferde aus Heidelberg in Anfprudh genommen, und 
dies dauerte den ganzen Tag ununterbroden fort. Aud ein Deer 
von Civil-Kommiſſarien war darunter, welche Gelegenheit zur wei: 
tern Flucht fuchten. 

Die Offiziere der Infurreetiong- Armee, namentlid vie ver 
Dragoner, waren unter ſich uneinig, was unter den jegigen Ber: 
hältniffen zu beginnen fei und hielten deshalb eine Berathung. 
Die Aelteren fchlugen vor, nad ver würtembergifchen Grenze zu 
gehen und fih den dort ftehenden Truppen zu übergeben; die jün- 
geren Offiziere ftellten den Antrag, fih nad den Standquartieren, 
welche die Revolution noch inne habe, durchzuſchlagen. Diefer An- 
trag wurde angenommen und follte von Sinsheim aus, wo, wit 
angegeben, Bedert mit den Dragonern und Artillerie eingetroffen 
war, ausgeführt werden, ald am Nachmittage gegen 4 Uhr fich das 
Gerücht verbreitete: „Mieroslamsfi nabe ſich der Stadt!“ 

Sp wie dies bei den Dragonern befannt wurde, festen ſich 
biefe zu Pferde und fprengten, ohne auf ihre Offiziere zu bören, 
davon. Bedert fchlug feine Richtung nah Karlsruhe ein. 

Mieroslamsfi war nah einem Aufenthalt von wenigen 
Stunden in Heidelberg mit ohngefähr einem Bataillon Infan— 
terie und 60 — SO Dragonern über Nedargemünd nad Sins: 
beim aufgebrochen, um von da über Eppingen, Bretten nad 
Karlsruhe zu gelangen. In feiner Begleitung befand fich die 
Bamilie Struve, der Ober-Kommiſſarius Schlöffel und mehrere 
Führer außer feinem Stabe. 
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Momentane Gefangennehmung Mieroslawski's durd 
feine eigenen Truppen. 


Auf diefem Marfch wurde Mieroslamsfi von der 10. Kompag⸗ 
nie Des 2. Infanterie-Regiments momentan gefangen genommen und 
nur durch die Unjchlüffigfeit der baierfchen Ueberläufer (deren eine 
ziemliche Menge in jener Kompagnie fanden), die ſich harmädig 
der Berbaftung widerfegten, aus diefer Situation befreit. 

Die Stimmung der Fliehenden, namentlich der Soldaten, war 
eine fehr niedergedrüdte, denn auch der Geringfte fühlte, daß Un- 
ordnnungen, Angft uud Schred nicht in einem ſolchen Maaße über: 
band nehmen würden, wenn die höheren Führer ihre Pflicht zu thun 
die Fähigkeit befäßen. Zu Mieroslawski hatten die Soldaten 
überhaupt fein Vertrauen. 

Oberftstieut. Thome, Kommandeur des 2. Inf.Regiments, 
dem dieſe Stimmung nicht unbefannt war, machte auf dem Wege 
nach Sinsheim einigen feiner Offiziere, auf deren Gefinnung er 
fich verlaffen fonnte, ven Vorfchlag, Mieroslawski und Sigel 
zu arretiren und fie an die in der Nähe vermutheten Reichötruppen, 
oder an das an feinen Grenzen ftehende würtembergifche Korps 
auszuliefern. Der Vorſchlag fand Beifall; zuverläffige Unteroffi- 
ziere und gleichgefinnte Soldaten wurden mit dem Vorhaben be- 
fannt gemacht, und da ein Offizier des Bataillons (Lieut. Heck— 
mann) in Sinsheim, dem heutigen Nachtquartier, zu Haufe war 
und dort durch Bekannte und Freunde auf Unterftügung rechnen 
fonnte, fo wurde befchloffen, die Quartiere Mieroslawski's und 
Sigel’8 in Sinsheim des Abends zu umftellen, beide gefangen 
zu nehmen und fofort auszuliefern. 

Durd einen unvorbergefehenen Zwifchenfall wurde das Unter: 
nehmen geftört und fam nicht zur vollen Ausführung. 

Die Hige des Tages war unerträglich, die Leute ermüdet, vom 
geftrigen Schreck noch nicht völlig wieder erholt und von allen Seiten 
ber von den verfolgenden Truppen bedroht. Dabei befand ſich die 
Snfurrecetiond- Armee in einem Landſtrich, deſſen Gefinnungen dem 
Mieroslawski nicht genau befannt waren; es war daher, um bie 
unter den augenblidlichen Verhältniſſen nur einigermaßen erforderliche 
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Drbnung auf dem Marfche zu erhalten, die möglichft firenge Dis- 
ziplin unerläßig. 

Dei Medesheim, etwa 3 Stunden von Sinsheim, wurbe 
das erftemal gehalten, die Gewehre zufammen gefegt und von Mie- 
roslawski wiederholt auf das Strengfte unterfagt, in das Dorf 
zu gehen. Er felbft begab fih mit feinem Generalftabs-Rapitain 
Zurfowsfi, mit Sigel, dem Sous-Chef Kudhenbeder und 
noch einigen polnischen Führern zum Bürgermeifter, angeblib, um 
die nöthigen Lebensmittel zu requiriren, nah der Meinung ver 
Soldaten aber, um dort an wohlbefegter Tafel zu ſchwelgen, wäh— 
rend fie ermattet, in drüdender Mittagshige Hunger und Durft litten. 

Ein Theil der Soldaten ging daher auch in das Dorf. 

So wie Mieroslamsfi diefelben im Dorfe bemerfte, gab er 
Befehl fie hinaus zu treiben und even niederzufchießen, ver fich 
diefem Befehl widerfegen würde. 

Da fteigerte fi die Erbitterung gegen ven „Poladen“. 

„Damit diefe Fremden, diefe Poladen ruhig eſſen können — 
hieß es — follen wir vor dem Dorfe wachen.” 

Soldye und ähnliche Aeußerungen wurden bald allgemein im 
2. (badiſchen) Inf.eRegiment und namentlich in der 10. Kompagnie, 
und man beſchloß Mierosamwsfi zu arretiren und zu erfchießen. 

Sp wie er fi aus dem Dorfe dem Rendezvous näherte, wurde 
feine Perfon von der 10. Kompagnie und mehreren andern Sol- 
baten umfaßt und arretirt. 

Sigel, der fid in der Nähe befand, erbielt auf desfalfiges 
Defragen von dem Hauptmann der Kompagnie zur Antwort: es 
fei diefe Verhaftung auf Befehl des Oberft-Lieut. Thome geſche— 
ben; Letzterer, der mittlerweile felbft erfchien, gab auf erfolgte An— 
frage die Strenge des Generals gegen die Soldaten und beſonders 
defien Befehl wegen des „Niederſchießens“ im Dorfe ala Urfache an. 

Sigel richtete hierauf an die Soldaten eine Anfprade, in 
welcher er ihnen auseinander fegte, daß fie alle dieſe Mübhfeligfeiten 
und Befchwerden, weldye der General mit ihnen theilte, weder die— 
fem, noch fonft irgend einem Menfchen zu Liebe erduldeten, fondern 
um ihrer eigenen Freiheit willen. 

Dann forderte er Thome den Degen ab; doch der erwähnte 
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Hauptmann rief: „Niemand dürfe arretirt werben, Alle follten frei 
fein!‘ und fo riefen die Soldaten ihm nad: „Alle müffen frei 
fein!’ Der General, welcher gewiffermaßen unter den Augen des 
Feindes einen Aufftand nicht provociren durfte, mußte am Enve 
dem Dberfiskieutenant, als altem Solvaten, bis zur Auslieferung 
an fein zuftändiges Gericht die Beurtbeilung feines Betragens 
ſelbſt überlaffen und ertheilte ihm den Befehl, fihb an der Spike 
feines Regiments weiter zu begeben). 

„Das Räthfel diefer fonderbaren Verhaftung follte uns’ — fagt 
Zurfowsfi in feiner Darftellung — „übrigens alsbald gelöft wer— 
den. Kaum waren wir nämlich auf dem halben Wege zwifchen 
Medeshbeim und Sinsheim, als einer unferer Orbonanz-Of- 
figiere aus legterer Stadt mit der Anzeige zurüdfam: der Oberft 
Lieut. Bedert — derfelbe, welcher Tages vorher das Signal zur 
Flucht von Waghäuſel gegeben hatte — fei feit dem Morgen mit 
einer ftarfen Kavallerie» Esforte in Sinsheim, habe vafelbit die 
Autoritäten gezwungen die weiße Fahne aufzufteden — wobei einem 
Führer der Volfswehr, welcher fi) der Ausführung diefer Befehle 
widerfegte, von einem von des Dberften Leuten ein Dold in den 
Rüden geftoßen worden — und fei auf die Nachricht von unferer 
Annäherung, plößlich in aller Eile nah Karlsruhe entwicden. 

Das Komplott war Mar. Als beide nur noch eine Station 
son einander entfernt waren, ließ ung der Eine arretiren, während 
der Andere die Anftalten zu unferm Empfange traf. Thome follte 
uns an Bedert ausliefern und Bedert an den Feind; da Jener 
nicht reuffirte ergriff diefer die Flucht.” So weit Zurkowski. 

Mieroslawski war gegen 5 Uhr in Sinsheim angefom- 
men, um 8 Uhr folgte das Gros der Infanterie nach; bald darauf 
ging auch die Nachricht ein von dem Vorrüden einer preußiſchen 
Abtheilung des Nedarforps gegen Sinsheim?). 

Der rechte Flügel der VI. Divifion (Sznaide) bei Brud- 
fal, der, wie Seite 305. angegeben, in der verfloffenen Nacht durch 








+) Als Thome fpäter in Raftatt barüber zur Verantwortung gezogen 
wurbe, erflärte er, er hätte den General nur zu deſſen perfönlicher Sicherheit 
verhaften laffen. — *) Ueber das Gefecht dafelbft find die Details beim „Nedar- 
Korps“ aufgenommen (S. 333,) 
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die Willich’fchen Schaaren um 700 Mann verftärft worden war, 
nabm währenddeß eine Aufitellung zwifchen vom Bahnhofe und dem 
Bellengefängniß; ver linfe Flügel unter Blenker, verftärft durch 
das 5. badifche Inf.-Regiment, ftand bei Graben, Ald am Abend 
des heutigen Tages Sznaide mit dem Centrum in Bruchſal 
eintraf, erhielt die Divifion eine andere Eintheilung, nach welcher 
eine Avantgarde von etwa 4000 Mann am folgenden Tage vor: 
rüden, dad Gros und die Referven unter Sznaide von 5000 Mann 
mit 10 Gejhügen in Brudfal bleiben oder nach Umſtänden fol: 
gen jollten. 

Von diefer Avantgarde befegte Biedenfeld als linker Flügel 
mit dem 3. badifchen Inf.Regmt. Forſt; das Centrum unter An— 
nede, 12,000 Mann Bolfswehr mit 2 fechspfündigen Gefhügen 
und 2 Haubigen: Stettfeld; der rechte Flügel unter Willich mit 
1800 Mann und 5 Gefhügen: Unteröwisbeim. (Hier fchloß ſich 
dem Willidy’fchen Korps die ohngefähr 60 Mann. ftarfe Kom— 
pagnie „Robert Blum” mit einer rothen Fahne an. Die Leute, 
faben aus wie Kannibalen und verrichteten, fagt ein Individuum 
des Willich'fchen Korps, im Requiriren fehr bemerfbare Helven- 
thaten). 

Das I. Armee- Korps. Die 1. und 4. Divifion verei- 
nigten fih bei Waghäuſel und rüdten mit dem Gros bis Alt: 
und Neu-Lußheim in das Bivouaf; mit der Avantgarde bie 
Hodenbeim. 

Das Düffelvorfer Garde-fanpwehr-Bataillon ging über Kir— 
lad, um die Berbindung mit der 2, und 3. Divifion zu fichern. 
Ein beabfichtigtes weiteres Vorrücken mußte in Nüdficht auf die bei 
den andern beiden Divifionen (der 2. u. 3.) eingetretenen Hinder⸗ 
niffe unterbleiben. 

Während des Bormarfches hatte man zwar vom Feinde nichts 
bemerkt, dagegen aber von feiner Flucht und feiner Auflöfung all- 
mäblich eine Borftellung erhalten. — In Hockenheim wurden über 
600 früher gefangen genommene Infurgenten eingefperrt. 

Die 2. Divifion marfchirte aus ihrem Bivouak von Kronau 
und Mingolsheim gegen Roth, wo fie fi) mit der 3. Divi- 
fion vereinigte und durch Patrouillen die Verbindung mit der 1. 
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und 4. berftellte. Bon da rüdte fie in den Bivouak bei Wald— 
dorf; Wiesloch wurde befegt und die Vorpoſten bei Nußloch, 
St. Ilgen und bis zum linfen Ufer des Leimbaches vorgefchoben. 

Urjprünglid follte die Divifion mit der dritten nach den Ab— 
kochen noch weiter vorrüden; da aber die Berpflegung fehr fpät, 
zum Theil nicht vor Abend befchafft werden fonnte, fo blieben beide 
Divifionen (die 2. u. 3.) in den bezogenen Bivouaks. 

Im Laufe des Vormittags waren zwar mehrfache Meldungen 
von dem Abzuge der Infurgenten und deren Auflöfung eingegangen, 
fte waren aber nicht beftimmt genug, weshalb fchon im Laufe des 
Zages ein Recognoszirungs- Detafchement gegen Schwegingen 
abging. Ein zweites Detafchement wurde mit Einbrud ver Nacht 
bis an die erften Häufer Heidelbergs vorgefandt und kehrte 
12 Uhr Nachts zurüd. 

Died Detafchement brachte die erfte und fihere Nachricht von 
dem NRüdzuge der nfurgenten in der Richtung nad Heidelberg 
und von da ind Gebirge nad Sinsheim. 

Ganz abgefehben von der Unfenntniß der Berfaffung des In— 
furrectionsheeres und der noch fehlenden Verbindung mit dem zweiten 
und dem Neckar-Korps, war es um diefe Zeit viel zu fpät, um noch 
jest eine vorausfichtlich erfolgreihe Operation in das Gebirge zu 
unternehmen. Unter dieſen Verhältniſſen blieb die 2. Divifion in 
dem oben angegebenen Bivouaf. 

Die 3. Divifion, welche ſich in verfelben Lage befand und 
bei welcher diefelben Hemmniffe wegen der Verpflegung eingetreten 
waren, lagerte bei Roth. 

Das 2. Armeeforps. Durch die vom Korps geftern Abend 
eingenommene Stellung wurde einem unerwarteten Vorfchreiten der 
Inſurgenten über den Nedar vollftändig begegnet. Brachen dieſe 
über Heidelberg vor, fo fanden fie in der Stellung zwiſchen La— 
denburg und Schrieshbeim ein hinreichendes Hinverniß; vers 
fuchten fie aber ein Borgeben bei Mannheim, dann vereinigten fich 
die auf der Linie von Käferthal bis Ilvesheim ftehenden zwei 
Bataillone Infanterie, eine Eskadron Hufaren und 2 reitende Gefchüge 
(Mo. 18.) leicht bei Wallftapt und befchäftigten oder beobachteten 
yon da aus die Bewegungen ber Infurgenten fo lange bis das 
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Korps nad den vorwaltenden Umftänden feine Mafregeln erariffen ' 
hatte. Ein Angriff von Ladenburg aus gegen die dort ftebenven | 
Preußen, war wohl faum zu erwarten. 

Die Gründe, welche geftern das Korps veranlaßten, von jeder : 
gewaltfamen Foreirung der Webergänge vorläufig abzuftehen, waren 
auch heut noch maßgebend bis auf den Wafferftand des Medars, 
der fich feit geftern etwas vermindert hatte. 

An dem gegenüber liegenden linfen Nedarufer wurde Nad- 
mittags eine ungemein große Gefchäftigfeit bemerft; Gefchüge und 
Fahrzeuge famen an, fehrten wieder um; Truppen zogen gegen den 
Nedar auf und abwärts, durchkreuzten fih und fchlugen dann, zum 
Theil in fluchtähnlicher Eile, eine andere Marfchdirection ein; ein 
Ponton-Train wurde verladen ꝛc.; dies alles jedody während einrs 
Tirailleurgefechts eines weftlih bei Sedenheim im Zeltlager ſie— 
henden badischen InfanteriesBataillong, deſſen Schügen ſich mit den 
preußifchen Tirailleurs berum fchoffen. 





Befetung von Mannheim. 

Die 3. Divifion ftand, wie Seite 310. gezeigt, bei Ilves⸗ 
heim, ver rechte Flügel hatte Käfertbal mit einem Detafchement 
befegt. Bon den gegen Mannheim ausgeftellten Borpoften ging 
die Melvung ein, daß von den Bürgern Mannheims eine De— 
putation mit der Bitte angelangt fei, in Mannheim einzurüden. 

Der fommandirende General befahl demnach der Divifion, fo- 
fort mit der Reſerve-Kavallerie auf Mannheim zu marfchiren, vie 
Stadt zu befegen und die Kavallerie auf zwei verfchiedenen Wegen 
gegen Schwegingen vorzufenden, um die Verbindung mit dem 
1. Armeeforps berzuftellen. 

Noch war die Deputation bei dem Borpoften- Kommandeur, 
ala auch ſchon die 4. Esfadron des 3. HufarensRegiments unter 
Rittmeifter v. d. Lippe fchnell über die mit Verſchanzungen ver: 
jebene und nur flüchtig bergeftellte Kettenbrüde worrüdte, die jen- 
feitigen Ausgänge der Stadt befegte und Patrouillen gegen Laden— 
burg und Schwegingen vorfandte. Während diefer Anorbnun- 
gen wurde die Entwaffnung der noch vorhandenen Freifchärler und dee 
Linien» Militairs — im Ganzen etwa 600 Mann — vorgenommen. 
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Unmittelbar folgte Liefer Eäfatron — gegen 8 Ubr Abends — ein 
Bataillon Infanterie (1. Bataill. [Halberftadt) 27. Landw.⸗Regmts.), 
eine Kompagnie Füſiliere des 20. Inf.-Neamts. und 2 reitende Ge— 
ſchũtze der Batterie No. 18. Die Brückenübergänge, der Babnbof, 
der Marftplag, fo wie alle fonftigen Zugänge wurden fofort beſetzt. 

Die über eine Meile (in Hetpesbeim) zurückgelegene Reſerve— 
Kavallerie traf erft um Il Uhr, das Gros ver Divifion um 12 Uhr 
Nachts in Mannheim ein. Ein Bataillon vom 20. Inf.-Regmt,, 
die beiden Küraflier-Regimenter der Reſerve-Kavallerie, fo wie 8 
reitende Geſchũtze gingen ohne Aufenthalt geaen Schwegingen 
vor; ihnen folgte am Morgen des 23. noch ein Bataillon Anfan- 
terie, eine Kompagnie Jäger, eine Esfadron Hufaren und 4 Fuß— 
geſchütze der Batterie No. 22. 

In der Stadt blieben vorläufig zwei Bataillone Infanterie und 
eine Esfadron Dufaren. 

Das Schidjal Mannheims (und Heidelberas) war eine 
Folge des Gefechtes von Waghäuſel. Schon feit beinahe S Tagen 
batten die Bürger Mannbeims in der höchſten Furcht vor einem 
Bombardement und einem Straßenfampf gefchwebt. In der Stadt 
berrfchte unbeichränfte Willführ der Regierungs-Kommiſſarien und 
der Terrorismus batte vie böchfte Höhe erreicht. So hatte Mie— 
roslamsfi einige Tage vor dem Einrüden der Preußen noch be> 
foblen, daß jeder Hauseigentbümer Tag und Nacht feine Hausthür 
offen balten folle, .widrigenfall® der Uebertreter auf der Stelle er- 
fchoffen werden könne! — ferner: daß Jeder, weh Standes er aud 
fei, fein Eigenthum, feine Familie und feine Perfon dem General 
zur unbedingten Verfügung zu ftellen habe; die dawider Handelnden 
follten als Hocverrätber beftraft werben. 

Diefe und viele andere Gewalttbätigfeiten hatten ſchon längſt bei 
den Bürgern der Stadt ten Wunſch und die Abficht erzeugt, den 
Preußen, fobald es irgend angehen würde, die Thore zu Öffnen. 


Contre⸗Nevolution in Mannheim. 


Sp wie Mieroslamsfi nah Nefargemünd abgegangen 
war, beſchloß man die Ausführung der längſt gebegten Abficht, 
„Sich der Vorkämpfer der deutichen Freiheit zu entledigen.“ — 
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Es befanden ſich Cam 22.) außer ver Bürgerwehr wenig Frei- 
fchärler, drei Schwabronen Dragoner ), aber noch viel erftes Auf- 
gebot Cmeift gepreßte Mannſchaft) in ver Stadt. Der Berluft des 
Gefechts von Waghäuſel mit feinen theilweife fchon fichtbaren 
Folgen vermehrte die Furcht vor einem Bombardement. Die Ver: 
zweiflung gab den Bürgern die Kraft zu einer eben fo fchnellen 
als glüdlichen Gegenreyolution, und es ſchien denfelben jegt um 
fo mehr der Augenblid erwünfcht, als ſich des Nachmittags das 
Gerücht verbreitete: der Civil-Kommiſſarius Trüsfchler wolle mit 
der Regierungs-Haupt-Kaffe, in welcher ſich 80,000 fl. befanden, 
nad der „freien Schweiz” durchgehen. 

Trüsfchler hatte, nachdem ibm durch die Flüchtigen Nach— 
richt von der bei Wiefenthal erlittenen Niederlage zugegangen 
war, Anftalten zum Abzuge getroffen. Alle Zugpferde nebft ven 
dazu gehörenden Gefchirren und Fuhrknechten, außer den bei den 
Geſchützen erforderlihen, waren auf dem Marfte zufammen gebracht, 
wo die weiteren Befehle abgemwartet werben follten. 

In dem von ihm für den Abzug entworfenen Plan, den man 
bei feiner fpäteren Gefangennehmung unter feinen Papieren vorfand, 
bieß e8: 

1) Sämmtlihe Kaffen find alsbald mit Befchlag zu belegen 
und deren Beflände aufzunehmen. Die nöthigen Wagen 
zum Transport find mit guter Befpannung bereit zu halten 
und eine Mannfchaft von 40—50 entfchloffenen Männern, 
wo möglich Schützen, zur Bedeckung der Wagen fogleich 
aufzuftellen. Der Zwed diefer Aufftellung ift geheim zu 
halten. 

2) Bei der gegenwärtig regnerifchen Witterung und in Anbe- 
tracht der Untbätigfeit des hiefigen Gemeinverathes ift es 
äuferft nothwendig, daß augenblidlich eine öffentliche Samm- 
lung von Schuhen, Hemden, Hofen ꝛc. und baarem Gelde 
veranftaltet wird, um die benöthigte Volkswehrmannſchaft 
baldmöglichſt Fleiden zu können. 


) Diefe waren bei der Flucht von Wieſenthal am geftrigen Tage bie 
Mannheim gegangen, 
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3) Bei einem allenfalfigen Abzuge von bier ſind alle bis jegt 
noch functionirenden, befannten reactionairen Beamten und 
Privaten zu arretiren und als Geißel zu behalten (geheim). 
Zur Ausführung diefer Anordnung find vie oben ad 1. 
genannten Mannfchaften zu benugen. 

- 4) Wenn gleich die Namen der unter die Volkswehr einge: 
theilten und bis jegt noch nicht bei derfelben eingetretenen 
jungen Männer nicht befannt find, fo ift doch alsbald ein 
allgemeines Rundfchreiben zu erlaffen, wonach ſich die Re— 
nitenten binnen kurzer Frift, bei Verluſt und fogleichem 
Einzug ihres Vermögens zu Gunften der Volfsfache, oder 
wenn fie ſolches nicht befigen, bei Vermeidung friegsrecht- 
licher Beftrafung zu ftellen haben. 

5) Der Brüdenmeifter an der Rheinbrüde, ein äußerft gefähr: 

licher Menſch, wäre bald möglichft unſchädlich zu machen 10. — 

Zrüsfchler hatte fich, wie alle übrigen Kommiffarien, durch 
fein Benehmen nicht beliebt gemacht, auch hatte die Bürgermwehr 
die Bereitwilligfeit nicht vergeffen, mit welcher er am 16. dv. M. 
(S. 244.) dem Mieroslamsfi die BVollziehung der dort ange- 
orbneten ftrengen Mafregeln zugefagt und auch ausgeübt hatte. 

Als man nun die Vorfehrungen zum Abzuge ſah und es be— 
fannt wurde, daß die Kaffen mitgenommen werben follten, brach ver 
lang verbaltene Groll aus. 

Die Abneigung des Führers der Dragoner — des ehemaligen 
MWachtmeiftere Thomann (S. 68.) — gegen die Revolution war 
nicht unbefannt und man verftändigte fich mit ihm. 

Am Mittag erhielten die Truppen vom Oberft Mercy den 
Befehl, fih zum Abmarfch bereit zu halten. Thomann, um Zeit 
zu gewinnen, ließ feine Dragoner erft gegen 4 Uhr verfammeln und 
machte fie, da er dies ohne Gefahr konnte, mit dem Vorhaben: be— 
fannt, das Wegbringen ver Kaffen zu verhindern und nöthigenfalls 
Trüsfchler mit feinem Anhange zu arretiren. 

Inzwifchen wollte Trüsfchler die Regierungs-Haupt-Kaſſe 
wegbringen laffen; dies wurde verhindert, gleichzeitig der Bahnhof 
befegt, wo man mehrere Führer vorfand und verhaftete, ein Wagen 
mit andern fünf Flüchtigen verfolgt und eingeholt, und die am Rhein 
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ſtehenden Geſchütze zurückgezogen. Trüsfchler warb auf dem Wege 
zur Eifenbahn gefangen genommen. 

Eine fleine Anzahl Bürger vermochte durch ihre Entſchloſſen— 
heit eine Abtheilung Volkswehr zum Niederlegen der Waffen zu 
bewegen; zwifchen die Freifhärler und ihre zufammengeftellten Ge— 
wehre ritten einige Dragoner, fo daß auch hier fein Kampf zu be— 
fürchten ſtand. 

Eine Bekanntmachung (durch die Schelle) befahl die fofortige 
Ablieferung der Waffen der Volkswehr und des erften Aufgebots, 
der ungerweilt von den fämmtlichen Wehrmannfchaften Folge ge— 
leiftet wurde. 

Noch war aber die Yage der Stadt Fritifh, und faft wäre das 
Unternehmen dennoch gefcheitert. Die Aufftändifchen und der Anz 
bang Trüsfchlerg '), wüthenn über das Gefchehene, drohten vie 
Stadt anzufteden, die Brüde über den Nedar war mit Kanonen 
und MWehrmännern befest; in der Stadt waren noch eine Menge 
unzuverläffiger Volfswehrmänner, von denen ein Trupp einige ſchon 
gefangene Anführer wieder befreit hatte, und aud der revolutio— 
näre Pöbel in der Stadt fing an unruhig zu werben. 

Man mußte daran denken, ehe die Nacht einbrach Unterftügung 
zu erlangen; denn die 200 Dragoner ?) reichten nicht aus, die 
Stadt gegen eine Gegenbewegung zu balten. 

Thomann verftindigte fich mit dem Gemeinderatb. Währenv 
diefer eine Aborbnung an den Führer der Baiern, Fürft v. Tarisg, 
auf das linfe Ufer fchiefte, ritt er felbft in Begleitung einiger Ge— 
meinderäthe ins preußifche Lager. 

Während die Deputationen abgegangen waren, wurden die 
Geſchütze an der Kettenbrüce zurüdgezogen und die Brücke felbft 
von ihrer Barrifade frei gemacht. 

Thomann und feine Begleiter ftießen fehr bald auf eine Pa— 
trouille preußifcher Hufaren, von der fie nad Heddesheim zum 





') In Zrüpfchler’s Mappe fand man nicht untwichtige Papiere über bie 
Anfıhten der Republikaner; unter andern den Feldzugeplan Mieroslawski's 
und bes Erftern Gorrespondenz mit ber fogenannten Reichs - Regentihaft. — 


») Sie ergaben fih ber zuerft einrüdenden preuß. A. Hufaren-Esfadron 3, Re- 
giments, 
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fommmandirenden General gebracht wurden, ver ihnen rafche Hülfe 
zuſicherte und auch fofort, wie bereits oben angegeben, eine Eska— 
dron Hufaren nad der Stadt abreiten ließ. 

Unterdeß war es den Flüchtigen doch gelungen, fid) des Bahn- 
zuges zu bemäcdhtigen und mit vemjelben davon zu eilen. Ein Theil 
ves Ettenheimer Banners, mit den Vorgängen in der Stadt nicht 
befannt, widerſetzte fi) dem Feſthalten des Zuges, befreite den mit 
Freiſchärlern und Bolfswehren angefüllten Convoi und fuhr ab. 
Bis auf etwa 5—600 Mann, incl. die Dragoner, hatten die übri— 
gen Bolfswehren ꝛc. bereits ihr Heil in der Flucht gefucht, als die 
Preußen einrüdten, welche außer diefen Gefangenen nody 14 Ge— 
Schüge, 12 volle Munitionswagen und den Pontontrain vorfanden. 

Der Theil der Stadt, durch welchen die Preußen einmarfchir- 
ten, war illuminirt. 


Uebergang bei Ladenburg. 


Auch der 2. Divifion war die außergewöhnliche Thätigfeit der 
am jenfeitigen Nedarufer ftehenden nfurgenten nicht unbemerkt 
geblieben und es wurde beabfichtigt, da das Armeekorps leider kei— 
nen Brüdentrain befaß, bei anbrechender Dunfelheit mit einer Es— 
fabron Hufaren und einer halben reitenden Batterie die Fuhrt bei 
Nedarbaufen zu paffiren, da der Wafjerftand feit geftern nie— 
driger geworben zu fein ſchien. Zu gleicher Zeit follte das Pionier— 
Detafchement, durch einige gefchidte Schwimmer, die am linfen Ufer 
liegende fliegende Fähre herüber zu holen fuchen, auf welder dann 
die Infanterie überfegen follte, da dies auf der minirten Brücke 
nicht füglich zu unternehmen war, fo lange die Infurgenten noch 
im Befis des ſüdlichen Ausganges derfelben und der zunächſt deſſel— 
ben befindlichen Mine waren, Das Benehmen der Infurgenten an 
diefem minirten Bogen berechtigte zu der Vermuthung, daß derſelbe 
gefprengt werden follte. 

Vorgefandte Patrouillen von der Bahnhofsbefagung brachten 
gegen Abend die Meldung, daß es ſchiene, als hätten die Inſur— 
genten ihre Aufftelung an ver Brücke verlaffen; auch jeien bereite 
einige Gefchüge aus dem Brüdenfopf herausgezogen worden. 
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Das jenfeitige Feuer, welches gegen 5 Uhr Nachmittags be- 
fonders heftig gewefen war, ward immer fchwächer und hörte fpäter 
ganz auf. 

Bevor man jedoch eine fpeciellere Unterfuhung gegen dieſe 
Scheinbar verlaffene Brüde unternahm, vielmehr erft ven Verfuch 
abwarten wollte, der von den Schwimmern gegen die Fähre gemacht 
werden follte, hörte man am jenfeitigen Ufer ver Brüde das „Hurrab“ 
von einzelnen preußifchen Soldaten (1 Unteroffizier, LO Mann von 
der 2. Komp. 20. Inf. Regmts. und 2 Jäger der 3. Komp. 3. 
Fäger-Bataillons mit dem Hauptmann 9. Oppell und dem Lieut. 
v. Weller vom Yäger-Bataillon), welde fo wie die muthmaßliche 
Entfernung der nfurgenten an dem fürlichen Ende der Brüde von 
den Patrouillen ermittelt worden war, im rafchen Muthe viefelbe 
überfchritten hatten. Dffenbar ein rühmlicher Entfchluß, denn ein 
einziger zurüdgebliebener Infurgent fonnte, und dies war nach den 
Anftalten nicht anders zu vermuthen, diefelbe in die Luft fprengen, 
als fie von den preußischen Truppen benußt wurde. 

Dies „Hurrah“ galt den dieffeits in Bereitfchaft ftehenven bei— 
den Jäger-Zügen als Zeichen, im Trabe den Vorangegangenen zu 
folgen. 

Die Infurgenten zogen fi, unter Zurüdlaffung ihres Traing, 
erft gegen Mannheim, fchlugen aber ehr bald die entgegengefeßte 
Richtung nach Heidelberg ein, wobei fie die Eifenbahn benußten. 

Augenblidlih wurde die Mine und die Barrifade weggeräumt 
und die Divifion überfehritt um 11 Uhr Nachts mit 2 Schwadronen 
Hufaren an der Spige die Brüde. Eine dieſer beiden Schwadro— 
nen ging nah Schwegingen, um die Verbindung mit der vor- 
geſchickten Reſerve-Kavallerie und dem 1. Armeeforps aufzufuchen, 
bie andere rücte mit der Divifion auf Heidelberg vor, wo fie 
gegen 5 Uhr des Morgens am 23. ankam und die Stadt bereite 
von der 1. Divifion befest fand. 


Einrüden in Heidelberg. 


Die 1. Divifion hatte am Nachmittage durch abgefandte 
Patrouillen die Berminderung der bisherigen Befagung von Heidel- 
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berg erfahren, dies dem Korps-Kommandeur gemeldet und hierauf 
ven Befehl erhalten, auf der Bergſtraße gegen die Stadt vorzu— 
geben und ſich womöglich diefer und der Nedarbrüde zu bemädh- 
tigen. Bon der 2. Divifion follte dies Unternehmen, nach dem 
Uebergange bei Ladenburg, auf dem linfen Ufer unterftüßt 
werden. 

Die Divifion verließ demnach ihre Stellung bei Schries— 
beim und fam am Morgen des 23. vor Heidelberg an. Schon 
nach dem erften Granatſchuß eröffneten die Bürger die Thore und 
die Divifion marfehirte ein, nachdem die Aufftändifchen wochenlang 
von den ungeheuren Bertheidigungsanftalten erzählt hatten, durch 
melde die Stadt uneinnehmbar fei. 

Die Preußen wurden audy bier als Erretter begrüßt, und zwar 
um fo mehr, als in der verfloffenen Nacht die Verwirrung und bie 
Angft eine bedeutende Höhe erlangt hatte. 

Dberft Beder, ver mit feiner (d.) Divifion in und um die 
Stadt ftand, hatte von Mieroslamsfi den Befehl, viefelbe fo 
lange wie irgend möglich zu vertheidigen, um der flüchtigen Armee 
einen Borfprung zu verfchaffen. 

Zur leichteren und vollftändigeren Ausführung viefes Auf- 
trages wollte Beder die Brüde fprengen laffen; eine Anzahl 
Bürger widerfesten fich aber diefem Vorhaben, und um fich micht 
auch in der Stadt noch einen Gegner zu erzeugen, ftand Beder 
davon ab. 

Nachmittags verbreitete fi das Gerücht von der Annäherung 
preußifcher Truppen. Sofort wurden die auf dem „heiligen 
Berge” in Ziegelbaufen, auf dem Schloßberge und auf dem 
Wolfsbrunn detaſchirten Abtheilungen in Schlierbad zufammen- 
gezogen und nah Nedargemünd gefandt. Die Befagung von 
Heidelberg felbft bildete unter Beder die Arriergarde und folgte 
erft gegen Abend. Sie mußte, da die Preußen auch von Schwetzin- 
gen ber gemeldet wurden, ihren Marfch befchleunigen und requirirte 
zu diefem Behuf eine Menge Wagen und Pferde. Bon diefen hatten 
indeß die früheren Flüchtlinge bereits einen großen Theil bean- 
fprucht, die nun jegt fehlten und nicht geftellt werden fonnten. Da 
fandte Beder zwei Kompagnien des Flüchtlings-Bataillons — 
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jeven Mann mit einer brennenden Pechfadel verſehen — von Stall 
zu Stall mit der Drohung, Heidelberg in Brand zu fteden, wenn 
fi irgend wo ein verheimlichtes Pferd vorfinden follte, was indeß 
nicht der Fall war. 

Wäre es der 1. Divifion möglich geweſen, fhon am Mittag 
des 21. in Heidelberg einzurüden: das Scidfal ver in der 
Stadt eingeflemmten Maffe von Flüchtlingen wäre ein unzweifel- 
baftes gewejen. 

In Mieroslawski's Wohnung fanden die Preußen ein 
ganzes Arfenal von Papieren auf deſſen Schreibtiſch. Druf und 
Schrift gewährten einen intereffanten Ueberblid ver Berbältniffe, 
die dort mitgewirft oder auf deren Mitwirkung gerechnet wurde. 
Sp unter anderm: 1) Ein Plafat mit der Auffchrift: An die Krieger 
des kurheſſiſchen 3. Inf.-Regmts., in welchem diefe von einem ehe⸗ 
maligen alten Kameraden gewarnt werben, fi) von ihren gewiſſen— 
lofen Führern nicht in einen Kampf führen zu laffen, der nur zu 
Gunſten des Königs von Preußen, des Unterbrüders der Menfch- 
beit, hervorgerufen wurde; — fie follten nicht glauben, daß fie für 
ihren Kurfürften kämpfen, der längft von diefem Preußenfönig vers 
rathen ſei; nein, fie follen zur Unterdrückung von ganz Deutjch- 
land, und fomit auch ihrer eigenen Heimath, gemißbraucht werden ꝛc. 
Am Schluß fordert der alte Kamerad die Soldaten auf, eidbrüchig 
zu werden, oder wie er es nennt, die Reiben der Interbrüder zu 
verlafjen, ebe fie ibre Hände mit Bruderblut befudelten, wie vie 
preußifchen Henkersknechte! — 

2) Eine Soldatenpredigt, den Kriegern Deutſchlands, nament: 
lid) ver preußifchen Landwehr und Linie gewidmet, von Karl 
Heinzen. — Seine Anfihten über Freiheit find befannt. Diefe er: 
ringen zu belfen forvert er die preußifchen Soldaten bier auf und 
ſchlägt unter andern eben fo fchamlofen als niederträchtigen Mitteln, 
wobei er nebenbei erflärt, daß der Kopf des Königs von Preußen 
bereits der Guillotine verfallen fei, vor, daß fie (die Preußen) die 
treibeitshelden, fo wie dieſe angriffen, mit geftredten Waffen em— 
pfangen follten; daß fie das fchon an ihren Händen klebende Blut 
in dem Blute derer abwafchen follten, durd welche fie zu Bruder: 
mörbern gemacht wurden ır. 
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3) Ein Lieferungsfchein zu beliebiger Ausftellung, unterzeich- 
met in blanco „ver Oberbefehlshaber‘ und mit offenem Datum: 
„das Kommando ber badifchen Armee befcheinigt die Lie- 

„ferung von... ... 

Unten die Anmerkung: 

„Diefer Lieferungsfchein ift eine Anweifung auf Zablung, vie 
„in der Zufunft C!) nad einer weitern Beftimmung ver provifo> 
„riſchen Regierung durd die Staatskaſſe geleiftet wird.“ 

Außer dieſen drei genannten Piecen war noch ein ganzes 
Konvolut von ſchon veröffentlichten Proflamationen, Berichten, 
Plakaten, Aufrufen, Bollmachten, Verordnungen u. |. w. vorhanden; 
aud eine Art von Ererzier-Reglement, nach welchem die Freiheits— 
Armee ausgebildet werden follte, fand fi darunter. 


Das Nedarforps, weldes nad feinem Operationsplan vom 
19. Juni (S. 253.) fhon am 21. gegen Sinsheim vorrüden 
wollte, blieb bis Mittag in ver am 21. eingenommenen Stellung, 
theil8 um die detafchirten Abtheilungen abzuwarten, theils aud ver 
Berpflegung wegen, deren Nachführung auf der einzigen Straße, 
welche dem Korps zugleidh als Marfchlinie diente, mit fehr bedeu— 
tenden Schwierigkeiten verbunden war. 

Die Brigade Wachter langte zwar bereits Vormittags 11 Uhr 
beim Korps an, die durdy die foreirten Märfche im Gebirge ent- 
ftandene Erfchöpfung der Truppen bedingte aber eine zeitweife Ruhe; 
nächſtdem war die Stellung des Korps infomweit eine für feine 
Aufgabe ganz angemeffene, als es, abgefehen von einem Marfche 
nah Sinsheim, deſſen Dringlichkeit bis Abends 5 Uhr ganz 
unbefannt blieb, in dieſer Stellung fowohl vie. von Heidelberg 
nah Würzburg führende große Straße mit der Nedarbrüde bei 
Dietelsheim, ald auch die von Heidelberg über Sinsheim 
nach Heilbronn führende Straße beherrfchte und die für Infan— 
terie praftifablen Deboufcheen von Hirfhhorn und Eberbad im 
Beſitz hatte. 

Es brach deshalb erft Nachmittags 3 Uhr, noch andere um 
5 Uhr, als die angefommenen Truppen gerubt hatten, mit dem 
Gros aus dem Bivouak bei Neunfirhen auf und rüdte bie 
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Aglafterhbaufen!) in die geftrige Stellung der Avantgarde ; die 
letere wurde, nachdem die beiden medlenburger JägersKompagnien 
beim Gros zurüdgeblieben waren, bis Helmftadt vorgefchoben. 
Hier erhielt die Avantgarde durch ausgefandte Patrouillen und ver: 
fprengte von Ladenburg und Heidelberg fommende Freiſchärler 
und badifche Soldaten die erfte Nachricht von ver Flucht der In— 
furgenten. 

Um fi genauer zu informiren wurde — unter Majo 
v. Boddien — ein Kavallerie» Detafchement von 40 befitfchen 
Cheveaur=Legers über Waibſtadt gegen Sinsheim vorgefchidt. 

Bor Waibftadt traf das Detafchement ven Sefretair Des 
Sicherheits-Ausfchuffes der proviforifchen Regierung, Dies ?), nebft 
mehreren Ünfurgenten, die ihm, der in einem Wagen fuhr, zur Be— 
deckung dienten. Bei feiner Gefangennehmung fand man 322 fl., 
die an die Cheveaurx⸗Legers vertheilt wurden. 

Nach feiner Ausfage befanden fih nur einige hundert Mann 
Inſurgenten nebft einigen Gefchügen in Sinsheim; nad andern 
Nachrichten war die Stadt gefüllt mit denfelben. 

Die desfalfige Meldung ging an die Avantgarde, welde fich 
mit Zurüdlaffung einer Kompagnie Naffauer in Helmftapt und 
Waibſtadt fogleich gegen Sinsheim in Marfch feste. 

Noch ehe diefelbe anlangte, war Major v. Boddien mit den 
Cheveaur-Legers gegen Sinsheim vorausgeeilt, um fih wo mög- 
lich der dort annoneirten Geſchütze zu bemächtigen. 

Die Cheveaurskegers ?) waren bereitd am Eingange der Stadt 
ohnweit der unbefpannten Geſchütze, als fie in ein beftiges Tirail- 
leurfeuer geriethen, welches fie zum Umfehren nöthigte. Mierog- 
lawski, eben im Begriff fih für die Nacht einzurichten, ließ fofort 
Alarm Schlagen. 


— — — — — 


) Sn Aglaſterhauſen nahm man mehrere verſprengte Freiſchärler und 
Volkswehrmänner gefangen, unter denen ſich auch junge, kaum dem Knabenalter 
entwachſene Burſchen befanden, die bei ihrer Gefangennehmung bitterlich weinten. 
— 2) Er ſoll einige Zeit vorher 12 gefangene Preußen haben erſchießen laſſen. 
Seiner Profeffion nach war er Klempnergefelle. — ») Major von Boddien 
rühmte bie gute Haltung und das breifte Vorgehen der Chevenur- Regerd aufer- 
orbentlich. 


In Baben. 333 


Die Asantgarde, 1 Bataillon Preußen (38. Regmts.), drei 
Kompagnien Nafauer, eine Schwadron Dragoner und 6 groß— 
berzoglich beffifche Gefchüge, war in diefem Augenblid — es war 
gegen 8 Uhr Abends — eben auf der Höhe nörblidh von Sins- 
beim angelangt. 


— — — m— 


Gefecht von Sinsheim. 

Sinsheim liegt an dem Durchſchnittspunkte der Straße 
von Zwingenberg nad Rangenbrüden, fo wie von Heidel- 
berg nah Heilbronn. Die Stadt felbft, fo wie die beiden von 
Waibſtadt aus in die Stadt führenden Chauffen — die alte 
und die neue — werden von zwei Höhen bominirt, auf deren einer 
der mit einer fteinernen Mauer umgebene Kirchhof, auf der andern 
ein ehemaliges Stift mit feften Mauern und Thürmen liegt. 
Zwiſchen diefen noch mit Heden und Weinbergen verfehenen Höhen 
führen jene: Ehauffeen von Waibſtadt nad der Stadt. 

Bon der Avantgarde wurde eine Komp. (38. Inf.» Negmte.) 
mit 4 Gefchügen auf der neuen Chauſſee, eine Komp. (38. Inf.⸗ 
Regmts.) mit 2 Gefchügen auf der Über den Höhenrüden und beim 
Stift vorbeiführenden alten Chauffee vorgefchoben. Cheyeaur: Les 
gers und 2 Kompagnien 38. Inf. Regmts. unterhielten die Vers 
bindung, die 3. Kompagnie Naffauer ftanden in Referve. 

Die vorgefchobenen Abtheilungen fanden die Infurgenten auf 
den Angriff vorbereitet und in einer feften Stellung, aus welcher 
fie jedoch bald geworfen wurden. Sie zogen fi) nad der Pofi- 
tion am Rirchhofe zurüd, wobei fie das fehr durchfchnittene Terrain 
bis Sinsheim mit Scharffchügen fehr zweckmäßig befegt hielten. 
Die Avantgardetruppen drängten bis auf Kartäfchichußweite an jene 
Pofition vor und es entfpann ſich nun ein lebhaftes ftehendes Ti- 
railleurgefecht, in welches fowohl die Artillerie ald aud die andern 
beiden Kompagnien des 38. Inf.-Regmts. gezogen wurden. 

Zwei Kompagnien des nafjauifchen Bataillong gingen gleiche 
zeitig vom äußerſten rechten Flügel in der Schlucht rechts der neuen 
Straße gegen die Stadt vor, befchoffen von da aus bie dort po- 
flirten Geſchütze der Infurgenten und verhinderten dadurd eine 
von diefen letztern beabfichtigte Umgehung des rechten Flügels. 
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Nachdem das Gefecht wohl an 4 Stunden gedauert hatte, in 
welchem das beiverfeitige Artilleriefeuer befonders beftig war, ohne 
jedoch der eingebrocenen Dunfelbeit wegen befonders zu ſchaden, 
wurde es auf Befehl des ammefenden Divifions - Kommandeurg, 
Generale Major v. Bechtold — nah 9 Uhr Abends — abge— 
brochen. 

Die Avantgarde trat unbehinvert ihren Nüdmarfh nab Waib- 
ſtadt an, wo fie Nachts Z12 Uhr anfam und vie übrigen Abthei- 
lungen der 4. Brigade bereits antraf. Sie hatte 6 Berwundete 
vom 38. Anf.-Regmt., darunter zwei Diffiziere und einen verwun— 
deten Ober-Wachtmeifter der großberzoglich beffifchen Artillerie. 

Nach fpäteren Ermittelungen hatten die Infurgenten in dieſem 
Gefecht 2 Bataillone des 4. Inf.e-Regmts., eine Menge Freifchärler 
und 8 Gefchüge, welde Sigel — in Sinsheim geboren und 
mit dem Terrain fehr genau befannt — ganz zweckmäßig verwandt 
hatte. 

Wäre e8 möglich gewefen, daß die Avantgarde ſchon am 
Morgen des Tages den Angriff negen Sinsheim unternahm, 
dann hätte fie das retirirende Hauptforps der Infurgenten in feiner 
völligen Auflöfung nebft einigen 40 Gefchügen fammt feinen Füb- 
rern gefangen nehmen oder demfelben doch eine neue, gänzliche Nie: 
derlage beibringen fünnen. 

Mieroslawski benuste diefen fcheinbaren Sieg bei Sins- 
beim auch in feinen Bülleting, in welchen er einer That, die der 
Zufall, die Verzweiflung, die Noth ꝛc. berbeiführte, eine vorher 
überlegte Abſicht unterfchob. 

Er fagt: „Nah dem Berratb von Bedert bei Wiefen- 
tbal babe er mit den beften Truppen des nfurreftionsheeres, In— 
fanterie und Artillerie, einen Rlanfenmarfch über Sinsheim unter- 
nommen, um das aus dem Filztbal (ſoll wohl Elztbal heißen?) 
anfommende neue baierfche Armeeforps (General v. Peuder) zu 
durchbrechen, die preußische Armee zu umgehen und fich bei Karls— 
rube wieder mit der 6. Divifion zu vereinigen.” 

Die Flucht und der ganze Zuftand der Infurreftiong = Armee 
beweift binlänglih das Unwahre diefer Behauptung, und Zur: 
kowski, der wahrlich nicht gegen das Intereſſe feines Chefs fchrieb, 
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ſpricht in feiner „Darftellung des badifchen Feldzuges“ nirgend von 
einer ſolchen Abſicht, fih über Sinsheim zurüdzuziehen. 

Nur in Hodenhbeim, wo man das Hauptquartier unmittelbar 
nah dem Gefecht bei Wiefentbal auffhlug, wurde ein furzer 
Kriegsratb gehalten und befchloffen nah Heidelberg zu eilen, 
die Flüchtigen — nicht die fi Zurüdziehenden — zu fammeln 
und fi dem Feinde entgegenzumwerfen. — An die Möglichkeit einer 
weiteren Flucht als böcftens bis Heidelberg, dachte man alfo 
inHodenbeim nicht; noch weniger wurden Mafregeln genommen, 
um diefelbe zu ordnen, zu leiten. Heidelberg zu vertheivigen 
mußte nicht bloß wegen des mittlerweile am untern Nedar ange- 
fommenen 2. preußifchen Armeeforps aufgegeben werben, fondern 
konnte theild wegen Nähe des Nedarforps, theils wegen der völligen 
Auflöfung der einzelnen Abtheilungen der Inſurrektions-Armee 
die in wilder Haft ihre Flucht fortfeßten, bis die völlige Erfchöpfung 
einen Halt gebot, in Folge deren einzelne verfelben bis Karlsrube 
gelangten, nicht verfucht werben. 

23. Juni, 

Das Anfurreftionsheer. Um Mitternadit am 22. warb 
die Flucht der Infurgenten, bei denen ſich Mieroslawski mit 
feinem Generalftabsperfonal nody befand, aus Sinsheim nad 
Eppingen auf Wagen fortgefeßt. 

Die Wagen fanden fih durdfchnittlich ſehr fchnell am befoh— 
lenen Ort; denn es war Tages vorher fänmtlichen Orts -Bürger- 
meiftern der Gegend, welde man zu paffiren beabfichtigte, ein Re— 
quifitionsfchreiben folgenden Inhalts zugefandt worden: 

„Wegen Transport erfranfter Militaire auf dem Rückmarſch, 
„wozu mehrere hundert Pferde erforberlich find, hat die Gemeinde 
IR ren zweifpännige Wagen, und zwar Angefichts dieſes 
„zu ftellen, va fonft das Militair Erefution abfenden will. — 

Sinsheim, den 22. Juni 1849. — Im amtlihen Auftrage. 

(Unterfchriften.) 

Dur die bisherigen leichten und fchnellen Transportmittel 
auf der Eifenbahn waren die Infurgenten allerdings verwöhnt und 
verweichlicht und durchaus nicht für ftarfe Märfche, welce ihre 
Flucht bedingte, eingeübt; ganz abgefehen von der großen ermat- 
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tenden Hitze und — bei den badifhen Soldaten — von dem 
fchweren weißen Mantel, den fie felten ablegten. 

Um ein mögliches Nachtgefecht mit den Operationstruppen zu 
vermeiden, ließen die Fliehbenden die nah Eppingen führende be- 
queme Straße links liegen und fchlugen den weniger befahrenen 
Weg über Hilsbadh nah Bretten ein. Sie kamen am Morgen 
des 23. — um 5 Uhr — in Eppingen an, rubten bis S Uhr und 
fegten dann den weiteren Rüdzug, — wieder auf Wagen — 
fort, der befchleunigt wurde, als fie in ihrer rechten Flanfe Kano— 
nendonner (vom Gefecht bei Ubſtandt S. 239.) hörten. Die Ko- 
lonne dehnte fi) bei der Unzahl von Wagen auf einen Raum von. 
einigen Meilen aus, daher auch die legten Wagen erſt bei Ein- 
bruch der Nacht Bretten erreichten, während die erften bereits um 
4 Uhr dafelbft anfamen. 

An Bretten ließ Mieroslawski durd den Ober-Auditeur 
Schaller ein Protofoll über die gegen feine Perfon unternommene 
Arretirung aufnehmen. Es wurde ein Verhaftsbefehl gegen Thome 
ausgefertigt, den zu unterfchreiben Mieroslawski Anftand nahm, 
da Thome bei feinen Untergebenen beliebt war und man unan— 
genehme Auftritte befürchtete. Mieroslamsfi und Struve (der 
fih wieder eingefunden hatte) ſprachen die Anſicht aus, mit der 
Verhaftung des Thome zu warten, bi8 man nad NRaftatt ger 
fommen fein würde; Bedert dagegen wurde in Karlsruhe ver- 
haftet. 

Die 4. Divifion (Beder) marfcirte am Morgen von Nedar- 
gemünd über Sinsheim, Waldangellah und Hilsbach bie 
Eppingen. Während des Marfches wurde eine große Menge 
der bei Waghäuſel Zerfprengten aufgenommen; andere, die fich 
fhon in ihrer Heimath — in den Orten, melde die Divifion 
paifirte — befanden, wurden gezwungen, der Divifion zu folgen. 
Das badifche Bolfswehr: Bataillon Knierim und die Robert 
Blum-Kompagnie fchloffen fih in Hilsbach ebenfalls an die Di- 
vifion. Diefe Abtheilungen hatten ſich während des Gefecht bei 
Ubſtadt aus Nieder-Devisheim entfernt und auf einem Haltepunft 
— in Riefenberg — eine fo bedeutende Menge geiftiger Getränfe 
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genofien, daß fie nicht mehr ins Gefecht geführt werben fonnten, 
vielmehr auseinanderliefen, fid) gegen Sinsheim wandten und bier 
in Hilsbach von der 5. Divifion aufgehalten und mit nah Ep- 
pingen genommen wurben. 

Bon dem Theil ver Flüchtigen, der feinen Rückzug in füplicher 
Richtung angetreten hatte, fam am heutigen Tage eine Kolonne in 
Baden-Baden anz einzelne erreichten fogar Freiburg, darunter 
die Führer Metternich), Oberft Türr ꝛc. Auch nad dem Wür— 
tembergifchen hatte fich ein Theil geworfen, der heut Heilbronn 
erreichte. 

Das 1. Armeeforps erhielt noch vor Anbrud des Tages 
den Befehl, die bisher gegen Norden gerichtet gewefene Direktion 
nunmehr eben jo, wie dies bereits bei dem zweiten und Nedars 
korps der Fall war, nah Süden zu nehmen, da fich die Inſur— 
genten durch das Gebirge gegen Karlörube und Raftatt zogen. 

Die 1. und 4. Divifion blieben in der geftrigen, noch durch 
einige KRantonements ausgedehnie Stellung und festen fidy mit den 
in Schwetzingen angelangten Truppen des 2. Armeeforps in 
Berbindung. Eine Menge verfprengter Infurgenten fielen auch 
beut den Truppen wieder in die Hände, der 1. Divifion allein 
gegen S00 Mann. 

Die 2. Divifion (fo wie die dritte) brach, nachdem am Mor: 
gen die Verbindung mit dem 2. Armeeforps gefunden war, aus 
ihrem Bivouaf bei Waldorf und Wiesloh auf, um die ihr 
angewiefenen Kantonirungen längft der Bergftraße zu beziehen. Ein 
Theil der Divifion hatte diefe bereits bezogen, als ſich Kanonen— 
donner von Bruchfal ber bören ließ. 

Da die fämmtliche Infanterie vor 2 Stunden günftigen Falls 
nicht vereinigt werden fonnte, fo feßte ſich eine Schwadron (8. Ula- 
nen-Regmts.) und eine fechspfündige Fußbatterie (Nro. 11.) in 
rafche Gangart nad) dem Kampfplas, während das disponible Fü— 
filier- Bat. 25. Inf.-Regmts. nad Mingolsheim vorrüdte und 
fodann zur Befegung von Weiher benugt wurde. 


») Metternich in großen Wafferftiefeln, eine rotbe Feder auf dem Schlapp- 
hut, eine Bloufe und einen fürdterlichen Bart. 
22 
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Als die Ulanen und die Batterie bei Ubſtadt anfamen, war 
das Gefecht bereits durch die 3. Divifion entfchieden (S. 339.) 
und die Infurgenten im Rüdzuge. 

Die Ulanen und die Batterie bivouafirten auf dem Kampf— 
plag mit der 3. Divifion. 

Die 2. Divifion nahm Nacdıtquartier in den Dörfern Weiber, 
Stettfeld, Heutern, Yangenbrüden und Mingolsheim. 
Die 3. Divifion follte gleich der zweiten Kantonirungen 

längs ver Bergftraße — in Kronau, Mingolsheim, Langen 
brüden, Stettfeld und Heutern — bezieben und verließ zu 
diefem Zweck ihren Bivouaf bei Roth und St. Xeon gegen 
47 Uhr des Morgens. Ihr waren von der 4. Divifion 2 Esfa- 
drone Ulanen (7. Regmts.) und die Neferve- Artillerie zugetbeilt. 

Dei Mingolsheim um 9 Uhr angelangt, ging die Meldung 
ein, daß das Dorf Stettfeld von den Infurgenten befegt jei und 
die Quartiermacher der nach diefem Dorfe beflimmten Truppen— 
theile mit euer aus den Häufern empfangen worden wären. 

Es wurde deshalb das Füfilier-Bat. 29. Inf.Regmts., zwei 
Fußgeſchütze (Batterie Nro. 36.) und zwei Eskadronen Ulanen 
(8. Regmts.) als Avantgarde vorgeſchickt und gleichzeitig diejenigen 
Abtheilungen der Divifion zurüdgerufen, welche bereits nady ihren 
Kantonirungen abmarfchirt, auch theilmeife diefelben ſchon erreicht 
batten ®). 

Zur Unterftügung des beabfichtigten Angriffs auf Stettfeld 
von der weſtlichen Seite wurden zwei Kompagnien Füſiliere des 
27. Inf.eRegmts. über Kiflau detafchirt. 

Gegen die Öftliche Seite des Dorfes fandte die Avantgarde, 
als fie bei Langenbrüden anfam, eine Kompagnie Füſiliere 
(29. Inf. NRegmts.) vor. Stettfeld war bei Anfunft derfelben 
nicht mehr befetst. — Die Infurgenten ftanden einige hundert Schritt 
hinter dem Dorfe mit vorgefchobenem rechten Flügel, die dortigen 
mit Bäumen bewachfenen Höhen und Weinberge waren ftarf mit Frei⸗ 





') So z. B. das Füflier-Bat. 26, Inf.» Negmts., welches nächſtdem auch 
noch den Marih von Langenbrüden nah Mingolsheim und von ba erit 
nah Stettfeld zu machen batte. 
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ſchärlern (Befangoner Legion) befest, die ſchon auf fehr bedeutende 
Entfernung ein lebbaftes Feuer auf die anrüdenvden Preußen er- 
öffneten. Ihre Hauptmacht ftand in und hinter Ubſtadt; rechts 
Detafchirt bei Inter- und Ober-Dewisheim: 1800 Mann Volks— 
wehren und Freiſchärler. 


m — — 


Gefecht von Ubſtadt. 


Ubſtadt liegt nördlich von Bruchſal an der Bergſtraße, 
eine halbe Stunde von Langenbrücken. Vor Ubſtadt erheben 
ſich öſtlich an der Straße ziemlich bedeutende Höhen !), welche ſich 
ſüdlich bis binter Ubftadt fortziehen und hinter dem Ort ein Des 
filee bilden. An diefen Bergen entlang, öftlich der Bergftraße, führt 
ein zweiter Weg in das Dorf, der fih vor dem mit einer 4 Fuß 
boben Mauer umgebenen und nörblid vor Ubftadt liegenden Be- 
gräbnißplag mit der Hauptitraße vereinigt. Von bier aus führt 
die Straße, die Kirche links laffend, durd das Dorf, an defjen 
Ausgang nad Brucfal fi zwei fteinerne Brüden über ven 
Kraichbach befinden. Ber einer Breite von 16 Schritt macht die 
Straße nah etwa 100 — 150 Schritt eine ftarfe Biegung öſtlich 
und gebt dann anfteigend in die Höhe. 

Bor diefer Höhe und öſtlich vderfelben befanden fi damals 
bobe Getreidefelder, weiterhin ſüdöſtlich Ubſtadt Wiefen, in deren 
fumpfigem Grunde der Kraichbach fließt. 

Eine Kompagnie Füfiliere (29. Inf.-Regmts.) der preußifchen 
Avantgarde ging gegen die Höhen und Weinberge vor und enga- 
girte das Gefecht, welches aber bald fo lebhaft wurde, daß noch 
zwei Kompagnien CFüfiliere des 27. Inf. Regmts.) ind Feuer ge- 
nommen werden mußten. 

Sp ſtand das Gefecht eine Zeit lang; die geringe Anzahl 
Preußen fümpfte an diefem Flügel gegen eine fünffache Uebermacht. 
Als nun die Infurgenten, welde 4 Zwölfpfünder im Feuer hatten, 
die jenfeits des Dorfes aufgefahren waren, fich fort und fort ver— 
ftärften, ihre Feuerlinie auch öftlich bedeutend verlängerten, wurden 
die preußifchen Tirailleurs momentan zurüdgedrängt. 


) Damals mit Wein und Getreide beftellt. 
22% 
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Gleichzeitig rücten auf der Chauffee von Ubſtadt aus 2 ba- 
difche Bataillone Infanterie mit 2 Gefhügen vor; aud ihren 
rechten Flügel verftärften fie in diefem Moment noch mit 3—4 Kom⸗ 
pagnien-Kolonnen (welche rothe ahnen führten); an ihrem linfen 
Flügel jenfeits der Eifenbahn, zwifchen Forſt und Weiber, zeigten 
ſich feindliche Kolonnen. 

Dieſer Uebermacht hatten die Preußen im Augenblick auf der 
Chauſſee nur 5 Kompagnien 1), dem feindlichen rechten Flügel nur 
3 Kompagnien?) entgegen zu ftellen ?). Sie zogen ſich daher big 
auf die zunädft Ubſtadt nördlich liegende Höhe zurüd und demas— 
firten bier die dort poftirten zwei halben Batterien (Fußbatterie 
Nro. 36 und reitende Batterie Nro. 22). 

Bon diefen erhielten die auf der Chauffee vorrüdenden Ko— 
lonnen auf geeignete Diſtanz ein fo wirkſames Kartätfchenfeuer, 
daß fie eilioft Kehrt machten und in wilder Flucht Schu im Dorfe 
fuchten. Die zweite halbe, preußifche, reitende Batterie Nro. 22 
fegte fich hiebei gleichzeitig auf den rechten Flügel der beiden ſte— 
henden halben Batterien im ftumpfen Winfel und befhoß ebenfalls 
die fliehenden Infurgenten= Kolonnen und eine zwölfpfündige Bat- 
terie von 4 Gefchügen, welche fich jenfeit Ubſtadt aufgeftellt hatte. 

Mittlerweile — e8 war 12 Uhr — fam eins ver bereits in 
feine Kantonements abgerüdt gewefenen Bataillone (Füſiliere 
26. Inf.⸗Regmts.) auf dem Kampfplag an, ihm folgte unmittelbar 
die 2. und 3. Kompagnie des 1. Bat. 26. Inf.-Regmts. — Das 
Füfilier - Bataillon - wurde fogleich gegen die am linfen Flügel vor- 
dringenden Maffen gefandt. In Folge dieſer Unterftügung wurde 
diefer feindliche Flügel nicht bloß von Pofition zu Pofition gedrängt, 
fondern zulegt bi8 ins Dorf geworfen. in Theil der verfolgenvden 


) 3 Komp. Füſiliere 29, Negmts., 2 Komp. vom 1. Bat. 26. Inf.-Re- 
giments. — *) Eine Füfilierstomp. 29., zwei Füfllier-Romp. 27. Inf.-Regmte. — 
») Es waren von ber Divifion abfommanbirt: 1 Komp. 1. Bat. 26. Regmis. 
zur Beſetzung von Kißlau, 1 Komp. deſſelben Regmis. in Rangenbrüd; 
2 Füfilier- Komp. 27, Inf.-Regmts, waren auf dem Marfch über Kiflau nad 
Ubftabt; das Füfllier- Bat. 26, Regmts. und das 3. Bat. (Wahrenpdorf) 
13. Landw.⸗Regmts. follten noch aus ihren bereits bezogenen Kantonements an- 
fommen, 
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Preußen dirigirte fich gegen den nordöftlichen, barrifadirten Eingang, 
während ein anderer — größerer — Theil gegen ven öftlichen 
Eingang vorrüdte, beide Eingänge nahm und, obaleich die Frei- 
ſchärler fih noch in den Gärten zu vertheidigen fuchten, in das 
Dorf eindrang, den ftarf befegten Kirchhof ftürmte, bis an die äu— 
Bere Lifiere des Dorfes vordrang und diefen fo wie die dortige 
MDrüble befegte. 

Während die Infurgenten das Dorf in wilder Flucht räumten, 
warfen die meiften derfelben, um fehneller davon zu fommen, Ge: 
wehr, Munition und Gepäd von fih. Auf ver Höhe hinter Ub— 
ftadt ftanden jene 4 ſchweren Geſchütze; unter dem Schuß ber: 
felben fammelten einige Führer die in völliger Auflöfung anfom- 
menden Flüchtigen. 

Während dieſes Gefechts am linken Cpreufifchen) Flügel war 
gleichzeitig im Centrum das Dorf genommen und die Inſurgenten 
aud bier bie über die jenfeitige Lifiere hinausgeworfen worden. 
Eine zur Berfolgung verfelben nachgeſandte Schwadron Ulanen 
CEdes 8. Regmts.) erhielt jenfeits des Dorfes, bei der oben ange- 
gebenen Biegung der Chauffee, von einigen an einem Steinbruch 
ftebenden Gefchüsen Kartätfchenfeuer; zugleid wurde fie von der 
in der Nähe ftehenden badiſchen Infanterie fo heftig befchoffen, daß 
fie von ihrem weitern Vorbringen, bei welchem fie bereits jene vier 
fchweren Gefchüge hinter ſich hatte, um fo mehr abftehen mußte’), 
als die fehr ftarf eingefchnittene Chauffee einen Aufmarfch nicht ge- 
ftattete, und deren hohe Räder es unmöglich machten, fid) auf die 
Geſchütze zu werfen oder son einem andern geeigneten Orte bie 
Attade zu wiederholen. 

Gleichwohl war das Vorgehen der Schwadron nicht ohne 
Nusen, denn außer einigen badifchen Infanteries und pfälzifchen 
Volkswehr-Kompagnien, ver 12pfündigen Batterie CIfelin) und 
2 Sechöpfündern nahm der übrige Theil der Infurgenten beim Er- 
fcheinen ver Ulanen die Flucht. Den Bemühungen der Führer 
gelang es erft fpäter, und auch nur theilweife, die Flüchtigen wieder 
zu jammeln. 


1) Die Esfabron fam, nachdem fie aus dem Infanteriefeuer war, rubig und 
im Schritt zurüd wie im Kriegshandwerk grau gewordene Soldaten. 
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Die Ulanen hatten 4 Todte, incl. 1 Offizier, und 2 Ber 
wundete, die Todten wurden nad) Beendigung des Gefehts von 
den Ulanen nach dem Dorfe zurüdgeholt. — 

Nach vemofratifchen Berichten war mit Ausnahme eines ſchwer 
Verwundeten!) und 4 Pferden die ganze Schwadron geblieben, 
derer Uniformftüde, Waffen 2. fich die Volfswehr bemächtigte! — 

Zu einem erneuerten Angriff der Divifion auf die fehr günftige 
Stellung der Infurgenten, in deren Geſchützbereich Die Dauptausgänge 
bes Dorfes lagen, war im Augenblid mit Berückſichtigung der geringen 
disponiblen Kräfte feine Veranlaffung; auch waren die im Gefecht 
gewefenen Truppen bedeutend erichöpft ?). Dieſe Legtern wurden 
vielmehr durch diejenigen abgelöft, welche am Gefecht nicht Theil ges 
nommen hatten und mittlerweile eingetroffen waren. 

Als das 3. Bataillon (Wahrenvorf) 13. Landw.-Regmts. zu 
diefem Zwed ins Dorf rüdte, erbielt es ylößlich vom Kirchthurm 
aus von einer dort verborgenen Schaar (10 — 12) Freifchärler 
Feuer; auch die im Dorfe ftebenden Truppen wurden von denfelben 
befchoffen. — Der Thurm wurde erftiegen und feine Befasung fo 
wie die in vielen Häufern verftechten Freifchärler, welche aus den 
Kellerlöchern geſchoſſen hatten, niedergemacht. — Ein gleiches Geſchick 
hatten mehrere Infurgenten, welche ſich unter eine ver ſüdlich ge— 
legenen Brüden verftedt hatten und nad Beendigung des Gefechts 
ihr Feuer auf die Preußen wieder eröffneten. 


) Diefer fchwer Verwundete war ber Unteroffizier Tettweiler, ber 
mit bem Gefreiten Schmidt durch die ganze feindliche Infanteriemaffe durch⸗ 
geritten war und erſt umfehrte, als er bemerkte, daß die Esfadron nicht folgte. 
Mährend ihres Nittes fahen beide, daß die badifchen Artilferiften ibre Kanonen 
ftehen liegen und fih zu Pferde flüchteten. Beim Zurüdreiten wurde das Pferd des 
Tettweiler erfchoffen, er felbft ſchwer verwundet, gefangen und ins Pazareth 
nah Brucfal gebracht, in welchem ibn feine Kameraden am folgenden Tage 
trafen. Schmidt Fam ungefährbet zur Esfabron zurüd, obwohl fein Pferd 
zwei Schüffe erhalten hatte. — ) Nah dem Werke: „Der Feldzug gegen bie 
babifch-pfälzifche Infurreftion” Fonnte eigentlich von Ermübung feine Rebe fein, 
da man nur ein paar Stunden marfchirt war! — Die über jeden Zweifel er- 
babene Relation der im Gefecht gewefenen preufiifchen Truppen giebt überwie- 
gend bie Urfachen an, weshalb es ganz naturgemäß war, daß einzelne Kompag- 
nien und Bataillone bereits ermübet in's Gefecht Kamen, während welches bie 
Miüpdigfeit allerdings verſchwand. 
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Das Gejchüsfeuer der Infurgenten hörte fehr bald auf, das 
gegen dauerte Das gegenfeitige Gewehrfeuer bis gegen 4 Uhr; 
gegen 5 Uhr zogen fi die Erftern nah Brucfal zurüd. Nach 
diefem Gefecht, weldhes in 4 Stunden beendigt war, löfte fi das 
jogenannte Zitz'ſche Korps auf; ein Theil trat in die Volkswehr, 
ein anderer Theil zerftreute fich. 

Am rechten Flügel der Preußen verjuchte die oben bemerfte 
feindliche Kolonne zwifchen Forſt und Weiber, bei der fih aud 
bairifche Cheveaur⸗Legers befanden, einigemal zu deboufchiren, machte 
vors und rüdgängige Bewegungen und war augenscheinlich bemüht, 
die Aufmerffamfeit auf fih zu ziehen. Gegen fie wurde eine halbe 
Fußbatterie (Nro. 36) unweit Stettfeld placirt und die über 
Kiß lau detafchirt gewefenen, unterdeß angefommenen zwei Füfilier> 
Kompagnien 27, Regmts. an die mit breiten Gräben eingefaßte 
Eifenbahn enifendet. Die Batterie fam nicht zum Feuern, da fich 
die Kolonne nach der Beſitznahme von Ubſtadt in der Richtung 
auf Bruchſal zurüdzog. Die beiden Füfiliersompagnien folgten 
ihr längs der Eiſenbahn und des Kraichbachs bis an das füdliche 
Ende von Ubſtadt, wo fie den Befebl erbielten, ſich an vie in 
Ubftadt ſtehenden Truppen beranzugieben. 

Ubſtadt blieb bejegt. Die Divifion bezog nördlich des Dorfes 
ven Bivouaf, mit Ausnahme des Füfilier- Bataillons 29. Inf. 
Regmts., welches, Da es die vorhergehende Nacht auf Borpoften ge: 
ftanden hatte und heut am längften im Gefecht gewejen war, nad) 
dem 4 Stunde rüdwärts liegenden Dorfe Yangenbrüden in 
Duartier gelegt wurde. 

Der Prinz von Preußen fam nad beendigtem Gefecht, dem 
er beigewohnt hatte, an die Truppen und ſprach feine hohe Zufrie— 
denheit mit dem vortrefflichen Benehmen und dem guten Berhalten 
derfelben gegen die einzelnen Bataillone ꝛc., in herzlichen und freu: 
digen Worten aus. 

Wahrlich, ein fchönerer Lohn Ffonnte den Truppen nad dieſem 
jehr fatiganten Tage nicht zu Theil werden; er entflammte jeden 
Einzelnen zu neuer Begeifterung. 

Als der Prinz beim Füfilier-Bataillon 29. Inf.-Regmts. ſich 
in jenem Sinne äußerte, fügte derfelbe noch hinzu, daß ſich die 
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Füſiliere nicht allein als brave Rheinländer gefchlagen, fondern aud 
gezeigt hätten, daß fie wadere Preußen feien. 

Kaum waren die Worte des allverebrten Führers befannt, als 
das ganze Bataillon in ein kräftiges Hurrah ausbradh und wie aus 
einem Munde das Naiionallied anftimmte: „Ich bin ein Preuße, 
fennt Ihr meine Farben!” Der Prinz danfte huldvoll und ver— 
ließ unter fortvauerndem Hurrab das Bataillon, wobei verfelbe 
mehreren zunächſtſtehenden Füfilieren die Hand reichte. 

Als dies Bataillon auf feinem NRüdmarfhb nah Langen-— 
brüden gegen Weiher vorrüdte, welches hiebei abgefuht werben 
follte, fand e8 an einem Baume im Felde die gräßlich verftümmelte 
Leiche eines preußifchen Hufaren bängend, dem Obren und Naſe 
abgefchnitten, die Augen ausgeftohen waren. Bei diefem Anblic 
fannte die Erbitterung der Mannfchaft Feine Grenzen. Die 8 Ge— 
fangenen, die das Bataillon mit fich führte, um fie von Langen-— 
brüd nad Schloß Kißlau zu bringen, wurden niedergeftoßen, ebe 
ed die Offiziere verhindern fonnten. 

Der Berluft der Preußen war einfchließlich der Ulanen fünf 
Todte incl. 1 Offizier, 38 Berwundete incl. 2 Offiziere. Er 
bätte größer fein müfjen, wenn die Infurgenten, namentlich die 
Infanterie, nicht auch bier wieder meift zu boch gejchoffen hätten: 
es mag dies theilmweife wohl auch an der fehr ftarfen Pulverladung 
der Infanteriepatronen gelegen haben, von welden man fich durch 
eigene Anfchauung der wengeworfenen Munition mehrfach zu über- 
zeugen Gelegenheit fand. Die möglichft gute Dedfung der preu— 
ßiſchen Abtheilungen und das Vermeiden, dem Gefchligfeuer ?) der 
Infurgenten ein ficheres Zielobjeft zu geben, verhinderte einen grö— 
ßeren Berluft durch diefe überlegene Waffe. 

Der Berluft der Infurgenten muß bedeutend gewejen fein, 
denn nad Angabe des Geiftlihen in Ubſtadt wurden allein in 
diefem Ort 140 — 150 begraben; außer dieſen fand man noch 
einige SO Leichen — darunter baierfche und badifche Infanterie — vor. 

Nach fpäteren Ermittelungen und nach dem weiter unten fol- 
genden Bericht des General Sznaide beftand das Infurgentenforps 


) Annede fommanbirte bier bie Artillerie der Infurgenten. 
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aus 4800 Mann mit 16 Gefchligen, von denen aber nur 12 ins 
Gefecht famen. 

Daß fih auch „Richtveutfche” darunter befanden, ergab 
fich ſchon während des Gefechte; denn beim Niederftoßen mehrerer 
Freifchärler börte man fie ausrufen: „O mon dieu! gräce! 
gräce! pardon!“ 

Der Bericht ded General Sznaide an den General Mie- 
roslamwsfi war nah Bretten addreſſirt und lautete (in franzd- 
fifher Sprade): 

„Das Dber-Kommando der pfälzifchen Bolfawehr. — Bruch— 
„Sal, den 23. Juni 1849. — Bürger» General! Um den Feind 
„ſo viel ald möglich zu beichäftigen und venfelben von Ihnen ab- 
„zulenten, bin ich ihm feit dem 20. auf den Ferfen gefolgt. Den 
„21. war idy mit allen meinen Kräften bei Blanfenlod, ven 
„22. in Brucfal, und heut gingen wir gegen Wiesloch, als 
„unſere Avantgarde lebhaft von dem Feinde bei Ubſtadt ange- 
„griffen wurde. Unſere Avantgarde bat fich qut gehalten; aber ale 
„ver Feind, welcher nicht ftärfer als höchſtens 2500 Mann mit 4 Ka— 
„nonen war, eine KRanonade eröffnete und ihr ein Angriff von 
„Mlanen folgen ließ, war es unmöglich unfere Leute länger zurüd- 
„zubalten. Ich batte 4800 Mann; fie find in Unordnung ges 
„Moben. Bon ven 16 Kanonen die ich hatte, erlaubte das Terrain 
„nicht mehr ald 4— 6 und fpäter 4— 12 anzuwenden. Der An- 
„griff der Kavallerie ift nicht geglüdt, venn das Terrain begün- 
„ſtigte nicht den Rüdzug, wohl aber eine allgemeine Flucht. Der 
„Feind, welcher bereits Ubſtadt befest hatte, ward durch das Feuer 
„son 4— 12 Kanonen gezwungen, es zu verlaffen. Sch bin ge— 
„wiß, daß dies nur die Avantgarde eines von Wiesloch kom— 
„menden Korps if. Es aelang mir, meine Leute vor Brudfal 
‚wieder zu fammeln. Ich werde die Stadt, fo lange e8 mir 
„möglich fein wird, vertheidigen; aber fommen Sie, ung zu ver- 
‚Härten. Ich babe Ihnen regelmäßig Berichte gefchidt; den heu— 
„Aigen nebft einem Brief von Schlöffel fende ich durch einen Ber: 
„trauten; — ich Bitte Sie zu beachten, was folder Ihnen über 
„den Brief von Schlöffel fagen wird. — Gruß und Brübder- 
„ichkeit.“ gez. General Sznaide. 
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Ein anderer gleichfalls aufgefangener Bericht lautete: 

„An DOberft Sigel in Eppingen zur Mittbeilung an ven 
„Sber= General 8. von Mieroslamsfi. — Bretten, ven 
„23. Juni 1849. — Ich traf um 14 Uhr bei Sznaide ein, ich 
„ſprach ihn in Bruch ſal, von wo aus er eine Bewegung gegen 
„Ubſtadt gemacht hat. Es entipann fih ein Gefecht, in Folge 
„deſſen fich feine vorgefchobenen Truppen tbeilmeife fehr unordent= 
„lich zurüdzogen. Er ift ſehr ungufrieven mit denfelben und er— 
„Härt, daß er ſich ferner nicht mehr werde damit fehlagen fünnen. 
„Willich's Korps wird nun Sznaide's Nüdzug, den er auf 
„der direkten Straße nah Karlsruhe antritt, deren. 

„Ich ſchicke Dir diefe Anzeige per Eftafette, damit Ihr Eure 
„Mapregeln fchnell treffen könnt; doch hat mir Sznaide gefagt, 
„daß die Preußen, die ihm gegenüberftanvden, höchſt erjchöpft und 
„wenig zahlreich geweſen feien.“ 

„Ih erwarte Did und Deine Ordre bier. 

Dein Forfter. 

Die von Sznaide mit allen disponiblen Kräften unternom- 
mene Demonftration bei Ubſtadt batte den Zwed, vie Flucht ver 
Infurgenten übers Gebirge, Sinsheim ꝛc. infofern zu fürdern, 
zu unterftügen, ald man bie preußifchen Korps bier an der Berg— 
ſtraße feftzubalten vermeinte. Auf der Bergftraße war die Avant- 
garde mit der Hauptfolonne vorgerüdt; zur Unterftüsung berfelben 
ging jene Kolonne gegen Weiber vor, und das rechte Seitendeta- 
jhemeng in Dewisheim war beftimmt, die rechte Flanfe gegen 
das im Gebirge operirende Nedarforps zu decken. 

Der offizielle badische Bericht über dies Zufammentreffen bei 
Ubftadt fagte: „Heut Mittag ariff ein Theil der preußifchen Ar- 
„mee, an 4000 Mann ftark, in der Nähe von Brudjal die 
„Unfrigen an, die ihnen etwa 1000 Mann an dieſem Punfte unter 
„dem Dberbefehl des General Sznaide auf den erften Angriff 
„entgegenftellen Fonnten, Der Bortrab der Unfrigen 309 ſich fehr 
„bald zurüd, und die Preußen, welche wähnen mochten, nunmehr 
„auf Karlsruhe losmarfchiren zu fünnen, ftanden plöglich bei 
„Ubftapr vor einer Batterie unferer trefflich bevienten Zwölfpfün- 
„Der, die dann fo gewaltig unter ihnep aufräumte, daß fie fi 
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„ge nmöthigt faben, ſich mit großem Berluft wieder zurückzuziehen und 
„‚oas Schlachtfeld den Unfrigen zu überlafjen. 

„Knielingen gegenüber batten die Baiern einige Schanzen 
„„aufgeworfen, welche aber noch im Laufe des heutigen Tages durch 
„Das Feuer der badifchen Artillerie zerftört wurden.“ 

Das 2. Armerforps. Bor Anbruch des Tages erhielt das 
Korps den Befehl, fi am 24. in der Richtung des 1. Armeekorps 
zu bewegen. 

Die 1. Divifion blieb — mit der zweiten — in Heidel— 
berg, fandte aber unter Major Wurmb v. Zinf 2 Bataillone 
Infanterie, 2 Eskadrons (12.) Hufaren und 4 reit. Batt. Nro. 12 
zur Verfolgung des Feindes nah Nedargemünd (der Divifiong- 
Kommandeur felbft begleitete dies Detafchement) und detafchirte ges 
gen Wiesloch, wo das 1. Armeekorps vermuthet wurde. 

Die Infurgenten batten fi aber, wie oben angegeben, bereits 
zu Wagen entfernt und waren daber nicht mehr zu überholen. In 
Nedargemünd erfuhr dies Detafchement die Details der Flucht 
Mieroslamsfi’s über Sinsheim, aud die (Cungegründete) 
Nachricht von dem Einrüden des Nedarforps in diefen Ort. Es 
wurde daher jede weitere Berfolgung über Wieſenbach hinaus 
unterlaffen, die weitere Beobachtung der Infurgenten durd Pa- 
trouillen fortgefegt, ihr endliches Schickſal aber den Maßregeln 
des Nedarforps überlaffen. 

Die 2. Divifion fantonirte mit der 1. in und um Heidel- 
berg. 

Die 3. Divifion blieb in Mannheim und vetafchirte zur 
Berfolgung der Infurgenten nad Schwesingen, wobin bereite 
(S. 328) die RefervesKavallerie vorausgregangen war. Im Laufe 
des Tages fielen den Divifionen Des Korps Taufende von verjpreng- 
ten und verftedten Infurgenten nebft fehr vielen Waffen in die 
Hände. — Die meiften derjelben wurden mit Päffen in ihre Hei- 
math entlafjen. 

Das Betragen der Preußen — bisher nur Bafallen Ruß— 
lands, vorgefchobene Poften des Ezaren, Henferöfnechte ꝛc. genannt 
— wurde aub in Mannheim fchon allgemein gelobt. Man 
freute fi der „Erretter”“ und war im hoben Grade zufrieden 
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an die Stelle der proviforifchen Regierung genligfame Kriegsleute 
befommen zu haben, welche von ihren gebildeten Dffizieren auf eine 
böchft liebevolle Weife behandelt wurden. Auch von der Liebens— 
würbigfeit des jungen Prinzen Karl, dem der Kriegsgott in rofis 
ger Laune zwei ungefährlihe Wunden befcheerte, war man entzüdt 
und fand den Glauben gerechtfertigt, daß der friegerifche Geift in 
den Hohenzollern nicht ausftirbt. — 

Das Nedarkorps erhielt vor Tagesanbrud den Befehl, in 
der linfen Flanfe ver beiden andern Armeeforps die Gebirgsftraße 
weiter zu verfolgen, um den Kampf gegen die Infurgenten mit dem 
DOperationsobject Karlsruhe gemeinfchaftlich fortzufegen. 

Demnach rüdte die Avantgarde mit den in Beilage 9 ge— 
nannten Truppen und außerdem noch durd ein Infant.-Bataillon, 
eine Schwadron und 4 Fußgefchüge verftärft, Mittags 42 Uhr ge— 
gen Sinsheim‘). 

Der Ort war leer. Oberſt Beder war mit feiner (V.) Di- 
vifion bereits am Morgen des Tages hier angefommen (S. 336) 
aber nach kurzer Raſt über Hilsbah, Waldangelloch nad 
Eppingen aufgebrochen. 

Sinsheim wurde durch ein Bataillon Infanterie, eine Di- 
vifion Chesaurlegers und 4 reitende Geſchütze befegt, während ver 
Neft ver Avantgarde in der Nähe bivouafirte. Die Truppen wur: 
den troß der weißen Fahnen von den Einwohnern, vie im beften 
Vernehmen mit den Infurgenten geftanden batten, höchſt aleichgül- 
tig aufgenommen. 

Das Gros blieb noch bei Aglafterbaufen, da das bei 
Eberbad zurüdgelaffene Detafchement noch nicht eingetroffen war. 
Alle Ortſchaften, fo weit die Wirfungs-Sphäre des Corps reichte, 
wurden entwaffne. In Eberbacd fielen bierbei zwei metallene, 
laffettirte und mit Munition ausgerüftete Feldgefhüge dem Corpse 
in die Hände. 

Die drei Armeeforps waren hiernach zwar vereinigt, aber ber 
ftrategifche Feldzugsplan doch nicht völlig ausgeführt. Mieros- 
lawski follte eingefchloffen werben; aber es war ihm, wie oben 


2 Welche Motive vorlagen, baß die Avantgarde fo fpät aufbrach, ift aus 
den offiziellen Berichten nicht zu erfeben. 
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gezeigt, gelungen, im Bogen über Eppingen und Bretten bie 
nach Karlsruhe führende Straße zu erreihen. Daß das Gros 
des Nedarkorps nicht Schon am 22. Sinsheim erreichen fonnte, 
vereitelte den Plan des Prinzen von Preußen. 

Es ift bier noch Schließlich hinzuzufügen, daß im Kaufe des heu— 
tigen Tages die drei Korpe-Commandeure General v. Hirfchfeld, 
». D. Gröben und v. Peuder im Hauptquartier Zangenbrüden 
beim Prinzen von Preußen zufammen famen. 

24. Iuni. 

Das Infurreftionsheer. Das Korps, zu weldhem nun 
auch die Struve'ſchen Freifchärler mit 4 Kanonen geftoßen waren, 
verlieg Bretten und bdirigirte fih auf Durlach, um fich hinter 
der Divifion Sznaide als Referve aufzuftellen und Karlsrube 
zu deden. 

Auch auf dieſem Marſch verftärfte fih die Kolonne immer 
mebr mit einzelnen Trümmern der bei Wagbäufel Gefprengten 
und Geflobenen. Die VI -Divifion (Sznaide) zog fi von Ub— 
ftadt nah Bruchſal, um von bier aus die bei Graben poftirte 
linfe Flügelfolonne, weldhe Neudorf und den Terrain-Abfchnitt 
bis zum Saalbach — Schönbrunner Mühle — befest hatte, an 
fich zu ziehen. Ehe dies jedoch möglidy war, wurde ſowohl dieſe 
linfe Flügelfolonne (S. 353) als auch Bruchſal (S. 352) an- 
gegriffen. 

Noch vor dem Anrüden der Preußen auf Bruchſal verlief 
Sznaide mit dem Gros die Stadt, welche nur von deffen Arrier- 
garde befegt blieb, und 309 fi nah Durlach zurüd. Die Ver— 
einigung der ganzen Divifion fand erft bei Unter-Grombach ftatt. 

Schon feit längerer Zeit war in diefer Divifion das Vertrauen 
zu ihrem Ober: Kommandeur Sznaide verloren gegangen. Nach 
dem Gefecht bei Ubſtadt vermehrte ſich dieſe ungünftige Stim— 
mung, da nad Anficht der Truppen General Sznaide die Avant- 
garde mit dem Gros zu ſpät unterftügt hatte; auc hatte ſich das 
Gerücht verbreitet, Sznaide fei fein Pole, ſondern ein verfappter 
Preuße, der nur darum die hohe Stelle eines Kommandirenden ans 
genommen habe, um das ganze pfälzische Korps bei paffender Ge- 
legenheit den Preußen zu überliefern. Eine Abtheilung Bolfswehr, 
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welhe von Karlsruhe zur Disifion ftoßen follte, machte im 
Meingarten Halt und wollte, da fie von diefem Gerüht gebört 
batte, nicht weiter — gegen Grombach — maridiren. General 
Sznaide ritt zu ihnen. So wie er fich nur zeigte, fchrieen vie 
Aufgeregten: „Verrath“. — Mehrere Gewehre richteten fich ae 
gen ihn. 

„Er muß berunter, der Volksverräther!“ hieß es. — Man 
warf fih auf ibn, riß ihn som Pferde und unter den abicheulichften 
Schmähungen feine franzöfifchen und polnifchen Ehrenzeihen von 
der Pruftz nabm ibm feinen Säbel, feine Schärpe, mißbanvelte 
ihn mit Fußtritten und Schlägen, ein Sappeur ſchlug ibm fogar 
mit der Art auf den Kopf, fo daß das Blut übers Geſicht flof 
und hätten ihn ohne die Dazmwifchenfunft rubig Denfender wabr— 
ſcheinlich ermordet. 

Nur. mit Mühe gelang e8 jenen Männern, den General aus 
den Händen der wüthenden Bande zu befreien und unter Bedek— 
fung nad Durlad zu bringen. Sznaide wurde burd dieſen 
Borfall unfähig, fein Kommando weiter zu führen und Oberft 
Becker erbielt nun auch das Kommando über die VI. Divifion. 

Mieroslamsfi forderte bei Berichterftattung dieſes Vorfalls 
die prosiforifche Regierung auf, mit unnachfichtlicher Strenge die 
Unterfuchung einzuleiten, da nur dadurch die baldige und gänzliche 
Auflöfung der Armee zu verhüten fei. 

Wie fih fpäter zeigen wird, liegen die Preußen jener Regie: 
rung feine Zeit Dazu und Sznaide ging — Über Offenburg — 
wieder nah Frankreich zurüd. 

Badiſche Blätter fuchten diefen Act einer rohen und ungezü- 
gelten Bande einer in Karlsruhe bereits als allmächtig gefchil- 
derten Reaktion unterzufchieben , die nichts weniger als einen 
Aufftand gegen die Generale der InfurreetionssArmee beabfichtigten, 
um dieſer lesteren biedurdh mit einem Sclage ein Ende zu ma- 
chen. Mieroslawski gab daber aud in feinem 5. Bülletin dies 
Attentat und „taufend” andere Anzeichen als Grund an, weshalb 
er vor Karlsruhe, „dieſem Sig aller Komplotte, dieſer Höble 
aller Banditen der Gegenrevolution”, wie er die Hauptſtadt nannte, 
„diefer durch und durch verborbenen Stadt, wo alle feigen Solda- 
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ten und alle ftraflofen Verräther einen Verſteck ſuchen“, — feine 
Schlacht fiefern fünne. 

Die V. Divifion Beder marfdirte mit der Morgendämme— 
rung von Eppingen ab nad Bretten, um bier zu übernach— 
ten. Ein Befehl Mieroslawski's rief dieſelbe nah Durlach, 
um ſich dort mit der VI. Divifion zu vereinigen; fie traf Abends 
S Ubr ein und Beder erbielt, wie oben erwähnt, ven Befehl über 
beide Divifionen. 

Das 1. preußifche Armeeforpd. Bon dem General v. 
Danneden, der am beutigen Tage das Kommando über vie 1, 
und 4. Divifion führte, wurde nachftebender Divifionsbefehl an die 
erſte Divifion erlaſſen: 

„Soldaten der 1. Diviſion! Ihr habt beim Gefecht bei Wag— 
„bäufel am 21. vd. M. bewiefen, daß Ihr auch unter den un- 
„alünftigften Umftänden dem Feinde an Tapferfeit und Dieciplin 
„weit überlegen feid, und eben dadurch ift c8 möglich geworden, 
„daß der Keind trog unferes kurzen Rückzuges fo erfchüttert war, 
„daß er felbit fich entichließen mußte, während der Nacht in großer 
„Unordnung feinen Rüdzug anzutreten. So war e8 ftetd in allen 
„rüberen Kriegen, wo preußifche Truppen fochten. Ihr habt ven 
„Rubm der preußifchen Armee gehoben und verberrlicht. Ich danke 
„Euch dafür im Namen unjers Königs und Kriegsherrn.“ 

gez. v. Hanneden. 

Die 1. Divifion batte den Befehl über Hambrüden auf 
Graben, wo fib die Hauptfolonne des pfälziſchen Korps 
Sznaide, aufgeftellt haben follte, worzugeben. Sie fammelte fich, 
bei Neu-Lußheim und detafchirte von bier 16 Pferde über Kir- 
lab nah Hambrüden zur Aufflärung der linfen Flanke. 

Die Avantgarde unter Oberft v. Brandenftein, formirt 
aus dem J. und Küfilier- Bataillon 30. Inf. Regmts., der halben 
immobilen Batterie de8 Hauptmann Werner und ver 2, Eskadron 
9. Huſaren-Regmts., war bei Wiefentbal angefommen und hatte 
bier gehalten, um ſowohl Nachricht über dag Gefecht bei Neudorf, 
(S. 354) defjen Kanonendonner man börte, einzuziehen, als auch 


die Meldungen der links abmarfchirten Kavallerie-Patrouille abzu— 
warten. 
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Nach den Meldungen diefer Patrouille war weder Hambrüf- 
fen noch Forſt befegt, und die Avantgarde rüdte bis Forft ver, 
wo fie erfuhr, daß Brucdfal von zwei Kompagnien badiſcher In— 
fanterie und einigen hundert Freifchärlern befegt fei, das Gros 
aber bereits am Morgen mit 18 fchweren Gefhügen und 4 Haus 
bien die Stadt paffirt und fih nah Unter-Grombad zu br 
wegt babe. 

Die Avantgarde traf die nöthigen Anordnungen zum Angriff, 
ließ zwei Füſilier-Kompagnien in Forſt bis zur Anfunft des Gros 
zurüdf und ſetzte dann ihren Marſch fort. 


Befekung von Bruchſal. 

Bor Bruchſal angefommen, ging eine Kompagnie Cl. Ba— 
taillon 30. Regmts.) gegen den mit einer feften Mauer umgebenen 
Parf vor; eine andere gegen den Bahnhof und die Karlöruber 
Chauſſee; eine dritte mit 4 Geſchützen behielt die Straße von 
Forft, während eine vierte Kompagnie fih nah dem vor dem 
Mannheimer Thor gelegenen Gentral- Gefängnifgebäude bewegte, 
welches furze Zeit vorher von einigen Ulanen außerhalb der Ge— 
wehr-Schußweite umftellt worden war. Zwei Füfilier- Kompagnien 
folgten diefer Kolonne als Referve. 

Brudfal wurde auf diefe Art beinahe umfaßt; die genann- 
ten Angriffspunfte, außer dem Gefängnißgebäude, waren ſämmt— 
lid) von den Inſurgenten befegt und wurden von biefen vortheil- 
baft benust; eben jo das Mannheimer und Karlsruber Thor. 

Nach einer Laftündigen Bertheivigung, die an einzelnen Punks 
ten — an der Mauer des Parks, am Bahnhofe und den Salinen- 
Gebäuden und einzelnen Gebäuden am Mannheimer Thor — ziem— 
lich hartnädig war, verließen die Infurgenten die Stadt und zogen 
fi) gegen Unter-Grombad zurüd. 

Eine ſchon während des Angriffs auf die Stadt angeordnete 
Bewegung der Huſaren-Eskadron in der Richtung zwifchen jenem 
Dorfe und der Stadt, um die ſich zurückziehenden Infurgenten zu 
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attafiren, fonnte wegen vorhandener Terrainhinderniffe nicht aus- 
gerührt werben !). 

In der Stadt fanden die Preußen einige gefüllte Munitiong- 
Wagen, eine Menge Gewehre und fehr viele noch gefüllte Tornifter, 
die den fliehenden Infurgenten zu fchwer geworden fein mochten. 
Die Borpoften wurden ausgeftellt, die übrige Infanterie der Avant: 
garde blieb in Allarmbäufern der Karlsruher Vorftadt, die Artille: 
rie und Kavallerie bezog die dortige großberzogliche Artillerie: 
Kaſerne und Ställe. Der BVerluft ver Preußen beftand in einem 
Berwundeten. . 

Später rüdte das Gros der Divifion in Brucfal ein. 

Die 4. Divifion ftand, wie oben angegeben, heut unter dem 
Befehl des General v. Hanneden und follte von Wiefentbal 
über Graben auf Brudfal vorbringen. Sie fammelte fich da- 
ber bei Waghäuſel und trat den Marſch gegen S Uhr in ber 
befohlenen Richtung an. Durch während der Nacht vorangegangene 
Patrouillen war ermittelt worden, daß die Borpoften der Inſur— 
genten die Schönbrunner Mühle, das Gros ihrer Avantgarde 
Neudorf befegt und legteres barrifadirt hätten. 


Gefecht von Neudorf. 


Die Avantgarde unter Major v. d. Mülbe beftand aus 
dem 2, Bataillon (Magveburg) 2. Garde -Landw. + Regmts., einer 
Kompagnie Füfiliere vom 24. Jnf.Reg., 4 Fußgeſchützen ver Batt. 
No. 37, darunter der Haubigzug und ein Zug Ulanen des 6. 
Regmts. Zum Soutien derfelben war das 1. Bataillon (Berlin) 
2. Garde⸗Landw.⸗Regmts. beftimmt. 

Sie detafchirte eine Kompagnie Magpeburg) und einen Zug 
Ulanen rechts über Philippsburg und Huttenheim, um das 
Terrain von dort fich etwa marodirend herumtreibenvden Aufftändi- 


») Das Erfcheinen der Hufaren veranlaßte die ſich Zurüdziehenden zur 
ſchleunigen Flucht. Mit dem Gefchrei: „die Preußen fommen,“ ftürzte fih eine 
Abtheilung auf die andere, fchrie über Verrath namentlich Seitens der fremden 
Bührer, vermehrte die Verwirrung und vergrößerte bie Flucht. 
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fchen zu reinigen, dann gegen Neudorf vorzugehen und bei dem 
Angriff mitzumwirfen. 

Die Spike der Avantgarde ftieß bei der Schönbrunner 
Mühle auf die Vorpoften der Infurgenten, welche zwar Feuer ga- 
ben, aber ven gegen fie unternommenen Bajonettangriff nicht ab- 
warteten, fondern fi nad Neudorf zurüdzogen, ohne eine Ber- 
tbeidigung des dortigen Baches oder der Mühle auch nur zu ver 
fuhen. Es war 410 Uhr, als die Mühle im Befig der Avant: 
garde war. 

„Bei diefer Mühle verläßt die Karlerube-Mannheimer Chauſſee 
den Wald. Das Terrain erhebt fich faft unmerflih gegen Neu- 
dorf, umzieht dafjelbe auf der nördlichen und weftlidhen Seite mit 
allmählig auffteigenden Hügeln, die mit Bäumen befegt einer 
Schüsenlienie gute Anlehnungen boten, dagegen aber, wenn in 
Händen des Angreifenden, eine große Weberlegenheit über die Ber 
fasung des Dorfes geben mußten. Die Chauffee, welche von 
Norvoft nach Südweſt gehend durch Neudorf führt, wird öſtlich 
dur dichte Waldung in der Entfernung von etwa 250 Schritt 
begleitet. Eine andere Chauffee von Germersheim über Hut- 
tenbeim nah Neudorf, trifft das Dorf an der norbweitlichen 
Seite. Diefe lettere wird rechts durch einen 20 Fuß hoben Rand 
begleitet, welcher den Abfag zu demjenigen Torfmoor bildet, das fih 
zu beiden Seiten der Pfinz ausbreitet. Diefer Rand bildet die 
weftliche Lifiere von Neudorf und wendet ſich fpäter gegen Gra— 
ben, die Chauffee von Neudorf auf Graben in einiger Entfer- 
nung von etwa 200 Schritt Fottügirend. Unmittelbar neben dem 
nordöftlihen Cingange liegt die mafjive Kirche, deren geräumiger 
Hof mit einer ftarfen Mauer umgeben ift.“ 

Es war die Abficht, die Infurgenten in ver Front zu beſchäf— 
tigen und weftlich zu umgeben. Deshalb wurde nad dem Debou- 
Ihiren aus dem Walde eine Kompagnie (Magdeburg), ein Zug 
Füfiliere und 4 Gefüge auf der Chauffee vorgeſchickt; die Ulanen 
ſicherten die Äußerfte rechte Slanfe; ihnen folgte zur Umgehung bes 
feindlichen linfen Flügels und des Dorfes, und um den Frontal- 
Angriff von da zu unterftügen, der Neft der Avantgarden=nfanterie 
— 2 Kompagnien Magdeburg) und 2 Züge Füſiliere. 
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Die Infurgenten batten die beiden norböftlihen Eingänge 
mit zufammengefabrenen Wagen, Holzftüden ıc. barrikadirt, vie 
Gärten, den Kirchhof und den Kirchtburm ftarf befest; am Ein- 
gange der Ehauffee ftand ein Geſchütz, deffen Granaten aber nicht 
fchadeten. 

Es entipann ſich bier ein ſtehendes TirailleursGefecht, um ver 
rechten Umgehungskolonne Zeit zu verichaffen, während welches 
die Barrifaden am Eingange von 2 preußifchen Gefchügen be- 
hoffen und gleih darauf aud die vorliegenden Höhen, unge— 
achtet des heftigen Feuers, genommen wurden. Die Infurgenten 
warfen fid in die Kirche, erhielten aber von dem fehr zweckmäßig 
plarirten Haubigzuge einige Granaten, in Folge deren das Feuer 
vom Kirchdach und Kirchthurm bald verftummte und die Verthei— 
diger derjelben verfhwanden. Im Dorfe ſelbſt hatten einige Gra— 
naten gezündet; es ftanden einige Gehöfte in Flammen. 

Die Inf.-Komp. auf der Ehauffee ayaneirte nun gegen das Dorf. 
Da mittlerweile die Umgehungsfolonne, theilmeife gededt durch den 
boben Rand — von weldem die feinvlihen Schügen zurüd ges 
drängt wurden — von diefer Seite und zwar mehr rechts einer 
aud dort angelegten Barrifade ihren Angriff unternahm, fo zogen 
ſich die Infurgenten, von zwei Seiten nörblih und weſtlich an- 
gegriffen, zurüd und die Preußen drangen ind Dorf. Einige von 
den Inſurgenten gegen dieſe Flügelfolonne geworfene Granaten 
frepirten ohne zu ſchaden. Ein Schügenzug mit einer Kompagnie 
griff gleichzeitig den öſtlichen Eingang an und man drang aud 
bier ins Dorf. 

In diefem hatten fi) mehrere Freifchärler verfpätet, darunter 
einige Polen; fie wurden theild gefangen, theils getötet. Schon 
früher war ein Theil der Infurgenten über Graben zurüdgegan- 
gen; die Mebrigen zogen fich längs und durch den Wald nad) der 
Graben-Bruchfaler Chauſſee zurüd; mehrere verfelben wurden 
bierbei noch erfchoffen. 

Es war 411 Uhr als das Gefecht ein Ende hatte, welches 
nur allein von den Avantgardens Truppen geführt worden war. 
Die gegenüber geftandenen Infurgenten waren in der Mehrzahl 
von der deutfch- polnischen Legion und gehörten zum linfen Flügel 
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der VI. Divifion, der mit einer Stärfe von 700 Mann und ei- 
nem Gefchüs der preußifchen Avantgarde gegenüber geftanden 
hatte. Sie zogen ſich nach dem Gefecht über Spöd nad Unter- 
Grombad. | 

An Verluft hatten die Preußen 4 Verwundete, darunter ein 
Dffizier. Von den Infurgenten fand man in Neudorf 20 — 30 
Todte und 2 Verwundete; 12 Mann wurden gefangen; durch das 
Dorf Spöck bradte man nach Ausfage der dortigen Einwohner 
drei Wagen voll Verwundeter aus Neudorf. 

Eine fchleunige Verfolgung fonnte des Waldes wegen nicht 
ftattfinden, aud war der Befehl des Kommandirenden eingetroffen, 
den Feind nur feftzubalten, um ver 1. Divifion Zeit. zu laffen, über 
Hambrüden die Flanfe der Infurgenten zu gewinnen (5. 351). 

Als die (4) Divifion fpäter gegen Graben vorrüdte, war dies 
Dorf bereit von den Infurgenten verlaffen; die Divifion ging bie 
Karlsdorf und Neuthardt vor und bezog in diefer Gegend ei- 
nige Kantonirungen !). 

Die 2. und 3. Divifion, welde am Morgen des heutigen 
Tages von den bei Neudorf und Brudfal vorgefallenen Ge- 
fechten noch nichts wiffen fonnten, follten die Annäherung der 1. 
und 4. Divifion abwarten, um am nädften Tage gemeinjchaftlich 
einen Angriff gegen die nad eingegangenen Nachrichten durch 
Sznaide ftarf bejegte Pofition von Bruchſal zu unternehmen. 
Beide Divifionen blieben daher, die 2. in ihren Kantonirungen, 
(S. 337) die 3. in ihrem Bivouak bei Ubſtadt (S. 343). 

Als die Meldung von der bereits erfolgten Befigsnabme von 
Bruchſal durd die I. Divifion einging, blieben die genannten 
Divifionen um fo mehr in dem oben bezeichneten Terrain, als den 
Truppen, namentlih der 2. Divifion, eine Erholung von den An 
ftrengungen des vergangenen Tages nothwendig war. 


) Bei Graben ftand eine Abtheilung Volfswehr mit ihrem Führer, einem 
oberländifhen Bierbrauer, aus Ueberraſchung und Unfähigfeit unbeweglich ftill 
ale die Preußen anfamen, bis biefe nur noch etwa 10 Schritt von ihr entfernt 
waren. Der preußifche Offizier verlangte augenblidliche Niederlegung der Waf- 
fen, was auch fogleich bereitwillig befolgt wurde, worauf die Bande unbead- 
tet abziehen konnte. 
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Das 2. Armeeforpe. Die 1. und 2. Divifion rüdten 
auf der Bergfirafe bis Wiesloch und Leimen vor; von der 2. 
Diviſion blieben in Heidelberg 2 Bataillone — das I. und 3, 
Bataillon 12. Landwehr-Regiments — ald Befasung zurüd. 

Die 3. Divifion ließ eine Kompagnie in Kadenburg um 
aing längs der Rheinftrafe bis Schwegingen; nad dem Ab- 
marjch der Divifion von Mannheim rüdten baierjche Truppen 
vajelbft ein. 

Sowohl in Heidelberg als aub in Mannheim berrichte 
die vollftändigfte, Ruhe und die Bürgerfchaft in beiden Städten 
hatte fichtlich Alles aufgeboten, um den „preußifchen Horden“ ihre 
Dankbarkeit an den Tag zu legen, daß fie fie von den freiheitslie- 
benden Demofraten und von den Segnungen ber ihnen zugedachten 
Freiheit erlöft hatten. 

Die Referve-Kavallerie ging bis Alt» und Neu-Luß— 
beim. 

Das Nedarforpe. Das Gros, die Divifion v. Schäffer, 
traf erft heute bei Sinsheim ein und feste feinen Marfch nad 
mebrftündiger Rube um 10 Uhr über Utlingen nad) Eppingen 
fort, wohin die Avantgarde zwei Stunden fpäter, um 12 Uhr, über 
Hilsbach folgte, das ganze Korps, ausichlieflih des bei Eber- 
bad zurüdgelaffenen Detafchements, bezog Abends 6 Uhr bei Ep- 
pingen den Bivouaf. 

Die nfurgenten waren auf Wagen bereits weiter ge— 
loben! — 

Aus den Schon angeführten Urfachen hatte vas Nedarforpe 
jur Zurüdlegung der wenigen Stunden von Neunfirdhen bie 
Sinsheim über 2 Tage gebraucht und die Infurgenten biernady 
Zeit genug gehabt, ihre Flucht ungehindert fortzufegen. 


In Bezug auf die proviforifche Regierung und die fonftigen 
Vorgänge in Baden jeit dem 19. (S. 258) ift bier zu er: 
wähnen: 

Die Eonftituante hatte vom 19. bis 23, einige beveutungslofe 
Sigungen gehalten. 

Seit man den Ausgang des Gefechtes von Wieſenthal 
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fannte, feit fich der Kanonendonner immer näher an Rarlgrube 
309, war die Unruhe der Mitglieder bis zur Todesangft geftiegen, 
Biele entfernten ſich ſchon — bloß um auf Urlaub zu gehen — 
am 21., die Meiften bielten fich in ver Nähe ver Eifenbabn, um 
auf alle Fülle vorbereitet zu fein. 

In ihrer großen Anaft wollte die proviforiihe Regierung 
Karlsruhe am 23. verlaffen. Um dies zu verbindern, ließ ver 
Führer eines Aufgebots Alarm fchlagen, aber Brentano und eis 
nige Regierungs- Mitglieder liefen dem Tambour nad, um durch 
perfönliches Einfchreiten dem Allarmiren ein Ende zu machen. 

Einige Kanonenfhüffe, die man im Laufe des Tages gehört 
haben wollte, bewogen die Herren, welche immer „mit dem Bolfe 
ftehen und fallen, ihr Leben laffen wollten ꝛc.“, in einer desfalls 
abgehaltenen Abendſitzung, ſich einftimmig für eine Berlegung des 
Regierungsfiges — d. h. zu einer Flucht — nah Offenburg zu 
erflären. Mehrere verfelben fchritten auch eiligft zur fofortigen Aus— 
führung dieſes „einftimmigen“ Befchluffes und entfernten fich theils 
weife noch an demfelben Abend mit wohlgefüllten und vollgepadten 
Reifetafchen. 

Der größte Theil der proviforifchen Regierungs-Mitgliever und 
viele Revolutionsmänner, die es noch gewagt hatten, bis zum 24. 
in Karlsruhe zu bleiben, verließen an diefem Tage die Stadt 
und folgten den bereits Borangegangenen. 

Bor ihrer Flucht wurde noch von dem Finanz - Minifterium, 
namentlih von dem Advokaten Heunifch und dem Rechts-Prakti— 
fanten Mördes, das Gewölbe der großherzoglichen Amortifationg: 
Kaffe erbrochen, auch die Staats- und Poftfaffe und die noch nicht 
ausgegebenen badifchen Rentenfcheine, Obligationen und einige 
Serien, im Werthe von über 24 Millionen Gulden, daraus ent- 
wendet '). | 

Mördes lieh das geftohlene Gut, Obligationen und andere 
Wertbpapiere, in fünf Kiften verpadt, landaufwärts fchaffen. Ein 
Regierungs-Mitglied, Damm, nahm unter dem Vorwande „Für bie 
Eonftituante” 5000 Gulden davon allein in Anſpruch. 


9 Beide Individuen wurden nach dem Einrücken ber Preußen (am 25.) 
fterfbrieflich verfolgt. 
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In Karlörube famen noch fortwährend Flüchtlinge von 
MWiefentbal an; Soldaten, Bolfswehren, Freifchärler, ſämmtlich 
bungrig, erichöpft und in einem abgeriffenen Zuftande. Sie docu— 
mentirten auf augenfcheinliche Weife, daß Mieroslawski feinen 
ab ſichtlichen Flankenmarſch über Sinsheim, Bretten ıc. ge— 
macht hatte. (ES iſt die Unwahrheit dieſer Behauptung durch 
die ſpätere Unterſuchung actenmäßig herausgeſtellt worden.) 

Die Leute hatten meiſt noch die erſte Ladung im Gewehr; fie 
waren fo früb ſchon aus fo meiter Entfernung geflohen, daß fie 
gar nicht zum Schießen gefommen waren. 

Im Oberlande betrieben die Civil» Commiflarien die Organi- 
fation und Ergänzung der Bolfswehren mit möglichfter Strenge. 
So Raifer in Stockach, Raquillier in Freiburg, ver zus 
gleich Borfehrungen zur Barrifadirung der Stadt traf. Bürger 
Görtz-Wrisberg wurde Militair- Kommandant von Freiburg, 
der Abgeordnete Würth erhielt den Auftrag, die Volkswehren in 
den Hohenzollerfchen Fürftentbüüimern Hechingen und Sigmarin= 
gen zu beenden. 

In mehreren (einigen 20) Ortfchaften des Oberlandes, 
3. B. in Lörrach, Kandern, Riedlingen und den Gemeinden 
des Wieſenthals hatte man ſich indeffen offen den Anordnungen 
der proviforifchen Regierung wegen Aushebung der Fampfrähigen 
jungen Leute zur Bolfswehr, welche theilweife zur Vertheidigung 
von Freiburg verwandt werben follten, widerfegt. Es wurde da— 
ber am 24. ein GErecutions-fommando von etwa 700 Mann 
Volkswehr und Freifchärler unter dem Bürger v. Rotteck, Haupt— 
mann Kellner!) und einigen polnifchen Führern abgefandt, um 
dem Befehl der Regierung Nachdruck zu geben und die Rädelsfüh— 
rer der Widerfpänftigen zu arretiren. Bei Riedlingen ftieß das 
Kommando auf die Landbewohner, die fich hier von mehreren Ge— 
meinden zu gegenfeitiger Unterftügung bewaffnet und verfammelt 
hatten, um fich über die Lage der Dinge zu befprechen. Sie wur: 
den von ben Führern der Infurgenten aufgefordert, die Waffen 
niederzulegen. Als dies jedoch nicht geſchah und man ihnen drohte 


) &in ehemaliger Schaufpieler, der in dieſem Fach bereits Saftrollen in 
Paris und Wien gegeben hatte. 
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Feuer zu geben, famen fie diefer Drohung zuvor und eröffneten ein 
fo wirffames Feuer, daß nicht bloß Hauptmann Kellner und einige 
andere Führer niedergefchoffen wurden, ſondern daß auch Diefe foge- 
nannten Ereeutionstruppen fich eiligft- entfernten und nach Schlien— 
gen zurüdmarfchirten. Hier verftärften ſich dieſelben um einige 
hundert Mann, zogen dann durd die Thäler, wobei fie unter viel- 
fachen Exceſſen und Willführlichfeiten mehrere ihnen mißfällige Per— 
fonen arretirten, darunter den Bürgermeifter Scanzlin, Ges 
meinderatb Werner, Arzt Barth ꝛc., fümmtlih aus Kandern, 
und einen Pfarrer aus der Nähe mit Striden um ven Hals an 
die Wagen banden und unter Mifhandlungen der Gefangenen nad 
Freiburg zurüdfebrten. 

Die Gefangenen wurden am 29. vor ein Standrecht geftellt, 
(deſſen BVorfigende die Bürger Reih und Struve waren) — 
aber, angeblid wegen eines Formenfehlers, bei der Worunter- 
fuchung freigeiproden, Wahrſcheinlich wagte man nicht wegen 
der eingetretenen ungünftigen Berhältniffe, in welche die ganze 
badifche Revolution bereits getreten war, bie Todesſtrafe auszu— 


ſprechen. 


Die geſprengte Reichs-Regentſchaft (S. 257) war inzwiſchen 
am 24. auch in Freiburg angekommen. Auf ihrer Fahrt von 
Stuttgart batte fie das Bolf, fo oft es anging, durch öffentliche 
Reden baranguirt. 

In Möskirch, wo fie am 20. durchfuhr, ward fie von der 
in Parade aufgeftellten Bolfswehr empfangen. Beder, Bogt 
und Raveaur bielten ver Berfammlung entfprechende Reden. 

Begleitet von den beften Demokraten aus Möskirch, warb 
die Reife bis Stodad fortgefegt und im Gafthofe „zum Adler‘ 
abgeftiegen. Als die Gefellihaft ankam, ſchlug man Generalmarſch 
und löſte die Böller, um der Stadt die Ankunft der hohen Gäfte 
zu verfünden, die, nahdem Vogt nody an die VBerfammlung eine 
Anſprache gehalten, in Begleitung der Bürgerwehr, des Gemeinde> 
raths und unter Glodengeläute um 2 Uhr die Stadt verliefen und 
nad Engen abfuhren. Bon da wurde die Reife am 21. durch's 
Höllenthal nad Freiburg fortgefegt, wo ſich nach und nach die 
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meiften Mitglieder des Rumpfparlaments einfanden. Am 22. ver: 
lieg Die Regentichaft Freiburg und ging nah Baden-Baden, 
um ſich Gewißheit über die durch die Zeitungen verdffentlichten 
Siege der Revolution zu verfchaffen. Die eingezogenen Nadrich- 
ten machten eine Beratbung notbwendig, in welcher man, da unter 
den vorwaltenden Umftänden vie für ven 25. in Karlsruhe an- 
beraumte Sigung abzuhalten nicht rätblich erfchien, einftimmig be—⸗ 
ſchloß, ſich der eigenen Sicherheit wegen vorerft wieder nady Frei— 
burg zu begeben. 

In Folge deffen erfchien am 23. in Karlsruhe folgende Be- 
fanntmadung: 

„Das Zufammentreten der Mitglieder der verfaffunggebenven 
„Reiche » Berfammlung in Karlsruhe ift für jest unthunlich ge> 
„worden. Das Präfidvium nimmt deshalb die unterm 20. d. M. 
„ergangene Einladung: „ſich bis zum 25. dorthin zu begeben,“ zu⸗ 
„rüd und behält fids vor, befannt zu machen, wann und wo eine 
„Sigung der Reichs-Verſammlung ftattfinden fol.“ 

Karlerube, den 23. Juni 1849. 

Der Präfident: Loewe. Der Schriftführer: Reinftein!). 

Am 24. fehrte die Regentſchaft mit mehreren Mitgliedern, 
darunter Raveaur, nah Freiburg zurüd. 

Es ſcheint unglaublid, daß Angefihts ver in Baden ein- 
getretenen SKataftropbe Tollhäusler - Unternehmungen, wie fie von 
diefer Gefellfhaft auf ihrer Flucht von Stuttgart zu Gunften 
des Aufftandes noch verfucht worden, jest noch Eingang finden 
fonnten; aber die Lügen ver radifalen Blätter hatten in manchen 
Orten einen fo bedeutenden Einfluß ausgeübt, daß ihr Inhalt ale 
Evangelium geglaubt wurde. 

Sp marfcirten unter anderm in ver Nacht vom 23. zum 24. aus 
der Schwarzwalpftant Kalw — im Würtembergifchen — etwa 100 
Dürgerwehrmänner und Arbeiter, um für die Reichs-Regentichaft 
Gut und Blut zu opfern, nachdem fie vorher den Stabtrath zur 
Herausgabe von Waffen und Munition gezwungen hatten, (Am 
24. rücten würtembergifche Truppen in KRalm ein.) 


) Gerichts-Affeffor aus Naumburg a, ©. 
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Auch aus Freudenftadt und Baiersbronn im Würtem— 
bergifchen zogen einige hundert Mann nad Hork ab, um fid vem 
dortigen Zuge anzufchließen und den auf der ganzen dortigen 
Grenze beabfichtigten Plan eines Marfches gegen Stuttgart in’s 
Werk zu fegen. Ein großer Theil diefer Leute war mit Schießge— 
wehren verfehen, ein Fleinerer trug Hellebarden, Einzelne Senfen 
und Biele nur Stöde mit eifernen Spigen. Unter ihnen bemerkte 
man viel junge Burfche, noch halb im Knabenalter, mit gewöhn- 
lichen Reifeftöden. 

Während zwei Wagen mit Munition nachgeführt wurden, war 
e8 auffallend, faft die ganze Mannfchaft ohne Tornifter oder fon= 
ftiges Gepäd zu fehen. 

An der Spike des ganzen Zuges ritten zwei wohlbewaffnete 
Männer, darunter ein Rechtsfonfulent der Gegend. Der ganze Zug 
der theilweife betrunfenen Schaar war nicht geeignet, nabeliegende 
Deforgniffe einzuflößen. 

25. Juni. 

Das Inſurrectionsheer hatte fi zwar, wie erwähnt, auf 
dem Marſch von Bretten verftärft, allein mit jedem Schritt, den 
e8 der Hauptftadt näher rückte, verminderte fich auch wieder deſſen 
Maffe; die Volkswehren verließen in ganzen Abtbeilungen die Ko: 
lonne, um ſich in ihre Heimath zu begeben. Der bisherigen rhein— 
beifiichen Freifchaar war ſchon früher — nachdem fie von ihren 
Führern Zitz und Bamberger verlaffen worden — freigeftellt, 
entweder in die badische Volkswehr einzutreten, oder in ihre Heimath 
zu geben. Ein großer Theil wählte das erfte, ein anderer Theil 
blieb noch beifammen, während ein dritter Theil ſammt Führern 
fidy zerftreute. 

Die Gefinnungen und Anfichten der Bürger von Karlsrube 
waren inzwiſchen anders geworben als am 13. Mai (S. 54), und 
Mieroslawski wollte, wie er felbft fagte, in der Nähe viefer 
unheilvollen Stadt feinen Kampf wagen, um die Armee nicht zwi: 
fhen zwei Feuer zu ftellen; denn während er fich den Preußen ge: 
genüber geftellt hätte, befürchtete er von ven in der Stadt befind: 
lichen Reaftionären im Rüden angegriffen zu werben. 

Er überließ daher die Stadt, „Über die bereits verfelbe ver- 
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peftete Wind gegangen war, ver fich feit Waghäufel beinahe 
über ganz Baden verbreitet hatte, die nichts von Freiheit wiffen 
wollte, auch ihrer nicht würdig war, in ihrer elenden Servilität“ und 
zog am frühen Morgen nah Ettlingen ab, um feine Vertheibis 
gungslinie rüdwärts ins Murgtbal zu verlegen. 


Miplungene Entwaffnung der Karlsruher Bürgerwehr. 


Jener „verpeftete Wind“ hatte fih am Morgen des Tages 
ohne allen Rüdhalt gezeigt. 

Es war nämlih der Bürgerwehr nicht unbekannt geblieben, 
daß vie Eonftituante am 22. in einer geheimen Sigung bie ge- 
waltfame Entwaffnung der Karlsruher Bürgerwehr, der man nicht 
binlänglichen revolutionairen Geift zutraute, befchloffen hatte. Der 
Bürgermeifter hatte in Folge deffen ſchon Tags darauf dem Dictas 
tor Brentano erflärt: die Bürgerwehr würde e8 darauf ankom— 
men laffen; und dabei bemerft, wie es zweifelhaft jei, ob einer ver 
regierenden Herrn lebendig davon fommen möchte. Aehnliche Ant- 
worten gaben mehrere Bürgerwehrmänner auf die deshalb an fie 
gerichteten Fragen, und man ftand von der Entwaffnung bis heut ab. 

Am Morgen des 25. follte der „unermüdliche“ Schlöffel 
(DbersEisiltommiffar) die Sache abmachen. 

Er ließ Generalmarfch fchlagen, trug dem Bürgermeifter und 
dem Oberft der Bürgerwehr feine Abficht vor und drohte im Weis 
gerungsfalle mit Erfchießen. Zu feiner Unterftügung batte er ei- 
nige noch anmwefende Vollswehr und badifche Infanterie bereit ge> 
halten, die er zuvor am Schloffe mit dem furz vorher geftoblenen 
Wein regalirte. 

Da indeffen die Bürgerwehr wiederholt erflärte, ihre Waffen 
nicht abzulegen, vie badifche Infanterie auch nicht geneigt ſchien, 
fich zu einem Angriff genen diefelbe brauchen zu laſſen, die Volks— 
wehr aber ebenfowenig gegen ihre Brüder fechten wollte, legte ſich 
Schlöffel aufs Bitten und muthete der Bürgerwehr zu, „als 
Ehrenmänner“ freiwillig ihre Gewehre auszuliefern. — Auch dies 
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hatte mit geringer Ausnahme von etwa ein Dutzend Gewehren, 
deren Beſitzer froh waren, ſie los zu werden, keinen Erfolg. 

Inzwiſchen war es Mittag geworden; der Kanonendonner von 
Durlach kam immer näher, und die noch anweſenden Regierungs— 
herren, unter ihnen Goegg und Sclöffel, fuhren zum Etthin— 
ger Thore hinaus. 

Um die Flucht diefer Herren und der Armee zu beden und 
für die Wegihaffung ver geraubten Gelder, des ſämmtlichen Kriegs- 
materiald, ber requirirten Lebensmittel !), des Materiald der zer- 
ftörten Eifenbahn und der aus der Ettlinger Pulsermühle mit- 
zunehmenden Borräthe Zeit zu gewinnen, erhielt Beder den Bes 
fehl, die Linie von Durlach bis an den Rhein fo lange zu be- 
haupten, big ver obige Zwed erreicht fein würde. 


Gefeht von Durlad. 


| Durlach, dicht am linfen Ufer ver Pfinz, liegt außerordent- 
lich günftig zur Vertheivigung. Die Pfinz fommt in einem einges 
benden Bogen von dem nordzöftlidy gelegenen Dorfe Größingen 
nah Durlach, fließt bier in ziemlich grader Richtung etwa 1200 
Schritt weſtlich und biegt dann beinahe im rechten Winfel nady 
Norden. Ueber die Pfinz führen in ihrem als grade bezeichneten 
Lauf 6 Uebergänge: an der Strafe nad Brucfal Can der Ober- 
Mühle), an der Mittel-Mühle, ferner rechts und links verfel- 
ben an der Eifenbabn und an der Unter-Mühle. 

Ein fiebenter Uebergang ift bei Grötzingen, ein achter etwa 
600 Schritt von der weftlih an der Eifenbahn gelegenen Unter— 
Mühle an ver hier bereits nördlich abgebogenen Pfinz. 

Deftlid der Stadt liegen beveutende mit Wald und Wein be> 
wachfene Höhen; die höchfte verfelben, ver Thurmberg, etwa 8 bis 
0 Schritt von dem öſtlichen Eingange der Stadt, gewährt eine 


) Nah badifchen Berichten benahm fih der „unermübliche“ Schlefier 
Schlöffel hierbei fo ausgezeichnet thätig, daß ex nur ihm zu verbanfen war, 
wenn bie Lebensmittel dem böfen Willen ber Reaktionaire entriffen werben 
fonnten, 
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ungehinderte Ausficht, befonders nad Norden, woher der Angriff 
zu erwarten war. Die Straße von Bretten führt vicht am Fuße 
die ſes Thurmberges an der Stadt vorbei nah Ettlingen. Sie 
geht bei Grögingen nörblid vorüber und fällt dann perpentifulär 
nach dem Lebergange an der DOber-Müble. (Das zunädft diefer 
Mühle und Brüde gelegene Terrain war zu jener Zeit durch Stauung 
überſchwemmt.) Diefe Mühle ift ein fehr großes, den Hauptüber- 
gang ganz beberrfchendes maffived Gebäude, — dergleichen maffive 
Gebäude befanden fih an allen Uebergangspunften. 

Die Eifenbahn läuft gegen 1600 Schritt, vom Uebergange über 
die Pfinz an gerechnet, ziemlih parallel mit der Chauffee nad 
Bruchſal und biegt 5--600 Schritt ſüdlich der Pfinz im rechten 
Winfel nah Karlsruhe; mit ihr parallel geht bier die etwa 
5 — 600 Schritt nörblic liegende Chauffee nad der genannten 
Stadt. Das Terrain nördlid Durlach am rechten Ufer des Ba- 
ches, von der Bruchfaler Straße an, ift eben und ohne allen Schuß 
für den angreifenden Theil. Im Juni 1849 war es meift mit 
bobem Getreide bevedt und erjchwerte hiedurch doppelt die Bewe—⸗ 
gungen der Preußen. 

Dberft Beder traf zur Bertbeivigung der Stabt und oben 
angegebenen Linie folgende Mafregeln: Knielingen und Mühl— 
burg wurden durd die Brigade Blenfer gefidert. 

Die Eingänge von Durlad an den Landftraßen gegen Bruch— 
ſal und Grögingen wurden verbarrifadirt und abgegraben, vie 
Eifenbahn an ihrem Uebergange fiber die Pfinz vemolirt und aud 
dort eine Barrifade errichtet; weitere drei Barrifaden baute man 
zwifchen der Eifenbabn und ver Straße nab Brudfal. 

An diefen drei Barrifaden, fo wie an der bei ver Ober-⸗Mühle 
und bei der Eifenbabn, ftanden die Schügen Heuberger’s und bie 
Hanauer Turner als Tirailleurs aufgelöft; ihnen war unter Willich 
die erfte Vertheidigung diefer Linie übertragen. 

Zu ihrer Unterftügung fand: 

eine Kompagnie vom Mannheimer Arbeiter-Bataillon auf 
dem Thurmberge; 

eine Kompagnie Dffenburger Bolföwehr auf der Landſtraße 
nah Grötzingen; 
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eine Rompagnie (Walther) Flüchtlings-Batailloen binter 
der Barrifade an der Ober-Mübhle; 

eine Abtbeilung pfälzer Vollswehr und eine Kompagnie Des 
Mannheimer Arbeiter-Bataillons zwifchen ver Ober- 
und Mittel-Müble unter Sclinfe; 

eine Kompagnie (Mangold) Flüdtlings - Bataillon hinter 
der Barrifade bei der Eifenbahn; 

die polniſch⸗deutſche Legion ebendafelbft; 

eine Kompagnie pfälzer Bolfswehr auf der Karleruber 
Chauſſee; 

eine Kompagnie (MMorhard) des Flüuchtlings⸗Bataill ons 
am Bahnhofe auf der Straße nach Karlsruhe; 

zwei Bataillone pfälzer und badiſche Volkswehr und eine 
Flüchtlings-Kompagnie wurden unter Cloßmann und 
Nerlinger gegen ven Wald von Rintheim vorge— 
ſchoben; | 

die Neferve — Bolfswehr, Mannheimer Arbeiter-Bataillen, 
zwei Kompagnien und Abtheilungen vom Ylüchtlings- 
Bataillon — ftand auf dem Markt. 

Die Leitung diefer Unterftüsungs-Truppen war ben Stabs— 
adjutanten Michel, Standau, Schieber und Gaugel über 
tragen. 

Das 1. Armee-Korps. Die 1. und 3. Divifion marjchirte 
in drei Kolonnen neben einander auf der Bergftraße, der Eifenbabn 
und auf Feldwegen dicht neben verfelben; auf der Bergftraße folgte 
aud die 2. Divifion, die 4. Divifion auf dem linfen Pfinzufer mit 
der erforderlichen Seitendedung. Unter dem Befchl des General 
v. Hanneden, dem bie eventuelle Leitung des Angriffs auf Dur- 
lad, wo man die Infurgenten vermuthete, übergeben worden war, 
ftand heut auch die 3. Divifion. 

Die 1. Divifion feste fih in 2 Kolonnen von Brudfal 
um 7 Uhr in Marſch. Die Hauptfolonne unter General-Major 
v. Münchau bewegte ſich auf der Bergftraße; eine Seiten-Kolonne 
unter Oberftstieut. v. Nolte marfchirte rechts über Büchenau, 
Staffort, Blanfenlod und Hagsfeld, um die Verbindung mit 
der 4. Divifion aufrecht zu erhalten; fie beftand aus 2 Bataillonen 
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(I. und Füfilier-Bataillon 17. Inf.-Regmts.), einer Esfadron 9. Hu- 
faren-Regmts., 1 Zug Jäger des 8. Bataillon, 1 Zug Pioniere 
und 2 Fuß-Gefchügen der Batterie 34 1). 

Die Haupt-Kolonne formirte ihre Avantgarde unter Oberft 
v. Brandenftein aus dem 1. und Füfilier-Bataillon 30. Inf.- 
Regiments, einer Schwadron Hufaren (9. Regmts.) und 4 Fuß-Ge- 
[hüsßen des Hauptmann Werner. 

Das Gros behielt hienach noch 3 Bataillone Infanterie (das 
2. Batall. 17., Füfilier-Bataill. 28. Inf.-Regmts., das 2. Bataill. 
[Iſerlohn] 16. Lanpwehr-Regmts.), eine Kompagnie und 3 Züge 
Jäger, 1 Zug Pioniere, 2 Schwadronen Hufaren und 6 Fuß-Ger 
ſchütze der Batterie 34. 

Reifende, weldhe am Morgen Durlach verlaffen haben woll— 
ten, verficherten, daß fi in der Stadt gar feine, in Karlsruhe 
nur noc einige Infurgenten befänden. Ganz entgegen diefer Nadys 
richt war die Ausfage einiger in Grötzingen gefangener Inſur— 
genten; nach ihnen war Durladı ftarf befegt und barrifabirt. 

Als ſich die Divifion etwa auf 800 Schritt dem Pfinzbach ge- 
näbert hatte, fonnten die Barrifaden bereits erfannt werben, und 
es wurde, während die durch die Schwüle der Yuft und der Som— 
merbige während des Marjches ermüdeten Truppen etwas ruhbeten, 
folgende Dispofition für den Angriff an Ort und Stelle gegeben: 

„Bon der Avantgarde geht das Füfilier-Bataillon mit 2 Ge: 
„ſchützen gegen vie Uebergänge und Barrifaden der Dber- und 
„Mittel-Mübhle, vetafchirt 2 Kompagnien des 1. Bataillong 30. Inf.⸗ 
„Regiments, 2 Gefchüge und die Jäger (aus dem Gros) gegen 
„die Barrifade hinter der Eifenbahn, und behält als Neferve die 
„beiden übrigen Kompagnien des 1. Bataillon 30. Inf.-Regmts. 

„Das Gros entſendet das Füfilier-Bataillon 28. Inf.-Regi- 
„ments durh Grögingen über ven Thurmberg gegen Durlady, 
„während das 2. Bataillon 17. Inf.-Regiments weftlich, dicht an 


) Dies Detafchement traf auf feinem Marfch in ver Höhe von Wein- 
garten mit der 4. Divifion zufammen, ließ dies melden und follte auf Befehl 
fih wieder an bie I. Divifion anfchließen. Der Befehl kam indeß fo fpät an, 
daß das Detafchement fih über Rintheim nah Karlsruhe birigirte, wo es 
fih mit der Divifion vereinigte, 
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„Srösingen Über die dortige Pfinzbrüde gebt und ſich dann nad 
„dem füpweftlichen, hinter Durlach liegenden Dorf Aue dirigirt, 
„um hiedurch die Infurgenten von ihrer Rüdzugslinie nah dem 
„Sebirge abzufchneiden und auf Karlsruhe zu werfen, oder ſie 
„der rechten Seiten=Kolonne, oder aber der 4. Divifion, entgegen zu 
‚reiben und auf diefe Art ſüdweſtlich die ganze Pofition zu um— 
„Fallen.“ -- 

Als Reſerve der Divifion blieben hienach: das 2. Bataillon 
16. Landwehr⸗Regiments, 6 Geſchütze und 3 Schwadronen Hufaren. 

Es war nad 12 ihr!) als die Avantgarde vorrüdt und 
in der nad der Dispofition beftimmten Weife den Angriff begann. 
Die Infurgenten, fehr gut gededt, empfingen die vorgebenden Preu- 
fen mit einem fehr lebhaften Feuer, welches beſonders von der 
Barrifade der Eifenbahn läftig war, da die ganze Bahn von 
diefem euer beftrihen wurde. Nach kaum 10 Minuten war bie 
fämmtliche Infanterie und Artillerie der Avantgarde und der Jäger 
mehr oder weniger im Gefecht. 

Die Artillerie befchoß zwei der Haupt-Barrifaden: die an der 
Eifenbahn und an der Mittel-Mühle; die Wirfung war indeh 
nicht befonvers erfolgreich, denn die Barrifaden beftanden aus ums 
gelegten Wagen und Reifigbündeln, durch welche die Granaten gin- 
gen ohne zu zünden, während die Vertheidigung felbft aus den nabe 
gelegenen Häufern gefchah. 

So ftand das Gefecht wohl an 4 Stunden, ohne daß es ger 
lang, den Gegner zu erfchüttern, ver vielmehr feine Feuerlinie ver- 
fängerte, ala die dort vorgegangenen preußifchen Abtheilungen die 
felbe zu umgeben verfuchten. 

Es mwurbe, um dieſe Umgehung zu verhindern, von den In— 
furgenten ein Theil der gegen Karlsrube auf der Eiſenbahn und 
gegen den Wald von Rintheim vorgefchobenen Kolonnen zurüd: 
gezogen und namentlich die Flüchtlings-Rompagnie (MMorhar d) zur 
Verftärfung und Berlängerung des rechten Flügels verwandt; bir 
Uebrigen blieben zum Grfag der an den Barrifaden und an ber 
Dber-Mühle Kämpfenden zurüd. Die gegen Karlsruhe und 


ı) Mach den Berichten ber Infurgenten: zwifchen 10—11 Uhr. 
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den Wald von Rintheim zurüdgebliebenen Abtheilungen erhielten 
die Weifung, fih, fobald fie angegriffen würden, nad furzer Der: 
theidigung an den Eingängen der Stadt aufzuftellen. 

Als die Verlängerung und Berftärfung des feindlichen rechten 
Flügels erfolgt war, ging derfelbe zur Offenfive über und brängte 
die zwei preußifchen Kompagnien, welche ihm bier entgegen ftanven, 
momentan zurück!). 

Um das Gefecht hier wieder zum Stehen zu bringen, auch um 
den Behufs der beachfichtigten Umgebung des feindlichen rechten 
Flügels über Grögingen abgegangenen preußifchen Abtbeilungen 
Zeit zu erfchaffen, wurde das Iferlohner Yandwehr-Bataillon (etwa 
gegen 2 Uhr) aus dem Gros gezogen. 

Der Kommandeur des Bataillons führte daffelbe in geichloffe- 
ner Kolonne, nur von einer ſchwachen Schüsenlinie gededt, gerade 
gegen die vorfpringende Spige des Pfinzgrabens vor; er glaubte 
das Bataillon, der gemachten Erfahrung nach, auf diefe Weife mehr 
in feiner Gewalt zu haben! — 

Die Infurgenten wurden aus den jenfeits der Pfinz liegenden 
Gärten vertrieben, und das Bataillon rüdte zum Angriff auf die 
Brüde an der Ober-Mühle vor, wurde aber in feinem Vordrin— 
gen durd einen tiefen und ziemlich breiten, gemauerten Mühlen- 
graben ?) gehindert, der des hohen Getreides und der vielen Obft- 
bäume wegen nicht früher wahrgenommen worden war, als bis es 
unmittelbar davor fand. Hierdurch gerietb das Bataillon in’s 
Stugen, wurde gleichzeitig fehr heftig befchoffen, ging ohne Kom— 
mando zum Feuern über, machte, nachdem es bedeutend gelitten ?), 


) Es hatte diefe rüdgängige Bewegung, welche vom Avantgarben - om- 
manbeur felbft geleitet und mit Orbnung bie an den nächften Graben ausgeführt 
wurde, um fo weniger Nachtbeil, als die Pofition nicht geftürmt, ſondern durch 
Umfafjung beider Flügel genommen werben follte. — ?) In dem Werke: „Seld- 
zug gegen bie badifch-pfälzifche Infurrection 26.“ ift diefes einzigen Hinderniſſes, 
woburd ein Nupen erfolgte, nicht Erwähnung geicheben; es ift aber daſſelbe be- 
fonders hervorzuheben, ſoll das fernere Benehmen bes Bataillons nicht unrichtig 
beuribeilt merden. — 2) Das Bataillon hatte 7 Tobte, darunter 1 Offizier, und 
68 Berwundete inc. 5 Offiziere; unter den Letztern ben Bataillons-Kommandeur 
mit 3 Kugeln, — Das Zurüdgehen des Bataillons machte im erften Augenblid 
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Kehrt und ging zurüd; nur der Schügenzug unter Lieut. Seeliger 
blieb an diefem Graben und befchoß ununterbroden die Brüdfe und 
Barrifade. 

Bier Geſchütze der Batterie 34 waren für den Fall, daß Der 
Angriff nicht gelänge, auf 7—800 Schritt der Barrifade gegenüber 
aufgeftellt; bis hinter diefe Geſchütze zog fich das Bataillon zurüd. 
Diefe halbe Batterie und bald darauf noch zwei berangezogene Ge— 
ſchütze befhoffen nun die Brüde fo wirffam, daß fih die an Der 
Grabenlinie poftirt gewefenen Inſurgenten zurüdzogen, nad ver 
Dber-Mühle gingen und die dortige Befagung des Gehöfts und 
des dabei befinvlichen Hauptüberganges verftärften, von wo aus fie 
ein fehr heftiges Feuer eröffneten. 

Obgleich mehrere wohlgezielte Schüffe der preufifchen Kano— 
nen in dies Gehöft einfchlugen, gelang es doch nicht, dafjelbe an— 
zuzünden. 

Am rechten Flügel der Avantgarde war das Gefecht unter- 
deß ftehen geblieben. Die Füfiliere (30. Regmt.) hatten das Feuer 
ununterbrodyen fortgefegt, während die zwei Gefchüte die dortigen 
beiden Uebergänge beſchoſſen. 

Mittlerweile — es war nach 3 Uhr — zeigte ſich der Erfolg 
der Umgehung am linken Flügel durch das Füſilier-Bataillon 28. 
Inf.eRegiments und das 2. Bataillon 17. Inf.-Regiments. Die 
Snfurgenten nahmen einen Theil der zur Vertheidigung der Ueber- 
gänge an der Eifenbahn und Mittel-Mühle visponibel gehal- 


einen ungünftigen Eindrud, da die Details nicht gefannt waren. Bringt man aber 
in Anfchlag, daß zum Nüdtransport der Bertsundeten eine Menge Leute ein Anfprud 
genommen werben mußten, wobei ſich aud mancher linberufene betheiligte, daß 
ber Oberbefehl nach der Verwundung bes Bataillons-Sommandeurs zu Fuß, des 
hohen Getreives und des Lärmens wegen nicht möglich war, fo wird man bag 
Aurüdgeben des Bataillons nicht bloß natürlich finden, fondern demſelben aud 
die wahre Theilnahme für das erlittene Unglüd nicht verfagen können, bie es 
verdient und auch bei allen Truppentheilen fand, als die nähern Details biefer 
Bewegung beiannt wurden. — Daß die Demofratie diefen Fall, der wohl in al- 
len Schlachten vorfommen fann und in mehreren vorgefommen ift, gebörig aus— 
beutete, war nicht anders zu erwarten. Im einer ihrer Blätter fagt fie wörtlich: 
Das Landwehr-Bataillon Iferlohn mußte mit Kartätfchenbefchiefung im Rüden 
bedroht werben, ehe es gegen bie Unfrigen zu bringen war, -— I — 1 — 
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tenen Referven, um fie nad ihrem bedrohten rechten Flügel zu 
birigiren. 

Diefen Moment benußten die dort ftehenden preußifchen Kom— 
pagnien, um die Mebergänge, nachdem diefe mit Hülfe des Artillerie: 
feuers geöffnet waren, zu forciren. 

Zwei Kompagnien (die 1. u. 3. des 30. Anf.-Regmts.) und 
die Jäger ftürmten die Barrifade an der Eifenbahn und mandten 
fich forort rechts, weftlich um die Stadt. 

Gleichzeitig mit diefem Angriff wurde von ber 2., 9. und 
11. Kompagnie 30. Inf.-Regiments die Barrifade an der Mittel- 
Mühle, von der 10. und 12. Kompagnie deffelben Regiments und 
dem obengenannten Schügenzuge vom Iferlohner Yanpwehr-Bataillon 
unter Lieut. Seeliger die Barrifade an der Ober-Mühle ge- 
nommen. 

Die Preußen drangen bis gegen die Mitte der Stadt vor und 
befegten die zunächſt gelegenen Straßen, wobei fie Gelegenheit 
batten, ven fliebenden Inſurgenten eine altbaierfche Fahne abzu- 
nebmen !). 

Die Lestern zogen ſich gegen das Gebirge. 

Am linfen Flügel hatte, wie bereits bemerft, die Umgehung 
angefangen wirkffam zu werden. Es war vom Groß gegen diefen 
Flügel das 2. Bataillon 17. Inf.-Regmts. über Größingen vor: 
gefandt worden. Dies Dorf war von Infurgenten nicht mehr be— 
fest, wohl aber die daran liegenden Weinberge voll von venfelben, 
welche ein beftiges Gewehr: und Bilichfenfeuer eröffneten. Um 
indeß dieſe Stellung zu umfaffen, ohne dabei die Verbindung 
mit den auf der Straße agirenden Tirailleurs aufzugeben, rückte 
aud das Füfilier-Bataillon 28. Inf. Regiments mit einem Zuge 
Jäger in die Feuerlinie; ald Soutien folgte das Füfilier-Bataillon 
27. Inf.-Regiments — von der 3. Divifion. — 

Da die Inſurgenten, vermöge ihrer durch die vorliegenden vie— 
len und naffen Gräben bedeutend feften Stellung, bier nicht zurüd 


») Der Prinz von Preußen als nächfter Augenzeuge dieſes Sturms äußerte 
fih unmittelbar darauf an der Barrikade fehr gnadig über das muthvolle Beneh- 
men der Stürmenden, die derfelbe in „jeder Beziehung brave Soldaten“ nannte, 
und gab feine befondere Zufriedenheit zu erfennen 
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zu werfen waren, fo verlängerte das Füfilier-Bataillon 27. Inf.- 
Regiments die Umfaffungslinie; die Preußen drangen nun vor und 
die Infurgenten verließen die Pofition und flohen theild über bie 
Höhen, theils gegen Durlach. Das Füfilier-Bataillon 28. Inf.= 
Regiments verfolgte diefelben über die Höhen und dirigirte fi vom 
TIhurmberg gegen Durlach, während das 2. Bataillon 17. Inf.⸗ 
Regiments unterhalb des Berges auf der Straße von Grötzingen 
nad der Stadt vordrang. 

Faft gleichzeitig mit diefer Umgehung des feindlichen rechten 
Flügels rückte — um etwa 3 Uhr — auch die 4. Divifion über 
Weinthal auf der Karlsruher Ehauffee gegen Durlach vor und 
beſchoß den weſtlichen Ausgang der Stadt, weldyer noch vom linfen 
Flügel der Infurgenten befegt war. 

Die 2. Divifion hatte ihre Aufftellung als Referve der 1. 
und 3. Divifion an dem von der Bergftrafe nah Grötzingen 
führenden Wege genommen. Sie fam nicht zum Gefecht. 

Die 3. Divifion folgte um 7 Uhr aus dem Bivouak bei 
Ubftadt der erften Divifion als Reſerve in angemefjener Entfer- 
nung. Sie hatte zugleich den Auftrag, bei der über ven Thurm- 
berg von der 1. Divifion zu unternehmenden Umgehung des feind- 
lichen rechten Flügels erforderlichenfall8 mitzuwirken. 

In der Nähe Durlachs dirigirte fie ſich gegen den rechten 
Flügel der Infurgenten, um die von der 1. Divifion mittlerweile 
begonnene Umgehung zu unterftügen; fandte zu dieſem Behuf das 
Füfilier-Bataillon 27. Inf.eRegiments gegen die ftarf befegten Wein- 
berge bei Grötzingen und befeßte dies Dorf durd 2 Kompagnien 
des Wahrendorfer Landwehr-Bataillons; die beiden andern Kom— 
pagnien des Bataillons folgten dem Füfilier-Bataillon. In ver 
Referve blieb das 1, und Füfilier-Bataillon 26, Inf.-Regiments. 
(Das Füfilier-Bataillon 29. Inf.-Regiments war zur Dedung der 
Bagage zurüd.) Die Inſurgenten zogen fich, wie bereits oben an 
gegeben, zurüd, als ihre rechte Slanfe gefährdet wurde. Die Abs 
theilungen der 3. Divifion famen nicht zum Schuß. 

Die 4. Divifion ging nah Karlsvorf, Graben und 
Spöd auf dem linfen Ufer der Pfinzbach, über Staffort und 
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Blanfenlod, um den Angriff ver 1. Divifion in der linfen Slanfe 
zu unterftüßen. 

Bon Blankenloch, in der Höhe von Weingarten, wo fie 
mit ver von dieſer Divifion entjendeten Seiten Kolonne (S. 336.) 
zufammentraf, detafchirte fie 2 Kompagnien Infanterie und 30 Pferde 
uuter dem Major v. Thofenbaufen, um den Thiergarten bei 
Karlsruhe von etwa dort befindlichen Inſurgenten zu reinigen 
und nad Umftänden bis Karlsruhe felbft vorzudringen. 

In Hagsfelden börte die Divifion das Kanonenfeuer von 
Durlad. 

Nachdem der Uebergang über die Pfinz durch eine Kompagnie 
und 6 Pferde gefichert war, ging die Avantgarde der Divifion 
— 3 Kompagnien des Magdeburger Garde-Landwehr-Bataillons, 
eine Kompagnie Füfiliere des 24. Inf.eRegiments, eine Eskadron 
6. Ulanen-Regiments und 4 Fuß-Gefchüge der Batterie No. 37 — 
im Eilmarſch über Rintheim gegen Durlach vor. 

Nach 1 Uhr erreichte diefelbe die von Durlach nah Karls— 
rube führende Chauffee und hatte bier Gelegenheit, eine ziemlich 
ftarfe, fih von Durlach abziehende Infurgentenmafje, fowohl mit 
Snfanterie, als auch einige Minuten fpäter mit Artillerie zu be— 
Schießen, fo daß die Maffe auseinander gejprengt wurde. 

Unmittelbar hierauf rüdten aus dem Thore von Karlörube 
Kolonnen vor, augenfcheinlich um fih nah Durlach zu bewegen; 
einige Schüffe der Avantgarden-Gefchüge genügten, um die Ko— 
lonnen zum Zurüdgehen zu veranlaffen; ein in der Nähe des Thors 
ſtehender Patronenwagen wurde biebei durch einen preußifchen Ka— 
nonenfchuß gefprengt. 

Es zeigten fih nun fühlic in den Gärten an der Eifenbahn 
größere Haufen Freifchärler, desgleihen auf dem, dem Thore zu— 
nächft liegenden Plag eine Anzahl Infurgenten, welde mit Tirail- 
leurs vorzugehen den Berfuch machten. — Ein Shrapnelfhuß mit 
fehr richtiger Intervalle und Sprenghöhe aus einem der preußifchen 
Gefchüge, welches bis auf 500 Schritt gegen jenes Thor avyaneirte, 
leerte augenblidlich den Plas, von welchem man die Todten und 
Berwundeten in die nahe gelegenen Häufer tragen ſah. Die Frei— 
fchärler in den Gärten verfuchten vergebens, fich daſelbſt feftzufegen. 
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Eine Menge Flüchtlinge, welche ſich in voller Auflöfung von 
Durlach durd die Wiefen und nad der Steafe nah Ettlingen 
abzogen, zeigten, daß auch das Unternehmen ver erften Divifion 
entſchieden war. 

Das Berliner Garde-Landwehr-Bataillon war mittlerweile vom 
Gros, angelangt!) — das Gros felbft noch nicht —, drang ſchnell 
gegen Karlsruhe vor und hatte noch Gelegenheit zwei Geſchütze 
und einen Pulverwagen, welche eben nah Raftatt abgefahren wer— 
den follten, an der Eifenbahn zu nehmen. 

Während das mittlerweile angefommene Gros der Divifion Die 
Strafe nad Karlsruhe fejtbielt, dirigirte fi die Avantgarpe, Das 
Dorf Aue rechts laffend, gegen vie Bergſtraße, die Infurgenten 
vor ſich ber treibenv. 

Das an dieſer Strafe liegende maffive Geböft, der Muß— 
brunnen, war noch von demfelben beſetzt; fie verliefen daſſelbe 
augenbliklich bei Annäherung der Avantgarde?). In Aue fand 
die Kavallerie noch mehrere Anfurgenten, die, fo weit fie Stand 
hielten oder fich auf der Flucht verfpäteten, niedergemacht wurden. 

Auf der Bergftraße angefommen, wandte fih die Avantgarde 
gegen Durlach und traf bier mit der 1. Divifion zufammen. 
Die nfurgenten wurden zwar in der Richtung auf Klein= und 
Groß-Rüppur von der Kavallerie verfolgt, entfamen aber doch 


+) Das Bataillon, welches eine Stunde dieffeits Spöck etwas ruhete, hörte 
den erſten Kanonenfhuß von Durlad. Ohne Kommando fpringt Alles an bie 
Gewehre und ruft: „da fnallts, da müffen wir hin.” — Sogleich wurde mit Ge 
nehmigung bes Korps-Kommandeurs angetreten und den Örenadieren gefagt: 
„Sie möchten munter ausfchreiten.” Und fo war das Bataillon volle 2 Stunden 
bei der furchtbarften Gluthitze, ohne Halt und obne daß ein Mann zurüdblieh, 
förmlich gelaufen. Alles hatte nur ven einen Wunfch, ja nicht zu fpät zu fommen, 
was aber leider doch geſchah. Nur ein Schügenzug mwechfelte noch vor Karls— 
ruhe einzelne Schüfe. — ) Beder a. a. D. fagt zum Beweife der Kampf. 
luft der fechtenden Infurgenten: „Es war bezeichnend, daß einzelne Truppentpeile 
auf dem Nüdzuge nah Ettlingen wieder nah Durlach zurüdfehren wollten, 
trogbem daß in dem Nugenblide die Preußen in die Stadt einrüdten.“ ! — 
Sollten diefe Abtheilungen nicht eber die Abficht gehabt haben, fich den Preußen 
zu ergeben, jtatt ein nuplofes Gefecht auf eigne Hand zu beginnen? — Ein fol 
cher Todesmuth eriftirte nicht in der Inſurrections⸗Armee. 
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zum größten Theil durchs Gebirge und dann nach Raftatt'). 
Der linfe Flügel verfelben — bei Mühlbach und Knielingen — 
batte fi) ohne Kampf ſchon früher theils nah Raſtatt zurüdge- 
zogen, tbeils traf er mit ver VI. Disifion in Ettlingen zu— 
ſammen. 

Das Gefecht hatte bis gegen 44 Uhr gedauert und koſtete ven 
Preußen incl. den fchon angegebenen Berluft des Iſerlohner Ba: 
tmllons 10 Todte incl. 1 Offizier, und 109 Verwundete incl. 7 Offi- 
jiere. Der Berluft der Infurgenten betrug nabe an 200 Mann; 
in ihren Berichten geben fie ſelbſt 50 Todte an. 

Die 1. und 4. Divifion ruhten 14 Stunde bei Durladı, bra- 
hen gegen 46 wieder auf und rüdten (um 48 Uhr) in Karlsrube 
ein. Die Avantgarde wurde bis Mühlburg vorgeſchoben. 

Die 2. und 3. Divifion blieben Anfangs in Durladh und 
den Dörfern Grögingen, Bergbaufen und Söllingen. Nad 
Aue und Wolfartsmweier fam die Avantgarde. Als im Laufe 
des Tages die Meldung einging, daß morgen Ettlingen von ber 
Avantgarde des Nedarforps befegt werden würde, ward bie 
1. Divifion nah Mühlburg x. verlegt und die 3. Divifion von 
Durlach nad Karlsruhe gezogen. 

Während vie Truppen bei Durlach rubten, waren die Ein- 
wobner, obgleich wegen ihrer befondern Anhänglichkeit an die pro— 
siforifche Regierung befannt, nichts defto weniger fehr freigebig mit 
Wein — fogar Champagner — Bier, Cigarren ꝛc., was bei ber 
großen Hige und den gebabten Anftrengungan des Tages allerdings 
Abnehmer fand ?). 


Einrücken der Preußen in Karlsruhe. 


Der Prinz von Preußen mit zahlreicher Suite und Generalität 
ritt, von den ruhenden Truppen überall mit jubelnden Hurrah begrüßt ?), 


— --. 


) Die Infurgenten feftzuhalten oder abzujchneiden war aljo nicht gelun- 
gen, vielmehr hatten die retirirenden größern Maſſen ihren Zmed erreicht und 
zogen nah Raftatt. — *) Durlach war bisher der der Hauptitabt zunächſt 
gelegene Tummelplag der fogenannten Blutrothen. — ») Wie der Prinz von 
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direet vom Kampfplas nah Karlsruhe; Prinz Karl befand ſich 
bei der Suite, jedoch noch im Wagen. 

Der Prinz von Preußen bielt feinen Einzug an der Spitze 
der Tete der Avantgarde der 4. Divifion und des Berliner Garbe- 
Landwehr-Bataillons. 

Ein Zeitgenoſſe ſagte hierüber: 

„Der Ruf „die Preußen kommen!“ erſchallt ſo eben (3 Uhr). 
„Alles eilt zu den Fenſtern. Am Ende der langen Straße zeigen 
„Sich Pickelhauben und Lanzen; es iſt der Vortrab der Armee. Ihm 
„folgen in gefchloffenen Kolonnen eine Kompagnie vom 24. Regi- 
„ment, das Berliner Garde-Landwehr-Bataillon, reitende Batterien, 
„Hufaren und Dragoner '). An der Spite der Prinz von Preu-— 
„gen mit dem Generalftab, ver fich fofort in das großberzogliche 
„Schloß begiebt, wo mie mit einem Zauberfchlage ſich die lang ver— 
„ſchloſſenen Fenfter öffnen. — Wieder fchlägt der Tambour durch 
„die Straßen. Aber es gilt diesmal der loyalen Bürgerwehr ber 
„Reſidenz. Sie verfammelt fidh zahlreich und defilirt mit fliegenden 
„Fahnen und unter Vivatruf vor dem Prinzen, ver fie fehr huld— 
„reich empfängt. — O der Wandlung! — Grade heut find es 
„6 Wochen, daß die proviforifche Regierung der Republik Ba— 
„den fi) unter dem Zuruf deſſelben Volkes präfentirte, welches 
„jest ihren Feinden uud Weberwindern zujauchzet.“ — 


Preußen aus natürlicher Neigung und echtem Soldatenfinn mit dem Soldaten 
umging und fih dadurch deſſen unbegrenzte Liebe und Hingebung ficherte, zeigt 
unter mehreren Fällen auch folgender: Nach der Erftürmung jener Barrifaden 
brachten die Bürger Durlach's den Kompagnien Brod und Wein. Der Prinz, 
ber fich eben noch bei der 2. Komp. 30. Inf.-Regmts. befand, ließ fi von ei- 
nem alten Bürger ein Stück Brod geben und aß davon fichtlich mit vielem Ap- 
petit, brach ben Reft durch und gab den einen Theil einem Mugfetier von ber 
2. Kompagnie mit den Morten: „Da, Kamerad! if auch!” Hierauf ritt ber 
Prinz weiter. — Der Jubel der wadern Mofel-Leute läßt ſich denken. Alles 
drängte fih um jenen Musfetier. Jeder wollte ein Stüdcyen von dem Brod zum 
Undenfen baben und jeder, ber ein folches befommen hatte, verbarg es in ber 
Brufttafche. — Das ift ein Meiner, anfcheinend unbebeutender Vorgang, der aber 
einen freubigen Blid in die Zufunft bes Prinzen thun läßt. — ) Bei ber 
Avantgarde befanden fich befanntlich weder reitende Geſchütze noch Dragoner. 
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Vielleicht bat diefer „Zeitgenoſſe“ mit feinen Anfichten nicht 
allein dageſtanden, aber demohngeachtet wurden fowobl die mit dem 
Prinzen einrüdenden Truppen, ald aud die nah 7 Uhr anlangen- 
den Divifionen (1. und 4.) von der Bürgerfchaft ſehr freundlich 
empfangen, fo daß ibr Einmarfch einem wahren Triumpfzuge glich. 
Die Freude war bei vielen Einwohnern fo groß, daß man, nament- 
lich ältere Männer, Thränen vergießen fab. Die ganze Bevölke— 
rung war in Bewegung und nicht endende Hochs und freundliche 
Sefichter begrüßten die Einrüdenven, denn fie brachten ven Bewob- 
nern der Stadt die erſehnte Erlöfung aus einem mit jedem Tage 
unerträgliher gewordenem Zuftande gefeglofer Berwirrung, Bedrük— 
fung und gefteigertem Terrorismus. Karlsruhe atbmete mit dem 
Einrüden ver Preußen wieder frei, denn die Muth der aller Bande 
ganz entfefjelten, aufgewühlten nfurgenten und der auswärtigen 


Freiſchärler drohte fhon am verfloffenen Tage mit Plünderung und 
Brand. 


®inrüden der Preußen in Karlsruhe und die Zuftände dafelbft. 


Noch während des Kampfes bei Durlach berrfihte in der 
Stadt die feit der verfloffenen Nacht begonnene höchſte Verwirrung. 

In jener Nacht Schon famen flüchtige Freifchärler in einzelnen 
Truppe von 10-30 Mann außer den fonftigen Berfprengten; nur 
felten langte ein gefchloffenes Bataillon an. Die Rheinpfälzer, 
weldye zum Theil wieder gegen Durlach vorgingen, waren nod 
die georbnetften; ihr Führer war jest Bannwartb; aber fie 
fchienen erbittert über erlittenen Berrath und mwollten feinem andern 
mehr gehorchen als Blenfer. 

Matt und ermüdet durch die eilige mehrtägige Flucht, lagen 
die Zurüdgebliebenen, zu denen fi im Laufe des Tages fortwäh— 
rend neue gefellten, auf dem Marft-Schlofplag und den angren- 
zenden Straßen und verſchwanden erft gegen Mittag, als fie ver- 
pflegt worden waren und ber Kanonendonner von Durladı lauter 
wurde, um unter dem Schuß der Feftung Raftatt und hinter dem 
fteilen Ufer ver Murg ihr letztes Waffenglüd zu verfuchen. 

Die Kavallerie, außer einer Abtheilung Dragoner, welche zu: 
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rüdblieb um überzugehen, war etwas früher aufgebrochen, ebenſo 
der legte Theil der höheren Führer, mit ibnen Brentano und Das 
geſammte Kriegsminifterium, um in Offenburg ihre Sisungen 
fortzufegen, was aber nad einer geheimen Sigung, in der man be— 
ſchloß, die Flucht nicht zu unterbrechen, erft in Freiburg ftattfand. 
Die mit Geld und Effeeten beladenen Wagen gingen voraus. Auch 
eine Menge befonvers thätiger Berliner Demofraten, 5. B. die bei- 
ven Schramm, Dr. Heramer, Stein und Conforten, jo wie 
fämmtliche Revolutionsmänner von nab und fern verſchwanden plöß- 
lih bei Annäherung der Preußen. 

Die Pfälzer — von dem bei Mühlburg ꝛc. geftandenen Korps — 
anfangs unentfchloffen, ob es jegt nicht gerathener fei, in die Hei— 
math zurüd zu fehren, ftatt nad Naftatt zu ziehen, entſchieden ſich 
nach einiger Berathung für Das Letztere und eröffneten den Zug; 
ihnen folgte badiſche Volfswehr, Infanterie und Artillerie. Außer: 
dem wurden per Eifenbahn einige taufend Mann nah Raſtatt 
geſchafft. 

Es war 1 Uhr als ver Abmarſch dieſer Kolonnen begann, um 
+4 Uhr war die Stadt in den Händen der Preußen. 

Nach diefem Bilde der vollftändigften Verwirrung fonnte ſelbſt 
der Ungläubigſte, trog aller bisherigen pompbaften Siegesberichte 
Mieroslawsfi’s mit ihren fabelhaften Erfindungen über die Nie- 
derlage der Preußen, über die wahre Sachlage nicht länger im Uns 
gewiffen bleiben. In Mitten diefer Wirren wurde das ganze Ars 
ſenal ausgeleert und eine Maffe Lebensmittel yon ven Inſurgenten 
per Eifenbahn nad NRaftatt gebracht; desgleichen alles Betriebs— 
material von Lokomotiven und Waggons, was allerdings augenblid- 
lid einigen Einfluß auf die weiteren Operationen haben fonnte, da 
die badifchen Eifenbahnen ein anderes Geleife haben als die Main 
Nedarbahn und der Uebertrag ſchwer ift. 

Sieben Fuder der feinften Weine aus den großberzoglichen 
Kellern mußten zurüdgelaffen werden, denn ehe die Ladung bewerf- 
ftelligt werden konnte, hieß e8: „die Preußen find im An- 
marſch!“ und die bei diefem Gefchäft fehr thätigen Freifchärler 
entfernten fich fchnell. 

Auch die Verſuche einiger Beamten der proviforifchen Regie: 
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rung, noch mehrere hunderttauſende Gelder in Papieren (die Kapi⸗ 
talien der Verſorgungs-Anſtalten), ja ſogar das ungemünzte Gold 
und Silber aus der Münze mitzunehmen — wobei Schlöffel!), 


— 


+) Wenn gleich bei ver Bewegung in Baden trotz ber Floskeln: „Freiheit, 
Gleichheit, Brüderlichfeit,“ die MWillführ, der Terrorismus vorberrfchend waren 
bei Allen, die fih auch nur die unbedeutendſte Gewalt angemaßt hatten, ober 
denen ein Amt mit einiger Gewalt vom Regierungs-Ausſchuß übertragen war, 
jo bat ſich doh im Gedächtniß der Bewohner Keiner von Allen ein blei- 
benderes Denkmal gefegt, als der Schleſier Schlöffel. — Der fchlefifhe Pro- 
sinzialismus bezeichnet mit Schlöffel, Schlüffel, einen groben, rohen, abjtoßenden 
Menfhen: Flätz, conf. Nacius. — Als ein folder bat ſich Schlöffel in Baden 
überall gezeigt. Nur einige Facta's zu bdiefer Behauptung: Die Einwohner 
Ladenburgs befchwerten fih als die Preußen einrüdten über Niemanden ihrer 
Semaltigen mehr als über Schlöffel, obgleich er fie bei der bereits entworfenen 
Hütervertheilung bedacht und jedem Einwohner von den Gütern ber Proteftanten in 
Karlirube 74 Morgen verjprocden hatte. Nichts deito weniger war er ihnen 
wegen feines ungeheuren Terrorismuſſes bis zur Unerträglichfeit zuwider, da fein 
Benehmen ſteis einen fehr rohen Anſtrich hatte. Sp ging er bei Preilung der 
jungen Leute immer auf eine oft empörende Weife zu Werke. Gegen einen 
erweislich ftodtauben jungen Mann, als ſolcher feit feiner Jugend im ganzen 
Ort befannt, Äußerte er: „er werde ſchon hören, wenn ihm eine preußifche Ka— 
nonenfugel eine Obrfeige geben würde!" — Als er in Heidelberg fein Wefen 
trieb, weinten viele ebrenwertbe Männer darüber, daß ein folder „Bube“ fie 
tgrannifiren burfte. Die wenigen Studenten in Heidelberg, die noch bie in die 
zweite Hälfte des Monate Juni am Ort blieben, hatte er bis nach dem Gefecht 
von Wagbäufel ganz unbehelligt gelaffen. Als fich aber nad jenem Gefecht 
Alles der Auflöfung nabete, machte er fi auch den Studirenden bemerkbar und 
fchloß unter anderm eine Proflamation, in der er alle vorhandenen Schießgewehre 
requirirte, mit ben dictatoriſchen Worten: „befonders befehle ich ben Herren norb- 
beutihen Studirenden, fofort ihre Waffen mir zu überliefern unter Verluft ber 
perfönlichen Freiheit.” Dies war jeboch nur eine Einleitung zu weiteren Schrits 
ten gegen bie Stubirenden, Den näcjten Abend lieg Schlöffel ſämmtliche 
preußifche Studenten verhaften und in’s Gefängniß werfen, ohne irgend einen 
Grund dazu anzugeben. Man fchleppte fie die ganze Nacht von einem Gefäng- 
niß in's andere und ließ fie endlich im penfplvanifchen! Den folgenden Tag 
führte man fie in’s Verhör und eröffnete ihnen: fie feien denuneirt worden, Einen 
aus ihrer Mitte in’s feindliche Lager belogirt zu haben, um ven Feinden zu ver- 
ratben, daß Heidelberg augenblidlich von Truppen entblößt fei; es läge aber nichts 
Beftimmtes darüber vor und deshalb würden fie wieder freigelaffen — — — 
bürften aber nicht aus ber Stabt! —! — Als dem Schlöffel von anderer 


- 380 In Baden. 


Goegg und Werner ſehr thätig waren — wurde theils durch die 
Nähe der heranrückenden Preußen, theils durch die Bürger verhin— 
dert. Der ftellvertretende 'Kriegsminifter Meyerhofer bielt ſich 
biebei zu lange auf und wurde im Augenblid als er zu‘ Pferve 
ftieg, um fih nah Raftatt zu flüchten, von Gensdarmen ver: 
haftet. 


Geite hierüber Vorftellungen gemacht und dabei bemerkt wurde, daß bie jungen 
Leute ohnedieß die Hörfäle jept kaum befuchen Fönnten, er fie alſo nicht noch 
mehr befchränfen und in ihren Studien hemmen follte, antwortete biefer Mann: 
„bie jungen Leute brauchen nicht fo viel zu lernen! Ich babe au nichts gelernt 
(wird von allen Schlefiern, die ihn zu beurtheilen verftehen, vollfommen betätigt) 
und es doch fo weit (zum Ober⸗Kriegs-Kommiſſar bei Rebellen!) gebracht!” -— 1! — 
Sn feiner Function als Ober-Eivil-Kommiffar nahm er im Schloß Eberftein, 
nachdem baffelbe bereits durch Blenfer und beifen Frau ziemlich geleert worben 
war, unter dem Vorwande „zum Beften ber Armen“ Alles, was jene erften Räu- 
ber nicht fortbringen fonnten ober wollten. Namentlich waren bie Weinfeller und 
Kaffen Gegenftand feiner befonderen Aufmerffamfeit. — Den Schloßfeller in 
Karlsruhe hatte er am 24., den im Schloß Staufenberg am 27, geplün- 
dert und bier auch die Kaffen geleert, — In feinem NAuftrage, mwenigftens gab 
bies der Eivil-Kommiffar Diep fo an, plünberte und brandfchapte biefer die 
Befipungen bes Grafen v. Reichenbach, Rachwitz, v. Fid, v. Dogenfelp, 
v. Gemmingen. — Auf dem Rangenzollerbofe (des Gr. v. Reichenbach) 
beftellte fih Diet (feiner Profeffion nah ein Klempnergefelle aus Sachſen) ein 
reichlihes Mittageffen und drohte die „Meibsleute” erſchießen zu laffen, wenn 
baffelbe nicht binnen einer Stunde fertig fei. Er wollte fih, mie er fich inaiv 
ausdrüdte, für fein ihm in Sachfen verloren gegangenes Vermögen bier in Ba- 

ben entfchädigen und trieb daher auch im eignen Intereffe den Diebftahl und bie 
Räubereien in großartigfter Weife. In den Orten Mosbach, Buchen, Wall. 
büren, Nederoly, Nedarzgimmer, Heinsheim, Nedar-Mühlbad x. 
und beren Umgegend wirb bag Andenken befonders an den pp. Schlöffel und 
Dies wohl lange nicht verlöfchen. — Züge folder gemeinen Räubereien wurben 
übrigens von fämmtlichen Eivil- Kommiffarien ausgeübt und an ben als Regel 
feftftehenden Plünderungen nahmen auch die Führer Theil und gingen oft zuerft 
an bies Geſchäft. Schlöffel aber zeichnete fich bei dieſen Gefchäften durch ab- 
fichtliche Rohheit aus. — Solche Leute wie biefer Schlöffel an ver Spike 
einer Bewegung, auch wenn fie reine Motive haben follten, find ber Tod berfel- 
ben; fie entfremben ihr alle beffern Elemente, 


In Baden. 381 


Rückzug der Infurgenten nah Naftatt. 


Der Rüdzug nad Raftatt war Anfangs höchſt unordentlich, 
nach badiſchen Blättern regelte er ſich jedoch nach und nach, fo daß 
das Einrüden in Raftatt am Abende mit Flingendem Spiel ftatt- 
finden konnte. 

Die Haupt» Kolonne der Infurgenten — von Bretten — 
hatte nad ihrer Anfunft in Ettlingen ebenfalls alle dortigen Ma- 
gazine und das ganze Eifenbahnmaterial nah Raſtatt bringen, 
auch vie Schienen hinter fi abbrechen laffen. Sie traf am Nadı- 
mittage in und bei Raftatt ein; mit ihr Metternidh, Struve, 
Annede; die Frauen der beiden Lesteren und noch andere freiheits- 
liebende Damen in Männerfleivern und ebenfalls zu Pferde. 

Mieroslamsfi mit dem Generalftab, fo wie der Kriege: 
minifter Werner, nebft ven Beamten des Kriegs-Minifteriumg, 
nahmen ihren Sig in Raftatt, während, wie erwähnt, Brentano 
und Goegg nebft der conftituirenden Berfammlung ihren Sig erft 
in Dffenburg auffchlugen, da fie ſich bier aber für nicht hinrei- 
chend gefichert hielten, noh an bemfelben Tage nad Freiburg 
verlegten. 


Die Nahforfchungen nach verſteckten Kämpfern, namentlich nad) 
den Anführern der Infurgenten, wurden überall, 'wo bie Preußen 
eingerüdt waren, mit großem Eifer betrieben, und da hiebei befon- 
ders die badifchen Gensdarmen, welche die gehörige Lokalkenntniſſe 
befaßen, recht thätig waren, fo wurden ftündlich Gefangene in Menge 
eingebracht. Am meiften fahndete man nad den Individuen des 
fogenannten Schweizer Schützen-Korps, gegen weldye, beſonders von 
Seiten der Heidelberger Bürger, eine außerordentliche Erbitterung 
vorberrfchte, weil man noch nicht vergeffen hatte, daß fie am 22. 
mit Pechkränzen in ter Stadt herumgezogen waren, um biefelbe 
anzufteden. 

Badiſche Soldaten ftellten fi zu Hunderten; fie wurden ent- 
waffnet und mit Zwangspäffen vorläufig in ihre Heimath entlaffen. 
Man mußte die Humanität der preußifchen Soldaten, mit der die— 
felben gegen die Gefangenen verfuhren, entſchieden anerfennen; 
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Mißhandlungen verfelben, wie fie wohl früher vorfamen, fanden bei 
ihnen gar nicht ftatt, im Gegentheil bat man gefeben, Daß dieſe 
Soldaten verwundete Freifchärler auf das Sorafamfte pflegten und 
biefelben, wenn ihnen das Gehen fchwer wurde, in einzelnen Fällen 
forttrugen. 

Das 2. Armee-Korps. Die 1. und 2. Divifion rückte bie 
Langenbrüden und Malfch, die 3. bis Philippsburg; die 
Reſerve-Kavallerie fantonirte in Graben. Vom Korps gingen im 
Laufe des Tages die 12pfündige Batterie und 2 Bataillone Ins 
fanterie nah Bruchfal, um bei dem Vormarfh gegen Durlad 
und Karlsruhe für alle Fälle bereit zu fein. In Folge des Re— 
fultats diefes Gefechts famen fie jedoch nicht zur Wirffamfeit. 

Das Neckar-Korps traf mit feiner Vorhut, Die um 6 Uhr 
früb aufbrah, Nachmittags 2 Uhr in Bretten ein. Das Gros 
fpäter. Nach Diedelsheim, ein Dorf am Straßenfnoten nad 
Karlsruhe und Brudfal, wurde vworgefchoben. 

Da die Infurgenten alle zunächft der Straße vorbandenen 
Wagen und Pferde für ihren eigenen Bedarf mitgenommen hatten, 
fo nahm die Beforgung der mehr als hundert für das Korps er- 
forderlihen Wagen viel Zeit in Anſpruch, wie überhaupt diefer große 
Troß den Marſch des Korps ungemein erfchwerte. 

Das am Nedar zur Feftbaltung des dortigen Ueberganges bei 
Eberbach (S. 311.) yurüdgelaffene Detafchement unter Oberft 
v. Witzleben traf in Zwingenberg ein. 

In Bretten hatte fi kurz vor dem Eintreffen des Nedar: 
Korps die bisher zum Willich’fchen Korps zählende pfälziſch— 
baterfche Studenten-Kompagnie aufgelöft, da ihr das ununterbro: 
chene Marfchiren nicht mehr zufagte !). 


) Siehe $. 1. Beilage 17. „Rriegsartifel des Willich'fchen Korps“, 
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2. In den Grenzftaaten '), 


21. Iuni. 

Um das Einpaffiren der häufig anfommenden Freifchärler- 
Rlüchtlinge zu fontrolliren, refp. zu verbindern, wurde folgende Be— 
fanntmacung in Mainz veröffentlicht: 

„„Erbaltenem Auftrage zufolge bringe ich hiermit zur öffentli— 
„lichen Kenntnif, daß das biefige Feftungs-Gouvernement ſämmt— 
„liebe Thorwachen inftruirt bat, feinen Anfommenven, der fih durch 
„eine äußere GErfcheinung, namentlih durch das Tragen eines 
„Schlaphutes, einer blauen Bloufe mit einem fdywarz ledernen 
„Sürtel als Freifchärler characterifirt, in das Thor einpaffiren zu 
„laſſen, ſondern biezu erft die fpecielle Erlaubniß der reip. Plaß- 
„Kommando's unter Einfendung des Neifepaffes, einzuholen, und 
„eben fo find die Patrouillen inftruirt, alle folche Perſonen nad 
‚ibrer Legitimation zu fragen, und wenn diefelbe nicht genügend 
„nachgewiefen werden fann, zu arretiren.‘‘ 

Mainz, den 21. Juni 1849. 

Der Bürgermeifter Nad. 

Nah Hanau rücte eine Abtbeilung preußifcher Infanterie, um 
voraugfichtlihen Ausschreitungen vorzubeugen. 

22. Iuni. 

Während die Preußen bei Mannheim, Ladenburg und 
Heidelberg Cam heutigen Tage) den Nedar paffirten, die Inſur— 
genten in ihrer Flucht durch das Nedar- Korps bei Sinsheim 
befchleunigt worden, wurden — fo fagt die National-Zeitung 
— in allen baierfchen Kirchen achttänige Gebete für die Errettung 
Baierns aus „den preußifchen Klauen“ gehalten; „nach ven befuch- 
„teften Wallfabrtsorten zogen zahlreihe Schaaren, um die Himmels- 
„königin — die befanntlich die Helferin Friedrichs des Großen war — 
‚gegen den herrſchwüthigen Norden aufzurufen.‘ — 





) Die Pfalz war mit Truppen aus NAlt-Baiern befept und nahm feinen 
direeten Theil mehr an der Revolution 
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26. Juni. 

Vom baierſchen Armee-Kommando wurden in Speier jr 
Kundmachungen erlaſſen, welche die Maßregeln der baierſchen 
gierung zur Herſtellung der Ordnung und des Gehorſams 
Kenntniß der Pfälzer brachten, jo wie: daß den eibbrüdig a 
denen Militairperfonen, welche innerhalb einer feftgefegten Friſt 
ftellen, Berzeihbung werden fol, wenn fie zuvor die Gnade des 
nigs anfleben und ſich unbedingt unterwerfen. 

An der franzöfifchen Grenze, befonders bei Straßburg, 
den franzöfifche Gensdarmen und Soldaten, welde die von 
Seiten anfommenden Flüchtlinge der Infurgenten an der © 
entwaffneten und mit Päffen verfehen nach dem Innern Fran 
ſchickten. 
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Em 


Vierter Abſchnitt. 


Vom Einmarſch in Karlsruhe bis zur Einſchließung von 
Haftatt, oder vom 26. bis incl. 30. Zuni 1849. 


1. In Baden, 
26. Iuni. - 


Das Inſurrektionsheer. Mieroslamsfi hatte feit Auf- 
(öfung des Korps bei Wagbäufel feinen fichern Ueberblid über 
die noch disponiblen Streitfräfte erhalten fünnen, da ſich während 
des Rüdzuges die Abtheilungen bald vermehrten, bald verminderten, 
je nah der Gefahr, ver Befchaffenheit des Terrains oder der 
Stimmung der Bewohner. In Raftatt hoffte er mindefteng. die 
Mehrzahl, wenn aud nicht alle von denen wieder vereinigt zu 
fehen, welche ibm 24 Stunden gegen Naftatt vorausgeeilt waren; 
biezu gehörte namentlich ein Theil der Kavallerie, der größere Theil 
der Bolfswehr und einige Bataillone badifcher Infanterie. 

Somohl deshalb als auch um fodann das Ufer der Murg zu 
befegen, infpieirte Mieroslawefi am heutigen Tage ſämmtliche 
fowohl in Raftatt als in der Umgegend liegende Abtheilungen, 
wobei es ſich berausftellte, daß das bier verfammelte Korps immer nod) 
an 20 — 22,000 Mann ftarf war, obgleich noch ganze Bataillone 
Bolfsmwehren fehlten, aucd die Linienregimenter noch nicht Fomplett 
beifannmen waren. Die Artillerie war in einem genügenden Zus 
ſtande. 

Bei allen Abtheilungen war eine große Erbitterung gegen 
Karlsruhe vorherrſchend, entſtanden durch die den Preußen bei 
deren Einmarſch zu Theil gewordene gute Aufnahme, und alle Ab— 
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theilungen hatten nur den einen Wunſch, gegen Karlsruhe ge— 
führt zu werden, um dort — nicht gegen die Preußen zu fechten, 
fondern „Bergeltung an den Einwohnern” zu üben! — 

Unter dem oben angegebenen Korps befanden ſich Freiſchärler, 
Hanauer Turner, Legionäre, pfälzifche und badiſche Volkswehr und 
badifche Soldaten, die noch nicht Gelegenheit gehabt batten 
ſich zu entfernen, oder folhe, die bei dem Aufftande beſonders 
fompromittirt, den Kampf der Verzweiflung dem Uebergeben vor— 
zogen, welches von andern ihrer Kameraten fo oft ald möglich 
geſchah, und die fid) in dem dieſerhalb in Karlsruhe errichteten 
Depot nur melden braudten, um mit Zwangspäffen verfeben 
vorläufig in ihre Heimath entlaffen zu werden. 

An badischen Truppen waren bei diefer Befichtigung noch etwa 
S000 Mann mit 24 Gefchüsen und eben fo viel Zuzügler mit 
12 Kanonene Letztere meift enthufiaftiiche Freifchärler und Volks— 
wehren, darunter 3000 mit Büchfen bewaffnet und noch immer 
zum Kampfe willig, und etwa 6000 Mann des desperateften Ge— 
findeld unter der Sonne. — „Alle Spisbuben, Mörder, Arbeits- 
fcheue, Xiederliche ze. die da zu finden waren im heiligen römi— 
chen Reich und feiner nahen Umgegend“, hatten fih, fagte damals 
ein öffentliches Blatt, in diefem Korps zur Vertheidigung der Frank— 
furter Berfaffung zufammengefunden, ähnlich wie wenn ein Körper 
mit offenem Schaden alle ungefunden Säfte an ſich zieht; und 
Wehe der Stadt, dem Lande, über das ſich diefe Art Freibeits- 
kämpfer ergießen. 

Frankreich hatte deshalb audy feine Grenze bereits ftarf befesst, 
die Schweiz wollte (2) dafjelbe thun, und Würtemberg und 
Baden mochten wohl fchwerlich eine Zufluchtsftätte für fie werden. 

Um die obige Stärfe möglichft fchnell zu vergrößern, wurde 
den Kommiffarien des See- und Oberrheinfreifes eine verdoppelte 
Thätigfeit mit dem gefchärften Befehl anempfohlen, zur Kompletti— 
rung der Bolfswehren einzufenden, was irgend augererzirt fei; 
auch die Bereitwilligfeit der demofratifchen Bevölferung der Schweiz 
und Würtembergs wurde in Anſpruch genommen. 

Zur Einbringung der Deferteure wurden ftrenge Befehle er: 
lafjen und die Gemeinden verantwortlich dafür gemacht. „Jede Ge- 
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meinde“, hieß e8 in dem besfalfigen Defret, „melde Soldaten oder 
überhaupt Wehrmänner, die fih nicht freiwillig in dem Haupt- 
quartier ftellen, in ihrer Mitte duldet, wird mit Erefution heimge— 
ſucht und, mit einer ihrer Strafbarfeit angemeffenen Kriegsfteuer 
belegt. Namentlich werden die Bürgermeifter bei Vermeidung ſtand— 
rechtlicher Behandlung aufgefordert, obigen Befehl fofort zur Gel- 
tung zu bringen.“ 

Nah den Anfihten Mieroslawski's war die Stellung an 
der Murg im Rayon der Feftung und bis KRuppenheim nicht zu 
foreiren !), fondern nur durd eine Umgehung durch das mürtem- 
beraifche Gebiet zu nehmen ?). 

Hiegegen ließ ſich nad diefen Anfichten vorläufig nichts thun, 
da Wiürtemberg noch immer nicht öffentlichen Antheil an ver 
nfurreftion genommen hatte. 

Zur Vertheidigung der Murg in den oben genannten Grenzen 
wurden daher folgende Mafregeln genommen: 

Die die Karlsruher Chauffee beberrfchenden Forts wurden 
vor allen andern befest und die Feftungs-Nrtilleriften mit 500 Mann 
Volkswehr verftärft; in der Feſtung blieben vorläufig 1 Bataillon 
badifcher Infanterie, 3 Bataillone Bolfswehr Cdarunter 2 aus 
Baden-Baden) und 4 Felvbatterien. 

Auf dem linfen Flügel unter Oberft-tieutenant Doll 
famen an der Brüde bei Steinmauern 3 Bataillone Volkswehr 
mit 4 Geſchützen; 2 Kompagnien davon erhielten eine Aufftellung 
in dem nördlichen Winkel zwifchen der Murg und dem Rhein, 
2 andere Kompagnien unterhielten die Berbindung mit Detig- 
beim. Hier ftand der ehemalige bairifche Offizier Stöhr mit 
340 Mann Volkswehr, rechts von ihm Dortu mit der Freiburger 
Volfswehr, 330 Mann, 


) Allerbings nicht leicht (aber doch möglich), nur mußten reinere Motive 
die Bertheidiger befeelen; die Wirkung Raftatt’s bei biefer Vertheidigung ift von 
bedeutendem Einfluß. — *) Nah Zurkowoki, dem Generaljtabe- Rapitain bei 
Mieroslamsfi, fommt die Murg von Often, und mwirb ihr Thal auf der einen 
Seite von Würtemberg, auf der andern von Aranfreich begrenzt, im Centrum 
von Raftatt befchüst, 
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Bor Raftatt an ver Ehauffee nach Karlsrube, am Feder— 
bach, wurde eine Verfchanzung aufgeworfen und das Terrain rechts 
und linfs (Hirſchgrund) mit Verhauen verfeben. Zur Bertheidi- 
gung dieſer Pofition wurden unter Oberft Becker die Elite der 
Volkswehr und 2 Bataillone des 3. badifhen Inf.-Regmts. nebft 
8 Geſchützen beftimmt. Die Verbindung diefes Korps mit dem 
linfen Flügel bildeten 2 Kompagnien ver deutſch-polniſchen Legion, 
2 Kompagnien verjelben Legion waren nad Birtigheim vorge: 
fchoben. Auf der Ettlinger Chauffee, etwa 50V Schritt vor der 
Feverbrüde, ftanden 30OO Dann vom Mannheimer Arbeiter-Tataillon 
unter Mangold!) nebſt einer Esfadron Dragoner; links der Feder— 
brüde die Schützen Heuberger's; die Federbrücke felbft war rechts 
mit einem Bataillon badifcher Infanterie (400 Mann) unter 
Reiner, linfs ebenfo 460 Mann unter Weil befest. Zwifchen 
dem Federbach und der Feftung war die Batterie Stadler (8 Ge— 
ſchütze) gededt dur das Volks-Bataillon Dreber und die Flücht- 
lings-Kompagnie Hellmann; die andern Kompagnien diefes Ba— 
tailfons ftanden auf der Eiſenbahn zwifchen der Feverbrüde und 
Rauenthal. Dies Dorf war durch 1 Bolkswehr » Bataillon 
(Kndrri) — 350 Mann — befeßt. 

Bei Kuppenbeim ftand die Divifion Oborsfi, das 4. und 
und 5. badische Inf.-Regmt., 3 Bataillone Volkswehr mit 10 Ge- 
ſchützen; in Kuppenheim felbft 2 Schwadrone Dragoner; als 
Avantgarde in Muggenfturm unter Major Köhler 1 Bataillon 
des 4. badiſchen Inf.-Regmts. und 3 Gefchüge; im Brüdentopf 
von Kuppenheim eine Abtheilung Volfswehr und 4 Geſchütze 
der Batterie Borfheim unter Gnam. 

Die frühere Diviſion Thome, jest Mercy, Cl. und 2. badi— 
ches Inf.-Regmt., 2 Bataillone pfälzifche Volkswehr, die Wil- 
lich’fche Freifchaar und 6 Geſchütze) hatte ihre Aufftellung in und 
bei Rothenfels; von ihr waren die Orte Michelbach, Biſch— 
weier, Gagenau, Dttenau und Gernsbach beſetzt. In 
Gernsbach ftand Blenfer mit pfälzifchen Bolfswehr-Bataillonen 


) Ihren bisherigen Kommandeur, ben ehemaligen Artillerie- Offizier Ja - 
fobi, hatten die Urwähler inzwifchen feines Kommandos enthoben. 
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und 3 Geſchützen. Der ſpezielle Befehl Mieroslawski's an 
Mercy für die Sicherſtellung dieſes — rechten Flügels lautete 
wörtlich: 

„Sie werden mit Ihrer Diviſion die Poſition zwiſchen Ro— 
„thenfels und Michelbach nehmen und ein ſtarkes Detaſchement 
„gegen Freiolsheim dirigiren. Die weiteren Befehle werden 
„Ihnen zugehen.“ 

Durch dieſen äußerſten rechten Flügel wurde zugleich die Paſſage 
nach der würtembergiſchen Grenze theils zerſtört, theils verbarrika— 
dirt, da auf die gewünſchte Theilnahme Würtembergs an der Re— 
volution immer noch nicht zu bauen war; Pikets und Vorpoſten 
ſtanden auf der Straße nach Loffenau!), einem im Würtember- 
gifchen an der Grenze liegenden Dorfe, durch meldes die Straße 
von Ettlingen über Rotbenfal und Herrenalb nad Gerne 
bach führt, (Xoffenau fowie die Grenzlinie war von würtember- 
gifcher Seite durch 800 Mann mit 8 Gefchüsen gegen das Ein- 
dringen bewaffneter Infurgenten gefichert. 

Mit diefer Verwendung der vorhandenen Kräfte waren indeß 
die betreffenden Korpsführer fo wenig einverftanden, beſonders hin— 
ſichts des rechten Flügels, der ihnen zu wenig gefichert fchien, daß 
nah einftimmigem Befchluß einer deshalb vorangegangenen Bera— 
thung ein Offizier (Ingenieur-Offizier Wild aus Zürich) zur Re— 
gierung nad Freiburg abgefandt wurde, um auf Abfegung Mies 
roslawski's anzutragen. Die eigenen Differenzen unter ben 
Mitgliedern der Regierung, von welchen weiter unten Erwähnung 
gefchieht, waren die Urſache, daß der Antrag, wenn auch anges 
nommen, doc nicht fofort zur Ausführung fommen fonnte. Mie— 
roslawski fandte zur felben Zeit feinen Generalftabg - Kapitän 
Zurfomwsfi nah Freiburg, um die Regierung zu beflimmen, 
ihren Sig mehr in die Nähe des Hauptquartierd Raftatt zu neh— 
men, da man von ihrer weitern Flucht vemoralifirende Wirkungen 
befürchtete. Aber weder Brentano noch Mördes waren ber- 
felben Anficht, indem fie „politiſche Bedenken“ als Grund 
gegen diefe Zumuthung aufitellten, 


) Die Linie vom Rhein bis Gernsbach ift ziemlih 3 Meilen lang. 
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Raſtatt ſelbſt war noch nicht mit den erforberlichen Lebens— 
mitteln verfeben; die dortigen Behörden betrachteten fih zum Theil 
als veutfche Neichsbeamten und wollten fich außerhalb. der Revo— 
lution ftellen. 

Man erfegte fie durch Andere und der „unermüdliche“ Schlöf— 
fel, welcher der Armee fchon jo viel „ausgezeichnete Dienſte“ ge— 
leiftet hatte, fchaffte mit feinen Helfershelfern Kiefer, Reiter und 
Debrunner auch bier fehr bald Rath; denn in den nächſten Tagen 
famen Lebensmittel aus dem Oberlande, zu meift per Eifenbahn, fo 
daß in wenig Tagen nicht bloß. das Erforderliche, fondern Ueber— 
fluß vorhanden war. 

Hinfihts der noch immer fortbauernden Defertion murben 
firenge Verordnungen an alle Eifenbahnftationen, Bürgermeifter, 
Saft: und Hausmirthe ꝛc. erlaffen. Der Kommandant in Frei— 
burg wurde angemiefen, Tag und Nacht nad allen Richtungen zu 
patrouilliren, um alle Zerfprengten zu fammeln, Deferteure aber 
zu arretiren und vireft nad Raftatt zu fchaffen. 

Don der Regierung wurde gleichzeitig alles angewandt um 
Geld herbei zu Schaffen, obngeachtet fie kurz vorher die Karlsruher 
Kaffen möglichft geleert hatten. Es wurde insbefondere alles nur 
irgend wo befindliche Eigentbum des Großherzogs fortgenommen 
und verwertbet. So unter anderm die großen Eifenwerfe im Wie- 
fentbal, welche einen Werth von 80,000 1. hatten. Sie wurden 
an eine Bafeler Eifenhandlung für ohngefähr die Hälfte des Wer— 
tbes unter der ausdrüdlichen Bedingung verfauft, daß das Geld 
nur in Bafel und nur an biezu bezeichnete Mitglieder 
der proviforifhen Regierung ausgezahlt werden dürfe. Dies 
Geſchäft wurde durch den Lederhändler Ulmer in Freiburg ab- 
geſchloſſen. 

Im Oberwalde, auf dem Schauplatz der vorjährigen Beſtre— 
bungen Hecker's und Struve's, zeigten ſich in Folge dieſer Ge— 
waltmaßregeln und anderer Willkührlichkeiten an verſchiedenen 
Orten Bewegungen im contre-revolutionären Sinn; z. B. in 
Lörrach, Kandern, Binzen ıc., wo man ſich, mie bereits er- 
wähnt, den infurreetionellen Behörden widerfegte und die Volks— 
wehr nicht abmarfchiren laffen wollte. In Lahr, einer Fleinen 
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Stadt, 2 Stunden fürlih Dffenburg, befegten eine Anzahl ent- 
Ichloffener Männer in der Nacht vom 25. zum 26. den Eifenbahn- 
hof zu Dinglingen, um die vermutheten Geldwagen von Karle- 
rube auf ihrer Fahrt nad Freiburg anzuhalten und in Befchlag 
zu nehmen. Es gelang ihnen auch, die Bahnhofwache der Inſur— 
genten zu verdrängen, aber der Zug mit dem Gelde fam nicht; 
wabrfcheinlich weil die Sache verratben worden war. 

Dagegen erfchien am 26. des Morgens Brentano an ber 
Spite eines CErefutionssDetafchementse (40 Mann und 2 Ge: 
ſchütze der Offenburger Artillerie, Sl Mann Haslocher und 420 
Mann Gengenbacher Bolfswehr) mit dem er die Stadt befeste, 
die Einwohner entwaffnete und Verhaftungen anorbnete. 

Die man fuchte, waren zwar bereits entfommen, doch wurden 
alle fonftigen mißliebigen Perfönlichfeiten durch ftarfe Einquartirung 
und perfönliche Kontribution von 250— 1500 Gulden gedrüdt. Als 
Brentano am Abend nah Freiburg zurüdging, übergab er vie 
weitere Ausführung feiner Anorenung zweien Individuen (Stay 
und Steinmeg), die er felbft als „Nichtswürdige“ am tiefften 
verachtete. 

Bei Erhebung der Kontribution bevachten diefe Willensvoll- 
ſtrecker ſich zuerft, eigneten fi einen Theil verfelben zu (Stay 
nahm fi 250 Gulden) und drohte den Säumigen mit friegsrecht- 
lichem Einfchreiten und mit Konfisfation des Vermögens. | 

Das 1. und 2. Armeekorps hatte in den geftrigen Kanto- 
nements Ruhetag. 

Das Nedarforps rüdte fpät Abends in die Aufftellung. bei 
Karlörube und zwar: die Vorhut, melde um +11 Uhr von 
Bretten abmarfchirt war, Abends 10 Uhr beim Schein ver Fackeln 
in Durlad; die 1. Brigade in Durlach; die 2. Brigade in 
Röffingen und Söllingen;z die Referve mit der Privatko- 
lonne und dem beim Korps eingetroffenen hohenzollerſchen Ba— 
taillon unter Oberft- Lieutenant von Mohrenhboffen blieb in 
Bretten. — Zwei Kompagnien medlenburger Jäger, das preu- 
ßiſche Bataillon 28. Anf.-Regmts., das 1. kurheſſiſche Bataillon, 
eine Esfadron Cheveaur-Legers, 2 reitende und 2 Fußgefchüse 
gingen bis Ettlingen; die Pulvervorräthe der dortigen Pulver: 
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mühlen follten in Befchlag genommen werden, bie Infurgenten 
hatten fich verfelben bis auf eine unbedeutende Quantität indeh 
bereits bemächtiat. 

Dberft von Wisleben traf mit feinem Detafchement in 
Aglafterbaufen ein; nach feinem Lebergange über den Nedar bei 
Zwingenberg warb bie dortige Brüde wieder abgebrochen. 

An die drei Armeeforps erging folgender Armeebefehl: 

„Nachdem am geftrigen Tage durch die Befegung der Haupt- 
„Habt des Großberzogthbums Baden ein entfcheidender Abfchnitt der 
„Dperation erreicht ift, welche der Meiner Führung anvertrauten 
„Armee obliegen, ergreife ich diefe Gelegenheit, um den Truppen 
„Meine volftändige Anerfennung auszufprechen, ſowohl für die bei 
„allen Gefechten bewiefene Tapferfeit, woburd mit Leichtigkeit und 
„verhältnißmäßig geringen Verluften die Infurgenten überall be- 
„ſiegt wurden, alö auch für die Ausdauer und Hingebung, welde 
„die Truppen bei den tbeilweis fehr erheblichen Anftrengungen uns 
„ausgefegt bewiefen haben. Indem Ich allen Borgefegten und 
„Untergebenen Meinen Danf ausfpreche für die durd fie bisher 
„errungenen friegerifchen Vortheile, ſpreche Sch es zugleich mit 
„Meberzeugung aus, daß die Anerfennung des Königs und Dee 
„Baterlandes uns nicht fehlen wird, da wo die preußifche Armee 
„von Neuem ihren alten Ruhm auf fo ausgezeichnete Art bewährt 
„bat.“ — Der Oberbefehblöhaber ver Operationg = Armee. 

gez. Prinz von Preußen. 
27, Iuni, 

Die Bertheidvigung der Murglinie war zu vermuthen. In 
ihrer Beziehung zur Feſtung Raftatt an mehreren Punkten Fünft- 
lidy dur Kanals und Dammanlagen verftärft, war fie ein mili- 
tairifches Hinderniß, welches in der Hand eines fampfbereiten Ber: 
theidiger8 langen und den nachbrüdlichften Widerftand zu leiften 
vermochte. 

Um ſich troß der überwiegenden Streitfräfte feinen erheblichen 
Verluften auszufegen, wurde daher som Prinzen von Preußen, 
mit Hinzuziehung ver fommandirenden Generale, zur Foreirung ber 
Murg bejchloffen : 
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Das 2. Armeekorps follte noch heut an das erfte beran- 
gezogen werben; das Nedarforps nah dem legten Marfch einen 
Ruhetag erbalten; dann follte dies Korps am 28. von Ettlingen 
über Herrenalb auf Gernsbach, Baden und Dog die Forri- 
rung des zurüdgebogenen rechten Flügels der Infurgenten einleiten, 
um, an dem legtgenannten Ort veboufchirend, eben fo fehr auf die 
Deffnung der Murgübergänge einzuwirfen ald den Abzug der Ins 
Jurgenten gegen den Süden zu verlegen. 

Da das Detafchement des Oberſt v. Witzleben beim Korps 
noch nicht eingetroffen war, jo wurde die 3. Divifion des 
1. Armeeforps vemjelben als Referve und mit dem Auftrage 
zugetheilt: son Ettlingen über Speffart bis Michelbach vor- 
audringen, um hierdurch ſowohl den rechten Flügel des Nedar- 
forps bei feiner Vorwärtsbewegung zu fichern, als aud die Ver— 
bindung mit den beiden übrigen Korps zu erhalten. Die 1., 2. 
und 4. Diviſion des 1. Armeeforps follten an demfelben Tage 
die vom Nedarforps bei Ettlingen und Durlach innege- 
habte Aufftellung einnehmen, während das 2. Armeeforps in bie 
Stellung des erften, auf den rechten Flügel nah Müblburg rüdt. 

Am 29. würde dann das 2. Armeeforps auf beiden Seiten 
der Rheinftraße, das erfte auf beiden Seiten der Bergftraße vor: 
rüden, um das rechte Ufer der Murg von den nfurgenten zu 
reinigen. Hiebei follte die 3. Divifion des 1. Armeekorps bie 
Uebergänge bei Ottenau und Rothenfels erzwingen und bie- 
durch die Forcirung des Defileers von Gernsbach durch das 
Neckarkorps unterftügen, 

Sollten am 30. die Infurgenten ihre Frontalftellung noch be— 
baupten, dann würde viefelbe an ven verfchiedenen Defileen zu 
fprengen fein, wobei die mittlerweile am linfen Ufer abwärts 
rücende 3. Division mitwirft, während das Nedarforps den flies 
henden Infurgenten bei Oos entgegentritt. — 

In Folge diefer Beftftellung erfchien nachftehender Armeebefehl: 

„Hauptquartier Karlsruhe, ven 27. Juni 1849. Nachmittags 
„6 Uhr. — Morgen den 28. tritt pas Korps des General-Lieu- 
„tenant v. Peucker den Marfch durch das Albthal an, um bie 
„Murg zu überfchreiten und am dritten Tage, am 30., in bie 
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„Ebene des Rheinthals bei Dos zu debouſchiren. Eine Divifion 
„des 1. preußifhen Armeeforps folgt diefer Bewegung und 
„tritt unter die Befehle des Generalstieutenant v. Peuder, da die 
‚in Bretten ftebende Divifion von deſſen Korps noch zu weit 
„urück ift, um rechtzeitig nachrüden zu können. Diefe Divifion 
„folgt über Pforzheim. 

„Das 1. Korps nimmt ferner morgen die Quartiere Ett— 
„lingen, Durlad und Gegend ein und verläßt dagegen bie in 
„und bei Mühlburg. — Das 2. Korps endlich rüdt in die erite 
„Linie in und bei Mühlburg und bildet den rechten Flügel der 
„Armee. Beide Korps fchieben Abtbeilungen zum Refognogziren 
„gegen die Murg vor; ernfte Gefechte werden jedoch an dieſem 
„Tage noch vermieden. 

„Am 29. rüden beide preußifche Korps gegen die Murg vor 
„und werfen den Feind auf das linfe Ufer. Zwei Bataillone med- 
„ienburger Infanterie und eine Esfadron medlenburger Dragoner 
„rüden in Karlsruhe ein, bis zu deren Eintreffen ein Bataillon 
„Preußen. vafelbft zurücbleiben muß. 

„Am 30. endlich wird ver Uebergang über die Murg ober: 
„balb Raſtatt und die Verbindung mit dem Korps des General- 
„Lieutenant v. Peuder vom 1. preufifchen Korps zu erreichen 
„verfucht, der Feind angegriffen, möglichft nach Raſtatt hineinge: 
„drängt und die Feftung eingefchloffen; das Nähere darüber wird 
„Später noch angeoronet werden. Wenn es die Umftände geftatten, 
„So wird die zum Korps des Generalstieutenant v. Peuder deta— 
„ſchirte preußifche Division das Murgthal abwärts gefandt, 
„um fo ven Uebergang des 1. Korps über die Murg zu fördern. 
„Diefe Divifion tritt dann wieder in ihren Korpsverband zurüd.“ 

Der Oberbefehlshaber der Operations Armee am Rhein: 

ge. Prinz von Preußen. 

Von dem 2. Armeeforpst) marfchirte hienach: die 1. und 
2. Divifion nah Brudfal, Unter» und Ober-Grombad; 
die 3. Divifion und die Reſerve-Kavallerie nadı Leopolds— 
bafen, Rußheim, Friedrichsthal ır. 


) Da bag 2. Armeeforps von jept an ben rechten Flügel bildet, foll feiner 
immer zuerft Erwähnung gefcheben. 
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Das 1. Armeekorps und das Nedarforps hatten Rube- 
ag; Das Detafchement des Oberſt v. Wipleben erreichte Stein— 
urtb an der Elfenz oberhalb Rohrbach!). 

28. Juni. 

Das Infurreftionshbeer. Mieroslamsfi erließ an das 
Heer einen Tagesbefehl, in weldem er die Truppen zu fernerer 
Ausdauer aufforderte und den er mit folgenden Worten fchloß: 

„Die Mühfeligkeiten und Befchwerden eines fchmellen und 
„kühnen Slanfenmarjches führten Euch mitten durch zwei feindliche 
„Lager binter das würtembergifche Bollwerk der Murg und ver 
„Seftung Raftatt. Hier, Waffenbrüvder, fünnen wir mit unferer 
„zablreihen Macht, feft aneinander gefchloffen, yon einer furdhtbaren 
„Artillerie gededt, linfs an Frankreich, rechts an Würtemberg ge— 
„lehnt, binter ung unfere eigenen Brüder, den Feind erwarten. 
„Er wird an unfern Kugeln und Bajonetten zerfchellen. Brüder! 
„Die Grenze unferes Landes bezeichnet die Scheidelinie zwifchen 
„ven Berräthern und Bertheidigern Deutfchlandg! — Hier over 
„dort! Freiheit oder Knechtſchaft! So fei Euer Wahlfpruh! Er 
„Sei der Ruf, der aus den Herzen von 20,000 entfchloffenen Mäns 
„nern dem Feinde entgegenſchallt.“ 

Demohngeachtet dauerte die Defettion ſowohl von den an ber 
Murg aufgeftellten Truppen als aud aus der Feſtung ununter- 
brochen fort. In der Feſtung witterten die Soldaten überall 
Spione. Wer nicht unzweifelhafte Spuren ausgeftandener Stra- 
pazen an ſich trug, wer ſich etwa waffenlos oder gar ohne das be- 
deutungsvolle Abzeichen ver rothen oder dreifarbigen Binde zeigte, 
auch wer unvorfichtigerweife einen guten Eivilrof und den runden 
Hut — diefe ganz befonders verhaßten Befleidungsftüde — trug, 
war in Gefahr, als Spion der Wuth der Soldaten zu verfallen. 

Sp wurde cin pfälzifcher Volfswehrmann, ein jechszigjähriger 
Greis, den man für einen Spion bielt, der aber als Trunfenbold 
verhaftet nach dem Verhör abgeführt werben follte, feiner Beglei- 
tung entriffen. Man fchleppte ihm unter wilden Wuthgefchrei, 


) Ueberall wo die Truppen Quartiere bezogen, in benen fich Freifchärler 


aufgehalten, wurde ihnen bie Nachtruhe durch das hinterlaffene Ungeziefer ver- 
leidet. — 
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deſſen Stichwörter „Preuße‘ und „Spion“ waren, fort und verlangte 
feinen Tod. Ein Kanonier fpaltete ihm auf dem Marft ven Auf; 
trog der tödtlihen Wunde entriß der Unglüdliche fih der wüthen 
den Rotte; in der nächſten Strafe wieder eingebolt, wurde er vom 
mehreren Bajonettftichen verwundet, er flob noch einige Schritte, 
bis ihm endlich mehrere Kugeln vollends tödteten. Nach geſche— 
hener That zeigten die Kanoniere triumpbirend ihre Fafchinenmeffer, 
an denen das Blut des Gemordeten flebte. Der General Auti- 
teur Schaller, der den Gefangenen fchügen wollte, wurde biebei 
felbft durd mehrere Säbelbiebe und Kolbenftöße fo erbeblich wer: 
wundet, daß er bewußtlos zu Boden ftürzte. 

Bon dieſer eben vollendeten Heldenthat drangen die Kanoniere 
ftürmend in das Gefängniß des Major Hinderfin. Einen Augen 
blick ſchwebte derfelbe in Lebensgefahr; man brachte ihn heraus und 
nur die Furcht vor NRepreffalien bielt die Mörder ab, ibm das 
Schickſal des unglüdlichen Unbekannten zu bereiten. 

„Aber den Juden heraus!“ brüllte e8 jest. Ein Spraclebrer 
Namens Weil, aus Karlsrube, früher vom franzöfifchen Ge— 
fandten zu fleinen Dienftleiftungen gebraucht, ſaß in Folge über: 
großen Dienfteifers eines Civil-Kommiffarius, des Dr. Küchling 
(f. Br. 1. ©. 64, feit dein 26. Juni in der Kafematte. 

Nach dem Einrüden der Preußen in Karlsruhe am 25. Juni 
wurde Weil vom dafigen franzöfifchen Legationg = Sefretair ale 
Kourier an ven fih zur Zeit in Straßburg aufbaltenden fran- 
zöfiichen Gefandten mit einem Billet abgefchidt, auf welchem in 
zwei Zeilen die Anfunft ver Preußen gemeldet wurde. 

Weil fuhr mit der Poft und wollte, da er die Rheinbrüde 
abgeführt fand, in Kehl übernachten. Dies erfuhr jener Küch— 
ling, und obaleih Weil fid) legitimirte und den Zweck feiner 
Reife ohne Rückhalt angab, ließ ibn Küchling dennoch verbaften 
und zur flüchtigen Regierung nad Offenburg bringen, auf deren 
Befehl er in die Kafematte nah Raſtatt Fam. 

Aus diefer riß ibn die obengenannte Bande und fehleppte ibn 
unter einem Gewölbe gefhwungener Säbel durch die Stadt. 

Da balf Fein Abmahnen. Achfelzudend und felbft beprobt 
gaben der Gouverneur und der Amtsvorftand den Berfud auf, 
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n Haufen zu durchbrechen. Nur Germain Metternich drang 
arch Die Menge; nad langem vergeblichen Zureden, den Beſchul— 
igten dem Striegsgericht zu überlaffen, erwirfte er mindeftens, daß 
on weitern Mifhandlungen abgeftanden wurde und man verfprac, 
en Mann nicht in der Stadt, nicht ohne vorher gehörte Verthei- 
igung zu tödten. Bor dem Rheintbor in einem Graben ver 
geftung wurde der Arme erfchoffen, der mit irrem Blick und zite 


erndem Lächeln bis zum legten Athemzuge feine Unſchuld betheu- 
rt batte. 


MHefognoszirung der Operations: Armee gegen die Murg. 


Nachdem ver befoblene Aufftellungswecfel von den beiden 
preußischen Armeeforps ausgeführt worden war, in Folge deffen 
vas 2. Armeeforps feine Stellung in und vorwärts Mühl: 
burg, Darlanden und big in die Gegend von Neuburgmweier 
nabm '), rüdte das Korps Nachmittags zu einer Refognogzirung 
gegen die Murg auf der Rheinftraße gegen Bietigheim vor. 
Die bier ftationirten 2 Kompagnien der deutfch= polnischen Legion 
zogen fich ohne befondere Vertheidigung nah Detigheim, deſſen 
Eingänge barrifavirt waren, zurüd, und wurden nur mit Artillerie 
beſchoſſen — wobei fie einigen Verluſt erlitten — aber nicht ver- 
folgt, da der Zweck des Vorgehens erreicht war. 

Demofratifche Berichte verficherten, die Preußen bätten in 
wilder Flucht das Dorf Detigbeim verlaffen müffen, da fie durch 
2 Kompagnien der Flüchtlings- Legion, 2 Gefchüge und einen 
Zug badiſcher Dragoner und bairifcher Cheveaux-Legers unter per- 
fönlicher Leitung des Oberft Beder an ihrer linfen Flanke bedroht 
worden wären. — Schon Mittags hatte der Kommandeur der in 
Bietigbeim ſtehenden Infurgenten die Anmwefenheit der Preußen 
in Dörmersheim melden laffen und fih, wie oben mitgetheilt, 
bei Annäherung vderfelben zurückgezogen. Oberſt Beder aber er- 


hielt von Mieroslawski in Folge der obigen Meldung folgenden 
Befehl: 

N De: 3. Disifion und die Reſerve⸗Kavallerie blieben no in Leopolds— 
bafen, Friedrichsthal x. 
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„Auf Ihre heutige Meldung wird Ihnen folgende Antwort 
„gegeben: Halten Sie Ihre Truppen feft zufammen und ſenden 
„Sie fichere und intelligente Leute aus, welche die betaillirten Ber 
„richte über die Stellungen und Abfichten des Feindes gehörig zu 
„erforfchen und mündlich zu geben vermögen, damit wir noch heute 
„Abend im Befite der Nachrichten über die neueften feindlichen 
„Stellungen, Bewegungen und Abfichten fein Fönnen. 

„Das Partheigängerforpe Doll in Steinmauern, weldes 
„einen Theil Ihrer Divifion ausmacht, bat gleichzeitig auf feiner 
„Seite in der Richtung nad Dürmersheim Refognogzirungen 
„sornehmen zu laffen; fesen Sie fi) deshalb mit Major Doll 
„ins Bernehmen und rapportiren Sie jede wichtige neue Kunde.“ 

Hauptquartier Raftatt, ven 28. Juni. (Unterfchrift.) 

Es wurde daher, als die Preußen wieder in ihre Aufftellung 
zurüdgegangen waren, Oetigheim von den Inſurgenten wieder 
vollftändig befest und eine doppelte Vorpoftenlinie rechts und links 
der Ettlinger Chauffee gebildet. 

Noch in derfelben Nacht verließ jedoch Beder auf Grund des 
nachſtehenden Befehls dieſe vorgerüdte Stellung. 

„Sie laffen in den Berfchanzungen von Federbach 4 Ge— 
„ſchütze, das 1. Bataillon der Bolfswehr und 1 Bataillon vom 
„Linienregiment zurüd, um den Waldeingang zu vertheidigen. Mit 
„dem ganzen Reft Ihrer Infanterie ziehen Sie fi während ver 
„Nacht nad Niederböhl zurüd. Die übrigen 6 Gefchüge kehren 
„bis an den Eingang der Feftung zurück. Sie werden während 
„der Nacht große Feuer dem Waldeingange entlang anzünden, um 
„ven Feind zu täuſchen.“ — Raftatt, ven 28. Juni. 

(Unterfchrift.) 

Adjutant Bockmann erhielt den Befehl über die vorgeſcho— 
benen Detafchements, und Beder marfchirte zwifchen 2 — 4 Uhr 
dur die Feftung nah Niederböhl. 

Das 1. preußifhe Armeeforps rüdte mit der 1. und 
einem Theil der 4. Divifion, deren Neft nah Durlad fam, in 
Karlörube ein. 

Die 2. Divifion befegte Ettlingen und Umgegend und 
erhielt als Berftärfung für die nächften Tage von der 1. Divifion 
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Das Füfilier-Bataillon 28. Inf.Regmts., von der 4. Divifion eine 
mit Zlindnadelgewehren verfebene FüfiliersKompagnie des 24. Re- 
giments; von der Referve- Artillerie 2 zwölfpfündige Gefchüge 
CDBatterie Nro. 19). 

Die Borpoften waren bis an den Waldſaum, eine Stunde 
von Raftatt und Muggenfturm, in Alt» und Neu-Malſch 
vorgefchoben; rechts zur Berbindung mit dem 2. Armeeforps bis 
gegen Durmersheim, links um die Verbindung mit der vorge- 
gangenen 3. Divifion zu erhalten. 

Nachmittags wurde die befohlene Erfennung der Murglinie 
mit 2 Bataillonen Füfiliere, einer Kompagnie Jäger, 2 Schwa— 
dronen Ulanen und 2 Gefhüsen der fechspfündigen Fußbatterie 
Nro. 11. unternommen. 

Die feindlichen Abtheilungen zwifhen Muggenfturm und 
Detigheim zogen fih bei Annäherung ver Truppen fo fchnell 
gegen Raftatt zurüd, daß es den nachſetzenden Ulanen nicht ge- 
lang Gefangene zu machen, fie vielmehr Feuer aus den vor Mug— 
genfturm und der Eiſenbahn aufgeworfenen Schanzen erhielten. 

Muggenfturm und Detigbeim, legteres bei der Recognos— 
jirung des 2. Armeekorps mit Artillerie befchoffen, waren barri> 
fadirt, die Pofition zwifchen beiden Dörfern ftarf mit Infanterie 
bejest. 

Da der Zweck der Recognoszirung erreicht, die Abjicht der 
nfurgenten, ihre Stellung zu balten, erjichtlich war, wurde Abende 
10 Uhr der Rüdmarfch in die Kantonirungen wieder angetreten. 

Die 3. Divifion, wie bereits erwähnt auf 2 Tage dem 
Nedarforps zugetheilt, rüdte Morgens 6 Uhr aus Karlsruhe, 
traf in Ettlingen Das Nedarforpe und erhielt bier den Befehl, 
über Speffart, Schöllbrunn, Völkersbach und Freiols— 
beim auf Michelbach vorzudringen, um die rechte Flanke des 
Neckarkorps zu deden, gleichzeitig aber auch die Verbindung mit 
der anrüdenvden 2. Divifion zu erhalten. (Auch ihr war eine mit 
Zünpnadel-Gewehren verfehene Kompagnie Füfiliere des 24. Inf. 
Negmts. von der 4. Divifion zugetheilt.) In Mihelbad 
follte die Divifion bivouafiren und ein Detafchement gegen Rothen— 
fels vorfenden. 
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Als vie Tisifion in Volkersbach ankam, beftimmte fie em 
Detafchement son zwei Kompagnien Füſiliere des 26. Inf.-Regts 
und einen Zug Ufanen, um von Freiolsbeim rechts, in be 
Richtung gegen Waldprechtsweier und Mali, theils zu 
Aufflärung une Dedung ver rechten Flanke, theils um bir 
Berbinvung mit der am Fuße des Gebirges anrüdenden 2 Divi- 
fion berzuftellen. 

Ein zweites Detafchement, zwei Kompagnien Füftliere (29. 
Inf.⸗Regmts.) unter Major v. Mangenbeim, erbielt ven Aut 
trag, fih als linke Seitendedung über Morsbronn gegen 
Michelbacd zu dirigiren, dort die Divifion abzuwarten, fich aber 
in fein ernftes Gefecht einzulaffen. 


— — — ñ33 —— 


Zufammentreffen bei Waldprechtsweier. 


Das rechte Seitendetafhement fandte von Freiolsbeim 
einen Zug Infanterie und 8 Ulanen direet nah Malſch, währen 
es felbft gegen Waldpprehtsmweier vorrüdte. Dies Dorf liegt 
am weftlihen Abhang des Diterberges und ift 14 Stunde von 
Freiolsheim entfernt. Der Weg dahin geht meift durd Walt. 

Ungefähr auf der Hälfte dieſes Weges ftießen die Kompagnien 
auf einen auf dem Dauptwege jehr zweckmäßig angelegten, mit 
Scießfcharten verfehenen Berbau, ver von Freifchärlern und ba- 
difcher Infanterie befest war, yon denen fie eine — unſchädliche — 
Salve erhielten. Es entipann fich ein furzes ftehendes Gefecht in 
der Front, welches die Füfiliere zur Umgehung des Verhaues be- 
nusten, in Folge deffen fich die Infurgenten — aud in der Front 
angegriffen — fchleunigft und unter Zurüdlaffung einiger Todter 
gegen Waldprechtsweier zurüdzogen. 

Die Kompagnien folgten fchnell nad, griffen das Dorf, deſſen 
Gärten und zunächftliegende Häufer von ungefähr 700 Infurgenten 
befegt waren, im der Front und beiden Flanken an und warfen 
nach geringem Widerftande die Infurgenten hinaus. Das Dorf 
wurde beſetzt; nachgefandte Patrouillen ermittelten die Poſition der 
Infurgenten bei Muggenfturm. 


ee ii 
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Der direct nah Malfch abgegangene Zug mit 8 Ulanen war 
hne das geringfte Hinderniß in dies Dorf gelangt, batte daffelbe 
efeßt und die Verbindung mit der 2. Divifion fehr bald auf- 
vefunden. Beide Dörfer, Waldprechtsweier und Malſch!), 
lieben bis 9 Uhr Abends befegt, um melde Zeit das Detafche- 
ment zur Divifion nach Freiolsheim zurüdberufen wurde. 


Gefecht von Michelbach. 


Der ſchwierige Waldweg von Freiolsheim, welchen die 
Avantgarde des Gros einſchlug, war an mehreren Stellen durch 
unvertheidigte aber zweckmäßig angelegte Verhaue geſperrt, das 
Terrain um Michelbach ſelbſt von den zunächſt liegenden Höhen 
dominirt und keinesweges für den beabſichtigten Bivouak geeignet, 
vielmehr höchſt gefährlich, da nach allen eingegangenen Nachrichten 
die Inſurgenten das Murgthal und deſſen Höhen ſtark beſetzt 
hatten. 

Die Diviſion wählte daher das freie Plateau, auf welchem 
Freiolsheim — aus einigen ärmlichen Häuſern beſtehend — 
liegt; zu dieſem Zweck ſandte aber, theils zur Verſtärkung des links 
über Moosbronn vorgegangenen Seitendetaſchements, theils um 
in Michelbach zu fouragiren, das Füfilier- Bataillon 27. Inf. 
Regmts. und einen Zug Füfiliere des 24. Negtms. ab. Nach be> 
endigter Fouragirung follte das Detafchement nad Freiolsheim 
wieder zurüdfehren. 

„Das Plateau bei Freiolsheim geftattete freie Bewegungen 
fowohl linf8 auf Herrenalb nad dem Nedarforps, ala auch rechts 
nah Malſch zur 2. Divifion und rückwärts nah Völkers— 
bad. In der Richtung gegen die Murg fällt es gleich hinter 
Freivlsheim ziemlich fteil ab, den nördlichen Abhang der gegen 
Waldprechtsweier ziebenden Schlucht bildend. Diefe Schlucht 
fo mie das Terrain jenfeits Michelbach, eine Stunde von Frei- 
olsheim, ift bewaldet; jenfeits diefer Schlucht hört die Plateaus 





) In beiden Dörfern forgten die Einwohner mit vieler Bereitwilligfeit für 
die Verpflegung der Soldaten, 


2* 


20 An Baden. 


Bildung völlig auf, das Gebirge fällt nah ver Murg ftarf ab, 
und tiefe Schluchten nach diefem Fluß auslaufend erfchweren bie 
Seitenbewegungen in dem Hochwalde. 

Der Weg von Freiolsheim nah Michelbach ift ein ge- 
wöhnlicher Vicinalweg — meift Defilee —, der fihb am Abhange 
eines fteilen Berges in füdweftlicher Richtung fortzieht; ungefähr 
S--900 Schritt dieffeits Michelbach, noch im Walde, wendet fi 
der Weg faft im rechten Winfel ſüdöſtlich auf diefes Dorf, weldes 
bart am Ausgange des Waldes in der Tiefe zwifchen einem hoben 
Weinberge öſtlich und einem noch höheren bewaldeten Berge welt: 
lich Tiegt. . 

Diefe Dertlichkeit ift taber weder an und für ſich, nod in 
Beziehung der Umgegend zu einer Aufftellung geeignet, da ber 
Feind, im Beſitz der Murglinie, Michelbach in beiven Flanken 
durch Das Gebirge umgehen Fann. 

Das linfe Seitendetafhement fand auf feinem Marſch 
gleichfalls mehrere Verhaue, darunter einen von 150-200 Schritt 
Länge, der, wenn auch nicht vertheidigt, Doch das Vorrüden be- 
deutend aufbielt; von Moosbronn führte der Weg fo fteil und 
felfig über das Gebirge nah Michelbach, daß die berittenen Off: 
ziere abfißen und ihre Pferde zurüdfchiden mußten. 

Als die beiden Kompagnien ſich Michelbach näherten, fiel 
ein Signalfhuß eines badifchen Borpoftens aus dem Dorfe; bie 
Kompagnien drangen ſchnell vor und verjagten eine Schaar von etwa 
170 Mann Infurgenten, die, augenblidfich überrafcht, fo eilig zu- 
rüdgingen, daß fie ihre Tornifter theils in-der Hand, theils am 
Bajonett mitnahmen. 

Das Dorf wurde fogleich befest, wobei eine Kompagnie vor- 
wärts Pofition in einem Hohlwege auf der Straße nad Rotben- 
feld und Gaggenau nahm, während die andere den Kirchhof 
zur Vertheidigung einrichtete. 

Obgleid der Bürgermeifter, unterftügt von dem Gaftwirtb 
„zum Engel”, wiederholt verficherte und betheuerte, daß fih fein In— 
furgent mehr am Ort befände oder verftect gehalten würde, wurde 
das Dorf dennod fo genau als möglich abgefucht. Hie und va 
traf man noch den für die Infurgenten gebedten Tiſch, fo nament- 


In Baden. 2 


lich in der Predigerwohnung. Der mittlerweile entlaffene Bürger: 
meifter war indeß fofort nach dem Kirchthurm gegangen und gab 
bier mit ver Glode ein Zeichen, in Folge deſſen nicht nur die 
Antwort von allen Bergen wiederballte, ſondern aud in den Ort- 
Ichaften des Murgtbals, in Dttenau, Gaggenau und Rothen- 
fels von den Infurgenten Generalmarfch gefchlagen wurde. 

Die vom Gros abgeſchickte Verftärfung war bereits einge- 
troffen, die Fouragirung beendigt und eben follte der Rückmarſch 
angetreten werden, ald das Dorf zwiſchen 4 — 5 Uhr von über> 
legenen feindlichen Kräften — badiſche Infanterie, eine halbe Bat- 
terie (die jedoch feinen Theil am Kampf nahm) und einen großen 
Theil des Willich'ſchen Korps, 3 — 4000 Mann — in 4 Ro: 
lonnen angegriffen wurde, von denen fih 3 Kolonnen zur Um— 
gehung des Dorfes rechts und linfs zogen, während die 4. ale 
Referve folgte. 

Das Gefecht wurde fehr lebhaft und es mußte nach und nad 
der größte Theil des Detafchements in daſſelbe gezogen werden, 
um die beabfichtigte Umgehung zu verhindern und das Dorf zu 
balten, bis die allerdings eine Stunde entfernt liegende Unter: 
flügung vom Gros anlangen würde. Die Vertheidigung des 
Dorfes murde dadurch befonders erfchwert, weil daffelbe wegen 
feiner Lage von allen Seiten umgangen werben fonnte. 

Statt der erwarteten Unterſtützung fam der Befehl aus Frei- 
olsbeim, das Gefecht abzubrechen und fih aufs Gros zurüdzu- 
ziehen. 

Sp wie der Rüdzug angetreten wurde, was mit einer aufßer- 
ordentlichen Ordnung geſchah!) und bis Freiolsheim fortgefegt 
ward, erneuerten die Infurgenten bas Feuer?) mit einer wahren 
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) Die Soldaten zeigten eine ſolche Ruhe und Ordnung, wie fie oft auf 
dem Ererzierplap nicht beffer fein kann. Bon preußifcher Seite ertönte fein 
Laut, als nur das Kommando und der Knall des Schuffes, während bie In- 
furgenten mit wildem Gefchrei und dem Zuruf: „Schießt nicht, Ihr deutfchen 
Brüder!” einzumirfen fucten. Als Beweis der außerorbentlihen Ruhe gilt 
wohl das Faktum, daß der Major v. Wangenbeim noch im Stande war, ein 
flüchtiges Croquis ber Gegend und der feindlichen Stellung aufzunehmen. — ?’) Im 
Dorfe felbft erhielten die zurücdgebenden Preußen von verſtecht geweſenen Infur- 
genten auch Feuer, und namentlich aus jenem Gafthofe „zum Engel.” — 
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Munitionsverfchwendung, die indeß durchaus nicht den ermünfchten 
Erfolg hatte. Beſchwerlich wurde aber der Rüdzug infofern, ale 
man die (wenigen) Berwundeten des fteilen Terraindg wegen tragen 
mußte, follten fie nicht in die Hände der Jnfurgenten fallen. 

Den noch immer fortgefegten Verſuch, das Detafchement in 
feiner rechten Flanfe zu umgeben, verhinderten zwei dazu beftimmte 
Kompagnien des Wahrendorfer Landwehr -Bataillons, welche vom 
Gros zur Aufnahme des zurückgehenden Detafhements vorbeorbert 
worden waren. 

In der Nähe der Walplifiere, vorwärts Freiolsheim, wurde 
das Gefecht ftehend und fehr heftig geführt; die Infurgenten ver— 
fuchten bier mehreremale, wiewohl vergebens, vorzudringen. Etwa 
49 Uhr Abends zogen fie fich gegen das Murgtbal zurück; nachge— 
fandte Patrouillen trafen die erften feindlichen Poften erft bei Mi— 
chelbach. 

Die Diviſion hatte zur Aufnahme des Detaſchements eine ge— 
eignete Stellung bei Freiolsheim genommen, in welcher auch 
bivouakirt wurde, den rechten Flügel bildete das von Wald— 
prechtsweier zurüdgezogene Detafcdyement; der linfe Flügel wurde 
durch eine Kompagnie in Moosbronn gefihert. Der Berluft des 
Detafchements betrug 23 Verwundete und 3 Vermißte, welche ven 
Infurgenten verwundet in die Hände fielen. 

Ueber dies Gefecht fagte Oberft Mercy an Mieroslamsti, 
daß, fo wie er in Rotbenfels angefommen, ihm aud fchon die 
Meldung über die Einnahme von Michelbach durd die Preußen, 
zugegangen wäre. Er ſei daher mit 6 Kompagnien und einer 
halben Batterie zur Unterftügung des Willich’fchen Korps nad 
dem Drte marfchirt und habe die Preußen nad einem bartnädigen 
Gefecht gefchlagen, bei welchem er nur einen Todten und 3 Ver— 
wundete gehabt. Der Verluft der Preußen, von denen er einige 
gefangen genommen, fei bedeutend. 

In Betreff der ihm (S. 4) zugegangenen Ordre bemerft 
Merey, er babe zu verfelben Zeit — während des Gefechts — 
zwar Kanonenfeuer in der Umgegend von Muggenfturm und 
Malfch gehört, es fei ihm aber unmöglich gewefen, von feiner 
Divifion etwas zu entbehren und dorthin alg Unterftügung zu 
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jenden, da cr durch das Vorgehen der Preußen auf Gernsbad 
in feiner rechten Flanke bedroht worden wäre. 

Der Bericht war aus Nothenfels Abends 7 Uhr. 

Das Nedarforps begann die befohlene Flanfenbewegung 
durch das Albthal; die Borbut, der das Gros folgte, war um 
> Uhr aufgebrochen und traf Mittags 1 Uhr in Herrenalb, einem 
würtembergifhen Grenzftädtchen, ein. In Herrenalb ſtanden wür- 
tembergifhe Truppen, die nicht zum Nedarforpg gehörten und von 
ihrer Regierung den Befehl hatten, ſich gegen die Infurgenten neu— 
tral zu verhalten. Ein eigentbümlicdes Verhältniß, va fich beim 
Nedarkorps ein kombinirtes würtembergifches Negiment befand. 

Die 1. Brigade rüdte nah Rothenfal, die 2. Brigade 
nach Dobel. Das Detafhement des Oberſt v. Witzleben traf 
in Karlörube ein, wo es bis zum 1. Juli blieb. 


In Karlsruhe waren fümmtlihe Sournale, Flugfchriften, 
Tagesblätter jo wie jeder öffentliche Anſchlag ohne fpezielle Geneh— 
migung des gegenwärtigen Kommandanten, Oberft v. Branden— 
ftein unterfagtz; alle politifchen Bereine, Klubs und VBerfammlungen 
aufgehoben und verboten. Ein gleiches Berfahren fand auch in 
Heidelberg ftatt. Die früher dort erjchienenen rotherepublifani- 
ihen Schriften, 3. B. die Republik, die demokratische Nepublif und 
ver Bolfsführer, hörten mit dem Einmarſch der Preußen auf; ihre 
Berleger und Redarteure waren meift geflohen, nachdem einige der— 
felben arretirt worden waren. Mit der Entwaffnung ward fort: 
gefahren. Hinderniffe gab es hiebei durchaus nicht, im Gegentbeil 
brachten die bisherigen Befiter, befonders die Landbewohner, die 
Waffen mit großer Bereitwilligfeit und fichtbarer Freude. Der 
Karlsruher Bürgerwehr wurden diejelben belafjen. 

Bei allen diefen unausbleiblihen Maßregeln benahmen fich 
vie preußischen Truppen ausgezeichnet gut. Sie waren. des Eifers 
für die Unterbrüdung des Aufruhrs voll, aber aud der Erbitte- 
rung gegen die Freifchärler, nicht minder gegen die badiſchen Sol- 
daten wegen ihrer ſchmachvollen Eidbrüchigkeit. 

Wie meift an allen Drten, wo diefe Truppen eingerüct waren, 
fo ſprachen ſich auch in Mannheim die Wünfce, „preußifch zu 
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werben“, ſehr tringlih und allgemein aus. Anſchluß an eine 
größern Staat war Aller Wunſch, Aller Hoffnung. Aber were 
nach Würtemberg noch nah Baiern — von dem augenblidlic 
Truppen in Mannheim fianden — obgleich diefe bei den Katbo- 
fifen viele Sympathien genoffen, richteten fih die ſorgenvollen 
Blide, ſondern allein auf das ftärfere, mächtigere Preußen, veifen 
Truppen man fennen und achten zu lernen Gelegenheit gehabt batte. 

„Wahrlich“, fchrieb ein Einwohner von Mannheim, „wenn 
man dieſen Friegerifchen Geift, diefe Anbänglichkeit ans Königbaus 
und RBaterland, die Entfchiedenheit für Recht, Ordnung und Gr 
ſetzlichkeit, dieſe wahrhaft brüterlihe Eintracht, diefe Würde und 
Anfpruchslofigfeit der preußifchen Linie und Landwehr in Mann: 
fhaft und Offizieren fiebt, dann lernt man erft die Gefinnungs- 
lofigfeit und fittliche Gemeinheit derjenigen Bürgerwehren, Aufge— 
bote und Märzvereing- Kontingente aufs ZTieffte verachten, deren 
erfter Gedanke, fobald fie die Waffen in die Hände befamen, um 
fie als edle Bürger zu gebrauchen, Empörung, Umſturz, Raub und 
Plünderung war. 

„Seufzend fragt man fi: wann wird es in Baden fo weit 
fein, daß einfache Yandleute, wie die preußifche Landwehr, von fol- 
chem hoben, edlen, Friegerifchen und fittlichen Geifte befeelt find? — 
Bei uns meint leider die Mehrzahl der Bewohner, daß fobald fie 
eine Bürgerwehr organifirt haben, fie auch als Feinde der Regie 
rung daftehen und daftehen müßten! — Als könne man nicht aud 
die Waffen für König und Baterland tragen!” — 

Die Fonftituirende Berfammlung in Freiburg, insbeſon— 
dere der zeitige Finanzminiſter Florian Mördes, feste alle Kräfte 
in Bewegung, um noc vor dem abzufehenden Schluß der Rebellion 
das Land Baden möglichft auszufaugen. Letzterer erließ an ſämmtliche 
Civil-Kommiſſarien folgenden für diefe Abficht ſprechenden Befehl: 

„Minifterium des Innern. An den Civil-Kommiſſarius N. N. — 
„Sie find angemwiefen, unverzüglich bei allen berrfchaftlicen Be: 
„ſitzungen, ſo wie bei den Standes: und Grundberrn alle Früchte, 
„Vieh, Pferde, Tuchvorräthe, Wein, fo wie Alles, was zur Ver: 
„pflegung einer Armee gehört, gegen Schein, auf dem ber Werth 
„bemerkt ift, in Empfang zu nehmen und dieſe Gegenftände unver: 
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„züglich bieher zu dirigiren. Es ift diefe Mafregel aller Orten an 
„ein und demfelben Tage in Ausführung zu bringen, und da wo 
„die Zeit für Sie nicht hinreicht, haben Sie zuverläffige und uner: 
„ſchrockene Männer mit der Durchführung diefer Mafregel zu be: 
„auftragen. Es ift an jedem Ort ein Protofoll über die Hand— 
„babung felbft zu führen. Alle Behörden find angewiefen, Sie bei 
„eigener Berantwortlichfeit unbedingt zu unterftügen. An ven Or- 
„ten, wo die Einwohner abweſend find, ift Vorforge zu treffen, 
„daß in folder Zeit das baare Geld nicht aus dem Lande gehe. 
„Es find deshalb die Bücher auf den Rentämtern abzuſchließen, 
„das baare Geld hieher nah Freiburg zur Aufbewahrung einzu— 
„senden und die Rentämter anzumeifen, alles eingehende Geld gleich— 
„falls hieher abzuliefern. Diefe Mafregel bleibt fo lange in Kraft, 
„bis die Abweſenden fich ftellen und Sicherheit ftellen, daß fie im 
„Lande bleiben.” — Freiburg, ven 28. Juni 1849. 
gez. Florian Mördes. 
29. Iuni. 

Das Infurreftionsheer.. Zu den ©. 3. genannten 
Vertheidigungstruppen des linken Flügels bei Steinmauern 
wurde noch ein Referve»Bataillon aus Raftatt gefandt, welches 
das Dorf befeste. Am Federbach warb von der Divifion Beder 
ein badifches Bataillon Infanterie und eine Batterie vorgefchoben 
und das Terrain von Detigbeim bis an die Ettlinger Chauffee 
beſetzt. Anfangs ftanden hier nur die S. 3. genannten Truppen; 
im Laufe des Gefechts wurden von Raftatt noch 24. Batterie 
herangezogen und das 3. Bataillon des 3. Inf.» Negmts. nad) 
Detighbeim zur Berftärfung der dortigen Befagung gefandt; au— 
Gerhalb des Hirſchgrundes befanden fich einige Kompagnien des 
Flüchtlinge - Bataillons als Zirailleurs aufgelöft. — Die Referve 
Oborski's fand zwifchen der Murg und Kuppenheim, hinter 
dem Murgdamm ftarfe aufgelöfte Linien, vor der Murg noch eine 
doppelte Tirailleurlinie, die vorberfte etwa 450, die nächfte 300 
Schritt von der Murg entfernt. 

Das Operationsheer, Nah dem Operationsplan (S. 10.) 
follten am heutigen Tage die Infurgenten auf das linfe Murgs 
ufer geworfen werben. 
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Beim 2. Armeeforps, mweldes biebei gegen ven linfen Flügel 
der Inſurgenten zu operiren batte, war nachftehender Korpäbefebl 
ertbeilt worden: 

„Das Neckarkorps bemächtigt fib heut mit Hülfe ciner 
„Divifion des 1. Armeekorps der Uebergänge bei Gernsbad. 
„Das 1. Armeeforps rüdt auf der Straße yon Ettlingen bis 
„Raftatt und die Murg vor, das zweite auf der Straße von 
„Mühlburg eben dahin. Alles was vom Feinde dieſſeits ver 
„Murg ift, muß hinüber. 

„Die Avantgarde des 2. Armeekorps reinigt das Terrain 
„zwifchen Durmersbeim, Oetigheim und Steinmauern bis 
„zum Rhein. Die Avantgarde beginnt ihren VBormarfh von Dur- 
„mersheim um 8 Uhr. Die 2. Divifion folgt diefer auf 1000 
„Schritt; die 3. Divifion auf 500 Schritt; die Reſerve-Kavallerie 
„der 3. Divifion auf 300 Schritt.” 

Die 1, (Avantgarde) Divifion!) fammelte fih zu dieſem 
Behuf um 48 Uhr bei Durmersheim und vetafcdirte von bier 
aus, 2 Baraillone Infanterie Cl. Bataillon 31. Inf.“Regmts. und 
1 Bataillon [Erfurt] 31. Kandw.-Regmts.) und 12 Hufaren unter 
Major Wehmeyer über Würmersbeim und Elchesheim auf 
Steinmauern, um dies womöglich zu nehmen und bierdurd die 
Infurgenten durd eine Bedrohung ihrer linfen Flanfe zum Nüd- 
zuge zu nötbigen. Die dafige Brüde über die Murg follte ſodann 
befegt, das Terrain bis an den Rhein gefihert und gegen Raſtatt 
zu patrouillirt werben. 

Dies rechte Flügel-Detafhement ging mit 2 Kompag— 
nien (31. Inf.-Regmts.) in der Avantgarde vor und fand bis 
Steinmauern fein Hinderniß. Die Jnfurgenten batten fi nod 
vor Anfunft der Preußen aus dem Dorfe zurüdgezogen und binter 
dem Murgfanal in der Stärfe von 3 Bataillonen, einigen Ab— 
theilungen Freifchärler, 8 Gefhügen (darunter 4 Zmölfpfünder) 
und 70 badischen Dragonern und baierfchen Cheveaux⸗Legers Stellung 
genommen. 

) Bon der 1. Divifion war das 3, Bataillon (Sangerbaufen) 31. Land— 


wehr-Regiments zur 2. Divifion als Erfap der von biefer in Heidelberg zu 
rüdgelaffenen 2 Bataillone abfommanbirt. 
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Die Brüde über die Murg war inpraftifabel gemacht und 
in der Front von 2 Haubigen, in der Flanfe durch zwei Zwölf: 
pfünder gevedt. Ein Zwölfpfünder ftand im Walde beim Ausfluß 
der Murg in den Rhein, ein anderer bei Rheinau zur Beftrei- 
chung der Straße gegen Steinmauern. Die Referve ftand an 
der Straße nad Plittersporf. 


Kanonade von Steinmanern, 


Sp wie die Avantgarde aus Steinmauern heraustrat und 
gegen die Murg vorrüdte, erhielt fie ein lebhaftes Geſchütz- und 
Artilleriefeuer; doch gelang es ihr, ſich unterhalb des Dorfes an 
der Murg feftzufegen. Obgleich die jenfeitige Artillerie jegt um fo 
beftiger feuerte, auch das Dorf mit Granaten überfchüttete und 
jelbft auf Fleine Patrouillen und einzelne Leute ihre Munition ver— 
ſchwendete, wurde die genommene Pofition dennoch gehalten. Das 
Gefecht dauerte auf diefe Art bis gegen 5 Uhr. 

Da die Infurgenten das rechte Ufer verlaffen batten und eine 
andere Aufgabe dem Detaſchement nicht vorlag, fo wurde, nachdem 
die Berbindung mit dem Gros der Divifion bei Oetigheim ge— 
fihert war, das Dorf befegt, Vorpoſten ausgeftellt, Abtheilungen 
gegen Raftatt placirt und mit dem Reft des Detafchements hinter 
Steinmauern ver Bivouaf bezogen. Das Detafchement hatte 
einen Zodten und einen Verwundeten. 

Während diefes Gefehts war die 1. Divifion, welche ven 
Auftrag hatte, Bietigheim und Detigheim zu nehmen und ihre 
Bewegung möglichft bis an die Feftung fortzufegen, längs ver 
Chauffee im Marfch geblieben. 

Die Avantgarde verfelben — 3. Bataillon CAjchersleben ) 
27. Landw.⸗Regmts., eine Kompagnie Füfiliere 31. Inf.-Regmts., 
ein Zug Hufaren und 2 reitende Gefchüge der Batterie No. 12 — 
fand Bietigheim unbefegt, detafchirte von hier 2 Kompagnien, 


um die Verbindung mit dem rechten Flügel» Detafchement aufzu— 
ſuchen. 
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Gefecht am Federbah und Hirſchgrunde. 

Erft hinter Detigheim ftieß die Avantgarde an dem am 
dieffeitigen Ufer des Federbachs liegenden Walde auf die Inſur— 
genten, die den Wald mit bavifcher Infanterie, Freifchärlern und 
Artillerie befett hatten. Hinter den beiden Schanzgen am Feder— 
bach ftanden je 2 Gefhüge und die Schügen Heuberger; ein 
Infanterie- Bataillon batte das Terrain rechts der rechten Schanze 
auf der Ettlinger Chauſſee, das 1. Bataillon ver Flüchtlinge - Le- 
ion theils links der linfen Schanze an der Karlöruber Chauffer, 
theilg in den zur Verbindung beider Echanzen aufgeworfenen Lauf— 
gräben, die fih bis an den Federbach ausdehnten, beſetzt; vie 
Freiburger Volfswehr unter Dortu ftand am BIISORPINSER Saume 
des Niederwaldes gegen Detigbeim. 

Es entipann fi ein ſtehendes Tirailleurgefeht, an welchem 
die beiderfeitige Artillerie fehr wefentliben Antheil nahm und in 
welchem, wie ſich fpäter ergab, die vorliegenden Vorſchanzen von 
der preußifchen Artillerie mit gutem Erfolg befchoffen wurden. Den 
bier im Gefecht verwidelten beiven Kompagnien des Bataillon 
Afchersleben war ein mit Zündnadelgewehren verfebener Zug 
Füfiliere — 12. Komp. 31. Inf.-Regmts. — beigegeben, welche 
unter mehreren trefflihen Schüffen, felbft auf eine Entfernung von 
800 Schritt, die Befasung der Berfehanzungen wirffam bejchof 
und dermaßen infomodirte, daß, um fich der läftigen Schügen zu 
entledigen und überhaupt die preußifchen Tirailfeure zu vertreiben, 
aus den Verſchanzungen plöglich zwei Geſchütze auf der Chauffee 
im geftreften Galopp bis auf 400 Schritt vorrüdten und zwei 
ſchnell aufeinander folgende Kartätfchfchüffe abgaben. Das ruhige 
und fehr wohlgezielte Feuer der Füfiliere hatte indeß zur Folge, 
daß nur das eine der beiden Geſchütze noch einen Schuß that, beide 
aber fodann aufproßgten und eben fo fchnell abfuhren, wie fie vor: 
gegangen waren. Sie ließen zwei bleffirte Pferde und einen todten 
Artilleriften zurüd. 

Im Allgemeinen war bier das Gefecht nicht beveutend, da 
die Infurgenten vorläufig noch nicht gebrängt, ſondern nur befchäf- 
tigt werden follten, weil man erft die Wirfung des rechten Flügel: 
Detafcyements abwarten wollte. Es traten daher längere Pauſen 
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ölliger Ruhe ein; nur die jenfeitige Artillerie war zeitweife thätig, 
‚be jedoch befonders zu fchaden. 

Mittlerweile waren die beiden von Bietigheim abvetafchirten 
Kompagnien nah Erfüllung ihres Auftrages wieder eingetroffen. 

Segen 4 Uhr verfuchte eine Kolonne Infurgenten, ein Bat. 
3. badifchen Inf. Regmtis., einige Volkswehr-Bataillone und ein 
großer Schwarm Freiſchärler mit 14 Batterie, vom Walde aus 
gegen Detigheim vorzudringen, fie wurden indeß mit Berluft 
mebrerer Todten und Verwundeten zurüdgeworfen und bis an ihre 
Berfehanzungen verfolat. 

Eine in diefen Berfchangungen fich zeigende ungewöhnliche Be- 
wegung wurde von den preußifchen Zirailleurd augenblidlich ber 
nutzt. Gie griffen, unterftügt von ihren Soutieng, biefelben an und 
nahmen fie im erften Anlauf. 

Das Aufgeben diefer Berfchanzungen Seitens der Infurgenten 
war bauptfächlich durch einen Angriff des 1. Bataillons 25. Inf.- 
Regmts. (won der 2. Divifion) veranlaßt und entſchieden worden, 
welches die Infurgenten von ihrem rechten Flügel ber aufrollte. 

Dies Bataillon war von der 2. Divifion zur Sicherung der 
rechten Flanfe von Muggenfturm nah Rauenthal entfenvet, wo 
e8 nad ausgerührtem Auftrage auch übernachten follte. Auf dem 
Marſche dahin hörte es in feiner rechten Flanke am Walde das 
Feuer des 2. Armeeforps, von weldem einzelne Kugeln bis in 
die Nähe des Bataillons einfchlugen. Es dirigirte ſich daher fo- 
gleich nad dem Kampfplag, griff die am öftlichen Theile des Waldes 
zur Sicherung ber rechten Flanke aufgeftellten Infurgenten an, 
warf fie und trug hiedurch hauptfächlich dazu bei, daß jene Pofition 
der Infurgenten am Federbach aufgegeben wurde. 

Die Infurgenten wurden bis zur Walplifiere jenfeits ber 
Brüde fo fchnell verfolgt, daß fie nicht Zeit hatten, die Brüde 
hinter ſich abzubrechen und ihnen biebei (von der 3. Kompagnie 
Alchersleben) eine Fahne mit der Infchrift: „Freiheit, Gleichheit, 
Berbrüderung; die deutfche Legion der Schweiz”, abgenommen 
wurde. Hinter der Brüde fand man außer mehreren Lebensmitteln 
6 Todte, eine Anzahl Verwundete und machte noch 5 Mann, 
Italiener und Schweizer, zu Oefangenen. Ihr Berluft muß be> 
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deutend geweſen ſein, da die obengenannte Schützen-Kompagnie 
Heuberger nach Ausſage der Gefangenen allein 17 Todte zählte. 

An der Brücke hatte das Gefecht ein Ende. Schon während 
deſſelben war in Folge der Ereigniſſe beim 1. Armeekorps ver 
Befehl vom Prinzen eingegangen, das Gefecht abzubrechen. 

Die Avantgarde befegte die rechts der Chauffee gelegene 
Schanze, ftellte VBorpoften an der Brüde und längs des Feder— 
baches aus und etablirte einen Patrouillengang nach und in ven 
Raftatter Niederwald. Das 1. Bataillon 25. Inf.-Regmts. über- 
nahm die Befesung diefer Pofition linfs der Chauffee bis zur 
Eifenbahn; zwifchen beiden Webergängen wurde von ven Pionieren 
eine Yaufbrüde gelegt. Die Divifion lagerte bei Detigheim. 

Die 2. und 3. Divifion nebft der Reſerve-Kavallerie, welche 
ſich während des Gefechts genähert hatten, rüdten wieder in ihre 
Kantonements, die zweite nad Bietigheim, Elchesheim und 
Fllingen, die dritte nah Durmersbeim, Würmersheim und 
Au — 

Kaum hatten die Truppen der 1. Divifion ihre Bivouaks 
bezogen, als die Infurgenten gegen 54 Uhr mit bedeutenden Kräften 
von Raſtatt aus durch den Niederwald vorrüdten, um die ver- 
lorne Pofition wieder zu nehmen. 

Eine Kolonne unter Biedenfeld dirigirte fi gegen die 
Ehauffeebrüde, eine zweite unter Sigel gegen Rauentbal, letz— 
tere um den linfen Flügel der Vorpoften zu umfaffen. Beide Ko— 
lonnen zählten außer einer ftarfen Gefhügmaffe 2 Linien-Bataillone, 
2 Volfswehr-Bataillone, darunter eine pfälzifche unter Schilly, 
3 NefervesBataillone, die deutfch-polnifhe und die Flüchtlinge: 
Legion. 

Mieroslamsfi befand ſich bei der gegen vie Ehauffee vor: 
dringenden Kolonne. 

Den erften Stoß dieſer Maffe bielt das Ranpwehr > Bataillon 
Afchersieben (und das 1. Bat. 25. Inf.-Regmte.) auf. Die Vor: 
poften dieſer Bataillone mußten fih nad längerem Gefecht vor 
dieſer Ueberlegenheit zwar zurüdziehen, drangen aber, unterftügt 
von ihren Bataillon, ſogleich wieder vor, warfen die auf ber 
Ehaufjee vorgedrungene Kolonne bis über die Brüde und verfolgten 
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siefelbe bis an die Äuferfte Lifiere des Niederwaldes; da dieſe Kom- 
sagnten (Yandwehr- Bataillon -Afchersleben) indeß zu weit vorge: 
jangen waren, jo wurden fie wieder in die Pofition zurüdgezogen 
und biefjeits der Brüde eine umfaffende Stellung mit Benugung 
ver Schanzen genommen; die Infurgenten drängten zwar, als jene 
Kompagnien zurüdgingen, fehr ftarf gegen die Brüde nad, fanden 
aber ven erforderlichen Widerſtand. 

Auch die gegen den linfen Flügel vorgegangene Kolonne ward 
zurüdgemworfen, fo daß ihre Geſchütze eiligft gegen Raftatt ab- 
fubren, wohin ihnen die Kolonne folgte. Das bier fechtende erfte 
Bataillon 25. Inf. NRegmts. nahm jenfeits des Bades und ver 
Brücke eine geeignete Stellung. 

Neue Tirailleurfhwärme mit Artillerie drangen bald nachdem 
wieder gegen vie Eifenbabnbrüde vor und es entwidelte fi) aber- 
mals ein fehr beveutendes ſtehendes Feuergefecht, bei welchem die 
preufifche Artillerie ſehr thätig mitwirfte. Gegen 7 Uhr rückten 
die Inſurgenten mit abermaliger Verftärfung — 2 Bataillone 
Volfswehr mit der polnischer Legion an der Spige und der Flücht- 
lingsfolonne unter Bönning, das Ganze unter Sigel — gegen 
ven linfen Flügel der Verſchanzungen und gegen Rauentbal vor. 
Das 1. Bataillon 25. Inf.-Regmts. hiedurch m der linfen Flanke 
angegriffen, nahm zwar die erforderlichen Gegenmaßregeln, wurde 
aber bald darauf auch von der direft gegen Rauenthal mit Ar— 
tillerie vorgegangenen Kolonne, welde den preußifchen Außerften 
Iinfen Flügel zu umgeben beabfichtigte, heftig angegriffen und ftarf 
mit Artillerie befchoffen. 

Einige Zeit bielt das Bataillon in dieſer unangenehmen Si- 
tuation, als aber die Infurgenten, unterftüst durd eine fehr vor- 
theilhafte auf dem Metbener Berge yplacirte Batterie am redjten 
Flügel Fortfchritte machten, auch feine Unterftügung anfam, um 
zum Angriff gegen diefe am linfen Flügel vordringende Kolonne 
vorgehen zu fünnen, 309 68 die an feinem rechten Flügel kämpfen— 
den Kompagnien, denen die Munition bereits zu mangeln anfing, 
ein und trat feinen Rüdzug nad dem Bahnwärterhauſe an. 

Auch dem rechten Flügel der Verſchanzungen hatten fich, wie 
erwähnt, die Infurgenten wieder genähert. Es wurden daher bie 
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noch disponiblen Kompagnien aus dem Gros vorgezogen und mit 
diefen durch einen entfcheidenden Bajonettangriff die Infurgenten — 
gegen 8 Uhr — von der Chaufjee und der Eifenbahnbrüde zum 
fchleunigften Rüdzuge gezwungen, aud aus dem Raftatter Nieder- 
walde gänzlich vertrieben und hiebei mehrere Gefangene gemacht. 

Das 1. Bataillon 25. Inf.-Regmts. konnte wegen gänzlicher 
Erfchöpfung der Mannfchaft nad einem beinahe achtſtündigem, faft 
unausgefesten Gefecht an diefem Angriff nicht Theil nehmen; es 
309 ſich nad Beendigung deffelben an feine Divifion nah Mug- 
genjturm, auf dem Marfch dahin in feiner Flanfe von der nad 
Rauenthal vorgedrungenen Infurgentenfolonne und deren Ars 
tillerie befchoffen (S. 37). 

Aus der Pofition jenfeits der Eifenbahnbrüde, wo fich die 
Inſurgenten nochmals zu ſetzen verfuchten, wurben fie durd bie 
in der Chauffeefchanze aufgeftellten Kompagnien berausgemworfen 
und hienach, fo wie durch den Bajonettangriff einer (8.) Kom: 
pagnie des von der 2. Divifion angefommenen 2. Bataillons 
(Spremberg) 12. Landwehr-Regiments auf den äußerſten rechten 
Flügel der Infurgenten, fam die ganze frühere Linie des Feder— 
badhes wieder in den Befiß der preußifchen Truppen. 

Außer dem Spremberger Landwehr-Bataillon waren noch drei 
Kompagnien des 1. Bataillons 20. Inf.Regmts.!) angekommen. 

Diefe rüdten in die Referve, das Spremberger Bataillon aber 
in die Linie auf den äußerſten linfen Flügel. 

Für die Nacht übernahmen vdiefe Truppen die Vorpoften, ihr 
Repli war das etwa 1000 Schritt hahinter liegende 2. Bataillon 
(Mühlhauſen) 31. Lanpwehr-Regiments. 

Die übrigen Truppen der Avantgarde bezogen um 10 Uhr ben 
Bivouak rechts und linfs der Chauffee. 

Die 2. und d. Division nahmen in Folge diefer Gefechte eine 
mehr fonzentrirte Stellung zwifchen Detigheim und Bietigbeim?). 


) Eine Kompagnie dieſes Bataillons war zur Beobachtung des Terrains 
zwifchen dem 1. und 2, Armeeforps nach dem „Lehl“, dem füblichen Theil des 
Hardtwalbes, detafchirt. — *) Nah badifchen Berichten wurden bie Preußen 
bei dieſen Gefechten aus Steinmanern, DOrtigbeim, Bietigheim und 
Rauenthal zurüdgefchlagen, 
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Es mochte gegen 10 Uhr fein, als die Gefechte ein Ende 
nabmen, welde den Preußen II Todte, incl. einen Offizier und 
52 Berwundete fofteten; der Verluſt der Inſurgenten war nicht 
genau zu ermitteln. 

In einem desfalfigen Bericht an den Ober-Befchlehaber fprach 
fich der Korps-Kommandeur fehr zufrieden über die Leiftungen, ven 
lobenswertben Eifer und die Hingebung der Truppen aus. 

Das 1. Armeeforps hatte die Aufgabe — in Verbindung 
mit dem zweiten — die Infurgenten auf beiden Seiten der Berg- 
ſtraße über die Murg zurüdzudrängen. 

Diefe hatten ihre Avantgarde auf das rechte Murgufer vor- 
geſchoben, Muagenfturm, Ober- und Niedermweier und Biſch— 
weier anfangs befest, fpäter diefe Orte aber bis auf Bifchmweier 
wieder -verlaffen. Ihr Gros ftand in Kuppenheim, Rothen— 
fels x. 

Die 2. Divifion, welche heut den rechten Flügel des Korps 
bilvete, fammelte fib um 84 Uhr bei Bruchhauſen und rückte, 
wie befoblen, über Neu-Malſch gegen Muggenſturm vor; ihr 
waren 2 Eskadrone Hufaren von der 1. Divifion beigegeben. 

Die Avantgarde unter Major v. Mutius, formirt aus 
3 Kompagnien des Füfilier » Bataillons 25. Inf.-Regmts.!), dem 
Füfilier- Bataillon 28. Inf.“Regmts., 2 Zügen Jäger, 2 Eskadro— 
nen 8, UlanensRegmts., 2 Fußgefchügen der Batterie No. IE und 
einem Detafchement Pioniere, fand das felobefeftigte Muggen- 
fturm von den nfurgenten geräumt und befegte den Ort. Aus— 
geſchickte Patrouillen brachten die Nachricht, daß Rauenthal unbe— 
jegt, dagegen Kuppenheim und Biſchweier beſetzt fei, ſich auch 
dieſſeits des letzten Orts Infanterie in der Stärke eines Bataillons 
befände, deren Tirailleurs im hohen Korn verſteckt lägen. — Bon 
den Letztern brachten fie zugleich zwei Gefangene mit. 

Um 12 Uhr näherte ſich das Gros ver Divifion der Avant- 
garde und diefe erhielt ven Befehl, gegen Biſchweier vorzugehen 
und das Dorf zu nehmen und gegen jeden feindlichen Angriff zu 
halten, auch gegen Niederweier zu betafchiren. 

') Eine Kompagnie — die neunte — blieb beim Gros zurüd und ging 
fpäter zur Rekognoszirung genen Auppenbeim (©. 36.) vor. 

Br. 1. 3 
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Erſtes Gefecht von Bifchweier. 


Bifchweier liegt etwa 600 Schritt yon der Murg am red 
ten Ufer derfelben; die nördliche Seite des Dorfes dicht am Fuße 
des Gebirges, deffen nächte Höhen von Hohlwegen durchſchnitten 
und mit Reben bepflanzt find; das Terrain nad ber Murg zu if 
eben und nur von einigen Gräben durchſchnitten. Kurz vor dem 
Dorfe macht die Straße von Muggenfturm einen Bogen, welcher 
die direete Anwendung der Artillerie gegen Das Dorf von bier aus 
verhindert, wenn nicht die Flanke den bei Kuppenheim und an 
der Murg aufgeftellten ſchweren Geſchützen der Infurgenten blof 
gegeben werben fol. Die zwei nordöſtlich hervortretenden, zunädit 
an Bifhweier liegenden Höhen, der „Reubügel“ und der „Deir 
menberg“, find wegen der Weinpflanzungen zwar für Tirailleure 
zugänglich, geftatten aber fein Geſchütz⸗Emplacement, um das Dorf 
direct oder den von der Murg oder von Rothenfels anrückenden 
Feind mit Vortheil zu befchießen. Beide Höhen bilden eine bedeu⸗ 
tende Mulde, durch welche der Weg von Nied erweier nach Biſch— 
weier führt. Erſt am Fuße des Kubügels gegen Rauenthal iſt 
ein Enplacement für Artillerie möglich, um das Blachfeld gegen 
Kuppenheim hin unter Feuer zu bringen. 

Als die Avantgarde ſich gegen Biſchweier bewegte, zog 
ſich ein Zug badiſcher Artillerie und ein Bataillon 2. badiſchen In⸗ 
fanterie-Regiments in ſtarker Gangart von Niedermweier gegen 
Biſchweierz; die preußifche Artillerie ging vor, um diefe Kolonne 
zu befchießen; das hohe Korn war aber jeder fchnellen Bewegung 
dermaßen hinderlich, daß weder fie, nod ihre Bedeckung (Ulanen) 
rechtzeitig ankommen konnten. 

Die dieſſeits Biſchweier vorgeſchobenen Inſurgenten — ein 
Bataillon badiſcher Infanterie und 2 Geſchütze — wurden ange 
griffen und gegen das Dorf zurüdgebrängt, wohin ihnen 2 Kom: 
pagnien Füfiliere (25. Regmt.) und ein Zug Jäger ſchnell folgten, 
das Dorf angriffen und nad einem ziemlich heftigen Zirailleur- 
gefecht die erften Häufer deſſelben nahmen. 

Gleichzeitig mit dieſem Moment in der Front waren drei Kom— 
pagnien Füfiliere (28. Regmt.) mit einem Zuge Ulanen und 2 Ge- 
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fhügen auf dem linfen Flügel von den Höhen des Dorfes vorge: 
gangen, um den Angriff zu unterftügen. Die Infurgenten drangen 
indeß jowohl im Dorfe, als aud links demfelben — bier in zwei 
Kolonnen — mit Uebermacht an Infanterie und Artillerie vor und 
ed mußte der genommene Theil des Dorfes für den Augenblid wie— 
der aufgegeben werben. 

Derftärft durch die noch disponiblen beiden Kompagnien, dem 
Sägerzuge, und unterftügt durd die Artillerie und die linfs deta— 
fchirte Kolonne, wurde nicht nur die frühere Pofition von der Avant: 
garde genommen, fondern aud bie zur Kirche vorgedrungen und 
der Kirchhof befest '). 

Den andern Theil des Dorfes mit den vorhandenen Mitteln 
zu nehmen, war nicht möglich, denn die Infurgenten hatten venfel- 
ben nicht nur mit bedeutender Uebermacht befegt, fondern zogen aud) 
fortwährend neue Berftärfung an fih, dabei 2 Abtheilungen mit 
rothen Fahnen und Artillerie an der Tete. 

Mit diefer drangen fie abermals vor und nöthigten die preu- 
ßiſchen Tirailleure neuerdings zum momentanen Zurückgehen; eine 
auf der Höhe bei Dberndorf jenfeits der Murg placirte feindliche 
Artillerie unterftügte von da aus den Angriff durch heftiges Kar— 
tätfchfeuer. 

In diefem Moment zeigte fi) die Avantgarde der 1. Divi— 
fion von Niedermweier fommend. Diefe unterftügte den jeßt 
nochmals unternommenen Angriff der im Gefecht ftehenden Trup— 
pen mit 4 Kompagnien des Füfilier-Bataillons 17. Inf.-Regmts. 
und 3 Kompagnien des 1. Bataillon 17. Inf.Regmts., worauf 
das Dorf vollftländig genommen wurde. Es war ohngefähr 34 Uhr. 

Das Dorf wurde befegt und die fih gegen Winfel und Ro— 
tbenfels zurüdziehenden Infurgenten verfolgt. Zwei in Kolonne 
formirte badiſche Bataillone, welche in dieſem Augenblick vom 
Gebirge gegen das Dorf vorzudringen fuchten, wurden von den zur 
Berfolgung nachgeſandten Abtheilungen zurüdgeworfen. 


) Hiebei ereignete fih der gemwiß feltene Kal, daß ein Füfilier (von ber 
10. Kompagnie 8. Inf.-Regmts.) mit einem Schuß zwei Infurgenten, ibeide 
durch den Kopf gefchoffen, niederftredte. — Die Infurgenten ließen bei biefem 
Angriff 30 Todte zurüd, 
3* 
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Eine Stunde nad erfolgter Beſitznahme des Ortes ward bie 
Asantgarde (der 2. Divifion) zu ihrer Divifion abgerufen. Da 
der Wivderftand der Infurgenten außerhalb des Dorfes indeß nod 
feinesweges gebrochen war, fo blieben das Füfilier-Bataillon 28. 
Inf.eRegiments, eine Füfiliersfompagnie des 25. Inf.-Regiments 
und die Jäger bei der Avantgarde der 1. Divifion zurüd. 

Die fpäter wiederholt erneuerten Angriffe der Infurgenten auf 
Bifhmweier wurden von der 1. Divifion zurüdgewiefen und 
find dert (S. 40.) aufgenommen. 

Das Gros der 2. Divifion hatte bei Muggenfturm eine 
Aufftellung genommen. Die Reſerve-Kavallerie und Artil- 
lerie, beut der 2. Divifion zugetheilt, ftand fünlih dem Drte; 
die vorliegende Höhe der Margaretben- Kapelle war befest, 
Patrouillen gingen gegen Kuppenheim und Rauentbal ver. 

Während des Gefecht bei Bifchmweier unternahm das 1. Ba- 
taillon 25. Inf.⸗Regiments eine Necognogzirung gegen Rauen- 
tbal; es börte auf feinem Marfch dahin das Feuern im Hirfch- 
grunde, dirigirte fih nach demfelben und nahm (wie ©. 29. an- 
gegeben) Theil an dem dortigen Gefecht der — ver 1. Di- 
yifion 2. Armee-Korps. 


Recognoszirung gegen Ruppenheim. 


Der Kommandeur der Referve- Kavallerie hatte ven Be- 
fehl, das Terrain gegen Kuppenheim big zur Murg binfi * der 
Gegenwart des Feindes aufklären zu laſſen. 

Dem zu Folge wurden — um ohngefähr 1 Uhr — 3 Esla— 
dronen Ulanen und 2 reitende Geſchütze der Batterie No. 22. (ver 
2. Zug unter Lieutenant Eltefter II), denen bald darauf eine 9.) 
FüftliersRompagnie des 25. Inf.⸗Regmts. folgte, vorgefandt. 

Bordringende feindliche Infanterie und Kavallerie-Maffen, 
deren Stärke wegen des hohen Getreives nicht genau ermittelt wer- 
den konnten, famen fehr bald in den Bereich der beiden preußifchen 
Geſchütze, welde fie zum Nüdzuge nah Kuppenheim zwangen. 
Die beiden Gefhüge mit 2 Esfadronen Ulanen folgten, um eine 
näher liegende Stellung zur Befchießung von Kuppenheim zu 
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gewinnen, gingen aber zurüd, weil der, von dem rechten Murgufer 
von. Bifhweier bie gegen Rauenthal fih binziebende Rand 
eines Höhenzuges eine ſolche nicht geftattete, und nahmen deshalb 
mehr rüdwärts — an dem Kreuzpunft, wo der von Rauenthal 
nah Bifhmweier führende Weg die Straße nah Kuppenheim 
durchſchneidet — eine Aufftellung. 

Bon Kuppenheim aus betrachteten die Infurgenten viefe 
Bewegung als einen unfreiwilligen Rüdzug. Zwei Schwahronen 
Dragoner unter perfönlicher Anführung des Oberft Oborski de— 
boufdirten aus dem Brüdenfopf und ritten gegen die beiden Ge— 
ſchütze los. Als fie bis auf etwa 700 Schritt heran waren, wur— 
den fie dur einige Kugelichüffe zur Rückkehr!) in den Brückenkopf 
gezwungen, der fo fehnell ausgeführt ward, daß fie hinter jenem 
Höhenzuge verfchwanden, ehe noch die beiden Ulanen-Esfadronen 
die beabfichtigte Attafe ausführen konnten, das Vorbringen dichter 
Zirailleurfhwärme wurde durch einige Kartätfchlagen verhindert. 

Mehrere wiederholte Verfuche der Infurgenten, aus ihrer durch 
jenen Höbenzug gededten Stellung vorzubrechen, wurde ebenfalls 
durd das Feuer der preußifchen Artillerie vereitelt. 

Sp verging einige Zeit, während melder das Gefecht bei 
Bifchweier immer heftiger wurde und die Infurgenten die von 
Raſtatt nach Kuppenheim führende Zweigbahn, wohl eine Stunde 
lang, benugten, um, wie dies deutlih an der ſich hin und ber be— 
wegenden Lofomotive wahrgenommen werden fonnte, Infanterie und 
Geſchütze heranzuziehen. 

Gegen 5 Uhr bewegten fi die Infurgenten am linfen Ufer 
der Murg in der Richtung auf Rothenfelg; gleichzeitig eröffneten 
fie gegen die auf Kuppenheim vorgehenden preußifchen Recog— 
noszirungs-Truppen ein überlegenes Geſchützfeuer, namentlich durch 
Haubigen, und überfchütteten diefelben mit Projectilen aller Art; dag 
feindliche Shrapnelfeuer war jedoch nicht befonders gefährlich, weil 
die Gefchoffe viel zu hoch frepirten und die Kugeln matt nieder— 
fielen. Auch dichte Tirailleurfchwärme und Kolonnen deboufcirten 


») Die Kavallerie hatte hier — nah Beder— 5 Tobte; am andern Tage 
fanden die Preußen an biefer Stelle noch 7 tobte Pferbe. 
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auf der Strafe von Kuppenheim nah Muggenfturm, venen 
die Preußen in diefem Augenblid an Infanterie nur eine Kompag— 
nie entgegen zu ftellen hatten, und weshalb die feindlichen Tirail- 
leure immer ungeftümer vorbrangen. 

An diefem Moment trafen von den heran beorderten preußi— 
fchen Unterftügungs-Truppen !) der Haubigzug der Batterie No. 11. 
und 2 Zwölfpfünder der Batterie No. 19. ein, und eröffneten gegen 
die von Minute zu Minute größer werdende Geſchützzahl der In— 
furgenten — es waren beren wohl 202) — ihr Feuer. Nament— 
lich bewarfen die beiden Haubigen die rechts vom Kuppenheimer 
Brückenkopf aufgeftellten feindlichen Geſchütze und Infanteriemaffen 
mit Shrapnels und Granaten, mit erfichtlih gewünfchter Wirfung, 
denn es zeigte fich bei jenen Maffen nicht allein viel Unruhe und 
ungewöhnliche Bewegung, ſondern es richtete ſich aud das dortige 
Geſchützfeuer eine Zeit lang nur gegen den Haubitzug. 

Indeſſen rüdten die feindlichen Kolonnen — 4 Bataillone In— 
fanterie mit Gefchligen und einer großen Anzahl als Tirailleurs auf- 
gelöfter Freifchärler — unter unaufbörlichem Gefchrei immer näher, 
und es mußte die Kavallerie und Artillerie etwas zurüdgenommen 
werden. | 
Die Füfilier-Kompagnie hatte einen fehr harten Stand, ven 
fie aber trog des heftigen Kartätfchfeuers unerfchütterlich feſt bielt. 

Eine jener Inſurgenten-Kolonnen bdirigirte fich insbeſondere 
gegen die beiden preußifchen Zwölfpfünder. Sie wurde bis auf 
400 Schritt herangelaffen und erhielt dann Feuer; nach dem erften 
Schuß ftodte fie in ihrem Marſch; — ihr Kommandeur ritt vor, 
um die Tirailleurs anzutreiben; er ftürzte beim zweiten Schuß und 
nach dem dritten machte Die Kolonne fehrt und eilte in einer wah— 
ren Flucht nah Raſtatt zu. 

Jetzt — etwa um 6 Uhr — als die andern Kolonnen gegen 
die Füfiliere vordrangen, trafen die beiden Bataillone des 24. Inf.: 








’) Die beiden InfanteriesBataillone (24, Inf.sRegmis.), welche ebenfalls 
anfommen follten, hatten in folge eines früheren Befehls „das Gefecht abzu- 
brechen‘ bereits Kartonirungen in Muggenfturm bezogen und trafen baber 
etwas fpäter auf dem Kampfplatz ein. — ?) Wegen bes hohen Kornes Fonnten 
bie einzelnen Piegen nicht genau gezählt werben, 
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Megimentd, die 12. mit Zündnadelgewehren verfehene Kompagnie 
an der Tete des voran marfchirenden 2. Bataillong, ein"). 

Mit ihnen wurden die Infurgenten zurüdgeworfen und nicht 
bloß das aufgegebene Terrain, fondern noch fo viel dazu genom- 
men, ald man zur Ausfegung der Vorpoften für erforderlich erach— 
tete?). Um 47 Uhr war das Gefecht hier zu Ende; es foftete den 
Preußen 1 Todten und 10 Berwunbete. 

Die Reſerve-Kavallerie marſchirte nah Bruchhauſen 
und Ettlingenweier; die Reſerve-Artillerie bivouakirte hinter 
Muggenſturm; die 2. Diviſion in und um Muggenſturm, 
Das Dorf vom 2. Bataillon (Halle) 27. Landwehr-Regiments be— 
fest haltend. 

Borpoften gegen die Murg wurden vom 2. Bataillon 24. Inf. 
Regiments auf dem von Bifchweier nah Rauenthal führenden 
Wege ausgeſetzt; zu ihnen gehörten 2 Gefhüte und 4 Eskadron 
Ulanen; das Repli bildete das 1. Bataillon 24. Inf.-NRegiments. 

Unterdeß war die Seite 46 erwähnte Kolonne der Infurgenten, 
das Karlsruher Arbeiter-Bataillon, 3 Batterie und bie deutfch-pol- 
nifche Legion, über Rauenthal vorgedrungen und hatte ihre Di- 
rection gegen Muggenfturm genommen. Das Bataillon Halle, 
welches ihnen mit 2 Gefchügen und einem Zuge Ulanen entgegen 
ging, traf auf feinem Marſch das ſich zurüdziehende 1. Bataillon 
25. Inf.-Regiments, nahm dafjelbe auf und verhinderte das mei- 
tere Vorbringen der Kolonne, welche gleichzeitig von dem Soutien 
der Borpoften (2. Bataillon 24. Inf.⸗Regmts.) durd eine Koms 
pagnie und 2 Geſchütze angegriffen und in der rechten Flanke heftig 
befchoffen, ſich ſehr bald zurück zog. Bon ver preußifchen Kom— 
pagnie mit dem Bajonett verfolgt, warf fich die feindliche Kolonne 
nah Rauenthal, verließ aber aud dies Dorf, als die Kompagnie 


») Diefe Truppen famen mit einer Freubigfeit an, bie über alles Lob er- 
haben if. Man muß — fagt ein Theilnehmer jenes Gefechte — fo etwas felbft 
gefehen, felbft mit gefühlt haben, um zu begreifen, daß ein folder Augenblid 
ber fchönfte, nicht nur des Soldaten-, fondern auch bes Menfchen-Lebens if. — 
2) General v. Webern beabfichtigte zwar, Kuppenheim fofort anzugreifen, 
aber der anweſende Prinz von Preußen befahl, die Truppen in ihre Bivouals 
einrüden zu laffen 
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nachdrang, und zog fih gegen Raftatt zurüd. Rauentbal wurbe 
von den preufifchen Borpoften befest, die übrigen Truppen febriem 
in ihre frühere, jest etwas congentrirtere Stellung zurüd, 

Nach badifchen Berichten hatten die Jnfurgenten, im Vertrauen 
auf die Tapferfeit ihrer braven Artillerie, gehofft mit 35 Kanonen 
das Zentrum der Preußen zu durchbrechen und dadurch ven Flau— 
fenmarjch des Neckar-Korps aufzuhalten. Nach diefen Berichten 
waren die Preußen bier weit rubmvoller gefchlagen ') als bei Wag— 
häuſel! — ! — „Nur die Nacht und befonders der Mangel an 
Berfolgungsmitteln, da fie fih auf ihre feige Kavallerie ſeit der 
ſchmachvollen Flucht von Waghäuſel weniger ald je verlaſſen 
fonnten — ſagen fie — machte dem Kampf ein Ende. — 

Noc wartete ihrer, wie weiter unten aufgenommen ift, eine 
neue und fchmerzlichere Täufchung als die von Magbäufel. 

Die 1. Divifion, welche beftimmt war, zur Umgebung ves 
Federbachs die Richtung über Malfch nah Ober- und Nieder— 
weier einzufchlagen, war um 10 Uhr von Ettlingen abmarjdirt 
und fandte, um 12 Uhr in Malſch angefommen, ihre Avantgarde 
unter Major v. Beſſel — das 1. und Füfilier-Bataillon 17. Inf. 
Regmts., eine Kompagnie Jäger 8. Bataillon, eine Esfapron (9.) 
Hufaren und 2 fechspfündige Fuß-Geſchütze der Batterie No. 34. — 
zur Aufflärung des Terrains und mit dem Auftrage ab, auf der alten 
Bergftraße gegen Biſchweier vorzugehen, um bier zur Sicherung 
der Divifion, welde bei Oberweier höherem Befehle gemäß ven 
Bivouaf beziehen wollte, Borpoften längs ver Murg auszufegen 
und gegen Ruppenbeim zu patronilliren. 

Zwifhen Malſch und Oberweier — gegen 2 Uhr — an 
gekommen, hörte fie Das Kanonenfeuer von Bifchmweier ber. Eine 
Eskadron Hufaren wurde fogleih zur Aufklärung des Terraing ge— 
gen Niedermweier vorgefchicdt, Oberweier von einer (8.) Kom- 
pagnie bes Iſerlohner Landwehr-Bataillons befegt, eine Kompagnie 


— — — — * 


») Nach den „Ergänzungsblättern, 5. Band No. 214. pag. 23.” Fam in 
biefem Ireffen ein Moment, in dem das preußifche Centrum zurüdgeworfen und 
faſt gejprengt wurde! Welcher Moment in den verfchiedenen Gefechten bee 
Tages hat wohl zu diefer Behauptung Veranlaffung gegeben ? 
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5.) des 17. Infanterie-Regiments mit einem Zuge Hufaren nad) 
Winfel zur Sicherung der linfen Flanke detafchirt, die zugleich 
nach Oberndorf und Rothenfels vorpouffiren und mit den etwa 
bei Biſchweier fechtenden Truppen Berbinvung halten follte, und 
endlich der Avantgarde ver Befehl zugefandt, ſchleunigſt in der Rich- 
tung von Muggenfturm nah Bifchmweier vorzurücken und fi 
de8 Dorfes unter allen Umſtänden zu bemüchtigen. 

Die Avantgarde war, ohne vom Feinde irgend etwas zu 
bemerken, am Niederweier Walde vorbei bis an jene Biegung 
der nach Bifchweier linfs führenden Straße gelangt. Hier hörte 
fie Gewehr- und Gefchligfeuer im vorliegenden Dorf, traf ihre Po- 
fition, befchleunigte ihren Marfch und nahm forort Theil an einem 
Sefecht, in welcher fi) die Ayantgarte ver 2. Divifion (S. 35.) 
gegen eine bedeutend fiberlegene Maffe der Infurgenten fchon eine 
Zeit lang gefchlagen hatte, und in Folge deſſen fie aus dem theil— 
weite genommenen Dorfe zurüd gedrängt worden war. 

Die Avantgarde fandte ein Bataillon — 1. des 17. Inf. 
Regmts. — und die beiden Geſchütze mit einer Abtheilung Hufaren 
gegen die weftliche Seite des Dorfes vor. Dies wurde im Berein 
mit der Avantgarde der 2. Divifion und dem unterdef von Ober: 
weier gegen Bifchweier vorgegangenen Füfilier » Bataillon 30. 
Inf.Regmts. mieder genommen, befest und die ſich zurückziehenden 
Fnfurgenten auf dem Wege nah Rothenfels und Winfel 
verfolgt. 

Eine während diefes Angriffs von Kuppenheim in ver rech— 
ten Flanfe vordringende Kolonne Infurgenten wurde durch thätige 
Unterftügung der preußifchen Artillerie febr bald zum Zurüdgeben 
genöthigt; fie hielt troß ihrer Ueberlegenheit nicht Stand, als ſich 
ihnen die preußifche Infanterie mit dem Bajonett entgegen warf, 
fondern zog fi mit nicht unbedeutendem Berluft zurüd. 

Eben fo wurden mehrere furz darauf, ſowohl vom Gebirge 
bei Winkelhof, als auch son der Murg und Rothenfels her 
erneuerte Angriffe zurücgewiefen. 

Nachdem das um Bifchmweier liegende Terrain von den In— 
furgenten gereinigt worden war, und das Gefecht als beenbigt an- 
gefehben werben Fonnte, wurde die Avantgarde der 2. Divifion, 
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mit Ausnahme tes Füfilier-Bataillond 28. Inf.-Regiments, einer 
Kompagnie Füfiliere des 25. Inf.-Regiments und der Jäger, zu 
ihrem Gros zurüd beordert. Auch die Abtheilungen ver 1. Diri- 
fion, welde den Infurgenten gegen das Gebirge uud Rotben: 
fels gefolgt waren, fehrten zurüd und e8 blieb Bifhweier nu 
vom Füfilier-Bataillon 17. Inf.-Regmts. befest. 

Das Gros war im Marfch geblieben und veboufchirte — etwa 
43 Uhr — aus Niedermweier in der Stärfe von einer Kompagnie 
Jäger, einer Eskadron Hufaren, 4 Kompagnien des Füfilier-Ba- 
taillons 30. Inf.eRegmts., 3 Kompagnien 1. Bataillons 30. Inf. 
Regiments), 3 Kompagnien 2. Bataillons 17. Inf.-Regmte.?), 
3 Kompagnien (Iferlohn) 2. Bataillons 16. Lanpwehr-Regmte. ’) 
und 6 Fuß-Geſchützen der Batterie No. 34. 

Zwifchen Niederweier und Bifchweier traf die Diviſion 
die von der Avantgarde der 2. Divifion links an den Höhen vor: 
gefandte linfe Flügel-Kolonne (S. 34.), welche, obgleih das Dorf 
Biſchweier theilmeife noch in den Händen der Avantgarde war, 
ſich doch vor einer größern, zwifchen Bifhmweier und Nieder: 
weier gegen Muggenfturm vorbringenden Kolonne Infurgenten 
— Oborski mit dem 5. badifchen Inf.-Regiment und den Ha- 
nauer Turnern — batte zurüd ziehen müffen. 

Es wurden nun vorerft 2 Züge Jäger zur Unterftügung gegen 
Bifhweier und 2 Züge Jäger zur PVerftärfung der Befegung 
von Dbermweier abgefandt, während gleichzeitig die 3 Kompagnien 
des 2. Bataillons 17. Inf.-Regiments mit dem Füfilier-Bataillon 
28. Inf. Regmts. auf dem Wege gegen Biſchweier vorrüdten; 
als Referve folgten die Füfiliere des 30. Regiments. 

Die Truppen der Avantgarde der beiden Divifionen machten 
inzwifchen einen erneuerten Angriff (S. 35.) gegen das Dorf, aus 
welhem — etwa 34 Uhr — die Infurgenten auch vertrieben 
wurden. 

Hiemit war aber der Wiverftand ver Infurgenten nod feines» 


') Eine Kompagnie war ale Bebedung bei der Bagage ablommanbirt. — 
*) Die 5. Kompagnie war nah Winkel zur Sicherung ber linfen Flanke be- 
taſchirt. — *) Die 8. Kompagnie hatte Obermweier befept. 
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weges befeitigt, vielmehr verfuchten, wie bereits oben erwähnt, ein: 
zelne Kolonnen berfelben, wiewohl vergebens, abermals vorzubrin- 
gen; auch bei Dberndorf plarirten ſich noch einige feindliche Ge— 
ſchütze und bewarfen das Dorf fo lange, bis auch fie durch bie 
preußifche Artillerie zum Abfahren gezwungen wurden. 

Test, nah 4 Uhr, wurde das gegenfeitige Feuer im allgemeis 
nen ſchwächer, und als auch die am Ufer der Murg aufgeftellt ge: 
wefenen zahlreihen Schwärme von Freifchärlern fich gegen die Murg 
abzogen, hielt man preußifcher Seite das Gefecht für beendigt und 
die erfchöpften Truppen, melde feit Morgens 6 Uhr theils auf dem 
Marſch, theils im Kampf geweſen waren, follten unter Fefthaltung 
der genommenen Pofttion um fo mehr in bie für fie beftimmten 
Bivouaks abrüden, ala auch der Befehl des Prinzen von Preußen 
eingegangen war: „bag Gefecht abzubrechen, ſobald Biſch— 
weier genommen fei.“ 


Zweites Gefecht von Bifchweier. 


Kaum hatten ſich indeß die noch disponiblen Truppen der Di- 
sifion hinter dem „Rubügel” gefammelt — etwa 5 Uhr — um 
das Bivouaf an und hinter den Höhen des Heubügels und 
Heimberges zu beziehen, als vie Infurgenten durch den uner- 
warteten Abzug, den fie für einen vollftändigen Rückzug balten 
mochten, veranlaßt und begünftigt, nicht bloß aus den noch inne 
habenden Stellungen — eine Kolonne fam von Kuppenheim, 
eine andere von Oberndorf — fondern auch von Rothenfelg 
in ftarfen Maffen fchnell und überrafchend vordrangen. 

Sie warfen ſich mit großer Uebermacht und unterftügt durch 
eine am Wege zwifchen Bifchmweier und Kuppenheim etablirte 
Batterie, auf die Biſchweier befegt haltenden Truppen — Füſi— 
lier-Bataillon 17. Inf.-Regmts. und 2 Züge Jäger. — 

Gleichzeitig hatte eine andere Kolonne — die Befangoner Kom- 
pagnie (unter Manteufel) und badifche Infanterie — welde fi 
Anfangs von Nothenfels an Winkel vorbei auf Obermweier 
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bewegte, dieſe (S. 45.) nach Winfel detaſchirte Kompagnie zurüd: 
gedrängt und Oberweier angegriffen. 

Die Befegung von Bifchweier mußte nad längerem, jebr 
bartnädigem Gefecht einen Theil des Dorfes aufgeben), drang 
aber mit dem bald darauf zur Unterftüsung angefommenen 1. Ba- 
taillon 17. Inf.⸗Regmts., welches zunächſt dem Dorfe das Bivouaf 
bezogen hatte, fogleich wieder bis an die Kirche, linfs bis an den 
Weinberg vor und vertbeidigte die Stellung aufs fräftigfte. Wäbh— 
rend die Infurgenten gegen diefe Stellung einen bedeutenden Schwarm 
Zirailleure, denen Kolonnen als Soutieng folgten, yorfandten, gin— 
gen fie zugleidy weftlich verfelben vorbei, auf dem Kolonnenwege 
gegen das Gros vor und eröffneten, unterftüst von 2 Batterien, 
beren eine ſüdlich Biſchweier vieffeits Dberndorf, Die ander: 
bei Kuppenheim aufgefahren war, auch gegen dies ein lebbaftes 
Feuer ?). 

Sie wurden bis auf 400-500 Schritt herangelaffen und dann 
von der preußifchen Batterie No. 34. mit Kartätfchfeuer und bin- 
terher mit 2 Shrapnelwürfen empfangen, welches fo eingreifent 
wirkte, daß das: Gefecht hier — gegen 6 Uhr — fogleih zum 
Steben fan. 

Sofort ging das 1. Bataillon 17. Inf.-Regmts. und die aus 
dem Gros berangezogenen 3 Kompagnien des 2. Bataillong deſſel— 
ben Regiments den ihnen gegenüber ftehenden Kolonnen mit dem 
Bajonett entgegen. Diefe warteten den Angriff aber nicht ab, fon- 
dern zogen fi) nach dem noch innehabenden Theil von Bild: 
weier ab. 

Unterftüst von ihrer Artillerie drangen die Preußen nad und 
warfen die Infurgenten aus dem Dorfe und über die Murg. 

Das Dorf wurde bejegt; die Artillerie nahm eine Stellung, 
von wo aus fie in Verbindung mit der eben eingetroffenen halben 


) Bei diefer Gelegenheit wurben nad Ausfage einiger gefangenen verwun- 
beten Infurgenten durch eine einzige Salve eines preußifchen Soutieng (10. Komp. 
17. Inf.-Regmts.), welches 46 Mann ftarf war, 7 der Ihrigen getöbtet und 15 
verwundet. — ?) Ihre Wurfgefchoffe Frepirten auch bier meift zu früh, hoch in 
ber Luft, und ſchadeten daher mwenig. 
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reitenden Batterie No. 22.1) die ganze Ebene zwifchen Biſchweier 
und Ruppenbeim fo wirffam befchoß, daß vie dort plarirten Ge⸗ 
ſchütze ver Infurgenten abfahren mußten. 

Das Artilleriefeuer hörte zwar gegen 7 Uhr auf, das gegen- 
jeitige Zirailleurfeuer, namentlih im Gebirge bei Oberndorf, 
dauerte indeß bis zur völligen Dunkelheit. 

Gleich nach Eingang der Meldungen über das Borgeben der 
Imfurgenten gegen Oberweier (S. 44.) wurde das Füfilier-Ba- 
taillon 30. Inf.„Regmis. und 2 Züge Jäger nah Winkel zur 
Unterftüßung der dortbin worgegangenen 5. Kompagnie 17. Inf. 
Regints. mit dem Auftrage gefandt, fich, fobald die Kompagnie de— 
gagirt worden, mit biefer nach Oberweier zu wenden. 

Nach diefem Dorfe ging die 5. Kompagnie des Iſerlohner 
Landwehr-Bataillons ab; ihr folgte, als dort das Gefecht ftärfer 
wurde, aud nocd die 7. Kompagnie. Die: 6. blieb als Gefchüg- 
Bedeckung zurüd. Die beiden Hufaren-Schwadronen waren zu eis 
ner Recognoszirung der 2. Divifion gegen Kuppenheim ver 
wendet, daher nicht disponibel; fie kamen erft fpäter — in dem 
Bivouaf — zur Divifion. 

Es hatte mithin die Divifion in jenem kritiſchen Augenblid, 
als die nfurgenten auf dem Kolonnenwege gegen viejelbe vor: 
drangen (ſiehe oben) nur noh 6 Kompagnien zur Dispofition. 
Daß ohngeachtet diefer unbedeutenden Kräfte die Infurgenten den— 
noch nicht bloß aufgehalten, fondern bis über die Murg zurüdge- 
worfen wurden, ift oben angeführt. 


Gefecht von Winkel. 


Die nah Winfel detaſchirte 5.) Kompagnie 17. Inf.Re- 
giments fand auf ihrem Marſch dehin fein Hinderniß, aud ven 
Ort ſelbſt unbejfest. 


») Diefe halbe Batterie, zur Reſerve ;Artillerie gehörend, hatte den Befehl, 
nad Oberweier — füblih Ettingenweier — ins Duartier gu marfchiren. 
Durch ein Mißverſtändniß wurde fie nach dem nördlich Bifchweier liegenden 
Dorfe gleiches Namens gewiefen, hörte, in der Nähe. von Dbermweier ange 
fommen, das lebhafte Schießen in der Gegend zwifhen Kuppenheim unb 
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Da fich hier in dem am Abhange ver fteilen Höhen, in einem 
Keffel liegenden, nur aus etwa 10 Häufern beftehenden Dorfe Feine 
Ueberficht des vorliegenden Terrains ermöglichte, befegte die Kom— 
pagnie den nahe liegenden Winkelhof mit einer Section und ging 
bis auf die etwa 4 Stunde vorwärts gelegene Höhe. 

Vorgegangene Patrouillen brachten indeß fehr bald die Mel- 
dungen von dem Seranrüden bedeutender feinpliher Kolonnen, 
welche diefen Meldungen jo fchnell folgten, daß die Kompagnie au: 
genblidlich in ein heftige Gefecht verwidelt wurde. 

Drei aufgelöfte Kompagnien Freiſchärler, mit ihrer nie fehlen: 
den rothen Fahne, drangen unter unaufbhörlihem „en avant! en 
avant!‘ gegen biefe preußifche Kompagnie. Ihnen folgten 2 Kom— 
pagnien badifcher Infanterie und binter Diefer etwas Kavallerie; 
als drittes Treffen zeigte fid) ein ganzes badifches Bataillon und 
aus Rothenfels veboufdirten neue Kolonnen. 

Gegen dieſe erbrüdende Uebermacht konnte die preußifche Kom: 
pagnie nicht Stand halten. Sie 308 fid), nachdem fie Winfel eine 
Zeit lang vertheidigt und gleichzeitig nad Bifchweier hatte melden 
laſſen, fechtend von Pofition zu Pofition, von Hügel zu Hügel zu: 
rüd und birigirte fi), als fie ohne Unterftügung blieb und durch 
eine Maſſe ausgefhwärmter Freifchärler Gefahr lief umfaßt zu wer- 
den, gegen Ober- und Niederweier. Während des Gefechts 
hatte fi ihr ein Zug — der 6. Kompagnie 17. Inf.-Regmts. — 
ber früher mit zur Berfolgung der Infurgenten von Bifchweier 
von Winkel uud Rothenfels vorgegangen war, angefchloffen '). 

Bei diefem Rüdzuge ging unweit Oberweier die Verbin: 
dung der in einzelne Gefechte verwidelt gewefenen Züge verloren. 


Bifhmweier und rüdte daher fogleih — über Niedberweier — vor, um am 
Gefecht Theil zu nehmen. — ') In dieſem Gefecht wurde ber als Freifchärler 
befleidete und bewaffnete Kinkel, ehemalige Profeffor an der Univerfität zu 
Bonn, nod mit einem zweiten Freifchärler gefangen genommen. Beide, in ei- 
nem Hohlwege fih fortfchleichend, waren eben im Begriff, ihre abgefchoffenen Ge— 
wehre wieder zu laden, ald Kinkel einen Streiffhuß an den Kopf erhielt, wo- 
rauf beide ihre Gewehre wegwarfen und um Gnade baten. Kinkel gab ſich erfi 
für einen Stubenten aus; zur Kompagnie gebracht, wurbe er indeß von mehreren 
preußifchen Soldaten erfannt, bie bei feinem Erbliden ausriefen: „das if ja 
Kinfel, der und in Köln fo viele Neben gehalten bat.” — 
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Der zweite Zug, welcher fih Dberweier — am füpöftlichen 
Ausgange — zuerft näherte, verfuchte bier Stellung zu nehmen, 
mußte aber, von den heftig nachdrängenden Infurgenten-Schwärmen 
beinahe umfaßt, feinen Rüdzug fortfegen, der nah Malfch ge: 
nommen wurde, wo fi das Hauptquartier der 4. Divifion befand 
und wo er Unterftügung zu finden hoffte. 

Bor diefem Dorfe nahm er Aufftelung. Zwei Kompagnien 
Garde-Landwehr und eine Kompagnie Füfiliere 24. Inf.-Regmts. 
von den in Malfch fantonirenden Truppen, rüdten auch fogleich, 
unter perfönlicher Leitung des Generald v. Brun, den Inſur— 
genten, die fih in den dafigen Weinbergen feftgefegt hatten, ent- 
gegen und warfen fie zurüd. Nah 10 Minuten war dies Gefecht 
zu Ende und der Zug marfchirte in den Bivouaf der Divifion bei 
Niederweier. 

Der Schügenzug wollte, in Oberweier angelangt, dem vo- 
rigen auf Malfch folgen, um fih mit ihm zu vereinigen. So 
wie er aber ven Ort verließ, wurde er durd das Feuer, der auf 
den Höhen poftirten Freifchärler veranlaßt, fih nad der Ebene zu 
dirigiren, von wo er in das Bivouaf der Divifion rückte. 

Der erfte Zug hatte feinen Rückmarſch — ebenfall® unter be> 
ftändigem Gefeht — bis Oberweier fortgefegt und in den an 
der Norbweitfeite gelegenen Weingärten eine Aufftellung genom- 
men!). Gleichzeitig waren aber auch die Infurgenten gegen das 
Dorf vorgedrungen, hatten die aufgeftellten Vorpoſten der Iſerlohner 
(8.) Kompagnie zurüdgeworfen und einen Theil des Dorfes ger 
nommen. Dem bald darauf erfolgenden Angriff der drei Kompag— 
nien des Iferlohner Bataillons ſchloß fid der Zug an und fehrte 
dann auch in das Bivouaf bei Niedermweier, wo ſich die Kom— 
pagnie, incl. einen Verwundeten, vollſtändig wieder vereinigte. — 
In den Gefechten von Biſchweier und Winfel hatten die Preu— 
fen 1"Todten und 46 Verwundete, unter den Legtern 3 Offiziere. 


) Der Zug Hufaren, welchem mitzuwirken das Terrain nicht geftattete, ging 
von bier zur Divifion zurüd. 
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Gefecht von Oberweier. 


Die in Oberweier zurückgelaſſene (8.) Komp. des Iſerlohner 
Bataillons umgab das Torf mit den erforderlichen Vorpoften unt 
ftellte tas Gros am Schulbaufe — dem legen Haufe nah Nieder 
weier zu — auf). 

Es modte etwa 44 Uhr fein, als fidh eine Maſſe badiſcher 
Infanterie und Freifchärler — etwa 1200 Mann — über ven be- 
wachſenen Gicdelberg dem Dorfe näberten, während eine andere 
Abtheilung derſelben nörtlid dem Dorfe ankam. Diefe Testere 
hatte furz vorher jene Züge der nah Winfel detaichirt gewefenen 
Kompagnie angegriffen, ſie durchs Gebirge hinter Oberweier weg 
zurüdgetrieben und fid nun auch gegen dies Dorf gewendet. 

Die Iſerlohner Kompagnie „ging ihnen entgegen, ftieß aber 
Ihon in der Mitte des Dorfes auf eine feindliche Kolonne — 
circa 2 Bataillone badische Infanterie mit 6—800 aufgelöften Frei— 
Ihärlern — deren Zirailleurs daſſelbe rechts und links umfaßten, 
jo daß die Erftere das Dorf aufgeben und ſich zurüdzieben mußte, 
wollte fie nicht eingefchloffen werben. 

Sie zog fid) bis ans äußerſte Ende des Dorfes zurüd, befegte 
den nad) Niedermweier bin und etwas abgefondert liegenden Kirch— 
hof mit einem Zuge unter Lieutenant Seeliger, nahm bier Stel- 
lung und das Gefecht fam zum Stehen; die von Bifchweier ge- 
fommenen Jäger und Mannfcaften des 17. Negmts. ſchloſſen fich 
ihr an, 

Eben verfuchten die Inſurgenten einen Angriff auf den Kirch- 
bof,. ald die vom Gros der Divifion zur Unterftügung abgefandte 
5. Kompagnie eintraf, die genommene Stellung verftärfte und dem 
unternommenen Vorbringen der Infurgenten rin Ziel fegte. 

Die Letztern fchlugen zwar ununterbrocdyen Marſch, fchrien auch 
fortwährend, en avant! en avant! und zeigten dabei ihre rotben 
Fahnen, wagten aber demohngeadhtet feinen Maffenangriff. 

Beide Kompagnien gingen nun vor, warfen die Inſurgenten 
zurüf, bemächtigten fich der erften Häufer und fchlugen jeden er- 


) Es muß in Bezug auf die ‚weiter unten angezogene veröffentlichte Unrich- 
tigfeit biebei etwas ins Detail gegangen werden. 
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neuerten Verſuch der Infurgenten zurüd; daß der Kirchhof in ihren 
Händen war, unterftüste diefen Angriff bedeutend, 

Unterdeß war vom Gros abgefandt die 7. Kompagnie (fer: 
lohn) von der weftlihen Seite dur einen Grund gegen Ober: 
weier angerüdt; bald nach ihr kamen aud die Schüßenzüge des zur 
Unterftügung der nad Winfel detaſchirten Kompagmie abgefandten 
Füfilier-Bataillong 30. Regmts., denen das Bataillon folgte. 

Die Infurgenten hatten ein ziemlich ſteiles Ravin an einem 
fumpfigen Bach befegt. Dies hielt die anfommende Unterftügung, 
welche fich nach der linken Flanke diefer Aufftellung dirigirte, etwas 
auf. Sp wie diefer Rand aber erftiegen war, gingen bie beiden 
Kompagnien (5. und 8.) vereint mit der gegen bie linfe Flanke 
der Infurgenten vordringenden Abtheilungen vor und warfen biefe, 
obgleich fie anfangs bedeutenden Widerftand, befonderd aus den 
ftarf bejegten Häujern leifteten, aus dem Dorfe; eine Abtheilung 
vom 17. Inf.Regmt. machte diefen Angriff von der norbweftlichen 
Seite mit. 

Das 1. Bataillon 30. Inf. Regmts. — 3 Kompagnien — 
war, ald das Feuern in Oberweier heftiger wurde, von der Di- 
vifion auch noch als Berftärfung nad dem Dorfe gefandt worben; 
ed fam jebt eben an, drang gegen den fühlichen Ausgang des 
Dorfes, denfelben umgehend, und trieb mit 2 Füfilier - Kompagnien 
(30. Regmts.), von denen fi eine gegen die Rückzugslinie ver 
Inſurgenten — der Weg nah Winkel — poftirt hatte, diefelben 
mit großem Berluft nach dem Eichelberge und der Murg zu. 

Das Gefecht endete gegen 6 Uhr; der Berluft ver Truppen 
betrug einen Todten und 9 Verwundete. 

Die 5. und $. Kompagnie des Iſerlohner und das 1. Ba- 
taillon des 30. Inf.-Regmts. blieben in Oberweier und fegten 
Borpoften aus; die 7. Kompagnie (Iſerlohn) wurde in Niedermeier 
poftirt, wo auch fpäter die 6. eintraf. 

Der Berluft der Infurgenten, von denen man im Dorfe allein 
15 Todte fand, muß bedeutend geweſen fein; er wurde indbefondere 
dadurch vergrößert, daß Viele derfelben bei der Eile, mit welcher fie 
das Dorf verließen als die Kompagnien vorbrangen, fich nicht ſchnell 


genug aus der, Häufern, melde fie lange beſetzt gehalten hatten, 
Br. 1. 4 
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entfernen fonnten und bie ergrimmten Wehrmänner, bei venen 
fi) eine große Erbitterung gegen dieſe Fechtweiſe zeigte, fich menia 
mit Gefangennehmen befaßten, auch Rade nahmen für ibre bei 
Durlach gebliebenen Kameraden, und niederftießen, was auf bieie 
Art in ihre Hände fiel. 

MWennglekh der Verlauf dieſes Gefechtd ein ganz gewöhnlider 
ift, wie er bei Dorfgefechten fo oft vorkommt, fo bat man doch 
daraus folgenden Zeitungsartifel gemacht, der in unzählige andere 
Blätter, darunter die Ergänzungsblätter von Dr. Steger ©. Bd. 
No. 214 pag. 82), aud in ein Werf: „die Gegenwart” (Brod⸗ 
haus in Feipzig) übergegangen ift und hiedurch gewiffermaßen einen 
gefchichtlihen Stempel erbalten bat, auf den er einen Anfprud zu 
machen feinesweges berechtigt if. 

„Es war 8 Uhr Abends” — fagen die Ergänzungsblätter — „als 
„50 bis 60 Mann vom 16. und eben fo viele vom 17. preußi- 
„hen Zandw.-Regmt. in das Dorf Oberweier, eine Stunde 
„unterhalb Raftatt, einrüdten. Kein Feind ließ fich bliden, man 
„glaubte denfelben Tängft jenfeits der Murg, da die Nachbut des 
„Korps, zu welchem die Landwehr gehörte, bereits in Kuppen— 
„beim ftand. Sorglos festen die Landwehrmänner ihre Gewehre 
„zulammen und rubten aus, als plötzlich alle Fenfter und Thüren 
„der Häufer aufflogen und die Infurgenten, badifche Soldaten und 
„Hreifchärler in hellen Saufen bervorftürzten, die Landwehr um- 
„zingelten und ein mörderifches Feuer auf dieſelben eröffneten. 
„Augenzeugen verfihern, daß zwifchen 2—3000 Inſurgenten wie 
„aus der Erde hervorwuchſen. 

„Es entftand ein furctbarer Kampf, Mann gegen Dann, 
„mit Schuf, Hieb und Bajonett. 

„Die Landwehr mußte der Uebermacht weichen, erlitt bedeu— 
„renden Werluft, wurde aber durch den Muth und die feltene Um— 
„Nicht Des Adjutanten des 16. Regmts. rafcı aus ihrer gefahrvollen 
„Rage befreit. Zahlreiche Hülfstruppen rüdten an; das Dorf, wel— 
„es offenbar Berrath gelibt hatte, wurde umzingelt, ein furdht- 
„bares Feuer von Infanterie und grobem Gefchüt trieb die Infur- 
„genten auf allen Seiten zurüd; fie mußten ihre Rettung in den 
„Häufern fuchen; aber die Gebäude gerietben in Brand, und eine 
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Stunde fpäter fchlugen die Flammen über dem ganzen Dorf und 
über Allem, was es barg zufammen.“ — Sp fagte damals die 
Fama. 

Die 8. Kompagnie fonnte fchon darum in diefem Grade nicht 
überfallen werden, weil fie das Dorf bei ihrer Anfunft unterfuchte, 
weil fie Vorvoſten ausgeftellt hatte, weil e8 noch Tag war und 
weil fur; vorher, ziemlich nahe, jenes Gefecht mit einigen Solda— 
ten des 17. Inf.Regmts. ftattgefunden hatte. Jener Offizier, ver 
zum Gros ritt, um über den Stand des Gefechts zu melden, war 
nächſtdem nicht der Negiments-Adjutant, fondern ein Huſaren-Of— 
fizier, Lieutenant Reuter. 

Das Gros der Divifion bivouafiırte bei Niedermweier; 
Borpoften wurden linfs bis gegen Winfel, rechts bis in das 
Blachfeld gegenüber Kuppenheim ausgefest. 

Die nun endlich eingetretene Ruhe war den Truppen ſehr 
notbwendig, denn fie hatten heut von 6 Uhr früh bis durchfchnitt- 
lich Abends 8 Uhr ununterbrochen unter den Waffen geftanden, 
waren bis 2 Uhr Mittags andauernd in fehr großer Hiße nur 
mit gewöhnlidhem Halt marfchirt, tann ohne zu ruben zum Anz 
ariff aufgebrochen, hatten fiegreich zwei heftige Gefechte von faft 
Hftündiger Dauer beftanden und bezogen erft nadı beinahe 14ſtün— 
digen außerordentlihen Anftrengungen die Bivouaks. 

Nur der Hingebung und Brayour der Truppen der Diviſion 
war es zu verbanfen, daß jene Flügel-Stellung der ganzen Schlacht- 
linie über Muggenfturm nah Steinmauern zu, bis zum 
Rhein in den Punften Oberweier, Nicderweier und Biſch— 
weier nicht nur behauptet, fondern die Dörfer den nfurgenten 
auch zum zweiten Male entriffen und diefe fo total über die Murg 
geworfen wurden, daß fie Feine Luft bezeugten, den erponirten 
Bivouaf der Divifion während der Nacht aud im geringiten zu 
beunrubigen. 

Es ift wohl nicht nöthig zu bemerfen, daß der Prinz von 
Preußen fih aud beut bei ven im Gefecht begriffenen Divifionen 
da einfand, wo dafjelbe am heißeften entbrannte. Wie fchon wei- 
ter oben angegeben, hatte derfelbe befoblen: „Sobald Bifchweier ges 
nommen ift, wird das Gefecht abgebrochen und die Truppen rüden 

4* 
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in die ihnen angewiefenen Kantonements und Bivouaks;“ denn 
fhon während der Gefechte ließ fih der unumgängliche Rückzug 
der Infurgenten auf das linfe Murgufer vorausfehen, und ſowohl 
die gegen Kuppenheim vorgefandte Recognogzirung ald auch die 
während des Kampfes um Bifchweier fich darftellende Lage ver 
gegnerifchen Verhältniſſe geftatteten, den für den heutigen Tag be— 
abfichtigten Operations⸗Zweck in der Hauptfache als erreicht anzu— 
nehmen. 

Die 4. Divifion fam außer der S. 46. erwähnten Störung 
bei Muggenfturm nicht in’s Gefecht, folgte der 2. Divifion 
als Reſerve und fantonirte in und um Malſch ır., die zwei dies 
fer Divifion überwiefenen Eskadrons des 9. Hufaren Regiments 
theils in Malfch, theils in Bruchhauſen; die Reſerve-Ka— 
vallerie in Brudbaufen und Ettlingenweier, in biefem 
Drte auch die erfte Hälfte ver reitenden Batterie Nr. 22. 

Die 3. Divifion hatte fih Nachmittag 2 Uhr!) in Bewe— 
gung geſetzt. 

ALS deren Avantgarde bei Michelbach anfam, zogen ſich die 
Inſurgenten, weldye das Dorf befegt und Vorpoſten vorgefchoben 
batten, zurüd uud birigirten fih nah Ottenau. Die Divifion 
ließ zur Deckung der Rüdzugsstinie und der Bagage ein Bataillon 
Infanterie, 14 Esfadron Kavallerie und 6 Gefhüge bei Michel: 
bach zurüd, folgte den Infurgenten und traf bei Ottenau ein, 
ohne irgend auf Widerftand zu ftoßen. Während ihres Marfches 
zogen feindliche Abtheilungen auf dem linken Ufer der Murg gegen 
Gaggenau, verfolgt von Truppentheilen des Neckar-Korps. 

Der Uebergang bei Ditenau war in Folge des Grfechts von 
Gernsbach (ſ. unten) bereits genommen. Die Divifion bivoualirte 
bei Ditenau, auf beiden Seiten der Murg, Front gegen 
Gaggenau. 

Das Nedar-Korps, in der Vorausfegung, es würde am 
geftrigen Tage der 3. Divifion möglich werden, eine Pofition bei 


) In Folge Uebereinkunft mit dem General v. Peuder follte die Divifion 
aus ihrer Stellung bei Moosbrunn und Freiolsheim nicht früher aufbre- 
hen, als bis das Nedar-Korps den Angriff bei Gernsheim begonnen haben 
würde. 
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Michelbach zu nehmen, hatte General v. Peuder für die Nacht 
— um Uhr — — einen Ueberfall auf die Infurgenten bei Gerns— 
bad beſchloſſen. Nah den eingegangenen Meldungen über die 
von der 3. Divifion bei Freiolsheim genommene Stellung und 
über die Verhältniſſe der Infurgenten bei Michelbach, mußte ver 
Ueberfall unterbleiben. Dagegen wurde für heut der Angriff gegen 
die Pofition bei Gernsbach unter Mitwirfung der 3. Divifion 
unternommen. 

Das Korps brach zu diefem Zwed am Morgen von Rothen- 
fal und Herrenalb nah Loffenau, einem etwa 4 Meile von 
der badifhen Grenze, im Würtembergifchen gelegenen Dorfe auf, 
wo es fich fammelte und abfochte. 

Schon von dieſem Lagerplag aus ſah man mit Hülfe des 
Fernrohrs das wirre Treiben der Infurgenten bei Gernsbad, 
welche die Straße mit Barrifaden und Verhauen ungangbar zu 
machen gefucht hatten. Aehnliche Mitteilungen gingen dem Ge- 
neral v. Peuder von den in Roffenau zum Schuß der Grenze 
einquartirten und aufgeftellten würtembergifchen Truppen zu). 

In der verfloffenen Nacht hatten die Infurgenten bei Gerns— 
- bad durch Zuzüge bedeutende Verftärfung bis zur Höhe von 
5000 Mann theild badifcher Infanterie und Artillerie, theils pfäl- 
zifcher Volkswehr und Freifchärler herangezogen, auch von der Stadt 
aus Einfälle ins Würtembergifche verfucht, die aber von den wür— 
tembergifchen Truppen zurüdgemwiefen worden waren. Die Barri- 
faden der Straße von Gernsbah nah Loffenau waren in die— 
fer Zeit ebenfalls vermehrt und verftärft und mit Geſchütz beſetzt 
worden; die Straße über die Höhe, „Irumme Ede” genannt, an 
der würtembergifchen Grenze, war mit baierfchen Ueberläufern, Frei: 
fhärlern und einigen Kanonen beſetzt; die Straße und der Weg 
über die Höhe der Kugelberg“, verbauen und abgegraben; die 
Tirailleurs rechts und links diefer Hinderniffe aufgeftellt. 

Ein Angriff in der Front mußte hiernach möglichft vermieden, 


') Nah Angabe der Infurgenten hat General v. Peuder biefe Truppen bei 
feinem Marfch gegen Gernsbach mitgenommen, was aber erwiefen nicht ber 
Fall war. 
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die Infurgenten vielmehr durch eine Umgehung zum Berlaffen ihrer 
Pofition gezwungen werden. General v. Peuder gab daher zum 
Vorgehen gegen Gernsbad folgende Dispofition: 

„Eine ftarfe Kolonne der Vorhut gebt links auf der Wein- 
„ſtraße, eine fchwächere rechts über den Kugelberg oder Seckels— 
„elinge vor; Artillerie und Reiterei folgen im Centrum. Cine Bris 
„gade der 1. Divifion folgt hinter dem rechten Flügel der Bor: 
„but, um in der Richtung von Hördten die Verbindung mit der 
„preußischen Divifion des Generald v. Niefewand berzuftellen, 
„bie andere Brigade der 1. Divifion foll dem linken Flügel ober 
„der Mitte der Vorhut folgen, um erforberlihen Falls zur Unter: 
„ſtützung zu dienen.“ 

Die Vorhut des Korps unter dem großberzoglich beffiichen 
Generalmajor v. Bechtold beftand aus dem 1. Bataillon Cpreuf.) 
38. Inf. Regiments, 3. baierfchen Säger-Bataillon, 1. Bataillon 
furbeffiihen 3. Inf.eRegiments, 1 Bataillon naffauifchen 1. Inf. 
Regmts., zwei medlenburgifchen Jäger-ftompagnien, 2 Eöfadronen 
großberzoglich heſſiſcher Garde-Cheveauxlegers, 4 großberzoglich hef- 
fifchen reitenden, 2 großherzoglich heſſiſchen Zuß- und 2 medlenburgi- 
fchen Fuß-Geſchützen. Zufammen 44 Bataill. Infanterie, 2 Schwa- 
dronen und 8 Geſchütze. 

Bon ihr wurden für die rechte, ſchwächere Flügel-Kolonne 
beftimmt das 1. Bataillon 38. Inf.-Regmts. und 4 Kompagnie 
medlenburgifcher Jäger; ihr folgten 2 Kompagnien des 1. Bataill. 
kurheſſiſchen 3. Inf.-Regmts., 4 Esfadron Cheveaurlegers, 6 groß— 
berzoglich beffifche und 2 medlenburgifche Geſchütze. Diefe Kolonne 
jollte in der Richtung des Kugelberges die Pofition auf ver 
Grenze umgehen und dann den Angriff auf Gernsbach unter: 
nehmen. 

Die ftärfere, linfe Flügel-Kolonne unter dem Furfürftlich 
heſſiſchen Oberſt Weiß ward formirt aus dem baierfchen Jäger— 
Bataillon, dem naffauer Bataillon und einer Kompagnie medfen- 
burgifcher Jäger, Sie bdirigirte fih auf der Weinftraße gegen 
Gernsbach. 

Im Centrum der Vorhut unter dem mecklenburgiſchen Oberſt— 
Lieut. v. Nußbaum blieben 4 Kompagnie mecklenburgiſcher Jäger, 
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14 Eskadron Chesraurlegers und 4 Bataillon kurheſſiſchen 3. Inf.= 
Regiments. 

Bom Gros des Korps wurbe nad bewirfter Aufräumung 
der Barrifaden und Ausfüllung der Abgrabungen die 1. Brigade 
der 1. Divifion unter Oberft v. Weitersbaufen, rechts feitwärte 
vorpouflirt, um je nad Umſtänden die Angriffe der Vorhut unter: 
halb Gernsbach, oder auch die der dritten preußifchen Divi— 
fion auf Dttenau und Rothenfels zu unterftüsen. Die 
2. Brigade unter Oberft v. Reinhardt folgte der Kolonne des 
Eentrums der Vorhut. 


Gefeht von Gernsbad. 


Die Avantgarde ber rechten Flügel-Kolonne unter dem 
preußifhen Major v. Stößel rüdte am nördlichen Abhange bes 
Kugelberges gegen die auf der großen Straße liegenden beiden, 
mit 5 Gefhügen befegten Hauptbarrifaden vor, umging diefelben mit 
einzelnen Abtheilungen von beiden Seiten und veranlaßte hiedurch 
die Infurgenten, die Barrifaden zu verlaffen und fich, gefolgt von 
den Tirailleurs der Avantgarde, nad Vorder-Gernsbach zurüds- 
zuziehen. 

Die Barrikaden aus 30 — 40 quer über die Straße gelegenen 
Baumſtämmen wurden fhnell paffirbar gemacht und die rechte Flü- 
gel-Kolonne feste ihren Marfch bis auf das zunächſt der Stadt 
liegende Plateau fort, wo fie, nachdem der von den Infurgenten 
befegte Thalrand gefäubert worden, Stellung nahm. 

Die Stadt Gernsbach liegt auf beiden Seiten der Murg, 
der größere Theil auf dem linken Ufer. Die Häuferreibe bieffeits 
der Murg Cauf dem rechten Ufer) war bis unter das mit biezu 
eigens eingerichteten Deffnungen verfehene Dach ftarf mit Infan- 
terie befegt, die ein fehr lebhaftes Feuer eröffnete, als fich die 
Tirailleure der medlenburgifchen Jäger und des preußifchen Ba— 
taillond gegen die unterhalb der Stadt liegende Sägemühle in 
Bewegung festen; gleichzeitig erhielten die nachfolgenden Kompag— 
nien Gefchügfeuer von einer fühlih Gernsbach placirten feind> 
lien Batterie. 
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Dies Geihüsfeuer wurde von der Artillerie ver Borhut bald 
zum Schweigen gebracht, melde zugleih die Stadt und die beſetzten 
Häufer am rechten Ufer bewarf. 

Während dieſes Geſchützfeuers wurde von den Tirailleuren 
die untere Sägemüble genommen und bejegt; ein weiteres 
Bordringen war für den Augenblid nicht möglich, da die jenfeitige 
Höhe ehr ftarf mit feindlicher Infanterie bejegt war, gegen welche 
ſich indeß dieſe ſchwachen Abtheilungen behaupteten. Mit einiger 
Berftärfung durchwateten die Tirailleurs die Murg und nahmen 
auf dem linfen Ufer Stellung; eine Kompagnie dirigirte fich in 
verfelben Zeit gegen den mit einem Bataillon befegten nördlichen 
Eingang, nahm diefen im Sturmfchritt und warf die Infurgenten 
zurüd. 

Die Häufer an der rechten Murgjeite bis an die Brüde wur: 
den von den Inſurgenten gereinigt, befegt und von hieraus bie 
Brüde und deren 5 Fuß hohe Barrifade flanfirt, in Folge deſſen 
fi) die Inſurgenten in die Häufer und Gärten am linfen Ufer, 
welches das rechte überhöht, zurüdzogen und durch herangezogene 
Berftärfung ein fehr lebhaftes Feuer eröffneten; beim Zurüdgeben 
hatten fie die Brücke theilmeife abgebrochen. 

Während dieſes Gefechte, während welches mehrere Granaten, 
darunter eine in die Zündhölzchenfabrif, gefallen und frepirt waren, 
war in einem der Häuſer am rechten Ufer Feuer ausgebrochen 1), 
welches bei einem ziemlich lebhaften Winde, und da ſich während 
des Kampfes Niemand zum Löfchen heranmwagte, auch die Sprigen 
wegen der ungangbaren Brüde von drüben nicht herbeifahren konn— 
ten, fo um fich griff, daß fehr bald einige 20 Häufer, darunter 
auc einige am linfen Ufer, in Flammen ftanden. 

Da die abgebrochene Brüde in der Front ohne beveutenden 
Menfchenverluft nicht zu nehmen, diefelbe auch dem directen Feuer 
der diesfeitigen Artillerie entzogen war, fo wurden bie an ber 
untern Sägemühle poftirten Abtheilungen noch mit 14 Kom— 
pagnie des 38. und kurheſſiſchen Bataillons und dem Neft ver 


) An Ort und Stelle hieß es: es fei baffelbe von ber pfälzifchen Volle- 
wehr bei ihrem Rückzuge angelegt worben, um ihre Verfolgung zu erfchweren. 
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mredienburgifchen Jäger verftärft, welche nun gleichfalls durch die 
Meurg wateten!) und die Infurgenten von dem jenfeitigen Ufer in 
ver linfen Flanfe befchoffen. 

Dieſe Bewegung, welche, wie weiter unter angegeben werben 
foll, von der linken Flügel-Kolonne unterftügt wurbe, war ent: 
feheidend; denn während die am linfen Ufer befindlichen Kompag- 
wien auf dem Ditenauer Wege gegen Gernsbach vorbrangen, 
befeitigten die noch übrigen zwei Kompagnien des 38. Inf. Re: 
giments die Hinderniffe auf der Brücke, ftellten dieſe trog des jen- 
feitigen Feuers nothdürftig ber und drangen in die Stadt bis auf 
ven Marft, wo eine Menge zurüdgelaffener Waffen und an ber 
Barrifade eine Kanone fleinen Kaliber genommen wurde. 

Haft gleichzeitig rüdte die bisher am linken Flügel befchäftigt 
gewefene Kompagnie des Bataillons und bald darauf auch die am 
rechten Flügel über die Murg gegangenen Abtheilungen in bie 
Stadt. Das Eindringen der rechten Flügel-Kolonne in Gerns- 
bad wurde, wie bereits erwähnt, weſentlich unterftügt und erleich- 
tert durch das gleichzeitige Vorbringen der linfen Flügel-Ko— 
fonne auf der Weinftraße. 

Um 46 Uhr war die Stadt, bei deren Angriff fich ein allge- 
meiner Wetteifer entwidelt hatte, der fich befonders dadurch laut 
ausfprad, daß die Truppen wechfelfeitig das glüdliche Vorbringen 
jedes einzelnen Truppentheild mit Hurrab begrüßten, in den Hän— 
ben des Neckar-Korps, obgleich das Gewehrfeuer jenfeits der Stabt 
nod 4 Stunde fortdauerte. 

Schon das Gefecht felbft war lebhaft und erbittert geführt 
worden; beim Eindringen in Gernsbach aber fonnte die bis zur 
Wuth gefteigerte Erbitterung ver Soldaten faum gezügelt werden, 
und die einzelnen in der Stadt herum irrenden Inſurgenten und 
die in ven Häufern und Kellern vorgefundenen, wurben faft ohne” 
Ausnahme niedergeftoßen. Biele derfelben wurden des andern Ta> 


) Die Flußtiefe war bier in Folge früheren Regens bebeutenber als man 
vermuthet hatte und ging ben Soldaten, bevor die nächften Schüpen an ber 
Mühle geöffnet werden konnten, bis über die Hüften, daher fie bie Patrontafchen 
über den Hals hingen. 
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ge8 aus den Kellern der brennenden Häufer, wohin fie fich vor. den 
Truppen geflüchtet hatten, als Leichen herausgezogen. 

Die zurüdgeworfenen Infurgenten zogen fich theild auf der 
alten und neuen Straße nad Baden, theils durch die Wälder 
zurüd. — 

Das Centrum der Borhut war, nachdem vie Verhaue auf 
der Straße über- die „Frumme Ede“ befeitigt worden, mit den 
meclenburgifchen Jägern an ver Spise ohne Widerftand bis gegen 
den fünlihen Theil der VBorftadt von Gernsbach vorgerüdt und 
hatte Pofition genommen. Die fteilen Abhänge der linfen Fluß— 
feite, dad Badehaus und die nahebei liegende obere Sägemühle 
waren von den Inſurgenten befegt. Gegen diefe Aufitellung ers 
öffnete das Centrum mit vier aus der 2. Brigade herangezogenen 
großherzoglich heififchen Gefhüsen unter Ober-Lieut. Lichtenberg 
ein wirffames und lebhaftes Feuer, wonach fämmtliche Zirailleure 
unter Hurrab, ziemlich zugleich mit ver rechten Flügel-Kolonne, 
in diefen Theil der Vorſtadt eindrangen, ſich in ven der jenfeitigen 
Häuferreihe gegenüber liegenden Häufern poftirten und die Infurs 
genten im Berein mit Truppen ber linfen Flügel-Kolonne aus ber 
obern Sägemühle, dem Badehauſe und deffen Umgebung ver: 
trieben; diefe zogen fi) nach den waldigen Abhängen am linfen 
Ufer und nad der dort angelegten Fleſche zurüd. Bevor die Ger 
Ihüge des ObersLieutenant Lichtenberg an diefer Stelle ihr Feuer 
eröffneten, waren zwar bereits baierfche und naffauifche Tirailleurs 
der linfen Flügel-Kolonne durh die Murg gegangen und 
hatten ein oberhalb des Badehauſes an der Murg liegendes Ge: 
bäude befegt; fie fonnten aber wegen des überaus lebhaften Feuers 
der Infurgenten nicht weiter vorbringen. 

Die linke Flügel-Kolonne hatte fih von Loffenau links 
nach der Höhe der Weinftraße bewegt, ohne zunächft ver Grenze auf 
erheblichen Widerſtand zu ftoßen. Es war diefer Weg zwar etwas 
weit und fehr befchwerlid, aber ganz geeignet, um die Infurgenten 
von ihrem Außerften rechten Flügel ber zu drängen. 

Dei dem Dorfe Scheuern fam e8 zum Gefecht. Die Ins 
furgenten wurden aus dem Dorfe vertrieben, dies durd zwei 
naffauer Kompagnien befest und mit dem Reft zum Angriff gegen 
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pie obere Sägemühle und das Badehaus vorgegangen. Bier 
Seſchütze des dort bereits angefommenen Gentrums (ſ. oben) uns 
terftüsten den Angriff; die Infurgenten mußten beide Gehöfte ver: 
laffen und zogen ſich nach den bewachfenen, weſtlich gelegenen Hö⸗ 
ben zurüd. Die Kolonne durchwatete die Murg, drang gegen 
die Stadt und in diefelbe ziemlich zugleich mit der Vorhut. 

Bom Gros folgte die I. Brigade unter perfönlidher Füh— 

rung des GeneraleMajor Schäffer v. Bernftein, nachdem die 
Dinderniffe auf der Straße von Loffenau von derredhten $lü- 
gel-Kolonne befeitigt waren, der Letztern bie gegen die Stabt, 
dirigirte fih von da nach den Uebergängen bei Hördten und 
Ditenau, nahm diefe und bezog dann den Bivouaf; die halbe 
Esfadron der rechten Flügel-Kolonne wurde der Brigade beige: 
geben; fie ftieß erft am andern Tage bei Eberftein wieder zur 
Avantgarde. 

Bon der 2. Brigade, unter Oberft v. Reinhardt, melde 
der Centrums⸗Kolonne der Vorhut als Neferve gefolgt war, wurde 
während des legten entfcheidenden Angriffs des preußiſchen Ba— 
taillons ꝛc. das 2. Bataillon großherzoglich heſſiſchen 2. Inf.⸗Re— 
giments unter Dberft Haneffee nah der untern Sägemüble 
entjendet, um bier die Murg zu überfchreiten (zu durchwaten) und auf 
der nächſten Höhe der alten Straße nah Baden den voraugzufe- 
benden Rüdzug der Infurgenten zu beobachten, refp. zu verfolgen. 

Eine Kompagnie des 2. Bataillong combinirten würtembergi- 
hen Regiments diefer Brigade durchwatete die Murg oberhalb 
Gernsbach, dirigirte fih gegen die obere Sägemühle, nahm 
Theil an dem oben erwähnten Angriff auf diefelbe und drang mit 
den übrigen bereit genannten Truppen von hieraus durch eine 
Seitengaffe — die Forbaher — bis zur Murgbrüde vor, während 
die drei andern Kompagnien über die Brüde in die Stadt rüdten. 
Zwei Kompagnien des 1. Bataillons combinirten würtembergifchen 
Regiments folgten vom Stabtwalle aus den drei Kompagnien des 
2. Bataillons; die andern beiden Kompagnien gingen oberhalb 
Scheuern dur die Murg und dann gegen die Stadt; die Artil- 
Ierie der Vorhut und der Brigade v. Reinhardt nebft 14 Es— 
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fabron gingen oberhalb der Stadt am Badehaufe, nicht obne einige 
Schwierigkeit, vurd eine Fuhrt auf das linfe Ufer ver Mura. 

Der Reft des Nedar-Korps bivouafirte um Gernsbaß. 
Borpoften wurden vorgefchoben; das preußifhe Bataillon ward au 
ausprüdlihen Befehl des Kommandeurs der Vorhut, General 
Major v. Bechtold, in die Stadt gelegt, da es am Gefecht ben 
entfcheidenften Antheil genommen hatte '). 

Die Murg oberhalb Gernsbach wurde befegt; cbenfo das 
Schloß Eberftein; Legteres von einer Kompagnie des 1. Batail 
long 3. großberzoglich heſſiſchen Inf.-Regiments und einer Kom— 
pagnie Naffauer. Beide Kompagnien hatten Gelegenheit, einige 
Wagen zu nehmen, welche Frau Blenfer, wie weiter unten an- 
gegeben, mit den aus dem Schloffe geftohlenen Sachen des Grof- 
herzogs beladen hatte. 

Blenfer, der ehemalige Weinreifende, jest Kommandirender 
der rechten Flügel-Aufftellung der Infurgenten bei Gernsbad 
plünderte während feiner Anmwefenheit in jener Gegend auch das 
großherzoglihe Schloß Eberftein. Theil an diefem Raube nab- 
men der Bürgermeifter Roos von Kehl, der Maurer Dürr von 
Raftatt und der Civil-Kommiſſar Dietrich. 

Man ftahl aus dem Scloffe fämmtliches Silberzeug, Wäſche, 
Bettzeug, Uhren, 14 Pofale von Silber, Bernftein, Elfenbein ꝛc. 
die theils biftorifches Intereffe hatten, theils als Kunftwerfe einen 
bedeutenden Werth befaßen. Die Bilder und Kupferftihe wurden 
biebei zerftört, Schriften und Briefe aus dem erbrochenen Pult des 
Großherzogs vernichtet oder mitgenommen. 

Was Blenker übrig ließ, nahm feine Frau, die mit mehreren 
eigends hiezu beftimmten Wagen im Schloffe anfam und alles Trang- 
portable, alte Waffen, Schlafröde, Strohhüte, Eau de Cologne, 
Eigarren, Handfehuhe, Gelobeutel, Gläfer, Brieftafchen, das Schmud: 
fäftchen ber Großherzogin u. f. w. aufpaden ließ. Ja fogar ein 


) Als auch ber jenfeitige Theil der Stadt genommen war und ber General 
v. Peuder an ber Spipe ber übrigen Truppen in biefelbe einrüdte, fiel aus 
einem Haufe ein Schuß nach dem General. Der Thäter wurde von einigen fo- 
fort eindringenden Soldaten ermittelt und augenblicklich erfchoffen. 











In Baden. 61 


leines Gebetbud wurde mitgenommen, offenbar aber nur wegen 
ser filbernen Bejchläge. 

Wie oben bemerkt, gelang es einer Kompagnie Naffauer und 
einer Kompagnie großherzoglich beffifcher Infanterie, einige Wagen 
am Abfahren zu bindern. 

Die Plünderung des Scloffes Eberftein war noch nicht der 
legte Diebftahl Blenfer’s; vor feiner Flucht nach der Schweiz 
folgte er, wie fpäter gezeigt werben foll, noch einigemal feiner 
Neigung. 

Noch bevor die Truppen ihre Bivouafs bezogen hatten, ver⸗ 
\uchten die nfurgenten beim Eintritt der Dunfelheit einen erneuer- 
ten Angriff, der aber, obgleich die Infurgenten Artillerie mit vor: 

brachten, durchaus feinen Erfolg hatte, indem dieſelben theils durch 
das an der alten Straße aufgeſtellte 2. Bataillon großherzoglich 
heſſiſchen 2. Inf.⸗Regiments, theils durch das zur Unterſtützung vor⸗ 
gehende baierſche Jäger-Bataillon — dem die Artillerie der Vorhut 
und das 1. kurheſſiſche Bataillon folgten — und durch das gegen 
Staufenberg!) links der Straße im Wieſengrunde entſendete 
Naſſauer Bataillon ſchnell geworfen und bis jenſeits Neuhaus 
verfolgt wurden. 

Es war 9 Uhr Abends als das ganze Korps feinen Bivouaf 
bezogen hatte. Der Verluſt deſſelben war 9 Todte incl. 1 würtem- 
bergifchen Offizier, 16 Verwundete incl. 1 baierfchen Offizier. — 
Davon hatte das preußische Bataillon 2 Todte und 7 Verwundete. 

Da das Feuer der der Brücke zunächft liegenden Häufer im- 
mer noch nicht gelöfcht war, fo wurde die Kommunifation auf meh- 
tere Stunden unterbrochen und konnte nur durd eine Fuhrt am 
Badehauſe oberhalb der Stadt, und dur eine gefchlagene Lauf: 
brücke ftattfinden; zum Löfchen des Brandes wurden nun auch bie 
Sprigen der IImgegend durch die Truppen herbei beorbert. 

Gegen 6 Uhr Abends erhielt die Proviant- Kolonne, welche 
unter Bededung einer Kompagnie des großherzoglich beffifchen 





) Im Laufe des Tages hatte der Ober-Commilffar Schlöffel den Wein 
auf dem Staufenberg, Privat-Eigenthbum bes Großherzogs, abführen laſſen. 
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4. Inf.-Regiments bei Herrenalb zurüdgelaffen worden war, ven 
Befehl, Schnell gegen Gerns bach vorzurüden. 

Sie fegte fih zwar fogleich in Bewegung; als fie jedoch in 
der Nähe von Loffenau anfam, verbreitete fich plöglih das Ge— 
rücht, die Infurgenten befänden fich im Rüden der Kolonne. Zum 
Unglüd fiel hierbei auch noch ein Schuß in diefer Richtung, und 
eine unabfehbare Berwirrung bei diefer aus mehreren hundert mit 
Bauernpferden befpannten Wagen beftehenvden Kolonne wäre unver— 
meidlich gewefen, wenn nicht auf den hiedurch entftandenen Lärm die 
in Loffenau zum Schuge ihrer Grenze aufgeftellten würtembergi- 
ihen Truppen durch augenblidliche Abfendung einer entfprechenden 
Anzahl Patrouillen das Unwahre diefes Gerüchts widerlegt hätten. 

Eine Unordnung war indeffen näcft dem Zeitverluft nicht zu 
vermeiden geweſen und die Kolonne kam erft nach bereits einge: 
brochener Nacht auf ver Höhe, ſüdlich Loffenau, an. 

Da die Brüde über die Murg aber nicht pafjirt werden fonnte, 
fo hielt die Kolonne bis zum andern Morgen auf diefer Höbe und 
traf erft am 30. früh beim Korps ein. Statt nun um 6 Uhr, wie 
Anfangs befohlen, fonnte das Nedar-Korps erft um 10 Uhr 
zur weiteren Berfolgung der Infurgenten aufbrechen, vie biedurd 
neuerdings vier Stunden Zeit zum Plündern und Fliehen gewannen. 

Gernsbach war nach dem Urtheil eines Willich’fchen reis 
fchärlers nur durch Verrath in die Hände des Nedar-Korpe 
gefallen. „Die Truppen jenes Korps’ — fagt der Freifchärler 
Friedrih Engels in feinem desfalſigen Aufſatz, neue rheiniſche 
Zeitung, 3. Heft 1850 pag. 70 — „näherten fidh den Willich: 
ſchen Borpoften mit der Aufforderung, nicht zu ſchießen, „fie feien 
Brüder“ und gaben dann auf SO Schritt eine Salve” '). 

Nach demfelben Erzähler hatte der Theil des Willich’ ſchen 
Korps, der bei Biſchweier focht, „ftarfe Verluſte“ gehabt; unge: 
fähr 30 fehlten, die Verſprengten nicht mitgerechnet u. ſ. w. 

Die Nachwirkung der Gefechte auf den Zuftand der Inſur— 
reetiong-Armee war eine fehr bedeutende. 


) Die Pofition bei Gernsbach mußte deshalb verlaffen werden? —! — 
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ALS die Nachricht von dem Uebergange des Neckar-Korps 
>ei Gernsbach durd die flüchtigen Schaaren von Blenfer und 
W illich bei der Divifion Mercy bei Rothenfels befannt wurde, 
erzeugte fie, im Berein mit dem eigenen, mißlungenen Angriff auf 
Bifchweier, Oberweier x. fold einen paniſchen Schreden, daß 
mehrere der Abtheilungen aus Furcht vor Umgehung ſich auflöften 
und davon liefen. 

Der verbängnißvolle Ruf: „wir find verratben, find ums 
gangen!“ verbreitete ſich mit Bligesfchnelle über die ganze Linie. 
Die Truppen liefen durd einander, die Vorpoften famen zurüd, 
zum Dienft war Niemand mehr zu bewegen; — was fliehen fonnte, 
floh. Willich mit feinen Schaaren fuchte auf Waldwegen zu ent- 
fommen und erreichte das Dorf Balg norböftlid Dog, mo er über: 
nachtete; mit ihm zugleich Blenfer und die Divifion Merey, der 
fich vergeblid bemühte, feine Truppen bei Kuppenheim feſt— 
zubalten. 

Mercy felbft, der die Hoffnung verlor, mit foldhen Banden 
noch irgend etwas für die Frankfurter Berfaffung auszurichten, 
reichte noch an demfelben Abend fein Entlafjungs-Gefuh an Mie— 
roslamwsfi in nachftehender Form ein: 

„Mein General! Die Schlacht von Bifchweier ift in dem 
„Augenblid, wo ich dies fchreibe, verloren, da Blenfer ſich zurück— 
„gezogen bat; der Feind rüdt bis Ottenau und vielleicht auch bie 
„Goggenau vor. Zu gleicher Zeit, fürchte ich, wird er nad 
„Baden vorgehen. — Ich fuche bei diefer Gelegenheit zum letzten 
„Mal meinen Abfchied nach; denn ich mag ſolche Leute nicht mehr 
„führen, die davon laufen, ohne fich geichlagen zu haben. Ich er: 
„warte Ihre Befehle und meinen Abſchied als Diviſions-Chef.“ 

Den 29. Juni. Mercy, Oberft. 

Da er indeß feine Entlaffung nicht erhielt, fo blieb er vors 
fäufig noch bei der Armee. 

Die Abfiht Oborski's, mit feiner Divifion der Netirade des 
rechten Flügels entgegen zu treten, war eben fo nuglos. Derfelbe 
Schreck mit demfelben Erfolg verbreitete fih auch in feiner Divi— 
fion. Als Oborski auch die Artillerie wanfen ſah, verließ er noch 
in derfelben Nacht fein Kommando und das badifche Gebiet, floh 
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mit noch einigen polnifchen Offizieren bis Straßburg und jet 
von dort aus in nachftehendem Bericht feine desfalfigen Grüm 
auseinander: 

„An demfelden Tage — am 29. Juni — um 1 Uhr Mitis; 
„begann der Feind den Angriff auf die Divifion Mercy, bie ar 
„unferm rechten Flügel zu Rothenfels war. Eine Stunde pin 
„batte fi das Feuer auf der ganzen Linie ausgedehnt. Bew 
„Feinde angegriffen, ließ ich an ver Kuppenheimer Brüde 4 Kane: 
„men mit einem Bataillon des 4. Inf.-Regmts. und der Kuppen— 
„heimer Volfswehr. Mit dem übrigen Theil meiner Divifion gins 
„ich dem Feinde entgegen. 

„Bier gab diefe Divifion Beweife des größten Muthes. Die 
„geichlagenen Preußen zogen fih nah Muggenfturm zuräd; 
„meine Leute folgten ihnen auf vem Fuß. Plöglic aber bemerkten 
„wir, daß unfere Nechte, die durch die erfte Divifion Mercy’? 
„veriheidigt werben follte, blog geftellt ift, und daß der Feind bie 
„Straße, die von Bifchweier über Rothenfels nah Kuppen— 
„beim führt, befegt hat. Im Folge diefes gebe ih Befehl zum 
„Rüdzuge. 

„In Kuppenheim angefommen, treffe ich die Diviſion 
„Mercy's auf der Flucht, ihr erftes Linien- Regiment an ber 
„Spige. Alle Mittel wandte ich an, um fie aufzuhalten. In die— 
„sem kritiſchen Augenblid fam Oberſt Mercy zu mir; er machte 
„feinen Truppen, die fich weigerten ihre Stellungen zu behaupten, 
.„die gerechteften, die bitterften Vorwürfe, allein vergebeng, fie zogen 
„ah nah Dos zurüd. Ic fandte das 2. Bat. 4. Inf.Regmts. 
„um die Straße von Rotbenfels nah Kuppenheim zu deden, 
„allein der Schreden war fo groß, daß diefes Negiment ſich fogar 
„weigerte, die Stellung einzunehmen, und fich entfchloß, der Bewe— 
„gung der Divifion zu folgen. Zugleich befahl ich einem Bataillon 
„des 5. Regmts., einem Bataillon Bolfswehr und 4 Kanonen 
„Biſchweier wieder zu nehmen. Hier auch fand ich bei der Ar- 
„Allerie eine große Unfchlüffigfeit. Da ich nun einfah, was ge 
„ſchehen war, fandte ich fogleich einen betaillirten Bericht an den 
„Dbergeneral. 












In Baben. 65 


„Mercy's Bericht war dem meinigen beigefügt. Der Unter- 
‚chef des Generalftabs hat fie empfangen, aber da mir fein Befehl 
‚zufam und der panifhe Schreden ſich aller bemächtigt hatte, fo 
‚mußte ich mit nah Oos marſchiren, was ich auch wohl that, 
‚„woeil ich wußte, daß ein Theil des Beder’fchen Korps fih nad 
„Baden-Baden zurüdgezogen hatte. Als ich nun endlich einfah, daß 
„keiner meiner Befehle vollzogen wurde, daß Alle nur an die Flucht 
„dachten, legte ich mein Kommando nieder, um meine Perfon nicht 
„unnöthiger Gefahr auszuſetzen.“ gez. Obriſt Oborski. 

Auch von der Becker'ſchen Diviſion bei Niederbühl gab 
ein Theil die fernere Vertheidigung auf, floh und zerſtreute ſich in 
ver Richtung auf Dos oder ging nad Raftatt!); nur der äu— 
Berfte linke Flügel unter Doll bielt feine Pofition noch feſt 2). 


Beder, der von diefem Zuftande der Armee in's Haupt- 
quartier nah Raftatt an Mieroslawski hatte melden laſſen, 
erbielt von Legterm um Mitternacht den Befehl, mit allen nod 
disponiblen Kräften nah Kuppenheim zu marfciren und nur 
ein fleines Detafchement in Niederbühl zurüd zu laffen. An 
Dborsfi, von defien Entfernung man im Hauptquartier noch nicht 
informirt gewefen zu fein fehien, erging nachſtehender Befehl: 

„Du wirft fogleich alle Deine Truppen jenfeits der Murg 
„binter viefelbe zurüdziehen um im Lager bei Kuppenheim die 
„Ankunft des Oberſt Beder zu erwarten.‘ 

Sämmtliche bei Kuppenheim zufammengezogene Truppen 
traten unter Kommando des Oberſt Beder, und an Doll in 
Steinmauern erging folgende Order: 

„Du wirft außer 4 Gefchüsen fämmtjiche Artillerie nah Kup- 
„penheim fenden und mit Deiner entbehrlihen Infanterie nad) 
„Raftatt marfchiren, um von da mit ung vereinigt zu marfchiren. 

„Du wirft nur fo viel Truppen in Steinmauern zurüd- 
„aſſen, als notbwendig find, um die Gegend bis zum Rheine, 
„nwiihen Rheinau und Plittersporf und der Murgmün— 


) Selbſt der Kuppenheimer Brüdenfopf mit feinen Gefchügen wurde ver- 
faffen und erft in der Nacht wieder befegt. — ») Weil bie Nachricht des geichla- 
genen rechten Flügels noch nicht bis zu ihm gelangt war. 

Bd. I. 
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„dung zu beobachten. Dazu wirft Du die beiden Schwahronen 
„benutzen, welche in Alt-Neudorf und Rheinau fteben. 

„Sollteft Du angegriffen werden, fo wirft Du Did binter 
„die Murg zurüdziehben. Da der Feind eine Umgebung durch das 
„Würtembergifche verfucht bat, und dies aud durch die Einnahme 
„gon Gernsbach gelungen ift, fo ift es nothwendig, ihm das 
„Deboufchiren bei Do8 zu vermehren, wozu mir eine bebeutende 
„Macht bedürfen und eine außerordentliche Schnelligfeit unferer 
„Bewegung. 

Hiernah murden die Vertheidigungsanftalten in folgender 
Weiſe getroffen: 

An die Murgdämme am KRuppenbeimer Brüdenfopf fam 
das Mannheimer Arbeiter-Bataillon, ein Volfswehr-Bataillon und 
ein Linien= Bataillon; in den Brüdenfopf eine Batterie; gegen 
Biſchweier wurde eine Zirailleurlinie vworgefchoben; Ruppen- 
beim befeßte ein pfälziiches Bataillon (unter Stöhr), hinter dem 
Ort ftanden die Dragoner. 

Die Straße von Favorite ind Gebirge nah Eberftein- 
burg ward theils abgegraben, theils mit Barrifaden verfehen und 
der Kompagnie Robert Blum zur Bertheidigung übergeben. Bas 
difche Infanterie befegte Oberndorf, ihre Tirailleurs gegen Ro— 
thbenfels und Biſchweier vorgefchoben, zur Berbindung dieſes 
Drtes mit Kuppenheim und Favorite mwurbe das Karlsruher 
Arbeiter Bataillon verwendet, auf der Höhe hinter Oberndorf 
fand” ein Oberländer Volfswehr - Bataillon. Den fliebenden Ab- 
theilungen, welche in einer wahrhaft Grauen erregenden Berwirs 
rung die Straßen bevdedten, wurden nach allen Richtungen Ordo— 
nanz- Offiziere nachgefandt, um fie wenigftens zum Stehenbleiben, 
wenn auch nicht zum Umfehren zu bewegen. Aber nur ein ge— 
ringer Theil, einige Volkswehren, die deutſch-polniſche Legion und 
ein pfälzifches Bataillon fammelte fih bei Oos; ein großer Theil 
war fchon über Bühl und Ahern — ziemlich die Mitte zmifchen 
Raftatt und Dffenburg — hinaus; fie beeilten ſich in ihrer 
Flucht die Schweizer Grenze zu erreichen. 

In den noch gefchloffenen Abtheilungen war alles Vertrauen 
zu ihren Führern, namentlich zu den höhern und beſonders zu den 


An Baden, 67 


remben geſchwunden, von denen fie nach ihrer Meinung verrätbes 
ifch verlaffen worden waren. Es bätten fih — hieß e8 — dieſe 
ırm angefommenen Führer jest die Taſchen gefüllt und feien in 
Equipagen davon gefahren. 

Troß aller diefer Anzeichen einer nahen Auflöfung verbreiteten 
die noch gebliebenen Führer, namentlich die Vertreter der Republik, 
die widerfinnigften Gerüchte, die auch noch bie und da Glauben 
fanden. So war im Rüden der Reichs-Armee ein allgemeiner 
Aufftand ausgebrochen; in Paris hatte die rothe Nepublif gefiegt 
und es eilte Heder mit einer großen franzöfifchen Heeresmacht 
berbei; — bie Ungarn, welche die ruſſiſch-öſterreichiſche Armee voll: 
ftändig aufgerieben, ſeien auf dem Marjch, um der deutfchen Sache 
am Rhein zu belfen und vergl. mehr. 

In Raftatt war die Verwirrung nicht geringer. Mieros- 
lawski fandte, was irgend entbehrlich fchien, nah Kuppenheim, 
darunter ein Zinien-Infanterie-Regiment, 2 Schwadronen Dragoner 


und drei Batterien, von denen eine füröftlic des Brüdenfopfes 
placirt wurde. 


Schon im Laufe des Tages führte ein Naubzug die ganze 
Sennerie des Markgrafen Wilhelm von dem Muftergute Rothen- 
fels in die Feftung, in welcher zu derfelben Zeit von einem Theil 
der Garnifon das Raubſyſtem in eben der Art ausgeübt wurde, wie in 
Karlörube, Donaueſchingen, Eberftein, und an allen Or- 
ten, wo es etwas zu ftehlen gab. Freifchärler, Legionäre und Sol- 
daten drangen in die Häuſer wohlhabender Ramilien ein und er— 
preßten unter Androhung des Erſchießens Weißzeug, Wäfche und 
Geld. Wer von den Einwohnern irgend fonnte, verlich Hab und 
Gut, um nur fein und feiner Familie Leben zu retten. 

Im Scloffe ſuchte die rohe Maffe die Foftbaren türfifchen 
Maffen, die der Erbauer des Schloſſes, Marfgraf Louis von 
Baden-Baden, aus dem ZTürfenfriege nah Baden gebracht 
batte, die feit 1701 als Siegestrophäen deutfcher Tapferfeit und 
unfhägbares Fuamilienandenfen bier niedergelegt und durch alle 
Kriege unangefochten erhalten waren, Obgleich im Keller werjtedkt, 
wurden fie doch aufgefunden, bie beften — unter Sigel's Ans 

5* 
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führung und Anordnung — in eine Kifte verpadt und wegge- 
fchleppt *), um fie auswärts zu Gelde zu maden. 

In der Stadt felbft herrfchte Zwiefpalt. Ein Theil der Be— 
fagung und die Mehrzahl der Bürger waren für eine Webergabe 
der Feftung, während ein anderer Theil, namentlich die anmefenden 
Freifchärler und die Artilleriften fih bis auf den legten Mann 
vertheidigen und äußerſten Falls die Feftung in die Luft fprengen 
wollten. 

Auch neue Zuzüge waren im Laufe des Tages in Raftatt 
eingetroffen; andere, 3. B. 200 würtembergifche Freifchärler, wur— 
den erwartet, fie paffirten am heutigen Tage Oppenau. 

Im Oberlande dagegen hatte die Organifation, namentlich des 
2. Aufgebots, nicht überall den beabfichtigten Erfolg und man 
mußte 'erefutivifch einfchreiten.. Sp rüdten heut nah Konftanz 
einige hundert Mann Bolfswehren, um jenen Anordnungen Gel- 
tung zu verfchaffen; es wurde das Standrecht verfündet und der 
Stadt eine Eontribution von 82,000 FI. auferlegt. 

Aehnliche Symptome der Auflöfung, wie in der Armee, zeigten 
fi) audy unter den Mitgliedern der Conftituante. 

Struve, der wie ©. 137 Bd. I. angegeben, nad dem Auf— 
tritt vom 6. Juni in die Pfalz gegangen war, traf nach dem Ge— 
feht von Waghäuſel in Heidelberg wieder ein, machte den 
Rüdzug bis Durlach mit und ging dann, von der Gemeinde 
Engen zum Deputirten gewählt, zur Regierung nad Offenburg. 
Unzufrieden und nicht einverftanden mit Brentano's Regierungs- 
foftem wurde er — bisher der heftigfte Gegner Brentano’d — 
jest deffen offener Opponent. 


) Es waren zwölf türfifche Säbel, fogenannte Ianitfcharenmefler, die Griffe 
und Scheidenverzierungen theils aus maffivem Gold, theils aus maffivem Sil- 
ber, vergoldet, mit Sammt ausgefchlagen und mit Türfifen, Rubinen und an- 
bern edlen Steinen reich beſetzt; ferner 11 Dolche mit goldenen, filbernen, elfen- 
beinernen und emaillirten Griffen, mit foftbaren Steinen beſetzt; zwei türfifche 
Teppiche von Flockſeide und Goldbrokat, türkifche Bettücher und Kiffen mit Gold 
und Silber, Schabraden von Sammt mit Gold durchwirkt. — Die Kiften follen 
3 Gentner gewogen haben. Als der Schloßverwalter den Sigel aufforberte, 
ihm einen Schein darüber auszuftellen, weigerte er fi und meinte: wenn bas 
Uebrige abgeholt werde, folle er den Schein befommen, 
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Um feine Oppofition durchzuſetzen, wohnte er den geheimen 
Vorberathungen fowohl in Dffenburg, als fpäter in Freiburg 
bei und war bemüht, die Deputirten für feine Abficht, „Brofla- 
mation Der focialen Republif“, zu gewinnen. Schon am 
27. äußerte er gegen Raveaur, diefer möchte die Stelle Bren> 
tano’s, Die Dictatur, Übernehmen, da des Letztern Thätigfeit an 
Berratb grenze. 

Nach einer vorangegangenen geheimen Borberathung follte er 
am 28. in der Öffentlichen Sitzung den Antrag, daß der Krieg ger 
gen die Feinde der deutfchen Freiheit, Einheit und Brübderlichfeit 
nicht bloß mit allen zu Gebote ftehenden Mitteln fortgefest, fon- 
dern daß auch jeder Verſuch einer Unterhandlung mit dem Feinde 
als Berratb am Baterlande betrachtet und beftraft werden folle. 

Dietator Brentano erflärte, daß in der Annahme dieſes An- 
trags ein Miftrauensvotum liege, da dergleichen Unterhandlungen 
nur von der Regierung ausgehen Fönnten und zu einem folchen 
Beſchluß vorläufig noch feine Beranlaffung vorhanden fei. Man 
verficherte ihn des Gegentheils; als aber dennoch der Antrag an- 
genommen wurde, legte er feine Stelle ald Mitglied der Regierung, 
fo wie die als Mitglied der Verfammlung nieder. 

Man wollte ihm Cam 29.) durch eine Deputation den An- 
tag ftellen laffen, eine andere Stelle im Minifterium anzunehmen, 
da er aber — nad feinen eigenen Worten — voraugfichtlich durch 
eine abfchlägliche Antwort ſich nicht nur förperlichen Mißhandlungen 
ausfegen würde, fondern auch wohl feiner perfönlichen Freiheit 
beraubt worden wäre, zog er es vor, der roth-republifanifchen 
Partei Play zu madhen und mit den Mitgliedern der Landesver⸗ 

fammlung Zigler aus Karlsruhe und Tibauth aus Ett— 
lingen noch in der verfloffenen Nacht in der gaftlihen Schweiz 
die für ihn fo nöthige Ruhe zu fuchen, ftatt, wie er fagt, in Ba- 
den die Strahlen ver Struve'ſchen Freiheit zu genießen !). 

Die Landes: PVerfammlung fah in diefer Flucht Berrath, er- 
Härte Brentano für einen meineidigen Bolfsverräther und ſetzte 


’) In ber betreffenden Schrift gibt Brentano an, als Vorftand ber Dic- 
fatur täglich nur 3 Fl. erhalten zu haben. 
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eine Unterfuchungs- Kommiffion nieder, mit dem Auftrage, gegen 
Brentano und feine Begleitung einzufchreiten, um fie zur Be— 
ftrafung zu ziehen. 

An feiner Stelle wurde Kiefer von Emmendingen zum 
Dietator ernannt; die vor Annahme der neuen Würde erbetene 
Bedenkzeit benutzte verfelbe, um ebenfalls nad der Schweiz zu 
fliehen, ohne erft in's Triumpirat einzutreten. (S. den 1. Jul). 

In Folge diefes Dietatorwechfels erließ die Landes-Verſamm— 
lung eine Anſprache folgenden Inhalts an das badifche Volk: 

„Mitbürger! Als das badische Volk fid) erhob, um ein un 
„erträgliches Joch zu zerbrechen, da trat c8 in den Kampf mit den 
„ſämmtlichen Tyrannen Deutfchlands und jeder Freund des Vater: 
„landes faßte den VBorfas, auf feinem Poften auszuharren bie zum 
„Ende. In der Öffentlichen Sitzung der conftituirenden Landes— 
„Berfammlung vom geftrigen Tage wurde demgemäß aud be- 
„ſchloſſen: „„Der Krieg gegen die Feinde der deutſchen Einheit 
„„und Freiheit wird mit allen zu Gebote ftehenden Mitteln fort- 
„„geſetzt und jeder Verſuch einer Unterhandlung mit dem Feinde 
„„als Berratb am Baterlande betrachtet und beſtraft.““ 

„Segen die zweite Hälfte dieſes Sapes erhob der Dietator 
„Brentano Einfprache, indem er behauptete, es liege darin ein 
„Mißtrauenspotum gegen ihn, ungeachtet ihm das Gegentheil aus- 
„drüdlih von der Berfammlung erflärt worden war. Als jene 
„Stelle des Beichluffes dennoch angenommen wurde, legte er zu- 
„erſt feine Stelle ald Mitglied der Regierung, kurz darauf auch 
„diejenige eines Mitgliedes der conftituirenden Berfammlung, ver: 
„‚mittelft zweier an den Präfidenten derſelben gerichteten Schreiben 
‚nieder und verließ im Dunfel der Nacht mit den Mitgliedern der 
‚„Landes-Berfammlung, Zigler von Karlsruhe und Thibauth 
„von Ettlingen, ven Sig der Regierung und der Landes-Berfamm- 
„lung, ohne vorher die gefeglich gebotene Rechenſchaft won feiner 
„Amtsführung abgelegt zu haben, und ohne eine Nachricht über 
„den Drt zurüdzulafien, wohin er fich zu begeben gebenfe. 

„Die conftituirende Landes-Verſammlung muß dieſe Flucht 
„des Bürgers Brentano als einen feigen Berratb am Bater- 
„ande betrachten und fann in dem Borgeben beffelben, er ziebe 
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ſich zurüd, weil er ein Mißtrauensvotum erhalten habe, nur ven 
- Berfuch erkennen, fein Verbrechen zu beſchönigen. Sie ſetzte da- 
„ber fofort eine UnterfuhungssKommiffion nieder, welche den Auf- 
„trag bat, gegen den Bürger Brentano und feine beiden Be- 
‚„gleiter einzufchreiten, um fie zur mwohlverdienten Strafe zu zie— 
„hen. Ueber die Refultate diefer Unterfuchung werden wir dem 
„Volke Badens fo bald als möglich ausführliche Mittheilung machen. 
„Die eonftituirende Landes VBerfammlung bat bereits die erforder: 
‚‚liche Borforge getroffen, um jede Störung in dem Gang ber 
„Geſchäfte zu verhüten, indem an die Stelle des entflobenen Die- 
„tators Brentano der Bürger Kiefer von Emmendingen ein- 
„ſtimmig ernannt wurde. 

„Bürger und Freiheitsfämpfer! Fahrt fort, Eure Pflicht treu 
„zu erfüllen! Wir unferfeits geben Euch die heilige Verſicherung, 
„mit Euch zu ftehen und zu fallen, mit Euch auszuharren bis zum Ende. 

„Der große Freiheitsfampf wird fiegreich durchgeführt werden, 
„wenn Bolf und Heer, Regierung und Landes - Berfammlung feft 
„zuſammenſtehen. Wehe ven Berräthern! Hoc lebe das freie, 
„das einige, das große deutiche Vaterland!‘ 

Freiburg, den 29. Juni 1849. — Die conftituirende 
Landes-Derfammlung für Baden und in deren Namen 
das Präfivium: ge. Damm. Die Sefretäre: Dän— 
zer, Rotted, Steinmetz. 

Die Abgeorbneten der ehemaligen Frankfurter Berfammlung 
und bie Mitglieder der fogenannten Regentſchaft, welche ſich in 
Freiburg in die Angelegenheiten Badens einmifchen wollten, 
wurden mit dem Bemerfen abgemwiefen, daß ihre Anweſenheit nicht 
allein überflüffig wäre, fondern auch nachtheilig wirfe. Ein Theil 
verließ daher auch alsbald Freiburg und ging nad Baſel; dar- 
unter Raveaus, Itzſtein, Mördes, Vogt, Simon (aus Bres— 
lau), Jacobi und Weſendock, Schüler, Erbe u. f. w. Letzterer 
ging nach Kl. Bafel. Auch Schlöffel entzog der Armee feine fer- 
nere Fürforge und floh nad der Schweiz). In Kehl, wo der 


) Möchten doch dieſe und alle Ähnlichen Bolfsbeglüder nie wieder ben 
beutfchen Boden betreten, damit bie gereinigten Auen bes Vaterlandes für alle 
Zeiten mit ihren Freiheitsideen verfchont blieben, 
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Zug der Flüchtigen in's Unglaubliche flieg, wurde ber -Zahlmeifter 
des pfälzifchen Bataillons Schlinfe, Namens Wolf aus Det- 
mold, angehalten und von dem dortigen Civil- Kommiffariug, 
Dr. Küchling arretirt, als er fi mit der Kaffe des Bataillong, 
in welcher fi an 10,000 51. befanden, nah Straßburg begeben 
wollte. 

30. Iuni. 

Dperationg- Armee. Der heutige Tag war nad dem am 
27. d. M. gegebenen Armeebefehl für den allgemeinen Uebergang 
über die Murg beftimmt und biezu das bei Oberndorf minder 
fchwierige Terrain auserſehen. 

Um den Uebergang möglichft zu begünftigen und die Aufmerf- 
famfeit der Infurgenten abzuleiten, follte ihm ein Sceinangriff 
bei Steinmauern auf des Feindes linfen Flügel vorangehen. 

Mit Bezug bierauf erließ der Prinz von Preußen für das 
1. und 2. Armeekorps nachftehenden Armeebefehl: 

„Hauptquartier Alt-Malfch, ven 29. Zuni 1849, Abends 
„9 Uhr. — Morgen Vormittag 10 Uhr wird der Uebergang über 
„die Murg zmwifchen Rothenfels und Biſchweier auf zwei 
„Punkten durch das 1. Armeeforps forcirt. Vorher gefcheben, 
„weiter unterhalb zwei Demonftrationen vom 2. Armeeforpg, 
„die eine um 9 Uhr gegen ven Eifenbahnübergang zwifchen 
„Kuppenheim und Niederbühl mit einer Divifion und die an— 
„dere um 94 Uhr gegen ven Uebergang bei Steinmauern mif 
„dem dort ftehenden Detafchement, dem zu diefem Zwei 4 Ge- 
„ſchütze beizugeben find; ver übrige Theil der Divifion, aus dem 
„jenes Detafchement entnommen ift, bleibt in feiner Borpoftenauf- 
„ſtellung gegen Raſtatt; die dann noch übrig bleibende Divifton 
„des 2. Korps und die Reſerve-Kavallerie ſtellen ſich ver: 
„det hinter Rauenthal auf. 

„Sp wie das 1. Armeeforps die Murg paffirt hat, folgen 
„die beiden Divifionen und die Neferve-Kavallerie des 2. Armee: 
„korps, welche refp. gegen den Eifenbahnübergang und bei Rau: 
„enthal aufgeftellt find, während die legte Divifion dieſes Korps 
„auf dem rechten Ufer zur Einfchliefung von Raftatt verbleibt. 

„Nah dem Mebergange muß eine Divifion des 1. Korps 
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„ſogleich die Höhen zu gewinnen fuchen, um den lebergang ber 
‚andern Divifion über die Murg und das Deboufciren derſelben 
„in die Ebene zu fihern. Nachher wird möglihft auf die Nüd- 
‚‚zugslinie des Feindes operirt, um ihn, fo weit es angeht, von 
‚‚verfelben abzufchneiden. 

„Ale Rendezvous und eben fo die Anmärfche fo weit als 
„möglich find morgen verdedt zu nehmen, was für die Operationen 
„des 1. Armeekorps befonvers wichtig if. Die Vorpoften, wenn 
‚se nicht jelbft vom Feinde angegriffen werben, müſſen, fo weit 
„ſie dem Feinde fidhtbar find, durchaus unverändert ftehen bleiben und 
„ſich rubig verhalten, bis die zur Operation felbft beftimmte Kolonne 
„antritt und biedurch etwa eine- Bewegung berfelben ober eine Ges 
„fechtseinleitung durch dieſelbe nothwendig wird. 

„Die Truppen ſtehen ſämmtlich um 84 Uhr auf ihren von 
„ven fommanbirenden Herrn Generälen zu beftimmenden Rendez- 
„vous. 

„Das 2. Armeekorps bat heute Nachmittag den Wald un- 
„mittelbar vor Raftatt in Befig genommen. 

„Vom GeneralsLieutenant v. Peuder find noch feine Mel- 
„dungen eingegangen.“ 

Der Ober» Befehlshaber der Operationsarmee am Rhein. 

gez. Prinz von Preußen. 

Bon Seiten der Infurgenten war zur Vertheidigung der Murg, 
namentlich zur Dedung des rechten Flügels, um die Einfchliegung 
von Raftatt zu verhindern, aus der Feftung Alles herangezogen, 
was irgend disponibel war; in der Feſtung blieb nur das 3. ba— 
diſche Inf.-Regmt. und 2 Bolfswehr » Bataillone. 

Der linfe Flügel an der Murg — Steinmauern gegen. 
über, war um 6 Zwölfpfünder und 2 zehnpfündige Haubiten ver- 
ftärft worden, von denen 4 Zmwölfpfünder hinter dem Murgdamm, 
an der Straße von Steinmauern nah Ottersdorf, in einem 
bedeckten Gefchügftande placirt ftanden — 2 Zmwölfpfünder und 2 
zehnpfündige Haubigen befanden ſich mehr meftlich, ebenfalls ge- 
dedt durd den Murgdamm. 

Hinter dem Brüdenfopf und den Dämmen von Kuppen— 
beim war eine ftarfe Disifion unter Oberft Beder aufgeftellt, die 


\ 
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fihb von Nieverbühl bis Oberndorf ausdehnte. Kuppen— 
beim, vefjen Häufer zwar meift nur aus Fachwerk oder dünnen 
Mauern beftehen, war zur Bertheidigung eingerichtet, die äußere 
Frontfeite derſelben ftarf befegt; der — am rechten Ufer lie- 
gende — Brüdenfopf, fo wie die Dämme an der Murg mit 
Geſchützen verfeben; ſüdöſtlich deſſelben auf dem linfen Ufer ſtand 
noch eine Batterie, um jowohl gegen Biſchweier ald gegen Ro— 
tbenfel& verwendet werden zu können, desgleichen reine Batterie 
am nördlichen Eingange von Favorite zur Sicherung des Weges 
von Eberfteinburg ıc. 

Die Demonftration, welche nad obigem Armeebefehl vom 
2. Armeeforps gegen Niederbühbl ausgeführt werden follte, 
warb mit Genehmigung des Oberbefehlehabers aufgegeben, „um 
bei dem Angriff der ftarfen Murgbämme unter dem wirffamen Ge— 
ſchützfeuer aus der Feftung in der rechten Flanke’ vie ſehr wahr: 
fhheinlih bedeutenden Berlufte möglichft zu vermeiden. Das Ar- 
meeforps hatte jeine 2. und 3. Divifion links feitwärts binter 
der von der 1. Divifion beibehaltenen Stellung am Federbach 
zufammengezogen und ftand bereit, je nad Umſtänden, den rechten 
Flügel der Stellung zu verlängern oder linfd gegen Rauentbal 
und Kuppenheim vorzurüden. Hinter der 2. und 3. Divifion 
ftand die Reſerve-Kavallerie; Patrouillen waren abgefchidt. 


Gefecht von Steinmauern. 


Das rechte Flügel-Detafhement bei Steinmauern, welches 
von der 2. Divifion um eine Kompagnie Jäger und 4 Fußgeſchütze 
der Batterie No. 22. verftärft worden war, hatte den Befehl, um 
410 Uhr eine Demonftration gegen die feindliche Stellung an ver 
Murg zu unternehmen, um „ben wirklichen Angriff auf dem linfen 
Flügel des 1. Armeeforps vorzubereiten, der um 10 Uhr beginnen 
werde.’ 

Demgemäß wurden vom Detafchement zur beftimmten Zeit 
Infanterie- Abtheilungen gegen die Murgbämme vorgefandt. Die 
Infurgenten hatten biefelben, wie oben bemerft, ftarf beſetzt, auch 
an der Brücke über den Murgfanal eine Barrifade errichtet und 
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binter und feitwärts berfelben Geſchütze aufgefahren, durch welche 
fie das vorliegende freie Terrain beftrichen. 

Gegen diefe fefte Stellung und die Ueberlegenheit der feind- 
lihen Geſchütze fonnte die geringe Zahl der preußifchen Geſchütze 
feine Aufftellung im freien Terrain nehmen, fie plaecirten fich viel- 
mehr ſehr zweckmäßig im Dorfe jelbft, rechts an ver nach ver 
Murgbrüde führenden Straße, gededt durd die bier ſtehenden 
Sceuern, Ställe ꝛc., und befchoffen jene Barrifade fo wirkſam, 
daß fie ohngefähr um 2 Uhr Nachmittags zufammenftürgte und von 
ven Inſurgenten verlaffen wurde. 

Da die Stellung der preußiſchen Gefchüge von der feindlichen 
Artillerie nicht genau geſehen werten fonnte, fo gingen die in Maffe 
von dort abgefeuerten Kugeln, Granaten und Shrapnels meift alle 
zu hoch und ohne zu ſchaden. Den vorgegangenen preußifchen 
Infanterie-Abtheilungen gelang es zwar, fi) unterhalb des Dorfes 
am Murgfanal feftgujegen, Dagegen war dies oberhalb der Brücke 
wegen des rafirenden Geſchützfeuers nicht möglich, obgleich einzelne 
Zirailleurs fi jo weit genähert hatten, daß fie durch ihr Feuer 
die genfeitige Bedienungsmannfchaft zum momentanen -Berlaffen 
der Gefhüße zwangen. Das vorliegende Terrain gewährte nicht 
die mindefte Dedung gegen jenes Feuer, nächſtdem fand die In— 
fanterie der Infurgenten hinter den Murgbämmen fo vorzüglich ges 
det, daß das preußifche Infanteriefeuer obne befonvern Erfolg 
blieb. Das Detaichement hatte einen Todten und 9 Verwundete. 

Mittlerweile ward die Murg von den Truppen des 1. Armee- 
forps überfchritten, das Gefecht nahm bier ein Ende und die Ver: 
ftärfung des Detafchements kehrte — etwa 34 Uhr — zur 2. Di- 
yifion nah Muggenfturm zurüd. Auch das 1. Bat. 31. Inf. 
Regmts. wurde auf Befehl des Divifiond- Kommandeurd nad) 
Detigbeim beordert, um dort zu bivoualiren, das 1. Bataillon 
(Erfurt) 31. Landw.⸗Regmts. blieb in Steinmauern. 

Im Laufe des bald darauf eintretenden allgemeinen Rüdzuges 
ber Inſurgenten zog ſich der linke Flügel derfelben längs des Nheins 
durch Plittersporf, Ottersdorf und Iffezheim; bei diefem 
Dorfe wurbe eine Kompagnie des Korfer Volkswehr-Bataillons — 
Mannfhaften aus Kehl und Neumühl — auseinandergefprengt 
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und meift gefangen (S. 87). Mit dem Reſt feiner Truppen 
floh Doll über Stollhofen, Bifhofsheim, Kehl nah Frei 
burg. 

Die 2. und 3. Divifion nebft der Referve-Kavalleric 
lagerten in und um Muggenfturm. Als das 1. Armeeforps 
den Uebergang über die Murg bewerfftelligt hatte, rüdte die 3. Di- 
vifion wieder vor, paffirte bei Kuppenheim die Murg, befeste 
Nieverbühl und ven ſüdlich gelegenen Eifenbahndamm und be- 
zog binter vemfelben mit der Avantgarde vor dem genannten Drt 
den Bivouaf. 

Das 1. Armeeforps hatte, wie gezeigt, den Auftrag, ven 
Mebergang über die Murg zwiſchen Rothenfels und Bifchmeier 
zu foreiren. 

Es ftand zu diefem Zmed die 2. Division nebft ver Reſerve— 
Kavallerie und Artillerie um 84 Uhr ſüdlich der Margare- 
tbenfapelle, um von bier aus je nad Umftänden gegen Kup: 
penheim over Biſchweier vorzugehen. 

Die 1. Divifion nahm eine Aufftellung bei ihrem Bivoual— 
plag Niedermweier, neben ihr die von Malſch angefommene 
4. Divifion, weldhe heut den Befehlen des General v. Han: 
neden zugetbeilt war. Diefe Divifion rüdte fodann auf kurze 
Zeit jenfeits Winfel, um von bier aus die Murg bei Rothen— 
fels zu überfchreiten und dann gegen Kuppenheim vorzugehen, 
während die erfte durch Ueberbrückung oder eine Fuhrt in der Ge 
gend von Bifchweier die Murg paffiren follte. 

Die Borpoften — Füfilier- Bataillon 17. Inf.-Regmts. — 
bei diefem Dorfe blieben bis zum Beginn der Bewegung in ihrer 
Stellung. 

Der 4. Divifion gelang eg, zuerft den Fluß zu überfchreiten. 

Das Terrain von Rotbenfelg, Oberndorf und Kuppen- 
beim ift durch die fcharf marfirteften und tiefften, faft fenfrechten 
15 — 20 Fuß hoben Thalriffe, welche von Gebüfchen und Heden 
eingefaßt find, durchſchnitten. Die Bergrüden find theild bewaldet, 
tbeil8 angebaut, von Oberndorf bis Ruppenheim meift mit 
5 Fuß hohen Weinftöden bedeckt, wodurch jede Ueberſicht unmöglich 
und die Bewegung fehr gehindert wird. Kavallerie und Artillerie 
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it bier garnicht anzuwenden, denn die Wege, die dies Terrain 
Durchichneiten, find nur fchmale und von fo fteilen Rändern ein- 
gefaßte Feldwege, daß eine Wendung oder ein Ausbiegen, Auf- 
wmoarfciren 20. in demfelben garnicht ausführbar if. 

Bei Oberndorf befindet fi eine Fuhrt; fie war aber wegen 
Des Treibfandes für Geſchütz nicht paffirbar; die hoben Ufer ver 
Murg waren bier durch fchräge Mauern zum Theil fanalifirt. 

Borgefandte Patrouillen fanden Rotbenfels unbefegt und 
vort eine Ulanen-Patrouille der 3. Divifion; in Obernvorf 
nur einige nfurgenten. Die Divifion beſchloß den Uebergang 
über die Murg; fie benachrichtigte hievon die 3. Divifion, fette 
ihren Mari gegen die zwiſchen Rotbenfels und Obernporf 
liegende Brüde fort, überfchritt diefelbe — um Al Uhr — ohne 
befondere Hinderniffe und dirigirte als Umgehbungsfolonne 
Linfs, zwei Kompagnien — eine Kompagnie Koblenzer Landwehr⸗ 
Bataillon und eine Kompagnie Füfiliere 24. Inf.-Regmts. — 
längs der Walolifiere gegen die füdliche Seite von Oberndorf. 

Der Reit ver Avantgarde unter Major v. Thiefenhaufen, 
beſtehend aus dem Düffelvorfer Garbestanpw.-Bat., einer Kompagnie 
Füfiliere 24. Inf.-Regmts., einer Eskadron Hufaren ') und 4 feche- 
pfündige Fußbatterie No. 37, ging auf der Ehauffee gegen das 
Dorf vor. Die übrigen Truppen der Divifion folgten in ange— 
meffener Entfernung auf demfelben Wege. 

Rotbenfels und die Brüde über die Murg blieben biebei 
son einem Bataillon Infanterie befest. 

Nah wenig Schüffen wurde Oberndorf von den Inſur—⸗ 
genten geräumt, die fi in größerer Anzahl, als ſich während des 
Angriffs gezeigt hatten, nah Kuppenheim zurüdzogen; darunter 
auch eine Kompagnie badifcher Infanterie, die bei Ankunft der 
Avantgarde vom rechten Ufer der Murg zurückkam, fih nur im Ge— 
büfch zurüdzog und von der einige Mann gefangen wurden. 


) Bom 9. Hufaren-Regiment, von welchem 2 Schwabronen ber A. Divifion 
zugetheilt waren. 
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Gefeht von Kuppenheim. 

Bor Kuppenheim erhielt die Avantgarde Kartätſch- und 
Büchſenfeuer fowohl aus den befegten Gärten und Häufern dee 
Städtchens, als auch aus einem rechts gelegenen Gehölz. Sie 
309 ihre Artillerie vor und beſchoß ſowohl ven Ort Cin welchem 
fhon nach dem zweiten Schuß Feuer ausbrah, ohne ſich jedoch 
befonders zu verbreiten) als aud die feindliche Artillerie, vie fi 
in Folge deſſen auch bald zurüdzog. Das Büchfenfeuer bielt jedod 
noch längere Zeit an, befonders aus einem maffiven Haufe, das 
ſehr ftarf befegt war. Es richtete nun die Avantgarben > Artillerie 
ihr Feuer theils gegen die hinter Heden und dünnen Bretterzäunen 
ſtehenden Infurgenten und vertrieb diefelben mit Kartätfchen, theils 
befchoß fie mit Kugeln die Häufer, aus denen hauptſächlich gefeu- 
ert wurde. Hiebei war ein Zug der Fußbatterie Nr. 37. bis auf 
450 Schritt von der öſtlichen Lifiere des Ortes vorgegangen und 
hatte ein Fenſter nad) dem andern, aus welchem gefchoffen wurde, 
zum Ziel genommen. Bei der großen Nähe traf jede Kugel; ein 
bis zwei Kugeln, die nach einem folchen Fenfter abgefeuert wurben, 
entfernten ſogleich alle Vertheidiger. 

Gleichzeitig wurden dichte Infurgentenhaufen bejchoffen, bie 
fi) nad der Murgbrüde bewegten, gegen weldye die 1. Divifion 
in diefem Moment vorrüdıe. 

Die Infanterie der Avantgarde, die während dieſes Geſchütz— 
feuers mit ihrem rechten Flügel in jenem Gehölz an der Murg 
vorgegangen war, fid) aber in der Front ziemlich paſſiv verhalten 
hatte, um für die Umgehungsfolonne Zeit zu gewinnen, griff num 
den Drt (von der öftlihen Seite) an, den die Infurgenten von 
diefer Seite jetzt nicht mehr befonvders vertheivigten, vielmehr dem 
Bajonettangriff nad abgegebenem Büchſenfeuer auswichen, den Ort 
verließen und fich auf Favorite und von da — von ber mittler- 
weile in jener Richtung angefommenen Umgehungstolonne fort: 
während flanfirt — hinter Förch zurüdzogen. 

Die Tirailleurs drangen durch den barrifadirten Eingang in 
die Stadt bis an die jenfeitige Liſiere; die Avantgarde folgte 
ſchnell und wandte ſich nah Förch, da Favorite inzwifchen von 
der Umgehungsfolonne beſetzt worden war. 
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Bon Förch, wo mittlerweile das Düffelvorfer Garde »Land- 
wehr-Bataillon angefommen war, ging ein Theil der zurückgewor— 
fenen nfurgenten — Infanterie, Artillerie und Dragoner — in 
ver Direetion auf Niederbübl, während der andere Theil — Ges 
ſchütze und Infanterie — feinen Rüdzug auf Haueneberftein 
fortſetzte. 

Gegen die erſte Kolonne wurden mit ſichtlichem Erfolg einige 
Granaten geworfen, deren erſte in die Dragoner einſchlug und eine 
ſolche Verwirrung anrichtete, daß die ganze Kolonne eiligſt die 
Richtung nach dem Niederbühler Walde einſchlug. Jetzt von 
zwei Schwadronen (9.) Huſaren verfolgt, denen ſich der Haubitzzug 
ver Fußbatterie Nr. 37. anfchloß, zogen fie ſich in fchnellfter Gang- 
art aus dem Walde nah Sandweier. Die Hufaren, welche im 
Trabe nachgingen, wurden indeß von der Liſiere des Dorfes und 
von den binter einem bedeutenden Graben poftirten feindlichen 
Schützen heftig befchoffen, wodurch ein weiteres Verfolgen in diefem 
für Kavallerie völlig inpraftifablen Terrain unmöglich wurde. Die 
nah Daueneberjtein zurüdgebende Kolonne erhielt Kanonen: 
feuer (ſ. Umgehungsfolonne). 

Die Umgebungsfolonne war, ald man die Befakung von 
Oberndorf fih nad Kuppenheim werfen fab, um 2 Kompag— 
nien des Koblenzer Garde-Landwehr-Bataillons verftärft worden 
und batte den fpeeiellen Auftrag erhalten, Ruppenheim von ber 
Süpfeite anzugreifen und falle die Inſurgenten ſich dort nicht 
halten follten, gegen Favorite und Haueneberftein die Umge— 
bung fortzufegen. 

So wie die fehr bedeutenden Schwierigfeiten des Terrain 
überwunden und die mit feindlihen Schügen befesten Höhen zwi- 
fchen Dberndorf und Kuppenheim genommen worden waren, 
ging die Kolonne zum Angriff der Stadt von der Südſeite vor. 
Sie erhielt zwar fehr lebhaftes Granat- und Kartätjdyfeuer von 
einer links ftehenden Batterie, nöthigte diefelbe indeß zum Abfahren, 
wobei die Zündnadelgewehre beſonders vortheilbaft mitwirften und 
drang in die Stadt zu derfelben Zeit, als ſich die Avantgarde 
jenes barrifadirten Einganges bemächtigte, und die Truppen der 
l. Divifion von der Nordfeite ber einrüdten. 
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Mährend diefe aus dem Orte deboufchirten, ging eine Abthei- 
lung der Umgehungsfolonne nad Favorite und bejegte dies Dorf. 
Die fliehbenden Infurgenten wurden zwar verfolgt, da es aber 
diefer Kolonne an Kavallerie und Artillerie fehlte, welche ihr wegen 
des fehr foupirten Terraing nicht hatte beigegeben werden fönnen !), 
fo fonnte fie in diefer Beziehung nicht viel effeftuiren. 

Die Artillerie der Avantgarde hatte noch Gelegenheit, der von 
Förch nad Haueneberftein fliehenden Kolonne einige Schuß 
nachzufenden, die auch fo wirffam trafen, daß die Fliehenden aus- 
einandergefprengt, fich in vergrößerter Eile theils — die Queue 
diefer Kolonne — in der Richtung nad Raftatt, theild nad Oos 
warfen. Es war zu bedauern, daß in diefem Moment die preu— 
ßiſche Kavallerie nicht zugegen fein konnte; fie würbe ſehr bedeu— 
tende Erfolge gehabt haben. 

Haueneberftein wurbe bald barauf von ben Tirailleurs 
beſetzt. 

Die 1. Diviſion, welche ſich hinter Riederweier geſammelt 
hatte, ſollte durch Ueberbrückung oder durch eine Fuhrt in der Ge— 
gend von Biſchweier über die Murg gehen. 

Die Formation ihrer Avantgarde war die des 29., nur war 
ihr ſtatt des Füſilier-Bataillons, welches Biſchweier ſo lange be— 
ſetzt hielt, bis die zum Uebergange bei Fuhrt beſtimmten Truppen 
der Diviſion das Dorf paſſirt hatten, um ſich ſodann dem letzten 
Bataillon anzuſchließen, das 2. Bataillon 17. Inf.-Regmts. und 
2 Geſchütze zugetbeilt, die Hufaren-Schwadron aber zurüdgenommten 
worden. Die Divifion felbft war um 4 Gefchüge der 12 pfündigen 
Batterie Nr. 19. verftärft, auch war die zweite halbe reitende 
Batterie Nr. 22. bei ihr geblieben. 

Nach ZI Uhr ging die Avantgarde vor; fo wie fie antrat, 
erhielt fie von den auf dem rechten Ufer bei Kuppenheim fe 
henden 4 feindlichen Gefchügen ftarfes Feuer. 


) Die Verfolgung durch Kavallerie war am heutigen Tage im allgemeinen 
bei beiden Armeckorps von feinem befonderen Erfolg, da einentheils die Chauſſee 
nah Raftatt von dem fchweren Feſtungsgeſchütz beherrſcht wurbe, anderntheile 
bas daneben und gegen Süben liegende Terrain vielfach von tiefen und breiten 
Waſſergräben, Wiefen und Waldparzellen burchfchnitten ift. 
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Das von feindlichen Schützen beſetzte Ufer wurde zunächſt ge— 
reinigt und ſodann die Artillerie vorgezogen). Ihr Feuer verei— 
telte das am rechten Ufer vwerfuchte Vorbringen einer" aus Kaval- 
Ierie und Infanterie beftebenden Inſurgenten-Kolonne, welche ſchon 
nach dem 3. Kugelſchuß in aufgelöfter Ordnung, Kehrt machte und 
ſich eiligft durd die Murg in dem jenfeitigen Geftripp zu retten 
ſuchte. Die am rechten Ufer placirten Gefchüge der Inſurgenten 
wurden durd das Feuer der preußifchen Artillerie gezwungen — 
es war etwa 1 Uhr — fid) zurüczuziehen, was gegen den Brüden- 
kopf bin gefchab. Aus diefem und einer in deſſen Nähe im Freien 
ftebenden Batterie wurde ſehr viel gefchoffen aber wenig getroffen; 
augenscheinlich hatten die Inſurgenten feine Beranlaffung mit ihren 
Munitions-Vorräthen eine gewiſſe Eintheilung zu treffen. 

Während viefes Artillerie-Feuers hatte vie Infanterie der Avant: 
garde, ohne die Beendigung des Baues einer Brücde, welche unfern 
ver Fuhrt bei Oberndorf durd die Pioniere gefchlagen werden 
follte, abzuwarten, die ziemlich ftarf ftrömenve und 2—3 Fuß tiefe 
Murg durdwatet?), war auf dem linfen Ufer vorgegangen, beſchoß 
die noch jenfeits des Brüdenfopfes ftehende feindliche Artillerie in 
der Flanfe und trug hiedurch mit dazu bei, daß derfelbe, wie oben 
bemerft, mehr feitwärts gegen den Brüdenfopf bin, Stellung neh— 
men mußte; gleichzeitig avaneirten die Geſchütze der Divifion am 
rechten Ufer, chargirend gegen die feindliche Batterie an der Brüden- 
fchanze. 

Das Gros, mweldes die Verbindung mit der 3. Divifion in 
Rothenfels fehr bald aufgefunden hatte, fette ſich jett Direct gegen 
den Brücdenfopf in Bewegung, da die Fortfchritte der 4. Divifion 
und der Avantgarde der 1. Division auf dem linfen Murgufer 
ein Paffiren der Divifion an der Fuhrt nicht mehr nothwendig er— 
erfcheinen ließen. Das Füfilier-Bataillon 17. Inf.-Regmts. von 


) Alle Bewegungen, felbit bie ber reitenden Artillerie wurben außerorbent- 
lich ſchwierig wegen des hoben und dichten Getreides; nur langſamen Schritte 
fonnte man vorwärts und oft war die Artillerie genöthigt, nur nad dem Dampf 
der feindlichen Geſchütze zu richten, da dieſe felbjt nicht immer geſehen werben 
fonnten. — *) Ziemlich um biefelbe Zeit war die 4. Divifion am linfen Ufer 
bei Oberndorf vorgebrungen. 

Br. 11. 6 
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Biſchweier folgte der Avantgarde durch die Murg. Die noch 
dieſſeits des Brückenkopfes ſtehenden feindlichen Geſchütze waren 
durch Die preußiſche Artillerie zum Abfahren durch denſelben gend» 
thigt worden; auch die Geſchütze aus dem Brückenkopf ſelbſt hatten 
bald darauf ihr Feuer einſtellen, ihre Stellung verlaſſen müſſen 
und zogen ſich — 2 Uhr — in der Richtung auf Niederbühl 
zurück. — 

Weſtlich des Brückenkopfes hinter der Eiſenbahn nahmen ſie 
— es waren 16 Geſchütze — noch einmal Stellung und eröff— 
neten ein ſehr lebhaftes Feuer. Sämmtliche Geſchütze der Diviſion, 
zu denen noch 6 Fuß-Geſchütze der Batterie No. II.i) von der 
2. Divifion heran gezogen wurden, vereinigten ſich in fürzefter 
Zeit zu einer großen Batterie von 22 Gefchügen 2), welche halb- 
freisförmig die feindliche Aufftellung umfaßten, einige Zeit lebhaft 
befchofjen und dann gegen die feindlichen Gefhüge avancirten. 

So wie fid) diefelben in Bewegung festen, ergriff die feind- 
liche Artillerie die Flucht. Ein Verſuch, noch hinter der Murg 
einige Geſchütze zu placiren, wurde durch das concentrifche Feuer 
der großen Batterie vereitelt; die feindliche Artillerie floh nun in 
fo wilder Eile, daß fie bald darauf von der’ großen Batterie nicht 
mehr erreicht werden fonnte ®), 

In diefem Moment war die Divifion an bie Brüde gelangt. 
Die Avantgarde derfelben (welche nur noch an der Kuppenbeimer 
Mühle einigen Wivderftand fand, von ver fich die vereinzelt fteben- 
den Infurgenten fo fchnell entfernten, daß fie theilweife Gepäd und 
Waffen im Stich ließen), fo wie die gleichzeitig angefommene 
4. Divifion griffen Kuppenheim von ver linfen Uferfeite an 
und die 1. Divifion paffirte nach geringem Widerſtande — um 


') Ein Zug biefer Batterie war bei der Avantgarde der 2. Diviflon. — 
»2) Und zwar: 8 Geſchütze, Batterie No. 34.5 halbe Zwölfpfünber-Batterie No. 
19.5 balbe reitende Batterie Mo. 22.3 Fuß-Batterie No, 11. 6 Geſchũtze. — 
’) Die beiden Geſchütze der Batterie No, 19., die erite halbe reitende Batterie 
No. 22, und bie Batterie Werner rüdten zwar noch in bie Linie, wodurch fi 
biefelbe auf 32 Gefchüge verftärfte, Famen aber nicht mehr zum Schuß. 
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24 Uhr — die Brüde und vereinigte ſich in der Stadt mit ihrer 
Avantgarde. 

Die Infurgenten floben theild gegen Naftatt, theils gegen 
Dos. Die jest zur Verfolgung nachgefandten Hufaren famen we— 
gen des mit tiefen Gräben durchfchnittenen Terrains gegen den 
hinter Förch eingeholten Feind nicht zum Ginhauen, obgleich fie, 
wie oben angegeben, bis gegen Sandweier verfolgten. 

Die Divifion marfcirte nah 3 Uhr über Favorite nad 
Haueneberftein und bezog bier — um 5 Uhr — ven Bivouaf, 
Front gegen Dos. Borpoften gegen Balg, Dos, Sandweier 
und Niederbühl. 

Die 2. Divifion, welcher die Neferve-favallerie, die erfte 
halbe reitende Batterie No. 22. und die immobile Batterie Werner 
zugetheilt war, ftand um 84 Uhr des Morgens ſüdlich der Mar: 
garetben-Kapelle bei Muggenfturm bereit, nah Kuppen— 
beim over Bifchweier vorzugehen. Gegen 12 Uhr ward fie in 
der Richtung des legtgenannten Orts vorgezogen, dirigirte fich aber, 
in der Nähe des Heubügels angefommen, dem mittlerweile ein- 
gegangenen Befehle gemäß, gegen Kuppenheim, wo das Feuer 
der 1. und 4. Divifion auf dem linfen Ufer bereits begonnen hatte. 

Die beiden Bataillone des 24. Negiments, 4 Jäger-Kom— 
pagnie, 4 Esfadron Ulanen und 2 Gefchüse waren auf dem Wege 
von Muggenfturm nah Kuppenbeim vorgegangen. Das 
2. Bataillon 24. Inf.-Regiments gegen den hoben Thalrand vor- 
gefchoben, vertrieb die dort noch hinter einem Damm aufgeftellten 
Freifchärler, wandte fih dann rechts und bedrohte hiedurch die Rück— 
wärts-Berbindung der noch im vollen Gefecht bei Kuppenbeim 
ſtehenden Infurgenten, während die beiden Fußgeſchütze ver Fuß— 
batterie No. 11. vie hinter Kuppenheim aufgefahrene Artillerie 
der Infurgenten beichoffen; beide Bataillone des 24. Inf.Regi— 
ments dirigirten fi) nun, die abziehenden Inſurgenten cotoyirend, 
gegen Niederbühl und gingen, als mittlerweile die Brüde über 
die Murg genommen worden, auf das linfe Ufer. Die Divifion 
folgte über Favorite und Haueneberftein nah Sandweier. 

Hinter Haueneberftein börte die Divifion in der Nichtung 


auf Oo8 lebhaftes Gewehrfeuer. So ſehr nun auch die Avant- 
6* 
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garden-Kompagnien austrat, ſie kam gerade nur noch zurecht, 
um dem in die Gebirge fliehenden Feinde die letzten Flintenſchüſſe 
nachzuſenden und die mecklenburgiſchen Waffenbrüder mit lautem 
Hurrah zu begrüßen. 

Sandweier wurde von der Avantgarde der Diviſion beſetzt. 
Kurz vorher waren bier von Niederbühl noch einige Reiter ent— 
fommen, in denen man Mieroslamsfi und feine Begleiter ver- 
mutbete, die Ulanen machten förmlich Jagd auf fie, aber vie Ge— 
jagten hatten einen zu großen Borfprung und entfamen in ber 
Richtung auf Sinzheim. 

Eine feindliche mit Geſchütz verfehene Kolonne, welde aus 
dem Niederbühler Walde vorzudringen verfuchte, machte Kehrt, als 
ihr zwei Eskadrons Ulanen entgegen gefchidt wurden; fie feuerten 
einen unſchädlichen Kanonenſchuß nad den Ulanen ab. 

Die Referve-Kavallerie, wie bereit8 angegeben, heut” der 
2. Division zugetheilt, war berfelben während des Tages gefolgt, 
ihr aber, als die Infurgenten den Brüdenfopf verließen, dorthin 
vorausgeeilt, um einer weiteren Berwendung entgegen zu feben. 
Ein in diefer Beziehung vom Korps-fommandeur ausgegangener 
Befehl gelangte indeß nicht in die Hände des Kommandeurs der Re— 
ſerve-Kavallerie, die nach einem balbftündigen Verweilen an 
der genannten Stelle die Weifung erhielt, nach den Kantonements 
Bifhweier ac. abzurüden. — 

Die 3. Divifion nahm feinen directen Theil an den Ge— 
fechten. 

Sie war von Gaggenau erft um 10 Uhr abmarfchirt, va, 
durch die nothwendig gewordene Nefognogzirung und die unum- 
gängliche Bertheilung der erft fpät eingetroffenen Lebensmittel vies 
nicht eher möglich war. 

Es war ihr zwar der Befehl zugegangen, fi) „je nad ver 
„Delchaffenheit der Wege entweder mit der ganzen Divifion oder 
„wenigſtens mit der Hauptmaſſe der Infanterie und einigen Ge: 
„Ihügen über den Dürreberg 'gegen den Rüden ver feindlichen 
„rechten Flanke” zu dirigiren, um hiedurch entweder den Angriff 
auf Kuppenheim zu unterftügen, oder die Rückzugslinie der In- 
furgenten von da nah Haueneberftein und Dos zu durch— 
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ſchneiden; oder wenn die Paſſage über den Dürreberg bedeutende 
Schwierigkeiten für die Artillerie darböte, mit dieſer, einigen Ba— 
taillonen Infanterie und der Geſammt-Kavallerie, über Obern— 
dorf auf der großen Straße vorzurücken. 

Bevor jedoch dieſer Befehl bei der Diviſion eintraf, hatte die— 
ſelbe bereits mit allen Truppen den Marſch in der Richtung auf 
Dberndorf angetreten und das Gefecht war bereits beendigt, als 
diefelbe — um 24 Uhr — aus dem Walde bei Obernvorf de- 
bouſchirte, mithin in einer der oben erwähnten Aufgabe nicht ent- 
fprechenden Richtung, um die fliehenden Infurgenten irgend wie zu 
gefährden. 

Durch dies nicht nur verfpätete, fondern aud in verfehlter 
Richtung erfolgte Eintreffen der Divifion, auf deren Eingreifen ver 
fommanbdirende General bei der Verfolgung der Infurgenten befon- 
ders gerechnet hatte, war der günſtige Moment verftrichen und es 
mußte jest nur noch um fo mehr auf das Neckar-Korps gerech— 
net werben, welches in der Gegend von Oos debouſchiren und die 
Rüdzugslinie der Infurgenten verlegen oder die Verfolgung der: 
felben fortfegen follte, als fich auch bei der früher verfolgenden 
Kavallerie, nachdem der günftige Moment verftrichen war, das Ter> 
rain viel zu binderlich gezeigt hatte, um eine erhebliche Wirfung 
erzielen zu Fönnen. 

Bor Anfunft des Neckar-Korps gab der Prinz v. Preußen 
nachſtehenden Armee-Befehl aus dem Hauptquartier Ruppenheim: 

„Der Feind wird heut auf beiden Strafen durch Fleine Ka— 
„„sallerie-Abtheilungen verfolgt, um überhaupt Fühlung mit ihm zu 
„behalten und zu erfahren, wo er wieder Halt gemacht bat. Nach 
„den biedurd erhaltenen Nachrichten wird fi dann aud das weis 
„tere Verfolgen des Feindes morgen richten, welches im Allgemeinen 
„stets Fräftig aefchehen muß. Das 1. Armee-Korps wird allein 
„hiezu beftimmt, während das 2. die enge Einfchliefung der Fe— 
„fung übernimmt. Die beiden Herren fommandirenden Generale 
„baben das Nähere darüber anzuordnen und mir baldigit ihre Dis— 
„pofitionen mitzutbeilen. Meinerfeits wird biebei dem 1. Armee— 
‚Korps nur eine befondere Wachſamkeit gegen die linfe Flanfe 
„empfohlen und daſſelbe gleichzeitig angewiejen, ein Detafchement 
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„nach Baden zu entjenden, um Nachricht vom General-Lieutenant 
„v. Beuder einzuziehen, der auf diefem Wege bereits heut erwartet 
„worden if. Mein Hauptquartier werde Ich morgen nah Bühl 
„verlegen. 

Theils um das Nedar-Korps bei der Verfolgung der In— 
furgenten zu unterftügen, theilg um die nad obigem Armeebefehl 
angeorbnete Umfchließfung von Raftatt zu vollenden, gab General 
v. Hirfchfeld, während die Truppen etwas rubten, folgenden 
Korps-Befehl: 

„Die 1. Divifion folgt dem Feinde in ber Richtung 
„auf Haueneberftein; die 2. Divifion marſchirt nah Iffez— 
„beim, die 3. nah Sandmweier, die 4. bleibt mit ihrem Gros 
„bei Kuppenheim und erwartet dafelbft die Rückkehr ihrer mit 
„der Verfolgung befchäftigten Abtheilungen. Die 3. Divifion ftößt 
‚mad Dos vor, um die Berbindung mit dem Nedar- Korps 
„berzuftellen und den Ort zu befegen, falls dies nicht durch ven 
„Beneralstieut. v. Peucker geſchehen ſollte.“ 

Den Truppen war zugleich aufgegeben, das zwiſchen dem Rhein 
und der Bergſtraße liegende Wald-Terrain möglichſt aufzuklären und 
in demſelben etwa noch ſteckende Verſprengte gefangen zu nehmen oder 
nach Raſtatt hinein zu treiben. — Am Abend ſollten die Diviſionen 
in und bei den genannten Orten Quartiere nehmen oder lagern. 

Da aus dem Terrain, in welchem das Armee-Korps ſich in 
dieſem Augenblick befand, nur zwei gebahnte Wege nach den vorge— 
ſchriebenen Richtungen führten, auch zwiſchen Haueneberſtein und 
Sandweier der Oosbach mit mehreren Gräben und Dämmen, 
nur auf einem einzigen fehr mittelmäßigen Bicinalweg paffırt wer: 
den fonnte, fo war es nicht zu vermeiden, daß durch Die, zu dieſer 
Bewegung der Divifionen nothwendige Zeit die Nefultate in Be: 
ziehung auf die Verfolgung der verfprengten Infurgenten-Abtbei- 
lungen nur unbedeutend waren. 

Die 1. Divifion batte ihre Bivouafs und Kantonements 
bei Haueneberftein bereits erreicht (S. 83.) obne weiter auf 
die Infurgenten zu ftoßen. 

Die 2. Divifion hatte auf ihrem weiteren Marſch nad 
Iffezheim, den fie von Sandweier erft gegen 7 Uhr antrat, 


’ 
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ſechs Züge Ulanen mit zwei Kompagnien des 24. Inf.Regmts., 
darunter die 12te mit Zündnadelgewehren, an der Tete. 


Nenceontre von Iffezheim. 


An der Nähe von Iffezheim angefommen, erhielten die vor- 
genangenen Patrouillen, aus ber näcften Umgebung des Dorfes 
Feuer). Die Ulanen ftürzten fofort in daſſelbe und ftachen nieder, 
was nicht fchnell genug fliehen Fonnte 2); jenfeits des Dorfes in 
dem fehr coupirten Terrain erhielten fie indeß ftärferes Feuer. 

Unterdeß war die Infanterie herangefommen und die Inſur— 
genten, welche ſich theils nach ven Fleinen, in ven Rheinwieſen lie: 
genden Waldungen, theils nach der Rheinfähre bei Beinheim zu 
flüchten fuchten, um das frangöfifche Gebiet zu erreichen, wurden 
von den Ulanen umfaßt, während die Infanterie in ven Wald ein: 
drang und niederfchof, was zu erreichen war; viele von ihnen fielen 
den Ulanen in die Hände, wenn fie den Infanteriften zu entfliehen 
glaubten. 

An einer Brüde über den Sandbach fammelten fi etwa 
40 Mann, fcheinbar um die Brüde zu vertheidigen, fo wie fich 
aber die Ulanen im Galopp näherten, ftoben fie auseinander und 
jerftreuten fich im Walde. 

Aber von Gehege zu Gehege getrieben und bei jeder lichten 
Waldſtelle von den Ulanen niedergeſtoßen, oder von der den Wald 
durchſtreifenden Infanterie, zu welcher noch einige Abtheilungen aus 
dem Gros geſtoßen waren, niedergeſchoſſen, gelang es nur ſehr 
wenigen, ſich in den Wald von Hügelsheim zu retten, wohin 
die Preußen nicht mehr nachfolgten, da die Nacht bereits einge— 
brochen war und die Truppen endlich verpflegt verden mußten. 

Etwa 120 dieſer Individuen, bei denen durchſchnittlich die 
tothe Feder vom Klapphute wehte, hatte Gewehre und Patrontaſchen 


')RIffezheim war eins ber revolutionärften Dörfer; man fand bei ber 
ſpäter erfolgten Durchſuchung noch eine Menge Waffen und Munition. — ?) Der 
Reft des bier gefprengten Korker Volkswehr-Bataillons flüchtete fih nach dem 
Städtchen Selz im Elſaß. 
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weggeworfen, flehten um Gnade, wurden gefangen genommen und 
in die Kirche von Iffezheim eingefperrt. 

Es wurden zwei Vorpoftenfetten ausgeftellt; eine mit der Front 
nad Raftatt, mit dem linfen Flügel an den Rhein, mit dem 
rechten an die Borpoften der dritten Divifion; eine zweite mit 
der Front gegen das rüdwärts liegende Terrain von Hügelsheim. 

Es war 10 Uhr als die Truppen ihre Duartiere, Scheuern, 
Allarmbäufer und Bivouafs bezogen hatten. 

Um 104 Uhr fielen plötzlich aus einer gegen Raftatt zu lie 
genden Waldecke ohnweit einer dort ftehenden Ziegelei, vier Gra— 
naten ziemlich ſchnell hintereinander ins Dorf, von denen jebod) 
günftigermweife Feine zündete. 

Eine von den fogleich vorgefandten Patrouillen, welche in der 
Dirertion nach Wintersdorf vorging, erhielt Gewebhrfeuer. Sie 
ariff mit Marſch! Marſch! an, fam aber an einen breiten Graben, 
durch den fie aufgehalten wurbe, und an dem fie ſtatt der vermu- 
theten Infurgenten 40—50 Gewehre fand, welche viefelben auf 
ihrem eiligen Rüdzuge fortgeworfen hatten. 

Es war, wie fich fpäter ermittelte, die Flüchtlings-Legion mit 
4 Geſchützen, welche unter Lefebre den Verſuch maden wollte, ſich 
gegen den Rhein bin durchzufchlagen, und als fie das Terrain be> 
fest fand, auf dem Rüdzuge nach der Feftung ihre Gefchüge gegen 
die bivoualirenden Preußen bei Iffezheim abzufeuern fih das 
Vergnügen machten. 

Erft gegen Mitternacht famen die Truppen der Divifion 
zur Rube. 

Die 3. Diviſion fantonirte und bivouafirte in und um 
Sandweier. Borpoften gegen den Iffezheimer- und gegen ven 
Bahbı-Walp. 

Die 4. Divifion, weldye zwifchen Favorite und Förch 
gerubt hatte, erhielt um etwa 34 Uhr ven Befehl, nach ven beiden 
Orten ins Kantonement abzumarfciren. 


— 


Beſetzung von Niederbühl. 


Kaum waren die ermüdeten Truppen, für deren Verpflegung 
im Laufe des Tages nichts hatte gefchehen können, theilweiſe unter: 
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gebracht, als durch vorgefchidte Hufaren-Patrouilfen die Meldung 
einging, ver nahe an Förch liegende Nieverbühler Wald fei nicht 
bloß von Freiſchärlern befegt, fondern es feien auch 2 Geſchütze in 
vemfelben gefehen worden. 

Während diefe Meldung an die zunäcft dem Walde liegenden 
Kantonements Kuppenheim und Sandweier abgefchidt wurde, 
gingen 3 Kompagnien Düffelvorfer Garbestanpwehr und 2 Eska— 
drons Huſaren (9. Regmts.) vor. 

Der Wald war befegt und die Tirailleurs wurden ſchon 
auf 400 Schritt mit Büchfenfeuer empfangen; dies wurde nur 
ſchwach und vorläufig nur in der Abficht ermwiedert, um die nächften 
Kantonements aufmerffam zu machen, auch um Zeit zu ihrem Ser: 
anrüden zu gewinnen, da der Wald einen ziemlich bedeutenden 
Umfang bat und zu nahe an der Feftung lag, um bei einem Ans 
griff deſſelben mit 3 Kompagnien auf einen fichern Erfolg rechnen 
su fönnen. 

Mittlerweile rüdte das 20. Inf.eRegmt. — von ver 3. Di— 
viſion 2. Armee-Korpo — von Kuppenheim an. Der Wald 
wurde nun möglichft umfaßt und die Lifiere nad kurzem Gefecht 
genommen. Die Infurgenten flohen ohne Stand zu halten durch 
den Wald und durch Niederbühl nad der Feftung. 

Sie wurden bis an die Äußere Lifiere verfolgt; bier erhielten 
die preußifchen Truppen Gefchüßfeuer aus der Feftung, welches be— 
jonders ftarf wurde, als diefelben das Dorf Niederbühl befegten. 
Dies gefchah durd das Füfilier-Bataillon 20. Inf.-Regmts.; die 
übrigen Truppen marfchirten in die Rantonemente la wo fie 
erft Abends 8 Uhr eintrafen. 

Es war die Flüchtlings-Legion, welche die — verlaſſen 
hatte, um ſich wo möglich mit den übrigen abziehenden Inſurgenten 
zu vereinigen; ihr ſpäter wiederholter Verſuch, ſich gegen den Rhein 
durchzuſchlagen, iſt oben bei Iffezheim erwähnt. 

Der Verluſt des heutigen Tages außer des bereits im Gefecht 
von Steinmauern genannten, betrug 2 Todte und 8 Verwun— 
dete, unter den Letztern 1 Offizier. 

Das Nedar-Korps. Wie Seite 62. angegeben, war die Pro— 
viant⸗Kolonne behindert worden, zur rechten Zeit beim Korps ein- 
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zutreffen, und fonnte vafjelbe in Folge deſſen erft um 10 Uhr, ftatt, 
wie früber angeorbnet, um 6 Uhr des Morgens, aufbrechen. 

Beim Borrüden ging die 1. Brigade von Hördten und 
Dttenau (S. 59.) über Selbach, die 2. Brigade folgte ber 
Vorhut, die von Gernsbach aus auf der alten Straße marfchirte. 
Sn der Höhe von Eberfteinburg, an der fogenannten Teufels: 
fanzel, vereinigten fich beide Brigaden und fandten Rekognoszirungs— 
Detafchements nah Eberfteinburg und dem alten Schloß. Diefe 
Detafchements — Schüten des 1. großberzoglich heſſiſchen Inf. 
Regiments — vereinigten fih bei Baden-Scheuern und fließen 
fpäter wieder zur Divifion. 

Ein Seiten Detafhement von zwei Bataillonen Infan- 
terie — ein Bataillon Naffauer vom 3. Regiment, ein Bataillon 
Hohenzollern — Lichtenftein I) — eine Schwadron Cheneaurlegerg, 
eine Schwadron medlenburgifcher Dragoner und zwei medlenbur: 
gifche Geſchütze unter DOberftstieut. v. Mohrenhofen, ging zur 
Sicherung der linken Flanfe auf der neuen (füdlichen) Straße über 
den Müllenbacher Hof. 

Der übrige Theil der Referve unter Oberftstieut. Schäffer 
v. Bernftein folgte dem Haupt-Korps. 

Bagage und Proviant-Kolonnen blieben in Gernsbach, das 
vom 1. Bataillon großberzoglich beffiihen 3. Inf.-Regmts. bis zur 
Ankunft der noch mit 2 Geſchützen nachrüdenden Bataillone, des 
Sranffurter und des 2. furbeffifchen befegt blieb. 

Der Marſch des linfen Seiten: Detafhementg fand in der 
Art ftatt, Daß eine Kompagnie Lichtenjtein, die Avantgarde, eine, 
die erfte Kompagnie Hohenzollern, die Arrieregarde bildete, währent 
das Naffauer Bataillon, die 3. und 4. Kompagnie Hohenzollern, 
die Kavallerie und die Gefchüge im Gros blieben. 

Der Marfh ver Haupt-Kolonne auf der alten Straße 
wurde durch einen Halt verzögert, den dieſelbe nach ihrer Bereini- 
gung anf der alten Straße machte. 

Nach Beendigung diefes Rendezvous lieh Generalstieutenant 


) Dies Bataillon war erft feit 6 Tagen (feit dem 25.) zum Korps ge- 
ſtoßen. 
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v. Peuder die Truppen an fi vorbeimarſchiren und es befilirten 
biebei zuerſt unter General v. Bechtold 44 Bataillon Infanterie 
— Preußen, Baiern, Kurheſſen, Naffauer und die medienburgifchen 
Schützen — dann die beffifche reitende Artillerie und Cheveaur- 
legers. Ihnen folgte das Gros unter General v. Schäffer. 
Die 1. Brigade, Oberft v. Weitershbaufen, I. und 4. arof- 
berzoglidy beffifches Inf.-Regiment mit Gefhüs und Neiterei; bie 
2. Brigade (würtembergifche, Oberft v. Reinhardt); 2. großber- 
zoglich beifiiches Inf.» Regmt. und das combinirte würtembergifche 
Infanterie-Regiment. 

An der Dueue folgten Dragoner, Geſchütze und Truppen— 
Abtheilungen mit den Gefangenen des geftrigen Tages. Der Bor- 
beimarfch dauerte 2 Stunden. 

Mittlerweile batte das linfe Seiten: Detafhement Baden— 
Baden eine Stunde früher erreicht und war bet Oos in ein Ge 
fecht verwidelt worden, deffen KRanonendonner man während des 
PorbeisDefilireng der legten Kolonnen beim Gros gehört hatte. 

Baden-Baden fand dies Detafchement auf feinem Bor: 
marſch von Inſurgenten unbefegt; dagegen ging die Nachricht ein, 
daß fich zmwifchen bier und Dos — einem Dorf am Bade gleichen 
Namens und am Ausgange des Thale von Baden — flüchtige 
Infurgenten mit Geſchützen gezeigt hätten, deren erfchöpfte Beipans 
nung biefelben faum fortbringen fönnten. 

Ohne daher die Anfunft der Avantgarde des Gros abzuwar— 
ten, ging der Kommandeur des Detafchements, weldes bisher ohne 
jede Seitendeckung marfchirt war, zum Angriff gegen Dos vor. 


Gefecht von Dos. 

Schon auf dem Marſch gegen Oos zeigten ſich an den rechts 
und links liegenden Waldſäumen und auf den Höhen einzelne In— 
furgenten. Sie gehörten großen Theild zu den zerftreuten Divi— 
fionen Oborsfi und Mercy, melde in Sinzheim — einem 
Dorfe eine Stunde fürlih Dos — gefammelt und nah Oos 
herangezogen waren, um das Debouſchiren des NedarsKorps zu 
erſchweren. In Oos ſelbſt befanden ſich außerdem Flüchtige und 
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Berftreute aus allen Abtheilungen der Inſurrections-Armee. Dos 
aufwärts, nah Baden-Scheuern zu, waren die Refte ver ſchwä— 
bifchen, der veutfch-polnifchen Legion, der Kompagnie Robert 
Blum und des Karlsruher Arbeiter:Bataillond ind Gebirge ge— 
worfen, um für das befette Dos die Vorhut zu bilden. Führer 
diefer Borhut war der (Redarteur) Major Greiner aus Wür- 
temberg. 

So wie ſich die Spike des linfen Seiten-Detaſchements 
auf ungefähr 150 Schritt vem Dorfe Oos näherte, erhielt fie aus 
den nächſten Häufern und den rechts liegenden Weinbergen Feuer. 
Noch ehe fich die Naffauer zum Gefecht formirt, oder die Lichten- 
fteiner Avantgarden- Kompagnie die erften Häufer erreicht hatten, 
wurde die Artillerie vorgerufen. 

Diefe, in der Borausfegung, das Dorf fei von der an ver 
Tete marfchirenden Infanterie gehörig abgefucht worden, ging mit 
ihrer Kavallerie-Bededung, welche auf 300 Schritt folgte, im Trabe 
ins Dorf. 

Hier wurde fie aber mit einem aus allen Häufern und Fen— 
ftern eröffneten Gewehrfeuer empfangen, das fie veranlaßte, augen: 
blicklich umzudrehen. Die biezu erforderliche Wendung gelang aber 
nur dem einen Gefchüs. An dem andern — eine Haubige — ver: 
wickelten fidy die Pferde; die Freifchärler ftürzten, als fie die Hau— 
bise ohne Bedeckung faben, hervor, bemächtigten fich derfelben und 
führten fie auch fogleih ab. Nur der Befonnenheit und Bravour 
der Artilleriften war e8 zu verbanfen, daß die Freifchärler von ei: 
nem Angriffsverfuh auf das erfte Geſchütz abftanden. 

Statt nun das Feuer zur Wiedereroberung der Haubige auf: 
zunehmen, machte nicht bloß die Avantgarden-Kompagnie, fondern 
auch das ihr unmittelbar folgende Bataillon Naffauer !) Kebrt, als 
fie vom Dorfe aus einige Gewehrfugeln erhielten und riffen biebei 
bie linf8 der großen Straße ftehenden zwei Kompagnien Hohbenzol: 
lern wohl an 50 Schritt mit fort. 

) Nah damaligem Urtheil zeigten fich die Naffauer nicht bloß fäumig in 
ber Wiedereroberung ber Haubige, fondern bei der ganzen Affaire feig und unent- 
ſchloſſen, welches zu Ändern den Offizieren felbft dur Anwendung pbyfifcher 
Mittel nicht gelingen wollte. 
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Die Lestern wurben jeboch fehr bald durd den Major Wer- 
ner, der an Stelle des erfranften Oberft-Kieut. v. Niedermevyer 
das Bataillon führte, wieder formirt, der nun mit diefen beiden 
Kompagnien (der 3. und 4.), mit einem Zuge Naffauer und einer 
Abtheilung Lichtenfteiner Scharfihügen die vorliegenden Höhen und 
Weinberge fäuberte und dann in den Ort einbrang. 

Die Infurgenten, welche, wie bereit erwähnt, das Nedar- 
Korps bier möglichit fo lange aufzuhalten beabfichtigt hatten, bie 
ihre gegen Dffenburg ꝛc. hin fliehenden größeren Maſſen nicht 
mehr erreicht werden fonnten — dieſe Infurgenten flohen nun in 
wilder Auflöfung nad dem Eifenbahnhofe, bei weldem die Wag- 
gons durch den Frankfurter Reichstags=-Abgeorbneten Fröbel, der 
dem Gefecht bei Kuppenheim als Zufchauer beigewohnt hatte, in 
Dereitfchaft gehalten worden waren. 

Ein Theil benugte diefe Waggons zum fchnellern Fortkommen 
nad Dffenburg; ein anderer warf ſich in die nahegelegenen Wals- 
dungen; mehrere diefer Xegtern wurden von den verfolgenden Trup- 
pen getöbtet und gefangen genommen. 

Kaum war Dos im Beſitz des Detafchements, als die Mel- 
dung einging: „die Infurgenten drängen in ftarfen Kolonnen in 
der linken Flanfe und von Baden Scheuern vor.“ Major 
v. Werner ritt fogleih nad dem, angeblich bedrohten Punft und 
fand hinter Dos eine Abtheilung Lichtenfteiner Scharfichügen und 
den größeren Theil der zurüdgewichenen Naffauer wieder gefam- 
mel. Die ArrieregardensKompagnie, die erfte hohenzollernſche, ftand 
mit den von Baden-Scheuern anrüdenden Infurgenten im 
Gefecht. 

Major v. Werner verftärfte diefelbe durch einige Lichtenfteiner 
Scharfihügen und ging mit ihr und zwei naffauer Kompagnien 
den Infurgenten entgegen, weldye, wie überall, wenn die Truppen 
vom Bajonet Gebraudy machen wollten, einen ſolchen Angriff nicht 
abwarteten, fondern fich zurücdzogen. Das noch vorhandene med- 
Imburgifche Geſchütz Teiftete biebei treffliche Dienfte. 

Während die zurücdgeworfenen Infurgenten verfolgt wurden, 
erſchien die Avantgarde der Haupt-Kolonne. 

In Oos ward Hausſuchung gehalten, bei der man nächſt 
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einigen serftedten Infurgenten auch 56 Gewehre une Waffen an; 
derer Art, 2 Reitpferte und einen Proviantwagen in Beſchlag 
nabm. 

Diefe Unterfuhung gab damals zu tem Gerücht Veranlaffuna, 
die hobenzollernichen Truppen bätten in Dos marodirt und ge— 
plündert, was inde& ald durchaus unrichtig widerlegt wurde. 

Der Berluft des Detaihements beitrug 2 Verwundete; von 
den Inſurgenten fand man 40 Todte, darunter 2 Anführer. 

Unter ven Gefangenen befamd ſich auch der Anfurgenten-Major 
früber Redarteur eines revolutionären Blattes in Würtemberg, 
Greiner. Da er auch jest noch, nach feiner Gefangennehmung, 
auf die Truppen einzuwirfen fuchte, jo wurde er niedergeftoßen, 
was die rothen Blätter jener Zeit in einem möglichft grellen Licht 
darzuftellen nidyt unterliegen. 

Es war gegen 4 Uhr des Nachmittags, als ver in Baden— 
Baden angefommenen Avantgarde der Haupt-Kolonne bie 
Meldung zuging, daß das linfe Sciten-Detafhement in em 
Gefecht verwickelt fei und bereit eines ihrer Geſchütze verloren 
babe; aucd daß die Naffauer nit Stand balten wollten und trog 
des Antreibens durch ihre Offiziere nicht mehr ins Gefecht zu brin- 
gen wären. 

Sofort brady die Avantgarde auf und ging in möglichft be 
ſchleunigtem Schritt vor; und zwar auf der Strafe das 2. naffaui- 
che Bataillon unter Major Dummler mit den beiden medienbur: 
giſchen Fuß-Geſchützen unter Oberftstieut. v. Bülow an der Tete, 
dann das preußifche Bataillon 38. Inf.eRegmts. mit den medien: 
burgifchen Jägern, 4 reitende und 2 Fuß—- Chefliiche) Gefchüge. 
Das kurheſſiſche Bataillon drang rechts, die baierfchen Jäger links 
auf den Höhen vor. 

Obgleich die beiden medlenburgifchen Gefchüge des Oberftlieut. 
v. Bükow jenfeits Baden-Scheuern noch einige Schuß abzu— 
geben Gelegenheit fanden, war das Gefecht doch bereits beendigt, 
als die Vorhut ankam. Die Anfurgenten batten fi fchon nad 
Sinzheim zurüdgezogen. 

Da fi) nad einem Gerücht die verloren gegangene Haubige 
wegen Mangel an Belpannung noch an der Eifenbahn befinden 
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Ute, fo ging der Oberftlieut. v. Bülow mit einer mecklenburgi— 
hen Schwadron Dragoner nad jener Richtung ab, fand aber die 
Saubiße nicht mehr vor; fie war won den Inſurgenten mittlerweile 
hne Befpannung nad Offenburg gefchafft worben. 

Das Gros rüdte von Baden!) in zwei Kolonnen vor. 

Die Haupt: Kolonne auf der großen Straße nah Dos; bie 
1. Brigade unter Oberft v. Weitersbaufen mit dem 4. groß- 
berzoglich heſſiſchen Inf.-Regiment und dem 2. Bataillon des 1. 
großherzogl. heſſiſchen Inf. Regiments, 4 Gefchligen und 4 Schwa— 
dron linfs über ven Fromersberg und am Jagdbaufe vorbei 
gegen Sinzhbeim. Sie hatte Verbindung mit den in der linfen 
Flanke der Vorhut vorgebenden baierfchen Jägern. Dieffeits des 
Jagdhauſes wurden drei ſchlafende Freifchärler gefangen genom- 
men; am Jagdhaufe felbft zeigten fich etwa SO viefer Leute, welche 
bei Annäherung der Truppen die Flucht ergriffen und diefe befchleu- 
nigten, als ihnen die Artillerie einige Schüffe nachſandte. 

Die Straße von Dog nad Dffenburg war von Fliehenden 
bevedt, vie ſich jo jchnell bewegten, daß ihnen nicht mehr beizu- 
fommen war. 

Bon Dos fehrte die Brigade nah Baden-Baden zurlid 
und bezog dort ein Bivouak; die 2. Brigade zwifchen Dog und 
Sandweier, neben der Vorbut, welde zwifchen den nah Ra— 
ftatt und Kuppenheim führenden Straßen ihren Bivouak aufge: 
ichlagen hatte ?). 


’) Als das Nedar-Horps in Baden-Baden einrüdte, wobei es bie ge- 
fangenen Freifchärler, babifchen und baierfhen Soldaten mitführte, äußerten bie 
Einwohner laut ihre Verwunderung darüber, daß den Gefangenen nicht, wie man 
ihnen bisher vorgelogen, Nafen und Ohren abgefchnitten worden wären und baf 
ja die Heilen nach ber eben einrüdenden Menge zu fließen, doch wohl bei Gr. 
Sachſen sc. nicht vollftändig aufgerieben worben wären. — *) Als im Lager 
bei Dos eine Anzahl gefangener Breifchärler nach Baben-Baden vordei ge- 
bracht wurben, zeigte fih die Verachtung und der Haß ber bivouafirenden Trup— 
pen gegen diefe Banden nicht bloß in den Geſichtszügen, fondern machte fi) auch 
durch Worte Luftz namentlich hörte man die Bearüfung: Demofrat! — ober 
wenn e3 ein babifcher oder baierjcher Soldat war: „eidbrüchiger Schuft“ — 
ober: „da ift wieder Einer von denen, bie ihre Seele im „Freibier“ oder um 
einen Schoppen Wein den Freifhärlern und damit dem Teufel verkauft haben!” 
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Die Referve unter Oberftstieut. v. Mohrenhofen wart vor- 
läufig nah Baden-Baden zurüd gefchidt. 

Die Verbindung der drei Armee-Korps war jest vollftändig 
bergeftellt. 

Wenn das Nedar-Korps einige Stunden früher bei Dos 
hätte veboufchiren fünnen, würden ihm, da feinen Bewegungen fein 
Feind gegenüberftand, die Trophäen der von den preußifchen Armee- 
Korps erfämpften Vortheile nicht haben entgehen Fönnen. 

Der beflagenswerthe Borfall wegen des Berluftes der medien: 
burgiſchen Haubige, erregte die größte und allgemeine Jndignation, 
fowohl im Neckar-Korps, als in den beiden andern Korps, ald 
er dort befannt wurde. Beide Bataillone follten fofort das Korps 
verlaffen und ale „unzuverläßig“ — nad Karlsruhe — zurüd- 
geichift werden. Der Kommandeur der noch in Karlörube fte 
henden medienburgifchen Truppen (S. 21.) erflärte jedoch, daß er 
eine Abänderung diefes Befehls für nothwendig erachte, indem bei 
ber Erbitterung feiner Solvaten gegen diejenigen, welde nach dem 
allgemeinen Urtheil den Berluft jenes Geſchützes verfchuldeten, un: 
angenehme Auftritte fchwer zu vermeiden fein möchten. Hienach 
wurde fpäter das naffauer Bataillon von Baden-Baden nad 
Heidelberg verlegt und nur die Hohenzollern-Lichtenfteiner rückten 
nad Karlsrube. 

In wie fern diefe Truppen mehr oter weniger an dem Verluſt 
der Haubige Schuld waren, wurde Gegenftand einer friegsgericht- 
lichen Unterſuchung '). 

Die Kämpfe an der Murg liefen zum Erftenmal eine wirklich 
militairifche Haltung und Führung bei den Inſurgenten erfennen, 
bei denen der größte Theil der Freifchärler heut auf die Seite ge 
[hoben und das foldatifche Element in feine Berechtigung getreten 
war. Ohne alle Sympathie für jene eidbrücigen Truppen muf 
doch ihre Haltung anerfannt werden 2); fie wurdem gefchlagen, aber 





— — 


) Dieſe Unterſuchung hatte zur Folge, daß ber Oberſt-Lieut. v. Mobren- 
bofen aus dem activen Dienſt ſchied. Wie die ſchuldigen Soldaten beftraft 
wurden, ift nicht veröffentlicht worden. — *) Wenn auch dadurch ihre fchwere 
Schuld der Eidbrüchigkeit weder gefühnt, noch — hoffentlich — gemildert wirb. 
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man ſah die Hand des Führers bei ihrem Rückzuge. Der Kampf 
an der Murg war ber erfte, der in die Negion des wirflichen Krie- 
ges trat, wenngleih auch ſchon früher dann und mann eine ge— 
wiffe Zäbigfeit und Ausdauer bei den Aufftändifchen bemerft wurde. 

Der Muth und die oft hartnädige Widerftandsluft der Frei— 
jchärler hatte feinen Fond; er dauerte nur fo lange, als irgend ein 
Gegenftand vorhanden war, hinter dem fie fi decken Fonnten. 
Aug’ an Aug’ und dem Bajonett-Angriff gegenüber, wichen fie je- 
desmal fehr früh aus. Ihre erbabene Miffion fchien mit dem heu— 
tigen Tage erfüllt; was fid irgend retten fonnte, nicht nach der 
Feftung zurüdgedrängt, oder im Laufe des Tages gefangen wurde, 
floh!) nach der Schweiz oder der Kürze wegen gleich nach Franf- 
reih. — 

Mieroslamskfi?) ging, als die Infurgenten zurückgedrängt 
wurden, mit Sigel und fonftiger- Begleitung nah Naftatt und 
übertrug bier das Kommando der Feftung dem Oberft Tiedemann®) 
als Gouverneur; Major Heilig ward Kommandant der Feftungs- 
“Artillerie; Annede*), Infpector des Materiald; Biedenfeld er- 
bielt das Kommando der LiniensTruppen, Bönning das der Frei— 


) Bei dem Rüdzuge der Freifchärler dur Favorite plünbderten biefelben 
das daſige Schloß und nahmen alles Kupfergerätb und fämmtliche Betten mit; 
fhonten dagegen bie zerbrechlichen Kunftwerfe von Porzellan und Glas in ber 
berühmten Küche der Herzogin Sybille. Der betreffende Referent giebt dies 
als Beweis , daß die bier plündernden Horden aus gebildeten Yeuten beitan- 
den baben! —!— !— *) Mieroslomsfi hatte fein Hauptquartier während 
ber Kämpfe an ber Murg im Gafthofe „zur Pof“ in Kuppenheimz baburd 
verbreitete fich das Gerücht, er babe, ftatt fich im Gefecht beiden Truppen zu zei- 
gen, mit feinem Adjutanten Sigelim Wirthshauſe beim Weinglaje geſeſſen u. |. w. 
Die bereits vorhandene Erbitterung gegen feine Perſon fteigerte ſich hierdurch auf 
eine bedeutende Weife. — ?) Bürger Hain wurde Adjutant von Tiedemann. 
Hain, ein geborner Preuße, zeichnete ſich felbt bei feinen Sleichgefinnten durch ein 
widrig zubringliches Wefen ganz befonders aus; that immer ungeheuer wichtig und 
gebeimnifvoll und redete und ſchwatzte über jeden Gegenftand ben tollften Unfinn. 
Er war der vollendete Protetppe des Achten ABer Berliner Demofraten. — 
) Annede 309 es vor, ſich noch vor Gernirung der Feſtung mit Hinterlaflung 
feiner Pferde über den Rhein zu flüchten. Er bewies fich ſtets unfähig und in- 
bolent in der Organifation der Artillerie und war nur im Laboratorium zu ge- 
brauden. 

Bd. 1. 7 
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fchärler. Mieroslamsfi feste dann feine Reife, die von einem 
Theil der deutich-polnifchen Legion, einem pfälzifhen Bataillen 
und einigen Abtheilungen, welde Sigel führte, gededt wurde, nad 
Dffenburg fort, in feinem Gefolge mehrere ſchwer beladene Wa- 
gen, darunter ein mit einem bedeutenden Theil der Kriegsfaffe be- 
Schwerter Arzneiwagen, der ſchon während des Kampfes an der 
Murglinie auf feinen fpeciellen Befehl bepadt worden war. Abends 
langte er mit feiner Begleitung, mit Sigel und einigem General 
ftabs-Perfonal in Ahern — zwei Meilen nördlich Offenburg — 
an, wo er übernachtete; von feinen Begleitern hatten es mehrere 
Führer vorgezogen, noch bis Kehl zu geben. Der Kriegsminifter 
Werner war, für feine Perfon beforgt, Schon früher aus Raſtatt 
nad Dffenburg abgegangen; fein Büreau follte um 3 Uhr folgen. 
Das Berpaden der Sachen, welche mitgenommen werden follten, Foftete 
indeß einige Stunden Zeit, während welder die Feſtung von den 
" Preußen eingefchloffen wurde. Unter ven hienach zurüdgelaffenen 
Perfonen befand ſich Elſenhans, Schriftführer, Zimmermann, 
Erpeditor, Lieut. v. Roſenberg x. 

In Raſtatt ging der Schloß-Verwalter in Folge des geſtern 
von Sigel ausgeführten Diebſtahls CS. 67.) den Letztern aber: 
mald an, ibm einen Ausweis über die entwendeten Gegenftände 
auszuftellen und erhielt endlich Folgende fchriftliche Erklärung: „Schlof- 
Verwalter Leger bat an das Hauptquartier eine Sammlung tür: 
fiiher Waffen und Teppiche abgegeben.” Der GeneralsAdjutant: 
gez. Sigel. 

Durd den Uebergang über die Murg wurden die moralifchen 
Banden in den Neiben der Infurgenten völlig gelöft, und wenn 
auch einzelne Abtheilungen derfelben nod einigermaßen zufammen 
hielten, fo war der maffenhafte Widerſtand doch gebrochen. Gefechte, 
die jegt noch vorfommen Fonnten, fonnten weder einen beftimmten 
Zwed, nocd weniger ein günftiges Refultat haben, und mit der Eer- 
nirung der Feſtung Raftatt batte der Kampf mit dem Infurrers 
tionsheer fein tragifches Ende erreicht. 

In der Feftung befanden fi: das 3. badifche Inf.-Regmt., 
ein Bataillon des 1. Regmts. und Theile der übrigen Inf.-Regis 
menter, 3 Bataillone Bolfswehr, die Flüchtlingsskegion, eine Ab: 
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theilung Dragoner, die rheinbairfche Artillerie und ein Theil der deutſch⸗ 
polnischen, der fchwäbifchen Legion, der Kompagnie Robert Blum, 
der pfälziichen Volkswehr, etwa 6500 Mann und 180 Offiziere, 
die fih aber durch Defertion und Gefechtsverlufte ꝛc. nach und nad) 
wohl um 5 — 600 Mann verminderte. 

Ein Theil der abziehenvden Infurgenten, namentlich die, welche 
fi nicht mehr durch's Gebirge retten fonnten, fchlug den Weg nad 
Dffenburg ein. Hier fammelte fich, wenigſtens für diefe Nacht, der 
Reft der Armee; Major Kawiecki war mit einigen Civil-Kommiſſarien 
auf diefem Wege den Flüchtigen nachgeeilt, um möglichft eine weitere 
Flucht zu verhindern, und machten völlig Jagd auf diefelben, wo— 
bei e8 einmal zum Gefecht zwifchen ven Jagenden und den lieben: 
den fam. Auch von den bei Waghäuſel flüchtig gewordenen ba- 
difchen Soldaten trafen bier noch Trupps von 4J0— 100 Mann ein; 
am heutigen Tage fanden fich die Lahrer und Waldkircher Aus- 
zügler zufammen, die fih wie alle Flüchtlinge von Bretten ber 
überd Gebirge von dem „Sieg an allen Orten“ unter Stägigem 
Hunger bier nah Dffenburg retteten. Die badiihen Soldaten 
wurden von diefen Flüchtlingen, welche fie früber zum Bruch des 
Fahneneides verleitet hatten, jegt beichimpft und verfolgt. 

Dagegen börte auch neuer Zuzug noch immer nicht auf. Aus 
dem Mürtembergifchen famen unter Führung des Bürger Beder 
60 Freifchärler, um fich der Infurreetion anzufchließen und je eher 
je lieber ind Würtembergifche einzufallen. 

Der von der proviforifchen Regierung als Civil-Kommiſſar 
nach den hohenzollern'ſchen Fürſtenthümern abgeſandte Reichs— 
tags⸗Abgeordnete Würth verlangte dort die ſofortige Mobilmachung 
des 1. Aufgebots der Volkswehr, um der Inſurrections-Armee als 
Berftärfung zu dienen, für den Weigerungsfall drohte er mit Durch— 
führung feiner Anordnungen durch Freiſchaaren. — Es blieb bei ver 
Drohung; an Ausführung war nicht mehr zu denfen. 

In Kehl hatten die Erzählungen der in Maffe anfommenden 
Flüchtlinge einen foldhen Schred unter der Beſatzung verbreitet, daß 
diefe von ihrem Kommandanten verlangten, ven Pas, wegen Nähe 
der Preußen, zu verlaffen. Ober-Lieut. Stephani, der zeitige 


Kommandant, lehnte jedoch diefen Antrag ab und die Soldaten 
7* 
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marfchirten mit Sad und Pak gen Dffenburg; beim Komman- 
danten blieb nur der Rechnungsführer und ein Tambour. 

Hiernach war die Grenze völlig unbefegt; nur die Duanen batten 
ihre wenigen Wächter behalten, die fi) jevoh um die Brüde nicht 
befümmerten. Man ging unbehindert ab und zu; der Offizier des 
frangöfifchen Wachtpoftens verlängerte feinen Spaziergang bis and 
Ende der Brüde und machte über das badiſche Eigentbum an 
Schiffen und Brüdengeräth. 

Aus dem Ort Marlen — DOberamt Dffenburg — fanbte 
der Ober-Kriegs-Kommiſſar Schlöffel folgenden Brief an Mie- 
roslawski, gewifjermaßen um feine Flucht zu rechtfertigen: 

„WHeberbringer diefes, der Kutſcher Seppich von Heidelberg, 
„iſt in feiner patriotifhen Gefinnung der Armee mit feinem Fuhr⸗ 
„werk gefolgt und bat diefes unter den fehwierigften Umftänden für 
„den billigen Preis von 4 Fl. 30 &r. pro Tag zur Dispofition 
„geftellt. Ich Fonnte Fein anderes Fuhrwerk zu meiner Requifitiongs 
„reife erlangen und bediente mich deſſelben feit 5 Tagen in ver 
„gewiffen Vorausfegung, daß ich noch in der Rage fein würde, ven 
‚Abm zufommenven Betrag auf die Kriegs-Kaſſe anmweifen zu fönnen. 

„Keider ift zu meiner Ueberrafchung die Armee abermals in 
„wilder Flucht begriffen und nur mit größter Vorfiht und Ent- 
„ſchiedenheit konnte ich midy der Verhaftung durch NReactionäre in 
„Biſchofsheim, unterftüßt von den flüchtigen Soldaten, entzieben. 
„Es ging fo weit, daß 2 Dragoner, welche einen Wagen mit 7 De— 
„Serteuren auf meinen Befehl esfortirten, gefangen genommen wer: 
„ven follten. Sie mußten die Deferteure in Rhein-Biſchofs— 
„beim den Meuterern und flüchtigen Soldaten des 4. Regiments 
„überlaffen und das Weite fuchen. 

„Sch babe die Dragoner mit 6 Pferden, welche ich requirirt 
„hatte, in Begleitung eines Machtmeiftere und des Thierarztes 
„Kälble mit einem Schreiben nah Dffenburg mit der Weifung 
„geiendet, daß fie die Pferde nebft Briefen an Sie, mein General, 
„übergeben follten. 

„Unter den gegebenen Umftänden ſehe ich mich völlig außer 
„Stande, in der mir beigelegten Gigenfchaft ferner zu wirfen. 
„Ohne Macht, bin ich außer Stande, die Requifitionen burchzufegen. 
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„Ueberall Widerftand der Reaction, ja bie reichlich abgefendeten 
„Proviantgegenftände find zum Theil in die Hände der Feinde 
„gefallen, oder nur fümmerlich gerettet worden. Ich weiß feinen 
„ort, wo ich mit Sicherheit mich wirffam zeigen fünnte, und habe 
„Grund, größere BVerfolgungen als irgend Einer für mid voraus 
„zu fegen, was in der Natur meines für das Bolf unangenehmen 
„Berufes liegt. 

„Mein General! Ich bin mir der Treue für die Sache der 
„reibeit und für Sie bewußt; ich that mit allen Kräften, was 
„mein politifches Gewiffen forderte, 

„Sch habe Alles geopfert; meinen einzigen Sohn und mein 
„ganzes Vermögen. Meine Frau und meine jüngfte Tochter ftehen 
„serlaffen und vom Schmerz zerriffen im Auslande; fann ich auch 
„nichts bringen, fo will id doc mit meiner Perfon wenigſtens 
„Elend von ihnen abzuwenden bemüht fein. Ich würde glücklich 
„Sein, wenn Sie, mein General, mid; Ihrer Antwort auf dies Schrei- 
„ben werth halten!“ 

(Jetzt folgte die Angabe feiner Adreffe nad Delsbe g im 
Canton Berg) Marlen, ven 30. Juni 1849. 

F. W. Schlöffel. 


Fünfter Abſchnitt. 


Von der Verfolgung der Infurgenten durdh’s 1. Armee: 

Forps und Nedarforps bis zu ihrem Uebertritt in die Schweiz 

am 12. Quli 18A9 und von der Cernirung von Naftatt 

durch's 2. Armeeforps bis zur Beſetzung der Feſtung, oder 
vom 1. bis incl. 23. Juli 1849. 





1. Verfolgung der Infurgenten. 
1. Juli. 

Das 1. Armeeforps war nad dem Armeebefehl vom 30. v. 
M. (S. 85.) zur Verfolgung der Infurgenten beftimmt, e8 mußte 
indeß diefe Verfolgung nach der für die zur Ausführung der Märfche 
des Nedarforps erforderlichen Zeit abgemeffen werden. Dem zu 
Folge ging die 2. Divifion auf der Rheinftraße bis Lichtenau; 
die übrigen Divifionen mit der 1. Divifion an ver Tete, der 
4. an der Dueue auf der Bergftraße gegen die Kinziglinie vor. 

Die 1. Divifion erreichte, ohne auf den Feind zu ftoßen, 
Dttersmweier, die 3. Bühl, die 4. Steinbadh und Affenthal. 

Die Infurgenten. In Offenburg berrfdte die größte 
Verwirrung; fie fteigerte fich mit der Nachricht von dem Anmarfch 
der Preußen. Die gepreßte Volkswehr lief nach Haufe, und die 
Soldaten, melde theilmeife zu Wagen bis bieher geflohen waren, 
gingen zurüd, um fi bei den preußifchen Borpoften als Ueber: 
läufer zu melden. 

Bon den anmefenden Gliedern der proviforifchen Regierung 
von Mieroslawski und einigen Führern des Heeres wurde 
Kriegsrath gehalten, in welchem Mieroslamsfi die VBerfammelten 
mit dem hoffnungslofen Zuftande der Armee befannt machte und 
feine Entlaffung beantragte, da es ihm nicht mehr gelingen wollte, 
die Armee noch ferner zufammen zu halten. 
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Als Hauptgrund dieſes Antrags bezeichnete er feine Eigen- 
ſchaft als Fremder und feine Unkenntniß der deutichen Sprache. 

Der Antrag wurde genehmigt und ihm über feine geleifteten 
Dienfte das in Beilage Nr. 13. befindliche Zeugniß ausgeftellt. 

Bei feiner Anfunft, Anfang vorigen Monats in Mannheim, 
fagte die Demofratie unter andern über ihn: „Diefer merfwürbige 
Mann, der intelleetuelle Mittelpunkt ver polnifchen Demofratie, um- 
geben mit dem ganzen Zauber der Poeſie, mit welcher der Herois— 
mus und das Unglüf das Volk ver Polen geſchmückt bat, war ge⸗ 
rufen, um der ſichtlich und ſchnell in den Abgrund ſinkenden deut— 
ſchen Revolution mit mächtiger Hand wieder aufzuhelfen;“ — und 
an einem andern Orte hieß es fpäter: „Selten ward wohl einem 
Feldherrn ein großartigerer Beruf zu Theil ald dem General Mie— 
roslawsfi, da ihn Baden und die Rheinpfalz an die Spike 
des erften deutfchen Freibeitäheeres beriefen, und niemals vereinigte 
ein Feldherr alle diejenigen Eigenfchaften in fich, welche ihn eines fo 
hoben Berufes fähig machten. Seine Anfunft beim Deere wurde 
bezeichnet durch glänzende Erfolge, weldhe wir am 15. Juni auf 
allen Punften unfrer Linie errangen.“ 

„Im Laufe weniger Tage erwarb fih ver General die Liebe 
und Adıtung des Heeres und erfüllte es mit Siegeszuverſicht. An 
der Spitze eines deutfchen Heeres, geborner Pole, dem Frankreich 
ein zweites Vaterland wurde und der Theilnehmer an ven Kämpfen 
Italiens, fcheint Mieroslawski von der Vorfehung beftimmt zu 
fein, den großen Bund der Völfer zu fchliegen und durch denfelben 
Europa von feinen Tyrannen zu befreien.‘ 

„In der Schule der Verfolgungen und der Leiden groß ge— 
worden, wird unfer Feldherr feine Mübhfeligfeiten fcheuen und Das 
Schwert nicht aus der Hand legen, bevor das hohe Ziel, nad) 
welchem die Völker Europa’s ftreben, errungen fein wird. Mie— 
roslawski, der in den preufifchen Gefängnifjen fchmachtete, von 
ven feilen Richtern des Preußenfönigs fogar zum Tode verurtheilt 
wurde, weil er für die Befreiung feines Volkes kämpfte; Mieros- 
lawski wird mit den Tyrannen Deutfchlands ebenfomwenig als mit 
dem Gzaren Rußlands ſich abfinden.” 

„Er kennt fein anderes Ziel, als die Befreiung Eusopas von 
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feinem fchmählichen Joche. Nach diefem Ziele wird er ftreben, jein 
Heer wird ihm folgen und die Wünfche aller Völfer Europas wer: 
den ihn begleiten.“ 

„An das Freibeitsherr des Dftens, an die Siege der Ungarn 
hat ſich angefchloffen ein Freiheitäheer im Weften, und werben ſich 
reihen die Siege der Deutichen über die verbündeten Fürſten.“ 

„Boran denn, deutſches Wolf, auf der Bahn ver Freiheit, 
Mieroslamwsfi wird Dich führen und bei Dir ausbarren in guten 
wie in fchlimmen Tagen. — Boran, auf Leben und auf Sterben.” 

Sept, nad feiner Entfernung von der Armee, nannte ibn nicht 
allein die Fonfervative Prefje, Sondern jelbft die radifale Schweiz einen 
„reinen Aventurier”, einen niedrigen Geldſpekulanten u. ſ. w. 

Will man gerecht gegen ihn fein, muß man zugefteben, daß 
er weder ein genialer noch tüchtiger Führer, wohl aber ein ge— 
ſchickter, Schlauer und gefährlicher Menfh war. Er batte den 
rafchen Ueberblif eines fühnen Parteigängers und unftreitig ein 
gewiffes Organifationstalent, das für den Augenblid bindende For- 
men zu finden und annehmbar zu machen verftand. Das bewies 
er bei dem Aufftande im Großberzogthbum Pofen 1848 und muf 
ihm unbedingt zugeftanden werben. 

Eine militärifche Natur, ein militärifcher Charakter war er 
nicht, fondern der vollftändige Typus des Polen; die Unbeftäntig- 
feit, das Uebernehmen und Ueberheben und die Treulofigfeit fein 
innerftes Weſen. 

Bei Miloslam (1848) hat er eine Unvorſichtigkeit rafch zu 
benugen verftanden, bei Wagbäufel ven Plan des Gegners er- 
fannt und durch einen rafchen, anfangs gelungenen Angriff das 
Netz durchbrochen, welches faft hinter ihm zugezogen gewefen wäre, 
wenn das Nedarforps den Marfch über Sinsheim nad Wies— 
loch mehr hätte beeilen können. Hoffentlich hat er ſich für lange 
unmöglich gemacht; — für immer ift es bei der noch vielfach vor- 
bandenen Erregtheit nicht zu erwarten !). 

Bor feinem Abgange erließ er noch ein Bülletin. Es enthielt 
nichts als die ſchwierige Vereinbarung einer Reihefolge von Siegen, 

) Ein Führer, der auch Gaftrollen, und zwar um ein anfehnliches Spiel- 
bonorar Renolution machen hilft, hätte aber wenigftens nicht vor dem Schluß 
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mit einer Reibefolge von Rückzügen, bis endlich bei Offenburg 
der Faden der rüdmwärts gehenden Siege abreißt. 

Mit Mieroslamsfi verließen felbftrevend alle polnifchen und 
jonftigen fremden Diffiziere!) das Heer, in weldem die Meinung 
vorberrfchend war, daß diefelben fchon während ver geftrigen Ge— 
fechte verrätberifcher Weife ihre Abtheilungen verlaffen hätten. 

Auf der Tour von Offenburg nad Freiburg wurbe 
Mieroslawski mehrere Male von den fliehenden Infurgenten ans 
gehalten, welche auch in diefer Flucht Verrath ſahen und ihn am 
Weiterreifen hindern wollten. Um ibn vor möglichen Inſulten zu 
Ihügen, ließ ihn Bürger v. Görz, Kommandant von Freiburg, 
verhaften, und nur mit großer Mühe gelang e8, fpäter die Forts 
fegung feiner Reife zu bewerfftelligen. In Efringen fand Mie- 
roslawski ähnliche Hinderniffe, die nur durd den fchriftlichen 
Ausweis des Freiburger Kommandanten den dortigen Eivil- Kom: 
miffarius vermochten, den Flüchtigen ungehindert paffiren zu laffen. 

Die Abtheilung der deutſch-polniſchen Legion, melde ihn eine 
Zeit lang ale Bedeckung begleitet hatte, zertheilte fi bis zu dem 
Augenblif, wo fie dem Korps unter Blenfer zugetheilt wurde 
und zog raubend und plündernd im Oberlande umher. Es wurden 
von diefer Bande Kühe und Pferde gewaltfam aus den Ställen 
gezogen, um fie theilmeife bald darauf wieder zu verfaufen. 

Auf ähnliche Weife lebten audy die andern Korps auf ihrem 
Zuge nach der ſchweizer Grenze. Eine Abtheilung pfälzifcher Volks— 
wehr ftahl bei dem Freiherrn v. Rinf was fie eben vorfand; mit 
2 Malteferfreuzen fingen fie an und nahmen dann filberne Löffel, 
Gabel, Geräthe, Bekleidungsſtücke ꝛc. Waffen, Geld, Pferde ꝛc., 
wo fie nur zu finden waren, wurden überall eingezogen. Berittene 
Reifende mußten abfteigen, ihre Pferde der Horde überlaffen und 
ihre Reife zu Fuß fortfegen. Schlöffer [wie unter andern das des 
Fürften von Fürftenberg in Donauefchingen], wurden geplün- 
dert, einzelne Perfonen wie ganze Orte, wegen angeblich reaftionä- 


bes Etüdes von der Bühne abtreten follen. — ') Diefe Herren, fagte damals 
ein öffentliches Blatt, Famen fämmtlich ohne Eauipage an, als fie für bie Frank. 
fürter Berfaffung kämpfen wollten. Sept haben fie Equipage, Pferde und volle 
Zafchen, mit denen fie ſich davon machen. 


106 An Baden. 


ren Gefinnungen gebrandfchagt und das Vermögen von Privat: 
perfonen und öffentlihen Kaffen in Befchlag genommen, wobei fi 
auch die Führer Sigel, Blenfer, Metternich, Werner x. be 
theiligten. 

Die einzelnen Korps waren bucftäblich eben jo viele Räuber: 
banden geworben, und ift e8 wohl als befannt anzunehmen, daß ring 
der Freiforps von nun ab feinen Sold mehr beziehen wollte, weil 
es ſich begnügte, von der Beute zu leben.) 

Nah der Abreife Mieroslamsfi’s von Offenburg über— 
nahm Sigel wieder den Oberbefehl und formirte aus den ver: 
fprengten Haufen Bataillon und einzelne Korps. Die ganze 
Maffe betrug etwa 6— 7000 Mann mit 60 vollftändig ausgerü- 
fteten und mit Bedienungsmannfchaften verfehenen Gefchügen ver: 
ſchiedenen Kalibers; darunter waren etwa 2500 Infanteriften vom 
1., 2., 4. und 5. Regmt., an 1000 Freifchärler, einige Kompag— 
nien ber deutfch- polnifchen Legion Ceine Kompagnie war in Ras 
ftatt), 150 Hanauer Turner, einige pfälzifche und badifche Volks— 
wehr, lettere meift aus dem Oberlande, das rheinbeffifche Korps, 
die Schwäbische Legion, Karlsruher Freikorps, Heuberger's Schüßen 
und einige Cheveaurstegers und an 250 Dragoner. 

Sigel hatte die Abficht, fih im Gebirge durch einzelne Ge— 
fechte möglichft fo lange zu halten, bis die Armee aus dem See: 
freife, aus der Schweiz und dem Würtembergifchen ergänzt 
fein würde; auch wollte er, wenn irgend möglich, eine Aenverung 
der politifchen Berhältniffe in Franfreih oder Deutfchland, vor- 
züglih ein VBorrüden der Ungarn nah Wien abwarten, und fo 
der wieder auflammenden Revolution den Neft der „Freiheitsarmee“ 
erhalten. 

Demzufolge wollte er jeden Kampf auf der Weftfeite des 
Schwarzwaldes aufgeben und dies Terrain nur als Bollmerf bes 
nugen, um binter bemfelben gegen das unmittelbare Nachdringen 
der Preußen gefhlgt, im Seekreiſe die Reorganifation des 
Heeres vornehmen zu können. Den BVerfprengten war Müllheim 
als Sammelplag angemwiefen. 

Inwiefern Sigel’n dies gelang, refp. ihm Zeit dazu gelaffen 
wurde, zeigen die nachfolgenden Tage. 
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Für die Refrutirung war im Seefreife bis jest wenig getban; 
vie Kommiffarien fanden überall Wiverwillen und O:ppofition und 
flüchteten ſich meift fehr bald nach der Schweiz. Dorthin war zwar 
Behufs Anwerbung neuer Mannfchaften Apotheker Rebmann von 
Dffenburg mit 40,000 FI. Cinel. 36,000 in badifchen Staate- 
papieren) gefandt worden, feine Beftrebungen batten indeß aud 
nicht das gewünſchte Nefultat '). 

In Freiburg brachten theils die in wilder Auflöfung und 
vor Angft verwirrten Freifchärler und Soldaten, welchen einen 
Schein von militärischer Ordnung zu geben, nidyt gelingen wollte, 
und die den Zuftand der Armee entbüllten, den bie offizielle 
Lüge noch immer zu verbeden ftrebte, theils die Entfernung Mieros— 
lamsfi’s, die Flucht Brentano's, die Ueberzeugung, die vollftän- 
dige Occupation des Landes durd die Preußen nicht mehr verhindern 
zu fönnen, dies Alles brachte die Demokratie zum Schweigen. 

Die Stuttgarter Reichs-Regentſchaft, fo viel diefer Individuen 
noh in Freiburg vorhanden waren, hielten in Eil noch eine ge— 
heime Sisung im Zähringer Hof und entfloh dann in die Schweiz. 

Der zum Dietator der badifchen proviforifchen Regierung er: 
nannte Bürger Kiefer war ihnen mit den meiften ber badifchen 
Negierungsmitglieder vorausgeeilt, darunter der bisherige Finanz» 
minifter Mördes mit 2,500,000 FI. Amortifationsgelver, der ſchon 
in der Naht vom 29. zum 30. Freiburg beimlich verlafien 
hatte. 

Mördes erflärte fpäter — am 5. Juli — von Luzern aus, 
er habe auf Weifung des Dietators Brentano fünf verfchloffene 
Kiften aus dem Gewölbe des Finanz-Minifteriums in Karlsruhe 
genommen und fie dem Abgeorbneten Thibaut übergeben, um fie 
vor den Preußen in Sicherheit zu bringen. Die Wegnahme fei 
in Gegenwart „geſetzlich vergeeigentfchafteter Urkundsperſonen“ ges 
fchehen, die Kiften von denſelben ‚‚verforvelt und verſiegelt“ auf den 
Bahnhof unter gehöriger Sicherheit gebracht worden. 


) Er übergab einige Tage darauf dem eidgenöſſiſchen Kommiſſar Raths- 
bern Stehlin jene 36,000 Fl. Staatspapiere und kehrte nicht mehr nad 
Baden zurüd, 
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Der Dietator Brentano hatte ſich inzwifchen nach Feuer: 
thalen — am linfen Ufer des Rheins, Schaffhbaufen gegen: 
über — begeben und erließ von bier aus ein Manifeft, in wel 
chem er über ſich felbft ein Urtheil fällt, wie es nicht ftrenger von 
feinen politifchen Gegnern gefcheben Fonıfte. 

Es haben fich zwar die Führer der Infurreetion insgefammt 
und überall nah Kräften gegenfeitig beruntergelegt, was aber 
Brentano über diefe Leiter der Nevolution und deren verderb— 
liches Treiben fagt, übertrifft bei weiten Alles, bisher ſchmachvoll 
über diefelbe gefchriebene. 

Es würde zu viel Raum beanfpruchen, wollte man dies Der 
fument bier wortgetreu wiedergeben, doch wird nachflebender Sat 
genügen, die oben ausgefprocdene Behauptung zu beftätigen. 

„Die Sache der Freiheit‘, heißt e8, „lag in den Händen von 
Menſchen, welche durd Graufamfeit ihre perfünliche Feigbeit, durch 
Lügen ihre geiftige Unfähigkeit und durch Heuchelei ihren nieder- 
trächtigen Eigennußg zu verbeden fuchten. 

„Ih glaubte — fagt er weiter — die aus den freieften Wablen 
bervorgegangenen Bertreter des Bolfes würden mein redliches Be- 
fireben unterftügen und fräftigen. Ich babe mich getäufcht. 

„Eine Berfammlung, deren Mehrzahl aus ganz unfähigen, ge— 
wöhnlichen Schreiern beftand, bot das Fläglichfte Bild einer Volks— 
vertretung, welche je getagt und welche ihren gänzlihen Mangel an 
Einfiht, Kenntniffen u. ſ. w. hinter fogenannten revolutionären 
Anträgen verbergen wollte; die heute zum Befchluß erhoben, was 
morgen als unausführbar wieder umgeftoßen werden mußte u. f. w. 
u. f. w.“ 

Um die mißtrauifch gewordenen Oberländer zu bejchwichtigen, 
erließ die proviforifche Regierung eine Proflamation, worin fie unter 
andern fagte, der Sieg bei Raftatt fei durd ven Ueberfall umd 
die Einnahme von Gernsbach vereitelt worden und dadurch ein 
Theil der Truppen in Unorbnung gefommen. Man babe die Stel- 
lung bei Raftatt aufgegeben und die Armee nad dem Süden zu- 
rüdzicehen müfjen. Zur Herftellung der Ordnung in der Armee 
bevürfe es dringend eines Mannes, der mit der Sprache und ben 
örtlichen Berhältniffen genau befannt fei. Der bisherige Ober: 
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general Mieroslawski habe deshalb feine Entlafjung geforbert 
und von der provijorischen Regierung unter dankbarer Anerkennung 
feiner Berdienfte um die große Sache, für die man fämpfe, er: 
halten. 

In Uebereinſtimmung mit den Offizieren ſei dem Oberſt Si— 
gel das Oberkommando übertragen worden; die Armee habe be— 
wieſen, daß ſie im Stande ſei, den überlegenen Feind zu beſiegen 
u. ſ. w. Die Proklamation ſchloß mit den Worten: Die Haupt: 
bollwerfe des Landes, Raftatt und die unüberwindliche Feitung 
unſers Gebirges find in unfern Händen; von ihnen aus werden 
wir unfern Feinden zu begegnen wiffen. Ganz Deutfchland fieht 
auf uns, die Erfämpfung feiner Freiheit ift unferm Muth anver- 
traut! Laßt die Hoffnungen des deutfchen Volfes auf uns nicht 
zu Schanden werben! unterzeichnet: Werner und Goegg. 

Sigel gab zur Durchführung des oben angeführten Zweckes 
dem Dberft Becker 1000 Mann und S Gefchüge mit dem Befehl, 
eine fefte Stellung bei Tryberg und St. Georgen zum Schuß 
gegen eine etwaige Umgehung des Nedarforps zu nehmen, wäh- 
rend Willich mit feinem Korps, etwa 500 Mann, durch Behaup- 
tung des Simonsmwaldertbales deſſen linke Flanke decken 
ſollte. Die Becker'ſche Kolonne beſtand aus dem rheinheſſiſchen 
Korps, der ſchwäbiſchen Legion, des Karlsruher Freikorps, der 
Schützen Heuberger, einige Cheveaux-Legers und Dragoner und 
der Batterie Borkheim. Eine Kolonne von 1100 Mann mit 
4 Gefchügen unter Doll follte nah Todtnau rüden, um ven 
Schlüffel des Wieſenthals zu vertbeidigen, während die Haupts 
folonne — fämmtliche Linienfolvaten, alle pfälzifchen und etwa 1000 
Mann andere Volfäwehr mit 37 Geſchützen — 4500 Mann — 
unter Sigel das Höllenthal paffiren würde, um eine Aufftellung 
in und um Donauefchingen zu nehmen. Das Höllenthal 
follte Seidel Cein Pole) mit einer ihm zugetheilten Fleinen Abtheis 
lung vertheidigen, da das dortige Terrain, wenn die Landſtraße ab- 
gegraben und verbarrifadirt werde, unpaffırbar ſei; nad Donaus 
eſchingen follte ver Sitz der beiden Dictatoren Werner und 
Goegg verlegt werden. Cine Kolonne unter Mercy und Blen— 
fer — 1000 Mann, Reft der pfälzifchen Volfswehr, Heilbronner 
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und Hanauer Turner, Reft der veutfch=polnifchen Legion und 
11 Gefhüge — war beftimmt, ven Rhein aufwärts nad Lörrach 
zu marfchiren, dies zu befegen, an der Ausmündung der Eifenbabn 
bei Efringen zwei Blodhäufer mit den erforberliben Berfchan- 
zungen anzulegen und fidh bier zu vertheidigen. 

Nach diefen Anordnungen glaubte Sigel fib 8 Tage halten 
zu fönnen, während welden iheild die Reorganifation des Heeres, 
theils deſſen Verftärfung vorgenommen und beendigt werben follte. 
Zur Ausführung verfelben ließen ihm aber einerfeitö die Preußen 
und das Neckarkorps feine Zeit, anderfeits trat der Widermille 
der Bewohner, die Niedergefchlagenheit und Muthlofigfeit des Hee— 
res bindernd in den Weg; auch fanden es einzelne Kolonnenfübrer 
angemefjener, ihre Perfon nicht zu ſpät in Sicherheit zu bringen. 

Die Infurgenten blieben am heutigen Tage in und um Of— 
fenburg, das Willich'ſche Korms — zur Beder’jhen Kolonne 
gebörend — in Oppenau. 

Das Nedarforps. Der Prinz von Preußen befichtigte 
die Truppen des Korps auf ihren verfchiedenen Bivouafs und in 
den Kantonnements in Baden-Baden, Dos, Lichtenthal x., 
und fprac überall feine hohe Zufriedenheit aus über den Zuſtand 
derfelben und ihre bisherigen Leiftungen. Die in Baden-Baden 
infpieirten Truppen des Korps waren — ſämmtlich zu Fuß — in der 
Allee aufgeftelt. Sie empfingen den Prinzen mit einem fräftigen 
Hoch, der fie dann in folgender Ordnung vor fich vorbeimarſchiren ließ: 
großberzogl. heſſiſche Pionier-Abtheilung, das 2. Bat. großberzogl. 
beffiihen 1. Inf.-Regmts., das großberzogl. heſſiſche 4. Inf.-Regmt., 
das naffauer Bat. v. Mobrenbofen, Frankfurter Linien = Bat., 
2. kurh. Bat., Bat. HohenzollernsFichtenftein, die medlenb. 
Dragoner, großberzogl. beffifche Cheveaux-Legers, medlenb. und 
beifiiche Artillerie; bald nady der Infpieirung marſchirte das nafjauer 
Bataillon v. Mohrenhofen und das Hohenzolfernskichtenfteiner Bat. 
nad den ihnen in Folge des Gefechts von Dos angewiefenen 
Standquartieren Heidelberg und Karlsruhe. 

Abends traf die beim Abmarfch des Korps von Hirſchhorn 
Cam 21. Juni) dort zurüdgelaffene 1. bairiſche Jäger-Kompagnie 
wieder bei ihrem Bataillon auf dem Bivouaf bei Dos ein. 
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Um den voraugfichtlichen oben angeführten Abfichten der Ins 
furgenten zuvorzufommen, follte dag bei Oos!) poftirte Neckar— 
forps durch das würtembergifche Gebiet über Gernsbadh und 
Freudenfladt im Murgthal aufwärts gegen Donauefhingen 
vordringen und dann zunächſt durch eine Detafchirung nah Neu— 
ftapt entweder jede längere Bertheivigung der Infurgenten in 
Freiburg unmöglich machen, oder mindeftens die Verbindung mit 
ven unterdeß dort eingetroffenen Truppen des 1. Armeekorps 
berftellen, die weiteren Operationen aber dem Hauptzweck gemäß 
fortjegen. 

Sollten die Infurgenten wider Vermuthen bei Freiburg ober 
fpäter bei Schlingen einen längern und ernftlihen Wiverftand 
leiften, dann beabfichtigte das Oberkommando durd eine Flanfen- 
bewegung im Gebirge von Donauefhingen aus und an ber 
füdlihen Rheingrenze den Rüdzug derfelben nad der Schweiz zu 
erfchweren. 

In der vergangenen Nacht erhielt General-Lieutenant v. Peuder 
die Aufforderung zur Vorwärtsbewegung feines Korps in vorſte— 
bendem Sinne, in den obern Schwarzwald mit der Richtung auf 
Donaueſchingen. 

Die Meldungen von der nothwendigen Paſſirung des würtem— 
bergiſchen Gebietes an den König von Würtemberg und die 
erforderlichen Einleitungen für die beabſichtigte Vorwärtsbewegung 
waren getroffen. | 

Die würtembergifche Regierung genehmigte zwar den Marſch 
des Korps über ven Saum des Gebirge, remonftrirte aber gegen 
die Verpflegung durd Requiſition und gegen jede weitere Ausdeh—⸗ 
nung, da der politifche Zuftand der vom Korps berührten angren- 
zenden Landſchaften dies nicht erlaubte. 

In diefen Landfchaften war nehmlich in Folge der früher ftatt- 
gefundenen und bei dem jegigen Herannahen der Infurgenten fort 
gefegten Verbindungen nicht allein ein Aufftand zu erwarten, jon- 


1) Bei der Anmefenbeit des Prinzen von Preußen bei Dos bei dem 
Medarkorps Sprach berfelbe feine Anerkennung für bie bieher vom Korps gelei- 
ſteten Dienfte aus. 
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dern e8 wurden auch bereits Entwaffnungen von dem zu diefem 
Zweck unter General v. Miller zwifhen Schwenningen um 
Neubaufen ftehenden 8000 Mann ftarfen würtembergifchem Korps 
vorgenommen. Die Konzentrirung diefes Korps und Die Ankunft 
der Truppen unter Generals Lieutenant v. Peuder verbinderten 
nicht allein ven wirklichen Ausbruch einer Infurreetion, fondern aud 
die Unterftügung ver badischen Inſurgenten durch nambafte Zu- 
züge. „In Rüdfiht auf diefe Zuftände erjchien es nun angeblich 
„der würtembergifchen Regierung aufs dringlichfte, alle Konflikte 
„zu vermeiden, welde eine breitere Ausdehnung des Nedarforps 
„und die Genehmigung von Requifitionen herbeiführen fonnten.” 

E8 hatten aber viefe Nüdfichten vie üble Folge, daß die Bri— 
gaden des Nedarforps ein und diejelbe Marfchlinie und beinahe 
diefelben Kantonnements inne halten, alfjo mit der Avantgarde 
in vier getrennten Echelons marfchiren mußten und hiedurch ber 
fchleunigen und Fonzentrirten Fortbewegung des ganzen Korps ein 
förendes und nicht zu befeitigendes Hinderniß entgegenftellten. 

2. Iuli. 

Das 1. Armeekorps. Die zweite Divifion rüdte bis 
Kork und Kebl; in Iegterm Ort traf fie eine Menge Deferteure 
aller Waffen an. 

Als die Poften in Kehl an das Rheinufer und eine Schild- 
wache auf die Brüde geftellt worden waren, begrüßten fich die beider: 
feitigen Poften, der preußifche und ver franzöfifche und radebrechten 
mit einander, bis eine Gefellfchaft junger Laffen vorüberging, um 
fi) die „Prussiens“ in Kehl anzufehen. Sie fanden das Fra— 
ternifiren ihres Randsmanneg mit dem „„Chien de Prussien“ un; 
paffend und äußerten fich hierüber in tadelnden Ausprüden. Bor: 
übergebende Bürger machten dem franzöfifchen Offizier hievon An— 
zeige, der fofort einige diefer Herren arretiren und nach der Cita— 
delle bringen lief. 

Eine äbnlidye Differenz fiel in einem Bierbaufe in Kehl vor. 
Etwa ein Dugend junger Frangofen, die durchaus ihr „allons en- 
fants de la patrie‘“ zum Beften geben wollten, wurden von den 
Preußen br. m. aus Kehl und über den Rhein zurücgewiefen. 
Seitdem blieb alles ruhig. Die gegenfeitigen Befehlshaber hatten 
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fih ſchon vorher begrüßt und fich als zeitweife Grenznachbarn ge- 
näbert. 

Die 1. Divifion befeste Appenweier und Offenburg, 
welches Legtere die Infurgenten bei Annäherung der Divifion ei— 
ligſt und zumeift auf der Eiſenbahn verließen. 

Die 3. Divifion fantonirte zwifchen ver 2. und 4. Divifion 
und dedte die Kinzig von Griesheim bis Willſtedt; die 4. 
Divifion rüdte nah Renden. 

Die Infurgenten. Struve ftellte in einer Sitzung der 
Konftituante den Antrag: Damit nicht das Oberland gleich wie 
das Unterland die Schredniffe des Krieges empfinde und noch viel 
Foftbares Blut vergoffen werde, aud da man retten müffe, was 
noch zu retten fei, fo folle jedem bei der Revolution Betbeiligten 
fein Gehalt oder Sold bis zum 10. dv. M. nebft etwas Neifegeld 
ausgezahlt werden und Alles ſich mit Kaffenvorräthen, Waffen ꝛc. 
auf Schweizer Gebiet zurüdziehen. — Der Antrag wurde von 
Sigel, Gögg und Werner verworfen; Struve aber floh nod 
an demjelben Tage nad Freiburg und von da nad) der Schweiz !). 

Die Refte des Heeres traten ihren Rückzug an; Beder mar: 
fchirte mit feiner Kolonne am Morgen nah Gengenbad, Wils 
lich über ven Hundsfopf nah Wolfach; die übrige Maffe di— 
rigirte fih nah Freiburg und benußte hiezu theilmeife die Ei— 
ſenbahn. 

In Freiburg war inzwiſchen, als man Gewißheit von der 
Niederlage des Heeres erhalten, eine Contre-Revolution ausgebro— 
chen, an welcher die Bürger Theil nahmen und die Thore, öffent— 
liche Gebäude und Kaſſen beſetzten. Mehrere Hundert der an— 
weſenden Soldaten aller Waffen verſammelten ſich auf dem Mün— 


) Derſelbe Struve, der am 29. v. M. (S. 68) in der öffentlichen 
Sitzung Jeden für einen Verräther am Vaterlande betrachtet wiſſen wollte, der 
den Krieg nicht mit allen zu Gebot ſtehenden Mitteln fortzuſetzen Willens ſei! 
Auch er beſtätigte den alten Erfahrungsſatz: daß ein Journaliſt nie fein Blut 
läßt für die Sache, für die er aufreizte, fanatifirte und anfeuerte, — Wenn ein 
folh feiler Preßbengel ja einmal in der Nähe des Kampfes erfchien, fo geſchah 
es immer nur, um bas Gefecht zu befchreiben; aber den angefacdhten Kampf 
durchzufämpfen, dazu waren fie zu feig. 

Br. 1. 8 
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fterplab und riefen: „Es lebe der Großherzog!” — Dictator 
Gögg, welder erfchien, um die Maffe zu beruhigen, ward Anfangs 
mit Aeußerungen des Unwillens, unter denen auch der Ruf: „Schießt 
den Hund nieder!” gehört wurde, empfangen; es gelang ihm jedoch, 
die Soldaten durch das Verſprechen der Erfüllung aller ihrer 
Wünſche zu beruhigen, worauf dieſe zwar auseinandergingen, aber 
augenfcheinlich feinesweges geneigt ſchienen, es bei diefem erften 
Verſuch bewenden laffen zu wollen. Arretirungen unter den Bürs 
gern wagte man nicht mehr vorzunehmen. 

Das Nedarforps ging mit der Avantgarde (4. Brigade) 
44 Bat., 3 Schwab. Dragoner und I Geſchütze unter General 
v. Bechtold von Oos über Gernsbad bis Forbach. 

3. Juli. 

1. Armeeforps. Die geftern ftattgefundene Befegung von 
Dffenburg machte einen Kantonementswechjel erforderlich, bei 
welchem die Avantgarde der 1. Divifion bis Gengenbad 
und Nieder-Schopfheim, das Gros nebft einem Theil der 
3. Divifion nah Offenburg vorgefhoben wurde; die 4. Dis 
vifion rüdte nach Appenweier. Die 2, Divifion, bei welder 
das vom 2. Armeeforps überwiefene 3. Hufaren=Regiment ans 
gefommen war, blieb in Kehl. 

Im Hauptquartier des Oberfeldherrn Prinz von Preußen 
kam beut nachftehendes Schreiben vom großherzogl. heſſiſchen Gene: 
ralsLieutenant Prinz v. Wittgenftein an: 

‚An den Prinz von Preußen, Königliche Hoheit. — 
„Sranffurt a. M., den 2. Zuli 1849. — Em. Königliche 
„Hoheit! Durch den K. K. Herrn Oberſten Singer, welder 
„Ew. Königliche Hoheit in Kuppenheim die Ehre hatte aufzu- 
„warten, erfahre ih, daß dem v. Peucker'ſchen Korps Reiche: 
„truppen vielleicht der Auftrag werden Fünnte, zwifchen Willin- 
„gen, Donauefhingen und Neuftadt ſich zu etabliren, refp. 
„gegen Freiburg bervorzubrechen. Das Reihs-Kriegsminifterium, 
„welchem ein bei Bregenz Fonzentrirtes K. K. öſtereichiſches 
„Truppenkorps zur Verfügung fteht, würde ſolche verwenden fünnen, 
„um den Herrn General v. Peucker zu verftärfen oder ibm als 
„Reſerve zu dienen. 
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„Der K. ſächſiſche Major v. Witzleben, welcher die Ehre 
„baben wird, Em. K. Hoheit diefe Depefche unterthänigft vorzulegen, 
„iſt zugleich der Träger einer Marfchorder für das bezeichnete öſte— 
„reichifche Korps. 

„In der Ungemwißheit, ob Em. K. Hoheit den Marfch ver 
„Deftereicher wünfchen, habe ich den Ueberbringer angemwiefen, Höchft 
„dero Befehle entgegen zu nehmen, ob er bieher zurüddehren over 
„Seine Reife nah Bregenz fortzufegen habe. Genehmigen 20.” 

Der Präfident des Reichsminiſterraths, Reichsfriegsminifter: 

gez. v. Wittgenftein. 

Fest, nachdem die Inſurrection unterdrüdt und befeitigt wor— 
den war, bietet das fogenannte Reichs-Kriegsminiſterium, das von 
Preußen nicht anerfannt wurde, dem Prinzen von Preußen ein 
bei Bregenz!) conzentrirtes Korps unter Feldmarfchal-tieutenant 
Fürſten Schwarzenberg als Unterftügung an! — 

Wenn beim Einrüden der Preußen in Baden DOeftereich fei- 
nen Bundespflichten hätte nachfommen wollen oder Fünnen, wäre 
eine ſolche Unterftügung von großem Werth geweſen; es würde 
dann den Seefreis und die Schweizergrenze befegen ober 
gegen den Norden haben operiren fünnen, während die Preußen bie 
Rebellen gegen Süden trieben. Aber jest? — war ihnen Hülfe 
nicht mehr erforverlich. 

Anders hätten fih die Berhältniffe allerdings geftaltet, bätte 
Deftereih Mitte Mai beim Beginn des Aufruhrs verfügbare Truppen 
gehabt. Das war aber nicht der Fall, denn die der fogenannten 
Reichsgewalt von Deftereich zur Unterdrückung des badischen Auf: 
ftandes in Ausſicht geftellte Hülfe war nicht bloß zu entfernt, ſon— 
dern auch unzulänglich, und Baden wandte fih, als es auf 
wiederholtes Nachſuchen ftatt Truppen nur jene Proflamation (Bei— 
lage 16.) erhielt, an Preußen, von vem es eine eben fo raſche als 
nachdrückliche Hülfe erbielt. 

Die desfalfige Antwort auf obigen Antrag Fonnte daher nur 
eine ablehnende fein. Sie lautete: 

) Bregenz, befannt durch den Tractat vom 12. Oftober 1850 zwifchen 
DOrftereih, Würtemberg und Baiern gegen Preußen, nad melchem Oeſtereich 
150,000 Mann, Baiern und Würtemberg je 25000 Mann ftellen wollten. 

8* 
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„Hauptquartier Nenchen, den 3. Juli 1849. — An den grof- 
„berzoglich heſſiſchen General-Lieutenant Prinzen v. Wittgenftein, 
„Durchlaucht. — Ew. Durdlaudht Schreiben vom geftrigen Tage 
„babe ich die Ehre gehabt heut durd den Major v. Witzleben 
„gu erhalten und erwiedere auf bafjelbe ganz ergebenft, vaf 
„mir von Sr. Majeftät dem Könige von Preußen in Folge Direkter 
„Requifition der großberzogl. badifchen Regierung und nächſtdem 
„auf Grund des zwifchen Preußen und Baden abgefchloffenen und 
„Ew. Durdlaudt gewiß nicht unbefannten Bünpniffes die Aufgabe 
„geworden ift, das Großherzogthum zu pareifiziren, eine Aufgabe, 
„Die ich auch mit den mir zu Gebote ftehenden Kräften zu erfüllen 
„vermag; daß fih Die großherzogliche Regierung gleichzeitig nod 
„an andere Mächte in gleicher Abficht gewandt haben follte, ift mir 
„gänzlich unbefannt und wäre dies aucd den Grundzügen jenes 
„Bündniffes völlig entgegen. Sollte die Königl. preußifhe Re— 
„gierung die Cooperation K. K. öftereichifcher Truppen irgend wie 
„bedürfen, fo liegt e8 wohl in der Natur der Sache, daß Se. Ma— 
„jeſtät der König von Preußen, bei der engen Freundfchaft beider 
„Höfe, fi unmittelbar nach Wien wende, eben fo wie Oeſtereich 
„in einem ähnlichen Salle gleiches in Berlin beanfprucen dürfte.“ 

ge3. Prinz v. Preußen. 

Infurgenten. Bor dem Abmarfh aus Freiburg erließen 
Sigel und Werner nod einen Aufruf an die Wehrmänner des 
Dvenwaldes und an die zerfprengten Soldaten, ſich binnen 24 
Stunden in Müllheim zu fammeln, wohin das Korps am 3. mars: 
ſchiren würde, und fügten diefem Aufruf hinzu, daß das Ober: 
fommando der preußifchen Streitmacht in den bereits befegten Theilen 
des Landes „alle Männer vom 18. bis 30. Lebensjahre in ihr 
Korps einzögen.“ — Kämpfen müßten fie alfo Doch, entweder mit 
ihm für die Frankfurter Berfaffung, oder gegen ihn mit den Unter- 
drückern der deutfchen Freiheit. 

Blenfer trat feinen Marfch nad Müllheim an, Doll nad 
Todtnau; Beder ging nah Hauſach, Willih nah Wald— 
bad. Hier erhielt diefe Kolonne ven Befehl, das Simonswalder 
Thal zu befegen, zu verfchangen und den nächften Tag das Haupt- 
quartier nach Furtwangen zu verlegen; e8 marfchirte daher nad) 
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Bleibach zurüd. Sigel ging mit dem übrigen Theil in bag 
Döllentbal, wohin die Regierung unter Bedeckung einiger Ab: 
tbeilungen und einer Batterie mit den Kaffen bereits vorausge- 
gangen war. Zwei Regimenter !) Dragoner, ein Bataillon Ins 
Fanterie und eine Batterie waren in Freiburg zurüdgeblieben, in 
ver Abfiht, von der großherzoglichen Amneftie Gebraud zu machen. 
Dortu, der fih bei Sigel's Kolonne befand, follte auf des Letz— 
teren Befehl noch einen Verſuch wagen, die Zurüdgebliebenen zum 
Marih nad dem Höllenthal zu bewegen; er wurde jedod von den 
Bürgern und Dragonern verhaftet und am 7. den einrüdenden 
Preußen übergeben. 

Das Nedarforps erreichte mit der Avantgarben =» Brigade 
über Shönmünzah und Reichenbach, Freudenftadt. Der 
balbe Birage’fche Brüdentrain fehrte nah Darmftadt zurüd, 

4. Iuli, 

1. Armeeforps. Die Divifionen hatten heut in ihren geft 
rigen Kantonements Ruhetag. Bei der 3. Divifion meldeten fich 
Deputirte der in Freiburg zurüdgebliebenen badifchen Inſurgenten 
mit der Erflärung zu fapituliren. Sie wurden für diefen Zweck 
zum 7. nah Riegel — einem eine Meile füplih Kenzingen 
liegenden fleinen Städtchen — befchieden, um dort auf dem Marſch 
des Korps gegen Freiburg in Empfang genommen zu werben. 

Vom Prinzen v. Wittgenftein langte heut abermals ein. 
Schreiben folgenden Inhalts an den Prinzen von Preußen an: 

.„Sranffurt a. M., den 4. Juli 1849. — Allerdurchlauch— 
„tofter Prinz! Gnädigfter Herr! Em. Königl. Hoheit gnädiges 
„Schreiben vom 3. Juli d. J., welches Major v. Wisleben mir 
„geftern zuftellte, muß mich veranlafen, Höchſt denenfelben die Ab- 
„Schrift eines Gefuches der großherzogl. badifchen Regierung vom 
„25. Mai d. 3. unterthänigft vorzulegen, in Folge deffen man 
„bieffeits eine Divifion Neichstruppen an der beffiich = badischen 
„Srenze vorläufig aufgeftellt hatte, um dem weitern Umfichgreifen 
„der Anfurreetion mit gutem Erfolge Schranfen zu fegen. 

„Sobald das Vorrücken ver Königl. preußifchen Truppen dies 


) Bon denen jedoch nur die Fleinere Hälfte beritten war. 
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„möglich machte, hat man noch eine weitere Divifion an den Nedar 
„vorgehen laffen und auf dieſe Weife das Korps Reihstruppen 
„gebildet, weldes unter Kommando des Königl. preußischen Gene: 
„ralsfieutenants v. Peuder fehr wefentlih zu den Erfolgen bei- 
„getragen hat, die Ew. Königl. Hoheit an der Spige zweier Königl. 
„preußifcher Armeekorps in glänzender Weife erfochten haben. 

„Sch abftrahire vor der Hand davon, K. K. öſtereichiſche 
„Zruppen in Baden einrüden zu laſſen, weil Ew. Königl. Hoheit 
„viefen Einmarſch nicht wünfchen, muß mir jedoch, um die Stellung 
„der deutfchen Gentralgewalt zu wahren, die ebrerbietigfte Bemer: 
„fung erlauben, daß das Reichs-Kriegsminiſterium fich für berech— 
„tigt halten muß, das in Baden Fänpfende Korps Reichstruppen 
„je nad) Umftänden durch andere Truppen zu verftärfen! Das in 
„Bregenz conzentrirte Korps ift von Deftereih in Erfüllung 
„Seiner Bundespflicht zur Dispofition der Gentrargemwalt geftellt und 
„würde daher als Reichstruppen aud in dem Großberzogtbum 
„Baden verwendet werden fünnen, ohne daß eine desfallfige Requis 
„ſition Königl. preußifcher Seits bei dem K. K. Öftereichifchen Gou— 
„sernement ſich als nothwendig herausftellen dürfte.” Genehmigen ır. 

Der Präfident des Reichs-Miniſterraths, der Reichs-Kriegs— 
minifter gez. v. Wittgenftein. 

Infurgenten. Die Beder’fche Kolonne traf in Horns 
berg, Willi in Surtwangen ein; Xesterer befegte und ver: 
barrifadirte jowohl das Simonswalder Thal ald auch die Päffe. 
Göttenbach und St. Mörgen. Sigel marfdirte nah Neuftadt; 
die beiden Dietatoren Werner und Gögg famen in Donau— 
efhingen an. 

Kurz vor ihrem Eintreffen hatten Zufammenfünfte von ven 
Gemeindebeamten und Bürgermeiftern ftattgefunden, in welchen man 
fi) einmütbig gegen die angeordnete Aushebung des 1. Aufgebots 
erflärte. Der Bürgermeifter Rauß und der Oberamtmann Leon— 
bard ließen die großherzoglidhe Proflamation vom 3. Juni an die 
Straßeneden anfchlagen und verfündeten die Rückkehr des Geſetzes 
und der Ordnung. Mittlerweile erfchienen die beiden Dictatoren 
mit ihrer Bededung und die Contre-Revolution wurde auch bier 
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Für den Augenblid unterdrüdt. Rauß wurde verhaftet, Xeon: 
Hard entflob. ; 

Nedarforpe. Die Avantgarden- Brigade befegte Obern— 
Dorf und Fluorn. 

Noch einige Tage vor dem Einrüden des Neckarkorps trieben 
fich einzelne Banden Freifchärler mit rotben Fahnen, die ein Tod— 
tenfopf ſchmückte, herum, um die Fabrifarbeiter des Ortes und ver 
Umgegend aufzumwiegeln, was aber theild an den Gefinnungen ber 
Bewohner fcheiterte, theild wegen Nähe des Nedarforps nicht 
unternommen wurbe. 

5. Iuli. 

1. Armeekorps. Auf die eingegangene Nachricht des Mars 
fches der Becker'ſchen Kolonne nad dem Gebirge wurde die 
1. Division in derfelben Richtung entfendet. Sie erreichte, ohne 
irgenpwo mit den Infurgenten zufammen zu treffen, mit ver Avant- 
garde Haufadh, mit dem Gros Haslach, patrouillirte gegen 
Hornberg, Wolfach xc. und fand in Rottweil das Nedarforps. 
Die 2. Divifion rüdte bis Kürzell und Ditenbeim; die 
dritte, um die Batterie Werner verftärft, mit ihrer Avantgarde 
bis Mahlberg, mit dem Gros bis Lahr; — die 4. Dipvifion 
bis Dffenburg. 

Infurgenten. Blenfer hatte fi mit der ihm zugemu— 
theten Bertheidigung des Wiefenthals nicht erft befaßt, ſondern 
war direft von Müllheim über Schliengen und Bingen nad 
Lörrach marfdhirt, wo er heut eintraf; — aud Doll dachte 
nicht an eine Bertheidigung bei Todtnau, fondern birigirte ſich 
nad Rheinfelden, um fih in die Schweiz zu retten. 

Außer den mannigfachen Erpreffungen, an denen es bad 
Blenker'ſche Korps auf feinem Marfch bieher nicht hatte fehlen 
laffen, übte Blenfer felbft in Lörrach einen Akt beijpiellofer 
Brutalität. 

Der dafige Arzt Eduard Kaifer, ein befannter, geachteter 
Mann, war dem Blenfer wegen feiner ehrenwerthen, der großs 
berzoglichen Regierung zugethanen Gefinnungen verhaßt und wurde 
deshalb perfönlih von Blenker gemißhandelt, fein Haus mit 
Erefutionsmannfchaften belegt und Kaifer felbft verhaftet, um 
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ftanprechtlich beftraft zu werden. — Da e8 dem Berhafteten, ob- 
gleich von Freifchärlern bewacht, gelang, in der Nacht zu entfliehen 
und die Grenze zu erreichen, nahm Blenfer Race an deffen Frau, 
die ſchutzlos und allein daftehend, von ihm gemißhandelt und zur 
Herausgabe ihrer Baarvorräthe gezwungen wurde, unter Anbro- 
bung, ihr Haus zufammen zu hießen. 

Wirflih ließ Blenfer Gefhüse auffabren, plünderte das 
ganze Haus und preßle der Geängftigten aud einige Taufend 
Gulden ab, die faum mit Hülfe theilnehmender Freunde aufgebracht 
werden fonnten. 

Kurz vor feinem Webertritt nad der Schweiz — am 9. Juli 
(S. 334) — requirirte er nody in Degenfeld, dieſſeits Rhein— 
felden, 24 Hemven, 340 Maaß Wein, igarren ꝛc. und ein 
Pferd, und machte das Meifte davon, auf Schweizer Gebiet an- 
gefommen, zu Gelde; das Pferd verkaufte er für 12 Gulden. 

Sole und ähnliche Akte gehören zu den Helventbaten, womit 
die Bertheidiger der Frankfurter Verfaſſung ihr öffentliches Wirken 
für das Wohl des deutſchen Volfes befchloffen. 

Beder fam inTryberg!), der fefteften Pofition des Sch warz⸗ 
waldes, an und betafchirte gegen Hornberg das Volkswehr— 
Bataillon Dreber; nad Böhrenbadh und Schunach am Aus: 
gange des Elöthales die Schügen Heuberger’s; nah St. Ge: 
orgen die ſchwäbiſche Legion. — Willich ftand noch in Furt: 
wangen am Ausgange des Simonswalder Thales. 

Bon Donauefhingen erhielt Beder von Sigel den Auf- 
trag, ſobald das in Rottweil angefommene Nedarforps gegen 
Villingen vorrüden follte, mit feiner Kolonne von St. Geor— 
gen und Vöhrenbach aus fi auf Flanfe und Rüden des Fein— 
des zu werfen, während Sigel von Donaueſchingen nad Bil- 
lingen vorgeben wollte. 

Auf dem Marſch feiner Kolonne von Offenburg nah Try 
berg batte ſich Beder vergebens bemüht, die Volfswehr der be- 
rührten Gegend zum Anſchluß an feine Kolonne zu bewegen; die 


) Tryberg felbft liegt in einem ringsum von hoben und fleilen Bergen 
umfchloffenen Thalleſſel. 
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MHbneigung der Bewohner zum ferneren Kampf für die Frankfurter 
Verfaſſung und die Nähe des Nedarforps zwangen ihn, von jedem 
Rekrutirungsverſuch abzuftehen. 

Auch die Mitglieder der Stuttgarter Berfammlung, namentlich 
Raveaur, hatten ſich bei ibrer Flucht nach der Schweiz wieder: 
Holt bemüht, einen bewaffneten Widerftand im Schmwarzwalde zu 
organifiren. Rayeaur forderte in einer theilmeife bewaffneten 
Bolfsverfammlung in Donauefhingen Ende Juni offen zum 
Widerftande gegen die Neihstruppen und Preußen auf und fagte 
— während neben ihm eine Fahne mit der Infchrift: „Sieg oder 
Tod” aufgepflanzt war — folgendes: „Er fordere nicht allein 
zum mutbhigen, fondern zum verwegenen blutigen Kampfe 
auf, namentlich gegen die Preußen, über die der Sieg ficher fei, 
denn es jeien diefelben feige Soöldlinge, die die furchtbarften Schand— 
thaten in Iſerlohn verübt hätten. Die Leichen von 21 erft ge- 
fchändeten und dann getödteten Jungfrauen waren allein in einer 
Kirche ausgeſtellt.“ — Er ſchloß mit der feierlihen Berficherung: 
„Wir wollen entweder fiegen — oder — das Land verlaffen.” 
Die legte Behauptung hat er treu erfüllt, denn nach beendigter 
Anſprache verließ er fofort das „Land“ und floh nad der Schweiz. 

Auch noch andere Revolutionsprediger, darunter Simon aus 
Trier, Rösler aus Dels in Schlefien und ein Oberförfter Graf 
v. Merfüll ze. gaben fid) in ähnlichem Sinne viel Mühe und ob— 
wohl ſich einzelne Haufen!) — mit rotben Fahnen und Todten- 
föpfen — zufammenfcaarten, ftoben fie doc bei Annäherung des 
Nedarforps auseinander. Rösler und Merfüll wurden in Sulz 
verhaftet und auf den Asberg gebradt; dem Simon war es 
leider gelungen, fi durd Die Flucht feiner Gefangennehmung zu 
entziehen. 

Die Kolonne unter Sigel — nad dem Urtheil von Augen 
zeugen — außer den badifhen Soldaten lauter fonfiszirte Geftal- 
ten aller Nationen, viel Literaten und Gefindel mancher Art, fam 
in Donauefdhingen in einem höchſt Fäglichen Zuftande an. 
Jener Augenzeuge fagt hierüber ferner: Mehr als zwei Drittel 


) Einen biefer Haufen führte der Apotheker Meier aus Heilbronn, 
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der Freiheitöhelden fchwanften in völliger Auflöfung die Straßen 
daher, alle Maffengattungen, Linie, Volkswehr und Freifhärler aus 
allen Ländern. Zwifchen diefen Gruppen bewegten fih Wagenzüge 
mit Marodeurs, von welchen man nicht wußte, ob man dieſe oder 
die fchleichenden Zugpferde mehr bedauern follte. Das Aeufere 
diefer Wagen war mit zerbrochenen oder verborbenen Militair-Effec- 
ten garnirt; Trommeln ohne Fell, zerriffene Tornifter, verroftete 
Gewehre ꝛc. 

Zwiſchen ven Wagen Fleine Dragoner-Abtheilungen, theild ohne 
Sättel, theild fogar ohne Zäume, die Pferde nur mit Striden lei- 
tend. Am Beften erhalten war noch die Artillerie. 

Das Hauptquartier ward ins Schloß verlegt, wo auch bereits 
die Regierung ihren Sig genommen hatte. 

Diefe erließ bier ihre legte Proflamation. Sie lautete: 

„Mitbürger! Gegenüber der verbündeten Streitmacht der feilen 
„Unterbrüder der deutichen Freiheit bat unfer Heer mehrmals glän- 
„zende Siege erfochten, deren Früchte durd das Zufammentreffen 
„unglüclicher Umftände leider vereitelt worden find. Es ift aber 
„daburd der Beweis geliefert, daß unfer von Freiheit begeiftertes 
„Heer die Söldner tyrannifcher Fürftengewalt zu fchlagen vermag. 

„Die Nothwendigfeit unfrer großartigen Bewegung, Das er: 
„wünfchte Ziel zu fihern, gebietet ung jegt, nicht unnüge Wider: 
„ſtandsverſuche gegen die überlegene Macht des Feindes zu machen, 
„Sondern fogleich diejenigen Stellungen für unfer Heer einzunehmen, 
„in denen es unüberwindlich if. Wir werden daher das Heer unter 
„dem DOberbefehl des Generald Sigel in dem Schwarzwalt 
„und dem Seefreig aufftellen, wo die örtlichen Verhältniſſe und 
„eine für die Freiheit glühende Bevölkerung die ficherfte Ausſicht 
‚auf den Erfolg darbieten. 

„Die proviforifche Regierung mit dietatorifcher Gewalt wird 
‚ihren Sis in Donauefhingen nehmen. Unſer nun an 
„den Kampf gewohntes Heer wird in Verbindung mit der Bolfe- 
„wehr aufs Neue organifirt werden und von feinen feften Stellun- 
„gen aus den Angriff gegen ven Feind, unterftügt durch die Be- 
„ſatzung von Raftatt, auf's Neue beginnen. 
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„Wir wollen, Bürger, thatfächlich beweifen, daß bie SFreibeit, 
„‚für die wir kämpfen, fein hohles Wort, daß fie eine wirkliche Frei- 
„‚beit if. In Eurer Mitte werden wir beffer im Stande fein, das 
„durchzuführen, was für die Wohlfahrt des Volkes nothwendig iſt, 
„als dies in dem frühern Regierungsfig — umgeben von Halbheit 
„und Berratb — möglich war. 

„Aufhebung aller aus verrotteten, mittelalterlihen Zuftänden 
„herrührenden Grundlaften und Borrechte, fo wie der Steuern an 
„das Fürftenberg’fche Haus, Einführung einer einfachen und 
„wohlfeilen Verwaltung und Rectiprechung, Befteuerung nach dem 
„Verhältniß des Vermögens und möglichfte Entlaftung der ärmern 
„Volksklaſſen werden die erften Regierungsmaßregeln fein, melde 
„wir von Donauejhingen aus vornehmen werben. 

„Bir hegen das befte Vertrauen zu Euch, daß Ihr bereitwillig 
„Alles unterftügen werdet, was zur Erringung der Freiheit noth— 
„wendig ift. Eure Pflichten gegen Baden, gegen Deutfchland for— 
„dern dies von Euch, Euer bisheriges Verhalten verbürgt dies mit 
„Sicherheit.“ Donauefhingen, den 5. Juli 1849. 

Zwar wollten die Dietatoren noch den Großherzog und feine 
Familie feierlichft des Thrones entfegen und die ſocial-demokratiſche 
Republik proflamiren, aber das Neckar-Korps war früher in 
Donauefdhingen, ald das betreffende Geſetz gebrudt werben 
fonnte. 

Mit obengenannter Proflamation erfchien zugleich nachftehender 
Armee-Befehl von Sigel: 

„Aufgefordert durd die proviforifche Regierung in Baden habe 
ich es zum zweitenmal unternommen, das Kommando der babifchen 
Armee zu führen, einer Armee, die fich mit der rühmlichften Tapfer- 
feit am Nedar, wie an der Murg gefchlagen und nur vor der Ue— 
bermacht der Feinde weichend, einen Augenblid geſchwächt war. 
Erneut babe ich die Kräfte gefammelt und noch heute rückt unfere 
wadere Armee, unfere treffliche Artillerie in Donauefhingen ein, 
um demnächft ein Lager in der Umgebung zu beziehen. 

In Folge defjen werden alle Truppen, alle Volkswehren, welde 
in den einzelnen Orten des Seefreifes ftehen, hiermit angewiejen, 
fofort hieher abzumarfchiren, um ſich der Armee anzufchließen und 
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nur der Feige kann ſich zurüdziehen, wo es gilt noch einmal zu 
zeigen, was vereinigte Kraft vermag. 

„Die Kommandanten Beder, Doll und Willich balten die 
verfchiedenen Gebirgspäffe gegen den Rhein hin befest, jo daß jeder 
möglichen Umgehung die Spige geboten ift und nur von Verräthern 
verbreitete falfche Gerüchte Fonnten im Stande fein, den berrfchenven 
auszeichneten Geift für den Augenblid in Etwas berabzuftimmen! 

„Bürger! Soldaten! Je größer die Gefahr, mit defto größe— 
rem Mutbe muß man ihr entgegen treten. Die Kraft, welche die 
Bevölkerung des Seefreifes befist, ift allgemein und beſonders aus 
den Greigniffen des vorigen Jahres befannt; und ich weiß, daf 
das Volf zu jedem Opfer bereit und fähig ift. 

„Auf denn! noch einmal gilt es! auf zum Kampfe gegen Tr 
rannei; die Gerechtigkeit unferer Sache, einhelliges Zufammenwirs 
fen, fie machen uns ftarf, fie müffen ung den Sieg verleihen.“ 

Donauefdhingen, den 5. Juli 1849. 

Der Oberbefehlehaber Sigel. 

Nedar- Korps. Die Avantgarden-Brigade rüdte in Rott- 
weil ein. In Folge der eben angegebenen, von der würtember- 
gifchen Regierung verlangten Rüdfichten, befanden ſich am beutigen 
Tage die übrigen Brigaden erft in Oberndorf und Freuden: 
ftadt und ver Theil, ver früher von Karlsruhe auf Pforzbeim 
dirigirten Neferve, fogar noch in Gernsbad. 

Das Korps, welches, wie bereits angegeben, Verbindung mit 
dem 1. Armee-Korps hatte, erhielt heut vom Prinz v. Preußen 
den Befehl, am 8. Neuftadt zu befegen, um die Verbindung mit 
dem 1. Armee-Rorps zu erhalten und ven Feind, im Fall verfelbe 
in Freiburg oder im Gebirge ernftlihen Widerftand leiften follte, 
von feiner Rüdzugslinie ab und in den Raum zwifchen ven Ope- 
rationsrichtungen beider Korps wirffam binein zu drängen. 

Auf feinem Marfch bis Rottweil batte das Korps mehrfach 
Gelegenheit, ſich son dem nicht geringen Antheil zu überzeugen, 
den die Umfturgpartei im MWürtembergifchen befaß; namentlich zeigte 
fi diefer in Freudenftapt und Nottweil, mwenngleih am 
legten Drte kurz vorher von einem Fleinen Theil Beffergefinnter mit 
den älteren Gymnaſiaſten und den Salinen -» Arbeitern einem dro— 
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benden Einbruch von Freifchaaren bewaffnet entgegen getreten wor- 
den war, bie bei Annäherung des Korps verfchwanden. 
6. Iuli, 

Das 1. Armee-Korps. Da fih die Infurgenten bis in 
den Rayon des Nedar- Korps zurüdgezogen hatten und bei eis 
nem eventuellen Angriff auf Freiburg auf die Mitwirfung ver 
1. Divifion gerechnet ward, fo näherte ſich diefelbe — in 3 Ko— 
lonnen — wieder dem ArmeesKorps durch Ueberfchreitung der Berge 
zwifchen der Kinzig und der El; und durch PHinabfteigung in dag 
zulegt genannte Thal nah Waldkirch. 

Die 2. Divifion bewegte fih bis Weilsweil und Forch— 
beim, die dritte bis Köndringen und Kenzingen, von ber 
4. Divifion fuhr ungeadhtet der von den Infurgenten zum großen 
Theil bis Efringen mitgenommenen Transportmitteln ver Eifen: 
bahn, die Infanterie mit den beiden Batterien No. 19. und 37. 
von Offenburg bi8 Emmendingen 2. Die übrigen Truppen 
der Divifion famen in Ettenheim ꝛc. an. 

Die Infurgenten. Blenfer und Doll vereinigten ſich in 
Lörrach, nachdem fie ihren Marfch durch vielfache Räubereien an 
Silber, Weißzeug nebft übermäßigen Nequifitionen an Lebensmitteln 
und Erbrehungen der Keller und Kiften bezeichnet hatten. Das 
Hanauer und Heilbronner Turner-Korps und ein Theil der deutfch- 
polnischen Legion, etwa 280 Mann ftarf, waren bei Bafel über 
den Rhein gegangen und hatten fih nad Lieſtal begeben, wo fie 
fehr freundlich empfangen und aufgenommen wurden. Die deutfch- 
polnische Legion wollte zuerft bei Hüningen auf franzöfifches Gebiet 
übertreten; die franzöfifchen Behörden aber, die überhaupt jede Auf: 
nahme der Infurgenten in Maffe verweigerten, hatten der Kürze 
wegen die dafige Schiffbrüde abführen laffen, wodurch diefe Legion 
gezwungen wurde, fid nad) Baſel zu wenden. 

Die Avantgarde des Neckar-Korps hatte heut Billingen be- 
fegt und bi8 Donaueſchingen patrouillirt. Als dies in Try— 
berg befannt wurde, floh ein Theil der dortigen Infurgenten nad) 
Furtwangen und es gelang dem Oberft Beder nur fchwer, den 
Reft mit ven Gefhüsen in der bisherigen Aufftellung zu erbalten; 
auch Willich zog fich eiligft bis Riedböhringen zurüd. Selbft 
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Sigel verließ troß feines geftrigen Armee-Befehld gegen Abend 
Donauefhingen mit feiner Kolonne, nachdem zuvor dag fürft- 
lihe Schloß (Fürftenberg) ſyſtematiſch ausgeplündert worden war, 
wobei Jeder an werthvollen Gegenftänden genommen hatte, was 
ihm eben gefiel und er fortbringen konnte. 

Man hatte während des zweitägigen Aufenthalts die Wein- 
feller geleert, Bachanalien abgehalten, die Waffenfammer unter fich 
vertheilt, alle Wäfche, Kleidungsftüde, Gläfer, Meerſchaumköpfe 
geraubt und um den Raub fortzubringen, beim Abmarſch nächſt 
dem Beftande der Salinen-Kaſſe, 6500 Gulden, eine Anzahl Ka— 
lefhen und Wagen und ſämmtliche Pferde nebft Geſchirren des 
Fürften mitgenommen. 

Unter den Führern, außer Sigel, der ſich nächft andern werth— 
vollen Gegenftänden, aud die Epauletts des Fürſten aneignete, 
waren bei der Plünderung am meiften betheiligt der Wundarzt 
Meier aus Heidelberg, Germain Metternich, ein Jude Nas 
mens Nofenthal, Kaufmann Debrunner aus Conftanz, ver 
Bierwirtb Rofmann aus Machen, der jüngere Heramer und der 
ehemalige preußifche Landwehr-Lieutenant Sclinfe aus Breslau, 
Kommandeur des. 1. pfälzifchen Bataillons. 

Es waren vorzugsweife die Führer, welche fich bier bereichern 
wollten; die Maffe hatte theilweife noch einiges Ehrgefühl. 

Solche Plünderungen wurden aud von diefem Korps auf ber 
ganzen Tour bie zum lebertritt in die Schweiz fortgefest. 
Es dirigirte fich daffelbe von Donauefhingen nah Stühlingen, 
4 Meile von der ſchweizer Grenze. 

Das Neckar-Korps. Die Avantgarde rüdte in Billin- 
gen ein und fandte Patrouillen bis in die Nähe des nur 3 Stun— 
den entfernten Donauefchingen; zwei Stunden vorher waren 
die VBorpoften der Infurgenten gegen Donaueſchingen abgezogen. 
In Villingen wurde von den Truppen ein von St. Georgen 
vom 5. datirter Befehl an den Kommandanten der Billinger Bür— 
gerwehr vorgefunden, in welchem die Abficht klar und unzweifelhaft 
ausgefprodhen war, daß die Infurgenten ſich zwiſchen Donau- 
efhingen, Villingen und Neuftadt zu fonzentriren und durch 
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eine Infurreetion des Seefreifes und des Schwarzwaldes zu vers 
ftärfen beabfichtigten. 

Es follte, hieß e8 in diefem Befehl, Fein Mittel unverfucht 
gelafjen werden, die Revolution in das Wiürtembergifche zu ver: 
breiten und das möglichft ausgedehntefte Kundfchafterwefen fowohl 
durd den badiſchen als würtembergifchen Schwarzwald zu etabliren. 

Borgefandte Patrouillen brachten zugleich die Meldungen von 
der Aufftellung der Infurgenten bei Tryberg, St. Georgen 
und Hornberg. In Folge deffen erhielt Oberftstieut. v. Bern— 
ftorf, der mit einem Theil der Referve, die noch in der Gegend 
son Dberndorf — im Würtembergifhen — ftand, den Auftrag, 
mit 2 Bataillonen, 1 Schwadron und 4 Gefchügen über Schram- 
berg nah St. Georgen vorzurüden, jene Bande anzugreifen und 
fie in das Rheinthal zu werfen. Das 1. Armee-Korps, mit 
welchem das Nedar-Korps über Hasbad in Verbindung ſtand, 
erhielt bievon Kenntniß. 

Die 1. Brigade, General v. Schäffer, befeste Rottweil, 
die zweite, General Wachter mit einem Theil der Referve, dem 
Frankfurter Bataillon, vem 2. kurheſſiſchen Bataillon und den med- 
lenburgifchen Dragonern, Oberndorf, der Reft der Reſerve, Oberft 
v. Wisleben, ftand zwifchen Freudenſtadt und Reihenbad. 

7. Zuli. 

Das 1. Armee-Korps. Die 1. Divifion fonzentrirte fich 
um Waldkirch, ausgefchiete Patrouillen brachten die Meldung 
som Abzuge der Infurgenten aus Furtwangen. 

Die 2. Divifion nahm während ihres Bormarfches nad 
Eichftätten, bei Riegel, die fapitulirenden Truppen, welche aus 
371 Mann Infanterie, (größtentheils vom 1. Inf.eRegiment) 73 
Mann und Pferde vom DragonersRegiment „Großherzog,“ 144 
Mann und Pferde vom 1. Dragoner- Regiment, einer reitenden 
Batterie von 6 Geſchützen, 6 MunitiongsKarren, 80 Artilleriften 
und 108 Pferden beftanden, in Empfang und bewirfte deren Ent- 
waffnung und Transport mit einer Kompagnie Infanterie und 
2 Eskadrons — von der 3. Divifion — nad Karlsruhe. Troß 
der Berfiherung eines an der Spige reitenden Dffizierd, daß fie 
gern früher übergegangen wären, waren viele der Kavalleriften, 
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deren vernachläßigte Pferde wie Gerippe ausjaben, mit rotben Ko- 
farden geſchmückt. 

Die 3. Divifion rüdte in Freiburg ein!). Die Lügen, 
welche die proviforifche Regierung bisher über die Preußen verbrei- 
tete, batten diefen trefflid vorgearbeitet; denn als die Ober: 
länder fahen, daß die Preußen nicht davon gelaufen, wie man an— 
fänglich ausgefprengt, noch auch folde Teufel waren, wie man fie 
ftetö darzuftellen für gut befunden, wurde ihnen dafür eine vefto 
beffere Aufnahme. Ueberall begrüßte man fie als Befreier vom 
harten Drud und das Landvolk an den Wegen bezeugte durch 
Hutſchwenken feine Freude über die Anfunft verfelben. Einige un: 
ruhige Köpfe hatten zwar Anfangs die Idee, Barrifaden zu er 
bauen, fie wurden aber mit geringer Mühe durch die Bürgerwebhr 
daran verhindert. Beim Einzuge der Divifion — Mittags 12 Uhr — 
an deren Spitze fich der Prinz v. Preußen befand, fab man in 
allen Fenftern freudig bewegte Gefichter; man winfte den ankom— 
menden freundliche Grüße mit weißen Tüchern entgegen und auf vielen 
Gefichtern zeigte fi) wahrhafte Freude. 

Nach Zähringen ar. rüdte die 4. Divifion; die Abtheilung 
aus Ettheim marfchirte nah Yangen- Denzlingen. 

Die Infurgenten. Beder, bemüht die Stellung bei Try— 
berg und St. Georgen zu halten, da er vom Abzuge Sigel’ 
bisher ohne Kenntniß geblieben, erhielt in der verfloffenen Nacht 
folgenden Befehl, der fi über ven damaligen Zuftand der Inſur— 
genten hinreichend ausfpricht: 

„Sie erhalten bierdurdy den Befehl, mit Ihrer Divifion, ver: 
„eint mit dem Willich'ſchen Korps, Angeſichts viefes auf dem 
„kürzeſten und fiherften Wege nah Thiengen und Walds— 
„but zu marfchiren. Nach meinen Nachrichten fteht der Feind be- 
„reits in Hüfingen; ich bleibe heut bier in Stühlingen und 
„habe die Avantgarde bis Fieze vorgefchoben. Meine Stellung 
‚an Donauefhingen mußte ich aus folgenden Gründen ver: 
„laffen: 





) Unter ben, ben eingerüdten Truppen übergebenen, im Amtsgefängniß 
betinirten Gefangenen befand fih auch Dortu. 
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1) Es ift nicht gelungen, in folcher furzen Zeit fo viel Wehr- 

männer des Seefreifes zufammen zu bringen, als ich hoffte. 

2) Der Feind bat ein größeres Korps, als ich erwartet habe. 

3) Leider ift mir die Gewißheit geworden, daß Oberft Doll, 

anftatt die Straße zwifchen Todtnau und Freiburg zu 
befegen, mit feiner Divifion nach der Schweiz übergetreten 
ift, ebenfo die Hanauer und das Blenfer’fhe Korps, 
fo daß das Wieſenthal unbefegt geblieben ift. | 

„Ich werde zwei befeftigte Yager beziehen: das Eine bei Kon- 
„tanz, das Andere bei Thiengen und Waldshut, um abzu- 
„warten, welche Hülfe ung von Außen ber fommen kann. Iſt es 
„Ihnen möglich, den Feind auf Ihrem Marfche ungefährbet neden 
‚zu fönnen, fo überlaffe ih das Ihnen.“ 

Der Generalquartiermeifter gez. Sigel, 

gez. L. Schlinke. Ober-General. 

Gleichzeitig erhielt Becker durch ſeine Kundſchafter Nachricht 
von dem Vordringen einer Brigade auf St. Georgen. Demzu- 
folge eilte er in einem forcirten Marſch über die fteile Bergftraße 
in directer Richtung nad Neuftadt; da Willich zur Befchleuni- 
gung der eigenen Flucht beinabe fämmtliche Zugthiere mitgenommen 
hatte und für die Geſchütze nicht hinreichend Norjpann vorhanden 
war, fo mußten diefelben von den Mannfchaften über vie fteilen 
Höhen geſchafft werben. 

Abends 7 Uhr langte er in Neuftadt an, hielt ſich bier aber 
um fo. weniger für gefichert, als die Avantgarde des Neckar— 
Korps bereits bis Döggingen vorgedrungen war und fegte feinen 
fehr angeftrengten und dabei eiligen Rüdzug, ohne Aufenthalt big 
Lenzfirch fort, wo er bereits die Reſte eines Linien=Bataillong 
und 4 Geſchütze antraf, welche ihren Poften am Höllenfteig ver» 
laſſen hatten. 

Willi und Sigel waren in Stühblingen angefommen. 
Bon bier aus ging die Regierung mit den Kaffen, begleitet von 
einem Linien-Bntaillon und einer Batterie nah Thiengen und 
Konſtanz. 

Das Neckar-Korps beabſichtigte die noch bei Donau— 


eſchingen vermuthete Sigel'ſche Kolonne anzugreifen und ließ 
Bd. II. 9 
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zu diefem Zwed die Avantgarde vorgeben und die 1. Brigade 
zur Unterftügung folgen. Da ſich indeß die Inſurgenten, wie oben 
bemerft, bereits in der vergangenen Nacht abgezogen hatten, fo fan- 
den die Truppen nirgend Widerftand und es rüdte die Avantgarde 
fhon um 10 Uhr des Morgens, ein Theil ver 1. Brigade etwas 
fpäter in die Stadt ein, ver Reft der Brigade blieb in Dürrbeim, 
Pfohren x. Zur Beobachtung der Straßen nah Freiburg und 
Stühlingen wurde das kurheſſiſche Bataillon und 4 Schwadron 
gegen Döggingen, das naffauifche Bataillon und + Schwadron 
gegen Hüfingen vorpouffirt. Das Detafchement unter Oberft- 
Lieutenant v. Bernftorf hatte die Beder’fche Kolonne ebenfalls 
nicht mehr erreichen fünnen und bdirigirte fih von St. Georgen 
nah Billingen, wo es mit der 2. Brigade zufammentraf; nad 
Fluorn fan der Reft der Rejerve. 

Seit das Neckar-Korps die Verbindung mit dem 1. Ar: 
mee-Korps gewonnen hatte, erbielt e8 auch diefelbe Parol. 

8. Juli, 

Das 1. Armee Korps. Der Oberbefehlshaber erließ beut 
folgenden Armeebefehl aus dem Hauptquartier Freiburg. 

„Durd die Tapferfeit und die Ausdauer bei Ertragung aller 
‚„Anftrengungen ift e8 der Meinem Befehl anvertrauten Armee ges 
„lungen, in wenig Tagen wichtige Erfolge zu erlangen. Nady eis 
„mem zweitägigen fiegreichen Kampfe wurden die Infurgenten aus 
„der ftarfen und feften Stellung an der Murg vertrieben, Raſtatt 
„eng eingefchloffen und das Bombardement viefer Feftung begonnen, 
„ver Kern des fih empört habenden Heeres. geiprengt und zur 
‚„Niederlegung der Waffen gezwungen, und die Refte in die Ge— 
„birge des Schwarzwaldes getrieben, wo fie mit den fogenannten 
„Freiſchaaren den Krieg noch fortzufegen gedenfen. 

„Den Feind aus diefen Echlupfwinfeln zu vertreiben, ift die 
„Aufgabe, die Meiner fiegreichen Armee noch übrig bleibt. Das 
„richtige Eingreifen der höheren Führer in tie Operationen, ſowie 
„die Tapferfeit der Truppen zur Kenntniß unferes Allergnädigften 
„Königs und Herrn zu bringen, war Meine Pflicht, und es gereicht 
„Mir zur böchften Genugthuung im Allerhöchſten Auftrage, ven 
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„Dank und die Zufriedenheit Seiner Majeftät des Könige, der 
„Armee ausfprechen zu follen. 

„Uns fortgefegt folder Allerhöchſten Anerfennung würdig zu 

„zeigen, fei unausgefegt unfer gemeinfames Beftreben.” 
ge3. Prinz v. Preußen. 

Das Armee-Korps fandte aus der geftrigen Stellung De— 
tachements nah dem Glotter- und Etſchbachthal gegen St 
Peter und im Höllenthal bis Neuftadt, um die Spur der 
Infurgenten aufzufuchen, die aber nirgend gefunden wurden. 

Das nah dem Glotier- und Etſchbachthal vorgehenne 
Detafchement beftand aus dem Füfllier-Bataillon 17. Inf.-Regmts. 
und einem Zug Jäger 8. Bataillons. Es erreichte um 103 Uhr 
Ober-Glotterthal und begann die Necognogzirung gegen St. 
Peter. Große Hige und fortwährende fteile Berghänge machten 
den Marſch zu einem böchit erfchöpfenden, fo daß das Bataillon 
jelbft, etwa eine Stunde vor St. Peter hielt, während Major v. 
Kleift, Hauptmann v. Schönholz und Premier» Lieutenant v. 
MWoyna mit einer Huſaren-Ordonnanz die Recognoszirung allein 
fortfegten; in St. Peter fand fi nichts von den Inſurgenten, 
dagegen war kurz vorber von Freiburg aus, vom 1. Armee- 
Korps, eine NRecognogzirungs -» Abtheilung dafelbft gewefen. Bei 
St. Märgen follten Tags vorher noch etwa 150 Freifchärler ge- 
feben worden fein, die nah Neuftadt abgezogen waren. Das 
Detafchement kehrte nach Ober-Glotterthal zurüd und vollendete 
in den nächſt folgenden Tagen die Entwaffnung der ganzen Um— 
gegend. 

Da fih die Hauptfolonne der Inſurgenten nad) dem Gebirge 
gezogen hatte, fo mußte das 1. Armee- Korps ziemlich ficher auf 
jede ernftlihe Begegnung mit ihnen in frontaler Richtung verzichten, 
wogegen etwanige Erfolge von den Maaknahmen des Nedar- 
Korps im Gebirge und Seefreife zu erwarten waren. 

Die Infurgenten. Beder, der feinen weitern Rückzug 
fiber St. Blafien und Waldshut nehmen wollte, änderte feine 
Dispofition, als er erfuhr, daß fi das Neckar-Korps in diefer 
Richtung bewegte, und feste am Morgen des heutigen Tages ſei— 
nen Marfch über Belzbaufen und dem rotben Haufe fort. 

9% 
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Schon vor Belzhbaufen wurde ihm die Nähe der Truppen bes 
Nedar- Korps — in Bonndorf — gemeldet, und er mußte 
den noch allein frei gebliebenen Weg über Grafenhaufen, Bir: 
fendorf, Uehlingen nad Thiengen einfchlagen, wo er fich, mit 
Ausnahme einiger Zurüdgebliebenen, mit der unterdeß eingetroffe- 
nen Kolonne unter Sigel vereinigte, wodurd e8 ibm abermals zu 
entfommen gelang. Ein Theil der Sigel’fchen Kolonne war nod 
in Stühlingen zurüdgeblieben; Willih ftand bei Wutd- 
fhingen. 

Sigel bielt Revue über die Truppen und benadprichtigte die: 
felben, daß er beabfichtige, morgen bei Sädingen über den Rhein 
zu geben; mehrere Abtheilungen Bolfswehren, die fid) dieſem Zuge 
nicht anfchliegen wollten, wurden entlafjen. 

Die beiven Dictatoren gingen mit ihrer Bededungs- Kolonne 
in der Naht vom 7. zum 8. durch das Defilee von Hilzingen 
nah Radolfzell; auch diefe Kolonne bezeichnete ihren Weg durch 
‚Plünderungen und Erpreffungen mannigfadyer Art. 

Das Nedar-Korpe. Das Gros der Avantgarde be 
feßte Bonndorf mit dem bairifchen Säger-Bataillon, dem 2. naſ— 
fauifchen Bataillon, 6 Gefchügen und 1 Schwadron Cheveaurlegers. 
Eine Komp. Kurbeffen, 30 medlenburgifche Jäger und 9 Cheveaur> 
legers wurden an den TitisSee vorgefhidt. Ein Bataillon 2 Komp. 
medlenburgifche Zäger, 4 Schwadron und 2 reit. Gefchüge unter 
Dberft v. Weiß wurden behufs vollftändiger Verbindung mit dem 
1. Armee Korps nah Neuftadt detafchirt. Die 2. Brigade 
und der zurüdgefehrte Theil ter Reſerve kamen nah Donau: 
efhingen, der übrige Theil der Neferve nah Rottweil; vie 1. 
Brigade ging auf der Straße nah Engen bis Geifingen (an 
der Donau) vor, um der Kolonne Infurgenten, welche ſich nad 
Radolfzell dirigirt hatte, fpäter nachzufolgen. Die belegten Orte 
und die der Umgegend wurden entwaffnet, das Stanprecht verkün— 
det und die Beförderer des Aufrubrs verhaftet. 

Wenn auch bierdurd die für den heutigen Tag vom Prinz 
v. Preußen feftgefegte Verbindung mit dem 1. Armee-Korps 
und die wichtige Occupation des Centralpunftes, Donaueſchin— 
gen, erreicht worden war, fo war es doch nicht gelungen, die In— 
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furgenten zwifchen die DOperationg-Richtungen der genannten beiden 
Armee-Korps hinein zu mandvriren; die erftern batten fich viel- 
mehr in verfchiedenen Kolonnen außerhalb jener Richtung geflüch- 
tet, was eine fortgefegte Verfolgung nothwendig machte. Ebenſo 
mußte jet die frühere Abficht aufgegeben werben, die Inſurgenten 
von Donaucefhingen aus über Bonndorf, St. Blafien, 
Schopfheim, Steinau x. zu umgeben, fall fie in Freiburg 
und weiter zurüd bei Kandern ernftlihen Wiverftand zu Teiften 
verfuchen follten. Diefe Berfolgung follte nun von beiden Armee- 
Korps auf der Strede von Freiburg und Donauefchingen 
bis zum ſüdlichen Rhein ftattfinden, wobei das Nedar-Korps, 
außer der Berfolgung über Engen gegen Thiengen, zugleich nad) 
Waldshut detafchiren follte, um fi bier mit ven vom 1. Ar— 
mee-Korps am Rhein entgegenrüdenden Abtheilungen zu ver: 
binden. 

Die Schweiz hatte, um auf alle Eventualitäten vorbereitet 
zu fein, an der Zürcher Grenze 2 Auszüger Bataillone, Bantli 
und Giesberg, und 4 Schwadron, Bluntfchli, unter Kom— 
mando des Oberſt Nuillis aufgeftellt. | 

Wie ein Theil der Schweizer von den Flüchtlingen in jener 
Zeit dachte, davon gab folgende Stelle im „Berner Beobachter“ 
Zeugniß, in weldhem es unter anderm von Raveaux, Vogt und 
Itzſtein hieß: mit frecher Stirn treten diefe Männer, welche durch 
ihren unmwiderftehlihen Hang zum politifchen Wühlen einen berr- 
lihen, von der Natur fo fehr begünftigten Landſtrich verödet, zahle 
lofe Familien an den Bettelftab und in tieffte Trauer, hunderte, ja 
taufende von Menfchenleben geopfert haben, bier auf und drängen 
ſich in ehrenhafte Gefellfchaften ein, vie fie in der That bei eini— 
gem Schamgefühl meiden follten, um ihr ruchlofes Treiben in 
boblen, efelhaften Phrafen zu befchönigen.“ 

9. Iuli. 

Das 1. Armeeforps. Um fi von der vermutheten völli— 
gen Räumung der Gegend von Freiburg bis zum fünlichen Rhein 
und bis Waldshut Gewißheit zu verfchaffen, oder aber dieſe 
Räumung nöthigenfalls zu erzwingen und zugleich die Entwaffnung 
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und Beruhigung der ganzen angedeuteten Randftrede zu bewirken, 
fanden beim Korps nadyftehende Bewegungen ftatt. 

Die 1. Divifion dehnte ſich im Laufe des heutigen und des 
folgenden Tages mit ihren Kantonements bis Freiburg aus; ihr 
wurde die Referve- Kavallerie und Artillerie mit Ausnahme ver 
Fuß-Batt. Nr. 37, von der 4. Divifion zugetheilt. Die 2. Di- 
vifion befeste während der Tage vom 9. bis 12. Alt-Breifad 
und Gegend; die d. Divifion blieb in Freiburg, entfendete 
aber ein ftärferes gemifchtes Detafchement unter Major v. Beffel, 
beftebend aus dem Füfilier- Bataillon 28. Inf.-Regmts., 2 Ges 
ſchütze, 4 Schwadron 7. Ulanen-Regmts., 4 Kompagnie Füfiliere 
des 24. Inf.⸗Regmts. über Günthersthal, Todtnau, Schö— 
nau gegen Zell, weldes auf feinem Marſch einige 70 Freiſchär— 
ler gefangen nahm. Die 4. Divifion, verftärft mit 2 Bataill. 
Sinfanterie, 1 Komp. Jäger, 1 Komp. Pioniere und 3 Schwadro— 
nen der 1, Divifion, rüdte nah Krogingen und erhielt den 
Auftrag, die etwa in Wiefenthal und in dem anliegenden Ge— 
birge fih noch aufhaltenden Infurgenten zu vertreiben und bie 
Verbindung mit dem Nedarforps in der Richtung auf Walds— 
hut berzuftellen, dabei aber die firengfte Beobachtung der Schwei- 
zer Grenze eintreten zu laffen. 

Einzelne Feine Abtheilungen Infurgenten, die noch bie und da 
im Gebirge ihre Anwefenheit durch gewaltfame Erpreffungen an 
Vieh und Geld bezeichnet hatten, fonnten von den fie verfolgenven 
Truppen nicht erreicht werden, da fie an allen Orten zu Wagen 
ihre eilige Flucht gegen die Schweiz fortgefest hatten. 

Die Infurgenten. Blenfer mit etwa 800 Mann, acht 
6pfündern und drei 2pfündern ging nach mehrfachen Unterhandlungen 
mit den Schweizer Behörden, bei Rheinfelden über den Rhein 
in die Schweiz. Er hatte erft bewaffneten Durchmarſch durch 
Rheinfelden verlangt, der ihm indeß verweigert wurde. Um ein 
etwa beabfichtigtes gewaltfames Unternehmen dieſer Notte gegen 
das wehrlofe Grenzftädtchen abzumehren, war das Bafeler Kon- 
tingent vorgerüdt; hiernady blieb ven Flüchtlingen feine andere 
Wahl, als die Waffen niederzulegen und ſich dem Schweizer 
Kommando zu übergeben, von welchem fie nach Bafel transportirt 
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wurden. Unter der obigen Summe befahden fi) etwa 300 Sol- 
daten aller Waffen, meift Pfälzer. Blenfer und deifen Frau 
wurden von den Schweizer Behörden fogleich arretirt wegen ven 
von Beiden mehrfach perfönlid ausgeübten, Tchamlofeften Plün- 
dereien. 

Die Kolonne Doll, nod an 600 Mann ſtark mit 4 Ge— 
Ihüsen, ging nach dem ſchweizer Orte Stein, wo ihr die Waffen 
abgenommen und die Mannschaften tbeils nach Burgdorf, tbeile 
nah Luzern abgeführt wurden. 

Becker und Sigel fegten ihren Rüdzug über Grießen nad 
Balterswyl fort, um in der zwifchen Ealifau und Schaff— 
baufen liegenden Euflave Jeftetten, die in den Kanton Scaff- 
haufen bineinreicht und nur durch einen Strich Yandes von etwa 
1000 Schritt mit dem übrigen Theil von Baden zufammen hängt, 
ein Lager zu beziehen, feineswegeg jedoch in der Abficht, fich hier zu 
vertheidigen, da die vorhandene Maffe nicht mehr ſchlagfähig mar, 
fondern um ben, durdy die lesten foreirten Märfche ſehr ermüdeten 
Infurgenten einige Tage Erholung zu verfchaffen, während welchen 
mit dem Bundesrathbe wegen dem lebertritt unterbandelt werden 
folte. Das Willich'ſche Korps ward nach Erzingen vorge- 
ſchoben. 

Die Kolonne der beiden Dictatoren nahm bei Allensbach, 
Freudenthal und Liggeringen, zwiſchen dem Zeller und dem 
Ueberlinger See, eine Aufſtellung; die Regierung begab ſich nach 
Konſtanz. 


Angriff der Inſurgenten auf Reichenau. 


Von Allensbach aus machten die Inſurgenten einen Ver— 
ſuch, die im Zeller See gelegene Inſel Reichenau und das dor— 
tige Kloſter zu beſetzen und das 1. Aufgebot mitzunehmen. 

Die Infel fteht mit dem feften Yande in der Richtung von 
Wollmatingen durch einen fchmalen Damm in Verbindung, der 
aber nur zu paffiren ift, wenn der See nicht hoch gebt. Der Mi— 
litairfommiffar Kaifer unternahm mit Dem Literaten Adolf Meier 
die Erpedition gegen die Inſel mit etwa SO--100 Mann, daruns 
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ter 60 Schüsen des Konſtanzer Aufgebots, einige Refte ver 
fhwäbifchen Legion und der bei Dos genommenen medlenburgi- 
fchen Haubite. Da indeß zu jener Zeit der See fehr hoch ging, 
fo fonnte das Gefchüg nicht über ven Damm gebradt werden und 
die Schügen gingen allein vor. Der Eingang der Infel war ver- 
barrifadirt und von etwa 40 hierher aeflüchteten badifchen Gens— 
dD’armen befest, welche von den Bewohnern fräftigft unterftügt, den 
Angriff vollftändig zurüdwiefen. 

Seitens der Angreifer fandte man nun den, der Erpebition 
beigegebenen Eivil-Commiffar Katzenmeier ald Parlamentair nad 
der Barrifade; da diefer indeß fofort feftgenommen wurde, zog fi 
die ganze Bande wieder nah Allensbah und Konftanz zurüd, 
ohne einen erneuerten Angriff zu verfuchen. 

In gleicher Art hatte fih die Bevölferung der Gegend von 
Stodah und Bodmann — am lieberlinger See — gegen ben 
am geftrigen Tage von Radolfzell aus unternommenen nädht- 
lichen Ueberfall der Infurgenten mit bewaffneter Hand zu Wehre 
gefest. 

Das Nedarforps befeste mit einem Detafchement ver Bor: 
but Stühlingen und fchob den Reft gegen Thiengen vor, um 
mit den das Rheinthal heraufrüdenden Truppen des 1. Armee: 
forps in Berbindung zu treten. Die 1. Brigade rüdte nad 
Engen und Umgegend; die 2. Brigade mit einem Theil der Re- 
ferve hatte Ruhetag in Donauefchingen und Umgegend. 

10. Juli. 

Das 1. Armeeforps. Die 1. Divifion beendigte die 
Ausdehnung ihrer Kantonements bis in die Umgegend von Frei- 
burg; die zweite ftand in Alt-Breiſach, die dritte in Frei— 
burg, die 4. Divifion befegte mit dem Gros Müllheim, mit 
der Avantgarde Auggen. — Ein linfes Seitendetafchement ber 
Divifion war über Stauffen, Salzburg und Oberweiler vor: 
gegangen, hatte aber eben fo wenig wie die übrigen Truppen etwas 
von den Infurgenten getroffen, dagegen ging im Laufe des Tages 
die Nachricht von dem bei Rheinfelden und Sädingen er 
folgten Uebertritt ver Kolonnen Blenfer und Doll in bie 
Schweiz, ein. 
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Die Infurgenten. Das Willich’fche Korps wurde wegen 
Annäherung eines Theild des Nedarforps nad Riedern zurüd- 
gezogen und im Laufe des Tages im Lager Kriegsrath gehalten, 
in weldem ſich fämmtliche Führer, außer Willich, für den Ueber: 
tritt in die Schweiz erflärten. Willich allein ftimmte für eine 
nochmalige, wenngleich erfichtlich letzte, nuglofe Vertheidigung, jedoch 
wurde ſolche Romantif abgelehnt. 

Die entſchiedene Erflärung der Schweizer Behörden, daß nur 
dann der Mebertritt geftattet und das nachgeſuchte Afyl gewährt 
würde, wenn an der Grenze fein Kampf mehr Statt fände, war 
von bedeutendem Gewicht bei dem genommenen Entfchluß. 

Bon dem bei Allensbach ftehenden Detafchement gingen heut 
mehrere Freifchärler — meift Würtemberger — nad der im Ue— 
berlinger See liegenden Inſel Mainau, plünderten, raubten, 
leerten die dortigen Weinfeller, die an 5000 Maß enthielten und 
fchleppten das Geftoblene weg. Der Gemeinderatb von Konftanz, 
beforgt wegen biefer und nach den umliegenden Ortfchaften immer 
mehr überhand nehmenden Naubzüge und in der Borausficht eines 
Zufammenftoßes der v. Peuder’schen Truppen mit den bei Als 
lensbach lagernden nfurgenten, wobei die Stadt unzweifelhaft 
gefährdet werden müßte, forderte von den Dictatoren den Abmarſch 
ihres Detafchements mit dem Hinzufügen, daß er bejahenden Falls 
bereitwillig die nöthige Unterftügung leiften wolle, im Weigerungss 
falle aber, oder wenn es in der Nähe der Stadt zum Gefecht kom— 
men follte, er nicht dafür ftehen fünne, daß den nfurgenten durch 
Zerftörung der Brücke der Nüdzug abgefchnitten werden möchte. 

Diefe Propofition half! — Die Borpoften wurden gegen 
Abend eingezogen, fümmtliche Infurgenten auf dem Marftplage der 
Stadt verfammelt, was bis Mitternacht dauerte, um nach Furzer 
Raft ven Rüdzug nad der Schweiz anzutreten. 

Das Nedarforps. Das Gros der Avantgarde befeßte 
Thiengen, detafchirte 2 Kompagnien baierfcher Jäger und 4 Schwa⸗ 
dron nah Dber-Laufhringen, eine Kompagnie baierfcher Jä— 
ger nad Unterstaufhringen und vereinigte ſich im untern 
Wutachthal mit ven am 8. nah Neuftadt vetafchirten Abthei— 
“ Jungen; in Neuftadt waren die beiden medlenburgifchen Jägers 
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Kompagnien als Befasung zurüdgeblieben; vurd eine vom Gros 
der Avantgarde in der Gegend von Thiengen entjenvete Recog— 
nogzirung wurde die Aufftellung der nfurgenten bei Balters— 
weil ermittelt. 

Die 1. Brigade verlieh Morgens 4 Uhr Engen und rüdte 
gegen Mittag nah Radolfzell, wo die Truppen mit Jubel und 
als Befreier von dem fchmweren Joch des Terrorismus begrüßt und 
son einer Deputation, an deren Spitze der Bürgermeijter, empfan— 
gen wurden; geſchmückte JZungfrauen brachten Kränze und Blumen. 
Ein Bataillon ging nah Marfelfingen. 

Die 2. Brigade befegte Engen; NReiterei und Artillerie 
ging, zur Verfügung der 1. Brigade, bis gegen Radolfzell 
vor; ein Bataillon (des 3. großherzogl.= heil. Inf.-Regmts.) nad 
Stodad. 

Das Korps erhielt am heutigen Tage die in Beilage Nr. 14 

befindliche neue und legte Eintheilung. 
| Ein Schweizer Offizier fam beim General v. Bechtold an 
um zu erflären, wie die Schweiz ftrenge Neutralität nad beiden 
Seiten zu beobachten beabfichtige, dagegen aber auch Unverleglidpkeit 
ihres Gebietes Seitens der deutfchen Truppen erwarte. Er er— 
hielt zur Antwort, daß man das Scweizer-Gebiet zwar nicht zu 
betreten Willens fei; follte dies aber bei den verwidelten Grenzen 
diefer Gegend von einzelnen Solvaten dennoch geſchehen, fo jei 
biefe Uebertretung immer nur als eine abfichtelofe zu betrachten. 
11. Juli. 

Das 1. Armeeforpe. Die 1. und 3. Divifion blieben 
in Freiburg; die zweite in Alt-Breifach und Umgegend; die 
4. Divifion befegte Kandern, ihre Avantgarde Schlechtenhaus. 
Nah Malsburg, Wollbady und Lörrach ftreiften Detafchements 
die auf ihrem Marfch Die paffirten Ortfchaften entwaffneten und 
eine große Anzahl Ueberläufer in Empfang nahmen. Gin viertes 
Detafchement ging per Eifenbabn nach Efringen, um fid ver 
dort angebäuften Xofomotiven und Waggons zu verfichern. 

Die Infurgenten. Beder, Willihb und Sigel zogen 
fih in zwei Kolonnen näher an den Rhein, gegen Rafz und 
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Lottſtetten, in der Richtung auf Rheinau und Eglifau, um 
in der fommenden Nacht die Grenze zu überfchreiten. 

Die Regierung ging in Begleitung ihrer Truppen — ein 
Kinien-Bataillon, einige Volfswehr und die Batterie Oswald — 
700 Mann und 10 Munitionswagen heut Morgen 5 Uhr von 
Konftanz nad der Schweiz. 

Schon in der verfloffenen Nacht hatte Dietator Goegg an 
die auf dem Marftplag in Konftanz aufgeftellten Truppen aus 
der Staatöfaffe jedem Gemeinen 5 Gulden, dem Feldwebel 6 Guls- 
den ausgezahlt); um 3 Uhr fchidte man fi zum Abmarſch an. 
Goegg beſtieg kurz vor demfelben nochmals den Balfon des Stadt: 
baufes, bielt eine Nede an die Verfammelten, in welcher er von 
ihren Thaten, ihrer Hingebung fprach und dabei erflärte, wie er es 
für Uebermuth halte, noch ferner Blut zu vergießen, und Kon— 
ftanz, das fo viel für fie Alle durch Herbeifchaffung ihrer Bedürf— 
niffe getban, einem großen Unglück Preis zu geben. Die Offiziere, 
fagte er ferner hätten ſich ſämmtlich entfchloffen, die freie Schweiz 
zu betreten, und dort ihre Waffen niederzulegen; er lade daher die 
Soldaten ein, ein Gleiches zu thun. 

Dann dankte er Allen, die fo lange und treu mit ibm aus— 
gehalten im Kampf für die Franffurter Verfaffung, fagte ihnen im 
Namen der proviforifhen Regierung Badens Xebewohl, und 
ſchloß mit einem „Doch“ auf das fünftige, einige, freie Deutfch- 
land. 

Die Maffe bewegte fib nun in lautlofer Stille durch das 
Kreuzlinger Thor, hinter welchem eine Kompagnie Schweizer Spalier 
gebilvet hatte. Der an der Spige der Kolonne reitende Advorat 
Stephani bat die Schweizer in lauter Anrede um gaftlihe Auf: 
nahme, melde zugefagt ward, worauf die nfurgenten in der Ge— 
gend von Kreuzlingen entwaffnet und abgeführt wurden. Goegg 
ging nad Appenzell, wurde von dort einige Tage darauf aus— 
gewiefen und begab fi) dann nah Zürid. 

Zwei Wagen, worin 200,000 Gulden ver entwendeten Staate- 
papiere, der Amortifationg= und Eiſenbahnſchuldentilgungs-Kaſſe ſich 


) Die vertheilte Summe beitrug über 35,000 Florin. 
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befanden, wurden von dem Bürgermeifter und Gemeinderatb mit 
Beſchlag beleat. 

Einige Stunden nad dem Abmarfch der Infurgenten — ges 
gen Mittag — rüdten Truppen des Nedarforps in Kon— 
ftanz ein. 

Das Nedarforpd. Um dem befannt gewordenen Treiben 
der Infurgenten bei Konftanz und Umgegend möglichft bald ein 
Ende zu machen, auch um der nicht unmahrfcheinliden Vertheidi— 
gung von Konftanz gewachſen zu fein, ging in der verfloffenen 
Nacht die 1. Brigade mit den Gefchügen der 2. Brigade gegen 
Allensbac vor; ihr folgte am heutigen Tage die 2. Brigade, 
nachdem bier zuvor die Referve aus Villingeu nah Donau— 
efhingen eingerüdt war. Die Infurgenten hatten, wie oben ans 
gegeben, inzwifchen Konftanz am Morgen fehr früh verlaffen und 
die I. Brigade fand bei ihrer Anfunft, um 1 Uhr Mittags, die 
Stadt vollftändig geräumt, bi auf einige zurüdgelaffene Wagen, 
auf deren einem — dem Generalftabswagen — fich eine Kifte mit 
werthvollen Karten, welche früher in Karlsruhe geftoblen worden 
waren und Correfpondenzen, darunter eine Menge Briefe an Ra— 
veaur, Simon (aus Trier) ıc. befanden. Zur Dedung der 
rechten Flanke waren drei Kompagnien des 4. großherz.-heſſ. Inf: 
Regmts. zu Wafjer gegen KRonftanz vorgegangen. Die 2. Bri- 
gade bezog Kantonirungen in Radolfzell und Bodmann und 
detafchirte das 2. großh.-heſſ. Inf. Reg. nah Wallmatingen, 
das 1. Bataillon 3. großh.-heſſ. Inf. NRegmts. nah Bodmann, 
das combinirte würtemb. Regiment nah Stockach und Aach. 

In Radolfzell blieben 2 Schwadr. und eine Komp. 2 grofb. 
beff. Inf.⸗Regmts. 

Bon dem bei Thiengen ftehenvden Theil des Nedarforps 
wurde Waldshut von 4 baierfchen Jäger» Kompagnien, "1 Zug 
Ehevaurlegers und 2 Gefchüge unter Oberft-Lieut. v. Schindling 
befegt und am Abend eine Komp. Jäger unter Hauptmann Edart 
gegen Hauenftein entjendet. Die Kompagnie traf bier auf etwa 
100 Freifchärler, die nad) längerem Feuern über den Rhein ge- 
drängt und an der Kortfegung dieſes unſchädlichen Feuerns durd 
die Schweizer Behörden verhindert wurden. 
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Gegen Abend bewegten fi unter Oberft v. Weiß 2 Bataill. 
(das preußifche Bataillon 33, Inf.-Regmts. und die Naffauer), 
1 Schwadron und 4 Gefchüge gegen die Enklave Jeftetten und 
befegten die Orte Baltersweil, Dettighofen und die rück— 
wärts gelegenen Dörfer Beverungen, Griffen und Gris— 
lingen. | : 

Bon der Reichs» Centrals Gewalt traf folgende Anſprache an 
das Nedarforps ein: 

„An das Korps NReichötruppen unter Befehl des General- 
Lieutenants v. Peuder. — 

Das tapfere Korps Neichstruppen unter der ausgezeichneten 
Führung des Reichsgenerals, des Königlih Preußifchen General- 
Lieutenants v. Peuder, hat in Verbindung mit den braven Königl. 
Preufifchen Truppen unter Kommando Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen von Preußen den Aufftand im Großherzogthum Ba— 
den ſiegreich bekämpft und die Schaaren der gegen Recht und Ger 
feg verfchworenen Feinde des Volkes niedergeworfen. 

Ich fühle mid glüdlich, ſämmtlichen Truppen, welche an dies 
ſem Kampfe Theil genommen, den Danf des Vaterlandes uno den 
meinigen hierdurch auszudrücken. 

Kräftige Ausdauer bei großen Anſtrengungen, unerſchütterlicher 
Muth in allen Gefechten, Mannszucht und Feſthalten an Treue, 
Ehre und Pflicht ſichern dieſen braven Truppen ein ehrenvolles 
Denkmal in der Geſchichte deutſcher Heere. 

Die Großherzoglich-heſſiſchen Truppen, ſucceſſiv verſtärkt durch 
zwei Königl. Würtembergiſche und zwei Herzoglich Naſſauiſche Ba— 
taillone waren es, welche zuerſt, unter Kommando des Großherz. 
heſſiſchen General-Major Schäffer v. Bernſtein dem ſehr über— 
legenen Feinde die Spitze zu bieten hatten. Nur der guten Füh— 
rung dieſes Generals und dem entwickelten Muthe der Truppen 
konnte es gelingen, dem Ueberfluthen der Empörung einen Damm 
entgegen zu ſtellen und die heſſiſche Grenze gegen dieſelben zu 
ſichern. 

Eine Großherzoglich Mecklenburgiſche Brigade wurde der com— 
binirten Diviſion des General-Major Schäffer v. Bernftein zur 
Unterſtützung geſendet und nahm mit Auszeichnung Theil an dem 
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ungleihen Kampfe. Die an Zahl tiberlegene gegnerifche Artillerie 
erfchwerte die Aufgabe, Foftete manches Opfer, fonnte aber ven 
Muth der Truppen nie erfchüttern. 

Sobald das Heranrüden der Königl. Preußiſchen Truppen dies 
möglich machte, wurden die mobilen in und bei Frankfurt con— 
centrirten Reichstruppen unter Befehl des Großherzoglich-heſſiſchen 
General-Majors v. Bechtold an die heſſiſch-badiſche Grenze ge— 
ſendet, um mit der daſelbſt im Kampfe begriffenen Diviſion ver— 
eint das Reichskorps zu bilden, über welches der General-Lieutenant 
v. Peucker den Oberbefehl übernahm. 

Durch den Anmarſch zweier Königl. Preußiſcher Armeekorps 
wurde das bisher beſtandene numeriſche Mißverhältniß ausgeglichen 
und daher zum Angriff übergegangen, welcher die Truppen von 
Sieg zu Sieg führte. 

Wenn ich auf der einen Seite ſtolz bin auf das, was die 
Truppen leiſteten und auf die innige Verbrüderung, welche ſich bei 
ihnen durch alle Stämme bewahrheitete, ſo erfüllt mich auf der an— 
dern Seite die tiefſte Trauer, indem ich die Verblendung ins Auge 
faſſe, welche uns nöthigte, deutſche Waffen gegen Deutſche zu ge— 
brauchen. 

Möge die Vorſehung unſer großes, herrliches Vaterland vor 
ähnlichem Unglücke, vor jeder Zwietracht bewahren, auf daß die 
deutſche Kraft durch Einigkeit, Recht und Geſetz den höchſten Glanz— 
punkt erreiche. Gaſtein, ven 11. Juli 1849. 

Der Reichs-Verweſer Erz-Herzog Johann. 
Der Kriegs-Miniſter A. Jochmus!). 
12. Juli. 

Das 1. Armeekorps. Das Gros der 4. Diviſion rückte 

bis Schopfheim, die Avantgarde bis Wehr, wo fid das am 


) Nach diefem Erlaß wurden die Preußen mit ihren 40 Bataillonen von 
der Reichs-Gentral-Gemwalt, die fie allerdings weder anerfannten, noch ihr gebul- 
bigt hatten, nur fo nebenbei mit einiger Anerfennung abgefertigt und der ganze 
Arcent auf ben Charafter eines Central-Gewalt-strieges gelegt. Es hätte dieſer 
Gentral- Sewalts> Erlaß gewiß benfelben Eindrud erzeugt, wenn der Prinz ». 
Preußen ganz ignorirt und die beiden preußifchen Armee-Korps in das Reid 
der Fabeln verfept worden wären. 
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geftrigen Zage nad Malsburg abgegangene Detafchement mit 
diefer vereinigte. Die andern beiven Detafchements fetten ihren 
Mari bis Maulburg und Ober-Schwörſtadt am Nhein fort; 
das 4. Detafchement hatte in Efringen 19 Lofomotiven und 430 
Waggons genommen, diefe nah Freiburg geichafft, und dann 
Nollingen beiegt. Auf dem Marfch der Divifion fand ſich die 
Berbindung mit dem am 9. von Freiburg nad Zell von der 
1. Divifion entfendeten Detafchement, weldes nun ver 4. Dis 
sifion zugetbeilt wurde. Müllheim ward von der 2. Divifion 
befeßt, Die Infanterie der Avantgarde, zum Theil per Eifenbahn, 
bis Lörrach vorgefhoben. Die 1. Divifion rüdte nah Alt- 
Breifad. 

Die Infurgenten. Der llebertritt nad der Schweiz fand 
in der verflojjenen Nacht von ver Kolonne Beder und Rillid 
bei Rheinau, von der des Sigel!) bei Eglifau ftatt; eine dritte 
kleine Abtheilung hatte ven Weg über Schaffbaufen eingefchlas 
gen; die würtembergifchen Freifchärler hatten ſich ſchon einige Tage 
vor diefem Moment aufgelöft, um fich in ihre Heimath zu begeben. 

„Herzzerbrechend,“ fagt ein vemofratifches Blatt jener Zeit, 
„war auch felbft für harte Gemütber ver Moment, als fid die Ko— 
lonnen in Bewegung festen. Mancden Mann ſah man gefenften 
Hauptes, nur zuweilen nah dem Schwarzwalde zurüdblidend, 
in ftummer Hingebung dem Zuge folgen. Es berrfchte die Stim- 
mung eines Leichenbegängniſſes.“ — 

Sigel mit feinem Stabe, Metternich, Breund und 
Schlinfe?), wurde mit feiner Kolonne nah Zürich dirigirt, wo 


») In Freiburg, alfo vor wenigen Tagen, batte Sigel in Gegenwurt 
fämmtlicher Offiziere geſchworen, „den bdeutjchen Boden nicht lebend wieder zu 
verlaffen, nachdem er jcbon einmal gezwungen worden fei, als Flüchtling im fremden 
Lande zu leben! — ?) Der Abe. d'Eſter, der wie ©. 200, angegeben, feit bem 
Uebergange der pfälzifchen Armee über ven Rhein verſchwand, kam fpäter bei Karls- 
rube wieder zum Vorſchein, und eilte der Armee beftändig als Unglüdsbote, 
bis an die Schweizer Grenze, voraus. Am geftrigen Tage äußerte er in feiner 
ſtaatsmänniſchen Meisheit gegen den Major Sclinfe: „Jetzt acht Alles gut, 
ich babe e8 endlich dahin gebradt, daß noch heut die Nepublif proflamirt wird.” 
— Allerdings befanden fih die Kolonnen am andern Tage wirflih in ber 
Republif! — 
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fie auch no an diefem Tage anlangten. Die ganze Maffe, bie 
heute den Schweizer-Boden betrat, zählte ungefähr 2200 Mann 
mit 31 Gefchügen. 

Das Neckar-Corps. Die Avantgarde dehnte fih nad 
Seftetten und Altenburg aus, welde Orte, nebft Yottftetten, 
von dem preußifchen Bataillon 38. Inf. Negmte., 4 Schwadron 
und 2 reitende Gefchüge befegt wurden, woburd die Operationen 
diefes Corps, nachdem bierdurch die Grenze des Rheins vom Can— 
ton Schaffhausen bis Waldshut gefichert war, als beendet zu 
betrachten find, da nach dem Webertritt der fämmtlichen Inſurgen— 
ten von einer weiteren Verfolgung nicht mehr die Rede fein fonnte. 

Näcft ven im Ganzen von den Infurgenten nad der Schweiz 
mitgenommenen 94 Gefchügen, gingen an Fahrzeugen nad der 
Schweiz 10 Infanteries, 34 Artillerie-Munitionswagen, 5 Wurft 
wagen, 2 Feldſchmieden, 28 Gepäd- und andere Wagen. 

13. Iuli. 

Die Avantgarde der 4. Divifion des l. Armee- Corps 
‚bejegte Defflingen, das Detafchement aus Nollingen ging bis 
Säfingen, das aus Ober-Schwörftadt nah Hauenftein 
vor; durch Belegung des legtgenannten Ortes ward die Verbin- 
dung mit der Avantgarde des Neckar-Corps erreicht, deren 
DBrigade-Duartier unter General Bechtold in Waldshut ftatie- 
nirt war. i 

In Dber-Schwaben und am Bodenfee entlang, im Ba- 
diſchen, zwiſchen Ueberlingen und Mörsburg, hatten fid 
bairifche Truppen aufgeftellt, unter Ober-Befehl des General-Lieut. 
von Gumppenberg, um die dortigen Bewohner vor den Inſur— 
genten zu befhüßgen. So wie die desfalfige Meldung dem General 
von Peuder zuging, beantragte derfelbe durch nachftehendes Schrei: 
ben an den Brigade-Sfommandeur General von Flotow die Ent: 
fernung der beabfichtigten Unterftügung: 

„An den Königl. bair. General von Flotow. 

„Durd den General-Major von Scäffer-Bernftein, 
„Kommandeur der 1. Divifion des meinem Befehl untergebenen 
„mobilen Corps der NReichstruppen, werde ich fo eben davon in 
„Kenntniß geſetzt, daß Em. Hochwohlgeboren auf den Grund eines 
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„früheren Berlangens der Bewohner von Ueberlingen und 
„Mörsburg, jo wie einer desfalljigen Genehmigung Sr. Mai. 
„des Königs von Baiern, in demjelben Augenblide mit einer Bri- 
„gade Kgl. bairischer Truppen in den Seekreis eingerüct find, wo 
„die gedachte Divifion meines Armee-Corps in Verfolgung der letz— 
„ten Reſte der gänzlich aufgelöjten feindlichen Truppen nach Kon: 
„tanz vorging. 

„modem die Bereitwilligfeit der Kal. bairifchen Regierung, den 
„bedrängten Bewohnern des Seefreifes bundesfreundliche Hülfe an- 
„gedeihen zu laffen, nur dankbar anerfannt werden fann, beebre ich 
„mich ergebenit zu erklären: daß vermöge der jchnellen Vertreibung 
„des Feindes durch die auf unmittelbare Anträge der großberzogl.: 
„badischen Regierung in das Großherzogthum eingerücten Truppen 
„ein Bedürfniß zu dieſer Hülfe nicht mehr vorliegt, und das mei— 
„nem Befehle untergebene Korps mobiler Reichstruppen mit einer 
„Stärke von gegen 18,000 Wann mehr als hinreichend tft, die ihm 
„gegebene Beitimmung, den badijchen Geefreis zu bejegen, auf das 
„Bolltommenfte zu erfüllen, auch andrerfeits die Vermehrung die- 
„ler bewaffneten Macht die Subſiſtenz derfelben erjchiweren, und die 
„Belajtung des Landes, welches jo unendlich viel gelitten hat, ohne 
„Noth erhöhen würde. 

„Diefe Gründe haben mich bewogen, mich bereits vor einigen 
„Zagen fogar für die Zurücjendung einiger Bataillone meines 
„Korps zu erklären. Vermöge der im Ginverjtändniß mit der 
„großbherzoglich badijchen Regierung mir verliehenen Gewalt, im 
„ganzen Geefreije das Standrecht zu verkünden, die Führer der 
„Inſurgenten verhaften zu lafjen, das Land zu entwaffnen und die 
„Reorganijation der Behörden zu beſchützen und zu kräftigen, würde 
„überdies eine Verbindung eines Korps mit Truppen, denen dieſe 
„Befugniffe nicht beiltegen, zu vielfachen Gollifionen Veranlaſſung 
„werden können. 

„Ew. Hochwohlgeboren beehre ich mich daher ergebenft zu er- 
„luchen, in Erwägung diefer wichtigen Gründe und der gänzlichen 
„Berichiedenheit zwiſchen der militärifch-politifchen Lage des badijchen 
„Seekreijes zu derjenigen Zeit, in welcher von einigen Bewohnern 


„deilelben die Bitte um Hülfe an das Kol. bairische Truppen: 
BD. I. 10 
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„Kommando geitellt wurde, und der gegenwärtigen, in welcher eine 
„von der Neichsgewalt gejandte und im unmittelbaren Benehmen 
„mit der großberzoglich badijchen Regierung handelnde Streitmadit, 
„von mehr als binreichender Stärke, daS Land bereits bejegt bat, 
„den badiichen Seefreis bald geneigtejt wieder räumen zu mollen, 
„indem der Befehlshaber der 1. Divijion meines Corps den ge: 
„meflenen Befehl zur Belegung der von Em. Hochwohlgeboren 
„occupirten und mitten im Verbande der Dislocation diejer Di- 
„vilion liegenden Bezirke erhalten hat und erhalten mußte, um die 
„vorgedachten politifchen Zwecke, welche durch das Corps jchleunigjt 
„zu erfüllen find, erreichen zu können.“ Genehmigen zc. ') 
Donauefchingen, den 13. Juli 1849. 


(ge3.) von Peucker. 
14. Iuli. 

Der Rhein, von der Alb bis zur Wehra, mwurde in Drei 
verichiedenen Abjchnitten von einzelnen Detachements der 4. Di: 
vifion des 1. Armee-Corps bejeßt, und der übrige Theil der 
Grenze bis Bajel?) von der unter den Befehl des General von 
Brun geitellten 2. Divijion gefichert. 

Mit Ausführung diefes Auftrages hatten auch die Operationen 
des 1. Armee-Corps ihr Ziel erreicht. 


) Als die Preußen die Inſurgenten in der Pfalz zur Flucht ge- 
zwungen hatten, und diefe fich beeilten den Rhein zu überfchreiten, er: 
fchien das bairifche weſtfränkiſche Corps unter dem Fürften von Taris 
(S. 19%), nahm Befiß von der „befreiten“ Pfalz, und betrachtete fich 
jelbjt als Unterftügungs-Corps, das von Preußen nie verlangt, auch 
als jolches nie anerfannt wurde. Jetzt, nachdem die Infurgenten auch 
in Baden überall gefchlagen, nichts eiligeres zu thun hatten, als die 
Schmweizergrenze zu erreichen, al3 der offene Kampf im freien Felde 
vollftändig zu Ende war, als e3 nichts mit den Infurgenten mehr zu 
thun gab, fommt eine bairifche Brigade — 3 Bataillone Infanterie, 
2 Schwadronen Kavallerie und 4 Gefchüge — an, bejegt Mörsburg 
und Ueberlingen, um das Neckar-Corps bei der Pacificirung des 
badijchen Seefreifes zu unterftügen. Ihre verfpätete, nicht mehr 
erforderliche Hülfe mußte daher eben fo abgelehnt werden, wie die des 
öfterreichifchen Corps von Bregenz ber (©. 115.). 

) An der Grenze gegen Baſel hörte man oft den Schweizer 
Zapfenftreih, von Hönnigen den frangöfifchen, während er auch 
preußijcher Seit3 gefchlagen wurde. — 
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Bom Neckar-Corps ging das 4. großherzogl. heſſiſche Inf. 
Negmt. auf 2 Dampfböten über den Weberlinger-See nad 
Mörsburg und Ueberlingen als Bejagung. 

Die Schweizer Grenze wurde in der bereits angegebenen Aus: 
dehnung in militärifcher und politifcher Beziehung möglichit ge: 
ichlojjen, und mobile Kolonnen entjendet, um die etwa noch herum- 
ziehenden einzelnen Inſurgenten aufzufangen, die Orte zu entwaff: 
nen, das Standrecht zu verkünden und die Leiter und Beförderer 
des Aufitandes zu verhaften. 

In einer Verordnung des Großherzogs von Baden wurde 
die Auflöjung der ganzen badijchen Armee mit alleiniger Ausnahme 
des in Schleswig-Holijtein jtehenden 1. Bataillon 4. Inf. 
Regmts., und der in Landau fommandirt gemwejenen 4. Esfadron 
2. Dragoner-Regts., unbedingt ausgejprochen. Die Verordnung 
nannte rüdjichtslos und ohne alle Beichönigung das Vergehen der 
Truppen einen Treubruch, wie er in der deutichen Gejchichte noch 
nicht vorgefommen war, auch wohl nicht wieder vorfommen würde. 

Die jpäter über die, an der Revolution betheiligt geweſenen 
Offiziere und Soldaten eingeleiteie Unterfuchung ergab eine nicht 
unbedeutende Menge Erkenntnijje gegen Schuldige, von denen, 
außer Freibeitsitrafen, Entlafjungen aus dem Dienſt zc., 50 zum 
Tode verurtbeilt wurden. Die Beilage Nr. 15 enthält die näheren 
Details und die andermweitigen Beitrafungen. 

15. Juli. 

In Folge des oben — am 13. — aufgenommenen Schrei: 
bens vom General-Lieutenant von Peucker an den bairifchen Ge: 
neral von Flotomw traten die bairiſchen Truppen ihren Rückmarſch 
aus dem Geefreije, nad) der am Bodenjee liegenden bairijchen 
Stadt Lindau, an. 

16. Auli. 

Hecker war, wie Seite 60 angegeben, durch Beichluß aus 
Amerika zurücdberufen worden. Gr war diefem Rufe gefolgt, lan: 
dete am 11. an der franzöfiichen Küſte, fam am 15. nach Straß: 
burg, enthielt fich aber, da der Stand der Revolution ein jo ver- 
änderter geworden war, der Betretung Badens, ging vielmehr 
nach Lieftal, um feine Freunde in der Schweiz zu bejuchen, 

10* 
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und fehrte, als er fich überzeugt, welches Ende die Auflehnung ac- 
nommen, nach Amerika zurüd, nachdem er jeinem Unmillen gegen 
die in die Schweiz geflohenen Führer der Revolution in einem zu- 
rücfgelafjenen Briefe Luft gemacht hatte. 

In diefem Briefe, in welchem er den VBerdammungsipruch 
über das „altersichwache* der Freiheit unfähige Europa ausſprach, 
und „efelerfüllt” jeine eigene jtille Größe nach Amerifa zurüdtrua, 
um dort nach einer kurzen Unterbrechung, welche die 6000 — eng- 
liſche — Meilen lange Reife nach dem verpeiteten Guropa for: 
derte, wieder die Art zu nehmen und Waldland zu klären; — in 
jenem Briefe Elagte er auch über die „Betrüger-VBerfammlung“ in 
Frankfurt. 

„Die Revolution — fügte er hinzu — Icheiterte an der Eneraie- 
lofigfeit, Schwäche und dem Mangel an Genie der Führer und 
es ilt eine traurige Wahrheit, daß auch nicht ein begeiltertes 
fraftvolles Genie aufitand, um mit Kraft und Feuer die Be- 
mwegung „eijern“ zu leiten. Das Traurigjte und mir wirklich un- 
erträglich anzuhören ift, wie Seder den Andern des Verratbs, der 
Näuberei, der TFeigbeit u. j. w. anflagt, und dadurch nicht bloß 
dem Feinde einen Triumph bereitet, jondern im Wolfe das Ver: 
trauen dergejtalt tödtet, daß einer fräftigen Bewegung der Lebens: 
nerv angebunden wird. Denn das Volk jagt: Sind die alle Ver: 
rätber, Schurken, Diebe u. j. w., jo fann man Niemanden mebr 
trauen.“ 

Er jchließt mit den Worten: 

„sch kehre bitter, recht bitter enttäufcht, in das große freie 
Land zurüd, um zwölf ohne Rejultat durchlämpfte Jahre in den 
Lethe zu verſenken; die Luft Europa’s ift die verpeftete eines fiechen 
Greijes, die Hyper-Civilifation, Genußfucht, Vermweichlihung und 
als Folge, die Aufopferungs-Unfähigkeit, haben Europa entnerot!“ 

Das Neckar-Corps hatte am 16. folgende Aufftellung: 
Unter General von Bechtold ftanden als Vorhut in Walds— 
but und Umgegend, 4 Bataillone Infanterie — darunter das 1. 
Bataillon 38. Inf.-Regmts. — eine heſſiſche Schwadron und 6 
bejftiche Gejchüge. Unter General Schäfer von Bernitein als 
Gros 9 Bataillone Infanterie, 4 heſſiſche Schwadronen, 10 
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heſſiſche Gejchüße, in Conſtanz, Radolfzell, Engen, Aach, 
Stodadh, Möstirh, Pfullendorf, Ueberlingen, Mörs- 
burg und Marfdorf. Die Reſerve unter Oberſt von Wiß’ 
leben, 3'/, Bataillone Infanterie, 4 meclenburgifche Schwadronen, 
7 mecdlenburgijche Gejchüße, jtand au Donaueihingen, Bil: 
lingen, Neujtadt u. j. w. 

Die Hohenzollern-Lichtenfteiner und das 6. Bataillon Nafjauer 
waren vom Gorp3 noch abdetajchirt. 


18. Juli. 

Zur Verftärktung der Beſatzung von Mannheim ging am 
18. das 1. und Füfilier-Bataillon 30. Inf-Regmts. des 1. Urmee- 
corps über Lörrach nah Efringen und von da per Eijen- 
bahn; am 20. zu demjelben Zweck, auch zugleich um unter die 
direften Befehle des Fürften Thurn und Taris in Mannheim 
zu treten, das bisher zur Vorhut des Nedar-Eorps gehörende 
bairijche äger-Bataillon. 


21. Juli. 

Die Aufftellung der Vorhut des Neckar-Corps erlitt am 
21. injofern eine Veränderung, als ein Theil der 3. Brigade 
1. Armee-&orpsS unter Oberit von Kuſſerow nah Waldshut 
und Umgegend rücdte; das Hauptquartier der Vorhut des Nedar- 
Corps wurde in Folge dejjen nah Stühlingen verlegt. 

An Stelle des abberufenen bairijchen Oberft:Lieut. von Liel, 
Chef des Generalitabs beim Neckar-Corps, übernahm am 23. 
Juli der preußifche Major Hinderfin die betreffenden Gejchäfte. 


22. Juli. 

Die Streifzüge der mobilen Kolonnen hatten inzwijchen ihren 
geregelten Fortgang; die entiprechenden Bezirke wurden entwaffnet, 
und die politijch in Unterfuchung zu nehmenden, vorher bezeichneten 
Individuen, arretirt. 

Die Waffen wurden theils nah Donaueſchingen, theils 
nach Freiburg abgeliefert, und häuften fich auf eine bedeutende 
Meife, ebenfo wie die Gefangenen — meift badijche Soldaten. 

Bon Freiburg mußte jchon am 15. ein bejonderer, nur mit 
Waffen und Munitionswagen beladener Bahnzug nach) Karlsruhe 
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abgehen, um zur Aufbewahrung der neu ankommenden Transporte 
Platz zu gewinnen. 

Aus Möskirch und Umgegend allein brachte man am 18. 
nach Donauejchingenin einem Transport 1 Pulver, 1 Munitions- 
und 9 mit Waffen beladene Wagen; außerdem 11 Gefangene — 
darunter einige Honorationen der Stadt — die als Beförderer der 
Revolution bezeichnet worden waren. 

Unter den gleich Anfangs VBerhafteten der Stadt und Um— 
gegend von Freiburg befanden fich auch mehrere Perſonen meib- 
lichen Gejchlehts — aus Freiburg allein 7 — die jenem ©. 43 
erwähnten politifchen Verein zur Förderung des Aufitandes an- 
gehörten. Ein großer Theil der Revolutionsmänner, die fich bis- 
ber im Oberlande und im Seekreiſe alle nur denkbaren Gemalt- 
bandlungen erlaubt hatten, verfchwanden in dem Maße, als die 
mobilen Rolonnen jich ausdehnten. 


In der Schweiz jchien man das Einrücken preußifcher oder 
Öfterreichifcher Truppen zu befürchten, denn es wurden 3 Divi- 
fionen & 8000 Mann unter die Waffen gerufen, und der Bundes- 
rath decretirte jchon am 16. die Ausweiſung jämmtlicher Inſurgenten— 
führer und überhaupt Aller, die das in der Schweiz erhaltene Aſyl 
durch ihr Betragen mißbrauchten. In einigen Kantonen jtieß dieſe 
Verfügung jedoch auf Widerjpruch. 

Die Bajeler Polizei fügte dem obigen Dekret noch hinzu, 
daß jeder Flüchtling, der einem voraufgegangenen Internirungs— 
Befehle nicht Folge leifte, oder fich ſonſt ohne gehörige Legiti- 
mationsjchriften bejände, ohne Anjehen der Perſon aufgegriffen 
werden folle, um mit polizeilichem Transporte dem nächjten In— 
ternirungsorte zugeführt zu werden. 

An Straßburg wurden durch ausgejandte Pikets von Mili- 
tair, Bolizei-Rommifjarien und Gensd’armen alle Gaft: und Wirths- 
häuſer revidirt, und ſämmtliche deutjche Flüchtlinge und Frei: 
fchärler, wo man fie ohne Paß oder Aufenthalts-Karte fand, arre: 
tirt, und ihnen die Wahl gelafjen, entweder nach Deutjchland zu— 
rüdzufehren, oder in das Innere Frankreichs oder nach Algier zu 
geben. 

Da die Dffiziere der Dccupations-Armee, jo oft e8 der Dienit 
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erlaubte, die Gelegenheit benußten, um fleine Ereurfionen nach der 
Schweiz zu machen, war jehr natürlich. 

Wie gern man in einigen Kantonen die Preußen ſah, welche 
Achtung man vor ihnen und ihrer Pflichttreue gegen König und 
Baterland hatte, mögen unter vielen Fällen folgende beweijen. 

Sn einem Schweizer Wirthshaufe wurden einige preußifche 
Offiziere, die in Eivil-Rleidern eine Partie unternommen batten, 
von einem der anmwejenden Gäſte lange beobachtet, der endlich mit 
der bejcheidenen Frage an Sie herantrat: „Meine Herren, Sie find 
nicht, was Sie jcheinen wollen; Sie find preußifche Offiziere!“ — 
Huf die Bejahung diejer Frage, entgegnete der Gaft: „Nun, dann 
erlauben Sie, daß ich vor Ihnen jomwohl, al3 vor Ihren Truppen 
den Hut ziehen darf als Zeichen meiner Hochachtung.“ 

Eine andere Gejellichaft preußiicher Offiziere machte — in 
Eivil-Rleidern — einen Ausflug nach dem Rigi. In eimem ein: 
fachen Bauernhaufe erblicten fie die Portraits Friedrichs des 
Großen und Friedrich Wilhelm II. — Sie konnten ihr Er— 
ftaunen, diefe Bilder bier zu treffen, nicht zurückhalten, und ver: 
riethen dadurch ihren Stand. 

Da nahete der Wirth und fagte: „Ach! wären Sie doch nur 
auch gleich weiter in unjere unglüdlihe Schweiz gerüdt, und 
hätten auch bier dem Unfinn ein Ende gemacht, der auch bei uns 
überall die Oberhand hat. — Es ilt nicht mehr auszuhalten. — 
Wenn heut Baden preußiich wird, jo wird es morgen der 
— — — — flanton auch (er nannte bierbei einen der Schweizer 
Kantone).“ 

Einem einzelnen Offizier ging es ähnlich. — 

Ein ſchlichter ſchweizer Landmann frug ihn, ob er, wie die 
Leute ſagten, ein preußiſcher Offizier ſei? — Als dies der Offizier 
bejahte, bat ihn der Landmann, in ſein Haus zu treten. Nachdem 
dies geſchehen, rief der Schweizer ſeinen ganzen Hausſtand zuſam— 
men, und ſtellte ihm den „Preußen“ mit folgenden Worten vor: 
„Seht! dies iſt einer von den Ehrenmännern, die ihr weites Vater— 
land verließen, um Baden von dem Drucke der Empörung und 
des Unfinns zu befreien. — Kommt! und küßt ihm die Hand!” — 
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An folchen freundlichen Bewohnern haben jedoch die Bewohner 
von Schaffbaujen und Umgegend feinen Theil. 

Anfangs bejonders trat man den, an der dortigen Grenze 
jtebenden Truppen — Neckar-Corps — die mit den jchweizer Be- 
börden und Truppen vielfach in Berührung famen, jchroff und ge- 
bäffig entgegen; man verband jedes Weberjchreiten der Grenze mit 
einer Menge formeller Chicanen, die den Genuß des herrlichen 
Naturſchauſpiels bei Schaffhaufen verleideten. 

So wurden 3. B. beitimmte Stunden fejtgejeßt, in denen der 
Rheinfall von Soldaten und Offizieren nur befucht werden durfte; 
die dahin einzufchlagenden Wege waren ebenfalls bezeichnet; die 
Soldaten mußten die Säbel ablegen, und die Offiziere wurden durch 
Schweizerfoldaten förmlich estortirt. — Die fpätere Zeit bildete 
jedoch auch bier ein erträgliches Verhältniß. 





2. Gernirnug und Belegung von Raftatt. 
1. Iuli. 

Der Belagungstruppen von Raſtatt, zu denen noch 1000 
Mann bewaffneter Bürgerwehr binzugezäblt werden müſſen, iſt be- 
reits ©. 97 Erwähnung geicheben. Bon diefen erhielt Yacobi 
den jpeziellen Befehl im Fort A., Fach im Fort B., Heilig’) im 
Fort C. Die ausjpringenden Winkel der Werke jowohl, al3 die 
zwijchenliegenden langen Linien, wurden mit 12: und 18pfündigen 
Gejchügen auf hohen Rahm-Lafetten bejegt. In den auf den 
Baitionen liegenden Hohl-Traverjen, deren durchichnittlich drei auf 
jedem Bajtion waren, wurde vorläufig nur der mittlere Geſchütz— 
ſtand bejegt. Der füdmejtliche Theil des Naftatter Nieder: 
waldes ward mit Infanterie-Abtheilungen verfehen, und dort ein 
neues Epaulement erbaut; Nheinau bejeßt. 

Bei Tage jtanden feine PVorpoften außerhalb der FFeitung, 
wohl aber des Nachts; eben jo Feldwachen vor derjelben. 

Durch die Bemühungen des Civil-Commiſſar's und des bie: 
bei bejonders thätigen Sternwirtbs Göhringer von Baden: 


1) Früherer Unteroffizier der badijchen Artillerie, ein energijcher 
Revolutionär. 
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Baden, war die Feitung mit Lebensmitteln vollftändig auf drei 
Monat verjehen. Salz war nicht im Ueberfluß vorhanden; ebenfo 
ſtand es mit dem Bier; dagegen waren die Wein-Vorräthe mehr 
als hinreichend, ebenjo Fleiſch. 

Das nothwendige Geld wurde Anfangs durch freimillige, jpäter 
durch Zwangsanleihe bei den Bürgern aufgebracht. Auch im Schloß, 
welches in jeinen innerjten und gebeimften Räumen durchmwühlt 
und Durchjucht wurde, fand man noch 60000 — bisher verborgen 
gewejene — Gulden. 


Eine Kommunikation nach dem Oberlande war mittelft Sig- 
nale über Selz — franzöfifche Grenz-Stadt a. Rh., gegenüber von 
Plittersdorf — hergeitellt. 

Bon den Werfen aus fand ein planlofes Kanonenfeuer auf 
jeden preußifchen Boften, auf jede Patrouille, auf jede einzelne fich 
zeigende Helmſpitze jtatt, daS aus 12- und 18 Pfündern und Haus 
bigen bis zu den jpätern größern Ereigniſſen fortdauerte. 

Zur Einjchliefung und Grzielung des baldigen Falles der 
Feitung war nach dem Armee-Befehl vom 30. Juni das 2. Armee: 
Corps beitimmt. ES war demjelben dabei zugleich die Beaufjichti- 
gung der nördlichen Provinzen des Großherzogthums übertragen. 


Wegen mancherlei Rückſichten, unter denen die hervorragend- 
ften: unnüßer Verluſt an Menjchen, Vernichtung einer Bundes 
feftung, deren MWiederherjtellung mit bedeutenden Opfern verbunden 
war, die auch wegen Mangel an Borrätben, jo wie wegen der vor: 
ausfichtlich bald eintretenden Spaltung unter der aus den ver- 
ihiedenartigjten Bejtandtheilen zufammengejeßten Bejagung in nicht 
langer Frift, die Uebergabe herbeiführen mußte, wurde bejchlojjen, 
eine förmliche und energijche Belagerung nicht eintreten zu laſſen, 
vielmehr bei einem bloß binhaltenden, die Feſtung möglichit eonſer— 
virenden Verfahren diejelbe vorläufig möglichit eng zu cerniren, die 
Anwendung der Waffen aber auf die Beichießung der Stadt und 
einzelner Werke zu beichränfen. 

Hierdurch glaubte man nicht nur die Feltung früher zur Ueber: 
gabe zu zwingen, jondern derjelben auch weniger zu fchaden, als 
auf dem Wege einer kunftgerechten Belagerung. 

Raſtatt, eine Feitung eriten Ranges, welche die wichtige 


154 In Baden. 


militairifche Stellung am Eingange iu den Schwarzwald dedt, 
war, obgleich noch nicht vollftändig beendigt, doch in Betreff der 
Beichaffenheit ihrer Werke durchgängig ſturmfrei. 

Starke Profile, Mauerwerk vom berrlichiten Geftein, Reduits 
in allen Werfen, bombenfejte Räume für 9—10,000 Mann, naſſe 
Gräben an der weſtlichen und zum Theil auch an der öjtlichen 
Front gewährten dem Plage eine bedeutende Stärte. In Be: 
ziehung auf das Terrain, welches die Feitung umgiebt, iſt zunächit 
der Waffer-Linien zu gedenken. Des Federbachs ift bereits 
früher Erwähnung gefchehen. Der Murg-Kanal (Gemwerbs-fanal) 
treibt eine Mühle in der Stadt, bildet unterhalb vereinigt das neue 
Flußbett und ift leicht abzuleiten. Der Krebsbach ift nur für 
größere Ravallerie-Abtheilungen und für die Artillerie ein Hinder— 
niß. Der unbedeutende, aber auf dem größern Theile feines kurzen 
Lauf von jumpfigen Wiejen begleitete Landgraben hebt jich 
unter den vielen Eleineren Gräben derjelben Art, welche daS niedere 
Land unweit der Feitung durchziehen, und jede Truppenbewegung 
erjchweren, am meijten heraus. Der als Gebirgsmwafler bedeuten: 
dere Do3-Bach wird gleichfalls im Sommer nur durch feine Lage 
an feuchten Wiejen ein beachtenswerthes Hindernif. Gr treibt 
ebenfo wie der Murg-Kanal eine Mühle in der Stadt, und iſt am 
ficherjten durch eine Coupirung bei Dos in den Sandbach abzu- 
leiten. Der im Allgemeinen wegen eines jumpfigen Bettes ſchwie— 
riger alS der ODos-Bach zu durchwatende, und zum größern Theil 
gar nicht paifirbare Mühlbach — alte Rhein — endlich, ift an 
dem öftlichen Ufer, bis zu dem von Raſtatt über Iffezheim fort: 
laufenden Dünenzuge nicht minder von lauter naſſen Wiejen be- 
gleitet. 

Die bejondern Eigenthümlichfeiten der verjchiedenen Waller: 
Linien find biernach für die Gernirung eben jo ungünjtig, als die, 
mit Ausnahme des Feder- und eines Theil des Mühlbaches, 
großentheils radienartige Lage derjelben gegen den Plaß, melche 
die gegenfeitige Unterſtützung ꝛc. der Einfchließungs-Truppen mehr 
oder weniger bejchränfte. 

Hingegen bieten die verfchiedenen, überall der Feſtung nabe 
liegenden, mitunter jehr dichten Wald- Flächen durch ihre Verengung 
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des feindlichen Gefichtsfreifes, und durch ihren tactiichen Werth 
offenbar feine geringere Begünftigung für die einjchließenden Trup- 
pen, und es erhöht fich dieje namentlich auf dem rechten Murg- 
Ufer, durch die gegenjeitige Lage des Federbachs und Retherer- 
Bergs, wenn der leßtere von Geiten des Platzes nicht mehr ge- 
halten werden fann. 

Ferner ift in Beziehung auf die Ortſchaften Rheinau und 
Niederbühl anzuführen, daß ihr Befig wegen des nahen Feuers 
der Feitung — 450 bis 600 Schritt — allerdings ganz unficher 
genannt werden muß, aber dennoch für die Gernirung einen be- 
fondern Werth hatte, da Rheinau jedes Emplacement oder Bor: 
rüden zwijchen dem Retherer-Berg und der Murg verhindern 
fann, und Niederbübl, als nächiter Uebergangspunft über die 
Murg an der Feitung, ſowie als vorgejchobene Vertheidigung einer 
Hauptaufitellung hinter der Eifenbahn, feine geringere Bedeutung 
bat. MUebrigens tft die innere Haltbarkeit von Rheinau, in Er- 
mangelung aller feiten Gebäude, jehr dürftig, während Niederbühl 
in der Kirche und den Mübhlengebäuden feſte Stüßpunfte für die 
VBertheidigung befißt. 

Der bedeutende Werth der Eiſenbahn als Vertheidigungslinie 
ftellt Sich endlich heraus, wenn man erfährt, daß mitunter, 
3. B. an der Straße von Rajtatt nah Kuppenheim, die An- 
ichüttung des Bahndammes eine Höhe von 15—18 Fuß erreicht. 
Hingegen iſt die Benugung derjelben als Rommunifations-Linie in 
denjenigen Theilen unterbrochen, welche von den Werfen und vom 
NRetherer-Berge enfilirt werden können.“ !) 

Nach jenem Armee: Befehl vom 30. v. M. hatte das 2. Armee: 
Corps nicht bloß jeden Zuwachs an Gtreitfräften und Lebens: 
mitteln zu vermehren, fondern auch ein Durchichlagen der einge: 
ſchloſſenen Beſatzung zu verhindern, das um fo eher zu vermuthen 
itand, als die in der Feitung jtehenden Inſurgenten in phyſiſcher 
und moralijcher Beziehung zu einer längeren Vertheidigung oder 
der Abficht, aus Rajtatt ein Rochelle zu machen, nicht fähig waren. 

Für die Aufgabe war das Armee-Corps indeß binfichts der 


) Beiheft zum Militair-Wochenblatt. 
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Vertheidigungskfraft der einzujchließenden Feltung und Armirung 
des diefelbe umgebenden Terrains nicht hinreichend jtarf, denn es 
batte Kommando’s nach Ladenburg und Heidelberg, hatte — 
jpäter — das 3. Hufaren-Regmt. zum 1. Armee-Corps und 
1 Esfadron 4. Gürafjier-Regmts. nach) Karlsruhe ablommandirt, 
und befaß nur 30 Feldgejchüge und etwa 12,500 Mann, während 
zu dem vorbezeichneten Zweck außer 22—24 jchweren Geſchützen, 
mindeitens 15,000 Mann erforderlich waren. 

Um dem Mangel an Belagerungsgejchüß für den Augenblick 
abzubelfen, wurden vorläufig die in Mannheim genommenen und 
andere badijche Gejchüge von Germersheim und Rarlsrube 
herbeordert, (und zwar aus Germersheim und Mannheim 2 
123Öllige und ein Szölliger Mörjer, ſechs 12pfündige und fünf 
Gpfündige Gejchüge, und zwei 7pfündige Haubigen mit binreichen- 
der Munition; aus Karlsruhe zwei 24pfünder mit Lafetten, zu 
denen zwar feine Kugeln vorhanden waren, die aber von den Be- 
ftänden von Mainz berangeholt wurden), da mit den Feld— 
geichügen ein nennenswerthes Bombardement nicht zu erreichen ge— 
wejen mwäre, und Einleitung getroffen, einen Belagerungs-Train 
von Koblenz herbei zu jchaffen. 

Nach) Eingang des oft erwähnten Armee » Befehls vom 30. 
vor. M., gab Gen.-Lieuten. v. d. Gröben nachjtehenden Corps— 
befehl, in welchem fich die nächjtmöglichite Einjchließung des Platzes 
in einem ungefähren Umkreiſe der Vorpoftenlinie von drei Meilen 
und eine Entfernung derjelben von den Feitungs: Werfen durch- 
Ichnittlich von 1000 und mitunter auf 600 Schritt ausſprach. 

„Korps-Befehl. K.Quartier Muggenfturm, den 
„30. Juni 1849, Mitternacht. 

„Nach dem höchiten Armee-Befehl übernimmt das 1. Armee» 
„&orps die weitere Verfolgung des SFeindes, das 2. Armee- 
„&orps die enge Einjchliegfung der Feitung. Se. Königl. Hoheit 
„der Prinz von Preußen verlegt jein Hauptquartier von 
„Ruppenbeim nah Bühl. Demgemäß bejtimme ich Folgendes: 

1) „Der General-:Major von Schad übernimmt das Kom: 

„mando jämmtlicher Truppen des Armee-Eorps auf dem 
„rechten Murgufer. Das Bataillon der 2. Divifion, das 
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„m Rauenthal steht, tritt unter feinen Befehl. Er bejegt 
„auch den Theil des Federbachs, füdlich des Hirſch— 
„grundes, welchen die 2. Divijion eingenommen. Die 
„Verbindung mit Niederbühl wird fortgejegt. Cine Kom: 
„pagnie in Muggenfturm. Wenn die Brüde bei Stein: 
„mauern bergejtellt ift, Anlage eines Brückenkopfs. Der 
„Hauptmann Erich vom Generalitabe wird die Ausführung 
„bejorgen. 

2) „Die 2. Divijion bricht mit 3 Esfadrons 3. Hufaren- 
„Regmts., wenn die Leute abgekocht haben, auf, und mar: 
„Ihirt über NRauenthbal, Ruppenhbeim, Sandmeier 
„mach Iffezheim. Dort angelommen, wird der Iffez— 
„beimer Wald mit einem Bataillon und 1 Zug Hu: 
„laren bis zum Rande gegen Raſtatt bejegt, und die Ver- 
„bindung mit der 3. Divilion bei Niederbühl eröffnet. 
„I Bataillon und 3 Züge Huſaren juchen mit Vorficht die 
„Gegend ziwiichen dem Mühlbach und dem Rhein gegen 
„Blittersdorf ab. Es it jehr wahrjcheinlich, daß ein 
„großer Theil des Feindes bei Plittersdorf übergegangen 
„it, vielleicht diefen Ort noch bejegt hat. 

„So wie diejer Theil des Terrains frei iſt, Belegung 
„des Mühlbachs gegen Rajtatt. Der Terrain-Abjchnitt 
„am Hardtgraben wird von der 2. Divijion, Front 
„gegen Straßburg, bejegt, eine Kavallerie-Feldwache bei 
„Hügelsheim. 

„Die Eilenbahn-Brüde über die Murg bei Nieder: 
„bühl dient zur nächjten Verbindung zwiſchen der 1. und 
„> Divifion. Da die Stärle des Feindes in Najtatt 
„nicht befannt iſt, auch mehrere Freiichärler jich noch darin 
„befinden könnnen, die gern gelegentlich nach ihrer Heimath 
„durchbrechen wollen, jo empfehle ich große Vorſicht. 

„Mein Korps-Quartier: Förch; eine Kompagnie der 
„3. Diviſion nad Förch.“ Der fommandirende General. 

Graf v. d. Gröben. 

Außer der Ausführung vorftehenden Befehls wurde noch im 

Laufe des Tages und der nächitfolgenden der Murgfanal abgeleitet, 
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und der Oosbach abgegraben, leßterer jedoch nur zum Theil im 
der Nähe des Iffezheimer Waldes, um das dortige Terrain durch 
eine größere Anfumpfung nicht vertheidigungsfähiger zu machen, 
weshalb auch die beabfichtigte Hemmung der Mühlen in Raitatt 
nicht vollftändig erreicht wurde. 

Die Truppen nahmen ihre Aufitellung im Bivouak — Ipäter, 
Zelt und Hüttenlager und Kantonnements ohne bemerfenswertbe 
Hindernifjfe Seitens der Inſurgenten. 

Die die Feitungen umgebenden Waldungen und Terrain— 
deckungen anderer Art geitatten es, die Vorpoſten möglichit nahe an 
den Platz vorzujchieben, als dies jonjt thunlich gemweien wäre. Sie 
gingen von Niederbühl aus: am Waldrande die Ausgänge der 
Straßen von Oos und Stollhofen (an der Straße von Straf 
burg, etwa °, Meilen von Hügelsheim) nach der Feitung be 
jet baltend; dann hinter dem Mühlbach, dem Rande des 
Dttersdorfer Dbermwaldes und dem genannten Bach entlang bis 
zur Murgbrüde bei Steinmauern. Zwiſchen Steinmauern 
und Detigheim war der Niedermwald, und von da bis Rauen— 
thal der nordöftlihe Rand des Raftatter Niedermwaldes und 
des Hirichgrundes bis Rauenthal durch eine Vorpoſtenkette 
beſetzt; ebenjo die von Raſtatt nördlich liegende Ziegelei. 

Mapregeln zur Verbindung zwifchen den einzelnen Truppen, 
wie jolche durch das oben angedeutete Terrain bedingt wurden, 
waren dem Bedürfniß entiprechend getroffen. 

Sämmtliche Arbeiten waren unter Leitung des Ingen.Oberſt 
von Scheel am 2. ausgeführt. Das Ober-Kommando der At: 
tillerie führte der dem Corps als Chef der Artillerie beigegebene 
General-Lieutenant von Scharnhorft. 

Es jtand jomit die 1. Divifion nördlich der Murg, die 3. 
ging noch in der Nacht vom 30.—1. bis Niederbühl und dem 
Niederbühler Walde vor und reichte mit ihren Vorpoften der 
2. Divifion in der Nähe von Sandweier die Hand, welche 
die Gernierung von Süden bis an die Murg im Weiten voll 
endete. 

2. Juli. 
Die Feitung wurde mittelft nachjtehenden Briefes durch Lieut. 
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von Krojigf') vom 8. Landwehr:Regmt., Adjutant des Oberiten 
von Schlieffen zur Uebergabe aufgefordert. 
„An die Bejagung von Raitatt. 

„Die Feitung Raſtatt ift von meinem Armee-Corps um: 
„Ihlojjen, zwei andere Armee-Eorps verfolgen die Freiſchaaren, 
„welche in Flucht und Auflöjung find. Hoffnung auf Entjaß ijt 
„nicht zu erwarten.“ 

„sch fordere die Bejagung auf, die Feitung zu übergeben und 
„als Zeichen der Unterwerfung die diesjeitigen Gefangenen jogleich 
„in Freiheit zu jegen. Bier und zwanzig Stunden find zur Be— 
„denkzeit gegeben.“ 

Korps-Duartier Ruppenheim, den 2. Juli 1849, 

(ge3.) v. d. Gröben. 

Es brachte Lieut. v. Kroſigk, da die Beſatzung hoffte, Mie- 
roslamsfi und Sigel würden die in's Oberland geflohene Armee 
aus dem Seekreiſe und der Schweiz ergänzen, und als Entjaß gegen 
Rajtatt vorrüden, folgende ablehnende Antwort: 

„Rajtatt, den 2. Juli 1849, 

Das Gouvernement der Reichsfejtung Raſtatt, an den fom- 
mandirenden General des 2. Korps der Rheinarmee, Grafen v. d. 
Gröben, Generalstieutenant u. j. w., im Korps» Quartier 
Kuppenheim. 

In Ermiederung Ihres Geehrten vom heutigen Datum, 
die Webergabe der Feltung Raſtatt betreffend, habe ich die 
Ehre Ihnen anzuzeigen, daß ich, den Befehlen meiner Re- 
gierung gehorfam, bedaure, Ihrem Anfinnen nicht ent- 
Iprechen zu fönnen; ich würde es für einen Aet der ent» 
würdigiten Feigheit halten, eine jo wohl verjehene Feitung 
zu übergeben. 

ch fordere Sie nur im Namen der Humanität auf, die 
mit weißen Fahnen verjehenen Hospitäler zu achten, jo 
wie die Gefangenen menjchlich zu behandeln; ich erwarte dies 


) Bei feiner Miſſion wurde er von mehreren der dortigen foge- 
nannten Offiziere mit den in dieſem Verhältniß fo eitel erregenden 
Titel: Herr Kamerad! vielfach maltraitirt. — 
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um jo mehr, als die gefangenen Preußen, Verwundete und 

Gejunde, mit derjelben Sorgfalt wie unfere Leute beban- 

delt werden.“ Der Oberit und Gouverneur der Feſtung. 
(gez.) © N. Tiedemann. 

In Folge der zurücdgemwiejenen Webergabe erjchien folgender 
Korps= Befehl: 

„Korps =» Quartier Ruppenheim, den 2. Juli 1849, 
„Abends 8 Uhr. 

„Die Bejagung hat die Uebergabe von NRajtatt abgelehnt. 
„Es iſt möglich, daß fie fich durch Ausfälle geltend zu machen jucht, 
„ich empfehle daher den Herren Truppen-Befehlshabern wiederholt 
„eine unausgejeßte Aufmerkjamteit. 

„Die 1. Divifion ſteht am Hirjchgrunde, den Feder— 
„bach vor fih. Die 2. Divijion bei Iffezheim, den Iffez— 
„beimer Wald vor fih. Die 3. Divifion hinter der Eiſen— 
„bahn bei Niederbühl. 

„Wird die 2. Divijion gedrängt, jo nimmt fie, wie fchon 
„früher angeordnet wurde, die Straße auf Ettlingen zur Rück— 
„zugslinie, und hält die vorjpringende Spite des Hardt-MWaldes 
„möglichjt lange, die Reſerve-Kavallerie jucht ihre Flanfe zu 
„Ichüßen. 

„Wird die 1. Divifion gedrängt, jo hält fie den Sandbach 
„zu beiden Seiten der Straße nach Straßburg, und die 3. jucht 
„auf den Nücen des Feindes zu wirken. Gie wirft auch auf den 
„Rüden des Feindes über Rauenthal, wenn die 1. Divijion 
„gedrängt wird, ohne ihre Stellung aufzugeben. 

„Das Detafchement in Steinmauern behält jeine bejondere 
„Rüdzugslinie auf Dürmersheim. 

„Die Detafchements in Plittersdorf, Dttersdorf und 
„Wintersdorf find, jo lange die Uebergänge des Mühlbachs ge: 
„balten werden, nicht gefährdet. Werden aber dieje überjchritten, jo 
„ziehen fie fich, je nachdem der Uebergang, mehr nördlich oder jüd- 
„Lich, ftattfindet, auf Steinmauern oder Iffezheim. Sie müfjen 
„daher bei den beiden Uebergängen bei Dttersdorf und gegen 
„Rheinau Kavalleriften zum Melden haben. Die Poften werden 
„auch unter fich in beftändiger Verbindung bleiben. Die Linie der 
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„Borpoften nimmt einen Umfang von drei, die des Gros des 
„Rorps den von 4 Meilen ein. 

„jede Kantonirung fichert fich durch Beſetzung aller Eingänge, 
„und wo es die Lofalität und die Verhältniffe fordern, durch vor- 
„geichobene Feldwachen. 

„2 Estadrons des 4. Gürajfier-Regnits. unter dem Befehle 
„des Major von Gansauge, rüden morgen von Haueneber- 
„Nein nah Sandmeier und treten unter die Befehle des Gen.- 
„Major v. Eölln. Sie haben eine ftehende Patrouille in Hauen- 
„eberitein und halten fich mit Förch in Verbindung. 

„Eine andere Eskadron des 4. Cüraffier-Regmts. rückt morgen 
„auf Befehl Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen von Preußen von 
„Muggenſturm nah Karlsruhe.“ (ge3.) v. d. Gröben. 

Gleichzeitig mit der Aufforderung zur Uebergabe hatte der 
Kommandirende die nachitehende Aufforderung an die „Bewohner 
Raſtatt's“ erlafjen: 

„Eine zahlreiche Armee hält Eure Mauern feit umfchloffen, 
„bereit, den Angriff zu beginnen. Die Ereignifje der legten Tage 
„müſſen Euch belehren, daß Entjag unmöglich, Widerftand frucht- 
„los ift, und über Eure Stadt nur alle die traurigen Folgen einer 
„Belagerung bringen würde. Noch liegt es in Eurer Hand, fie 
„Euch zu erfparen, wenn Ihr die Thore öffnet, und die diesjeitigen 
„Sefangenen, welche fich in Raftatt befinden, fofort in Freiheit jet. 
„Sch gebe Euch eine Bedenkzeit von vier und zwanzig Stunden. 
„Laßt Ihr fie ungenußt verftreichen, fo beginnt der Angriff, und 
„von Unterhandlungen fann nicht mehr die Rede fein.“ 

Korps-Quartier Ruppenheim, den 2. Juli 1849. 

(ge3.) Graf v. d. Gröben. 
3. Juli. 

In Rajtatt wurden die verjchiedenen Truppentheile, nachdem 
fie auf’S neue formirt worden waren, in die betreffenden Rajematten, 
Blodhäufer und Kajernen verlegt. Sämmtliche Volkswehren mit 
Aufhebung ihrer bisherigen Benennung, wurden in Bataillone zu 
480 Mann formitt. 


- 


4. Juli. 


Beim Belagerungs-Eorps traf die 4. preußifche Feſtungs— 
23». II. 11 
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Artillerie- Rompagnie ein, und bezog Kantonements:» Quartier im 
Muggenfturm. Am Abend übernahm diefelbe einen Artillerie- 
Train, badiichen Materials, beitehend aus ſechs 12pfündern, fünf 
6pfündern, zwei 7pfündige Haubigen, und 7 gefüllte Munitions: 
wagen für diefe Gejchüße. 

Die Ablommandirung des 3. Dufaren-Regiments zum 1. Armee- 
Corps, einer Esfadron 4. Cüraſſſier-Regmts. nah Rarlsrube, 
und die Bejegung eines errichteten Emplacements für Geichüße zc., 
veranlaßte geftern und heute folgende Veränderung in der Auf: 
ftelung der Truppen: 

Hauptquartier des Gen.-Lieut. v. d. Gröben und einer Kom— 
pagnie des 3. Bat. (Landsberg) 8. Landw.-Regmts.: Kuppenheim. 

1. Divifion und NReferve-Ravallerie: auf dem rechten 
Murg:Ufer, von Steinmauern bis zum Eiſenbahn-Ueber— 
gange (das 3. Bataillon 31. Landwehr-Regmts. war zur 1. Divi- 
fion zurücdgetreten). 

Sn Steinmauern 1. Bataillon (Erfurt) 31. Landıw.-Regmts. 
10. Romp. 31. AYnf.-Regts., 2. Komp. 5. Sfäger-Bataillons, 1. Es— 
fadron 12. Hufaren-Regt3., zwei Gejchüge der reitenden Batterie 
Nr. 12, Bionier-Detafchement. 

In Dettigheim und im dortigen Lager am Federbad. 
Stab der 1. Divifion und Inf.Brigade. 1. Bataillon 31. Synf.- 
‚ Regmts., drei Komp. Füftliere 31. Inf.Regmts., 3. Bataillon 
(Aichersleben) 27. Landw.-Regmts., 2. Bataillon (Mühlhaufen) 
31. Landw.-Regmts., 2. Eskadron 12. Huf.-Regmts., 2 Haubitzen 
der 6pfündigen Fußbatt. Nr. 22, 6 reitende Gejchübe, Batterie 
Nr. 18, 4 reitende Gefchüße, Batt. Nr. 12, — am Tage ein Ge- 
Ihüß in der an der Straße von Ettlingen am Federbach auf- 
geworfenen Schanze — das Pionier-Detafchement. 

Sn Rauenthal: Drei Komp. 3. Bataillons — Sanger— 
haufen — 31. Landw.-Regmts. 

In Muggenjturm: Eine Komp. 3. Bataill. (Sangershaufen) 
31. Landmw.:-Regts. 4. Esfadron. 4. Kür.-Regts., das 8. Kür.-Regnt. 
— eine Eskadron, wechjelnd als Piket vor Detigheim. 

3. Divifion auf dem linfen Murgufer vom Eiſen— 
bahnübergange bis zum Dosbad). 
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Im Lager zwifchen KRuppenhbeim und Niederbühl. 
Stab der 3. Div. in Förch. 2. Bat. und Füfilier-Bat. 20. Synf.- 
Megmts., 1. und 2. Bat. (Frankfurt und Goldin) 8. Landwehr: 
Megmts., 12pfündige Batt. Nr. 12, 4 Gefchüße der Gpfündigen 
Fuß-Batterie Nr. 22, 2 reitende Gejchüge, Batt. Nr. 18. 

Im Lager zwiſchen Förh und Niederbühl. 1. Komp. 
5. Säg.-Bat., 3. Esf. 12. Huf.-Regmts., 2 Komp. 3. Bataillons 
(Landsberg) 8. Landmwehr-Regmts. 

2. Divifion auf dem linfen Murgufer vom Dosbad 
längs dem Mühlbach bis Steinmauern. 

Im Iffezheimer Walde und dem dortigen Lager: 
Landmw.:Bat. (Wriezen) 35. Landw.-MRegmts.; ein Zug Bufaren 
(4. Est.) 12. Hufaren-Regmts. Stab der Divifion und der In— 
fanterie-Brigade. 3. und 4. Komp. 20. Synf.-Regmts.; 2. Bat. 
(Spremberg) 12. Landwehr-Regmts.; 3. Komp. 5. Jäger-Bat.; 
', Est. (4.) 12. Huf.-Regmts.; '/, Fußbatterie Nr. 22. 

An Sandmeier: 1. und 2. Romp. 20. Inf.“Regmts; 1. und 
2. Est. 4. Kür.-Regmts. 


In Wintersdori: 3. und 4. Kompagnie (Balberitadt) 
27. Zandw.-Regmts. 

In DOttersdorf: 2. Komp. (Halberjtadt) 27. Landw.⸗Reg. 

In Blittersdorf: 1. Komp. (Halberftadt) 27. Landwehr: 
Regmt3., ein Zug (4. Est.) 12. Hufaren-Regmts.; 2 Gefchüße der 
reitenden Batterie Nr. 12 (in dem Gmplacement am Mühlbach 
gegen Rheinau). 

5. Iuli. 

Schon für die verflofjene Nacht war eine Beichiegung der 
Feſtung bejchlofien, mehrfache Umſtände verhinderten diefelbe, über- 
dies entjchied man fich höhern Drts dafür, erjt mehrere von badi- 
icher Seite verjprochene jchwere Gejchüge abzuwarten. Der vierten 
Feitungs-Rompagnie wurden dieje heut überwiejen und zwar zwei 
Vierundzmwanzigpfünder, zwei 12zÖllige und ein Szölliger Mörjer 
mit 148 12: und 162 Szölligen Bomben. Die Hohlgeſchoſſe waren 
zwar nicht geladen, aber das nöthige Pulver, Zündungen zc. dabei. 


Dem Armeelorps ging von Seiten des Kommandanten folgende 
Befanntmachung zu: 


11* 
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„Die Inſurgenten find von Freiburg abgezogen. Die noch 
„bei denfelben befindlich geweſenen beiden badijchen Kavallerie 
„Regimenter nebjt der reitenden Batterie und einem Theil der In 
„fanierie, find in Freiburg zurüdgeblieben und haben ihre Unter: 
„werfung ©. 8. Hoheit dem Prinz von Preußen nah Dfen- 
„burg melden laſſen, dem zufolge die Befegung von Freiburg 
„angeordnet ift und morgen, den 6. d. M., erfolgen wird.“ 

Ruppenheim, den 5. Juli 1849. ge. v. d. Gröben. 

6. Juli. 

Diefe Bekanntmachung jowie die früher erlaflenen Auffor: 
derungen an die Garnijon und Bürger wurden in vielen Exem— 
plaren in Flaſchen verpadt und verjchloffen, jomohl in die Murg 
al3 in den Gemwerbsfanal geworfen, um als fchwimmende Boten 
den augenblidlichen Stand der Dinge nach Rajtatt zu melden, 
wo noch immer die abenteuerlichiten Mährchen circulirten. Die Br 
faßung erwartete Erjaß nicht blos duch Mieroslamsfi, ſondern 
auch durch die Schweizer und Franzoſen und ließ endlich ie 
gar die Ungarn vorrüden! — 

In der vergangenen Nacht wurde von dem preußilchen Deta- 
fchement in Plittersdorf aus dem Dorje Rheinau das Vieh 
forte und nach dem erjtgenannten Dorfe getrieben, um es der 
Feitungsbejagung zu entziehen; es gefchah dies ohne eine Störung 
von Geiten der Feitung. Dagegen entmwidelte fih am Morgen 
um 6 Uhr ein Eleines Gefecht, als zu dieſer Zeit eine Abtbeilung 
Preußen nah Rheinau vorgingen, und dort eine Anzahl — 
100 Stück — obiger Bekanntmachungen, über den Webertritt der 
badischen Truppen in Freiburg, an die Einwohner von Rheinau 
zur Meiterbeförderung nah Raftatt übergaben. Die Inſur— 
genten wurden über den Murgfanal zurücdgeworfen und der beab- 
jichtigte Zweck erreicht. 


Gefecht von Rheinan. 


Gegen 1 Uhr Nachmittag allarmirten die Inſurgenten — Die 
nach Ausfage der Einwohner von Rheinau, ſich an diefem Tage, 
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das von den Preußen mweggetriebene Vieh, jelbit abzuholen beſchloſſen 
hatten — die von Plittersdorf gegen Rheinau und den Ueber: 
gang über die Mühlbach: ') die Riedbrüde — auögeftellten Bor: 
pojten des 1. Bataillons (Halberjtadt) 27. Landwehr-Regmts. wurden 
jedoch nicht bloß zurüdgejchlagen, fondern durch Rheinau bis über 
die Brücde des Murglanals geworfen, und durch den (2.) Zug der 
reitenden Batterie Nr. 12 jehr wirkſam bejchoffen. 


Mit herangezogenen jtärferen Mafjen und 2 Gejchügen fchweren 
Kalibers drangen die Snfurgenten indeß aufs neue vor und nöthig- 
ten, unterjtügt von 4 neben Rheinau aufgefahrenen Gejchüßen, die 
preußijchen Vorpoſten, die augenblilicd nur von den Reiten der 
in Blittersdorf liegenden 1. und 4. Kompagnie gedachten Ba- 
taillons und dem jchon erwähnten 2. Zug der Batt. Nr. 12 unter- 
ftüßt werden konnten, fich in ihre frühere Aufitellung zurückzuziehen. 

Als die Inſurgenten troß ihres jehr überlegenen und heftigen 
Gewehr: und Gejchüßfeuers nicht weiter vorzudringen vermochten, 
brachen fie — um 7'/, Uhr — das Gefecht ab und zogen fich nach 
der Feltung zurüd. 

Die beiden Kompagnien blieben die Nacht über an der Ried— 
brücke und gingen erjt am folgenden Tage nach Plittersdorf zurück. 

Das Bataillon hatte 2 Todte und 8 Verwundete, incl. einem 
Offizier. 

Auf dem rechten Murgufer wurden, am Federbach Ber: 
Ihanzungen und Verhaue angelegt, durch den Niedermwald Ko— 
lonnenwege ausgehauen und im Wäldchen Eichblohn bei Rauen- 
thbal von den Mannfchaften der 12pfündigen Batterie Nr. 12 ein 
Kugelglühofen zu der für morgen früh angeordneten Beſchießung 
der Feitung errichtet. 

In Bezug auf diefe Beſchießung erließ der kommandirende 
General folgenden Korpsbefehl: 

„Dispofition zur Beichießung der Feltung Raftatt am 7. Juli 
„Morgens 2'/, Uhr. 

ı, Der Mühlbach hat an einzelnen Stellen eine Tiefe von 12 Fuß 
und ganz jfumpfigen Boden. — ?) Nach den „Ergänzungsblättern” des 


Dr. Steger wurde den Preußen bei diefem Ausfall eine Batterie ver- 
nagelt! —!— 
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1. Angriff vom Retherer Berge aus. 

„Heute Abend 10 Uhr rüden die beiden Bataillone der eriten 
„Divifion in die mit dem Herrn General-Major von Schad ver: 
„abredeten Stellungen am Rande des Waldes gegen die Ziegelbütte 
„und die nordöftliche Ede des Retherer Berges; ihre beiden 
„Avantgarden-Rompagnien an dem inmwendigen Thalrand hinauf. 
„Dieje fchneiden fi) mit 2 Banfetts am obern Rande ein, und 
„zwar jo, daß fie vom oberiten das Plateau befchießen und auf 
„dem untern ganz gededt jtehen können. 


„Unter dem Schuge diejer beiden Kompagnien errichten die 
„Artilleriften und Pioniere die drei Geſchützſtände — für die Mor: 
„tiere am nordmeitlichen Fuß des Netherer Berges — und wird 
„die Kiesgrube und das Terrain mwejtlich der Straße von Stein: 
„mauern nach Raftatt zur Aufftellung der 6 preuß. 7pfündigen 
„Haubigen und der zwei badifchen 7pfündigen Haubiten eingerichtet. 
„Bleichzeitig werden die Bettungen fr die beiden Vierundziwanzig- 
„pfünder auf derjelben Stelle zunächit der Chauſſee erbaut. 

„Eine Kompagnie Jäger dedt dieſe Arbeit, eine Kompagnie 
„mit Zündnadelgemwehren jchüßt fie durch den Laufgraben auf dem 
„Plateau gegen die Feitung, und flanfirt dadurch zugleich, jeden 
„etwaigen Ausfall des Feindes auf dem Thalrande des Retherer 
„Berges, denjelben in die rechte Flanke nehmend. 


„Erit wenn dieje Arbeiten ganz fertig find, rüden die Ge 
„Ihüße, welche auf dem Wege jüdlich der Straße von Oetig— 
„beim und Steinmauern an der Straße nach Rajtatt halten, 
„in ihre Stellung und nehmen zugleich die badifchen ſechs Zwölf: 
„pfünder eine Stellung rückwärts der Waldecke weſtlich der Straße 
„von Steinmauern auf Raftatt, zur Aufnahme der vor- 
gejchobenen Truppen ein. 

„Hinter diefer Waldede: eine halbe Esfadron 12. Hujaren- 
„Regmts. So mie die Gejchüge in ihre Stellung gehen, rücken 
„auch die beiden Bataillone bis hart an den Thalrand des Re— 
„therer Berges vor. ine damit übereinjtimmende Bewegung 
„machen zwei andere Bataillone der 1. Divifion und rüden um 
„12 Uhr des Nachts aus der Stellung am Hirfchgrunde bis an 
„ven Rand des Waldes vor Rajtatt. Eine Kompagnie davon 
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„Füdlich, fieben Kompagnien nördlich der Chaufjee. Gegen Tages- 
„anbruch jchieben fich 6 Kompagnien derjelben mehr rechts nach 
„der nordöftlichen Ede des Retherer Berges, um nach Umftänden 
„vorwärts oder rechts davon in das Gefecht thätig einzugreifen. 
„Die Brüde bei Steinmauern über die Murg bleibt mit einer 
„balben Kompagnie beſetzt. 

„2. Angriff aus der Stellung bei Niederbühl. 

„Die 12pfündige Batterie nebſt einer Kompagnie Infanterie 
„begiebt ſich Abends — heute — 10 Uhr aus dem Lager hinter 
„der Eiſenbahn über Kuppenheim nach dem Wäldchen Eichblohn 
„bei Rauenthal. Zwei Kompagnien nehmen um 12 Uhr Nachts 
„Stellung hinter der Eiſenbahn an dem Eiſenbahnhäuschen, da 
„wo der Weg von Rauenthal nach Niederbühl die Eiſenbahn 
durchſchneidet. Zwei Kompagnien in Reſerve. Für die ſechs 
„Zwölfpfünder werden Geſchützdeckungen errichtet. Um 2 Uhr 
„Morgens ftehen fie in der Batterie. Eine Kompagnie der Be- 
„Jagung von Rauenthal bejegt um 12 Uhr Nachts das oben: 
„genannte Hölzchen. Eine Kompagnie dejjelben Kantonnements 
„verftärft die Stellung am Federbach füdlich der Eifenbahn. 

3. Der Angriff auf Rheinau. 

„Diejes Dorf ift feit meiner legten Dispofition vom 4. Juli c. 
„vom Feinde verlaffen und wird mahrjcheinlich unbejeßt gefunden 
„werden. Um 10 Uhr Nachts müſſen die zu diefer Unternehmung 
„beitimmten 2 Bataillone der 2. Divifion und 4 Geſchütze an der 
„Brüde von Plittersdorf nah Rheinau über den Mühlbach 
„verfammelt ftehen. Ein Bataillon bejegt jofort in aller Stille 
„diefes Dorf, und nimmt die Brüce über die Murg in Eleinen 
„Gewehrſchuß. Ein Bataillon und 4 Geſchütze folgen als Rejerve 
„und ftellen fich gedeckt gegen das Gejchüßfeuer der Feltung, doch 
„lo auf, daß fie im Stande find, eine etwaige offenfive Bewegung 
„des Feindes auf dem rechten Murgufer, gegen unjere Unter: 
„nehmung an der Biegelhütte und dem NRetherer Berge in die 
„inte Flanke zu nehmen. Diefes Detafchement kann ſich erforder: 
„lichenfall3 auch auf Steinmauern zurüdziehen. Jedenfalls find 
„aber die Uebergänge tiber den Mühlbach gegen Plittersdorf 
„und die Murg bei Steinmauern zu halten. 
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„Der Reit der Infanterie, die Artillerie und Kavallerie der 
„I. Divifion halten jich bereit, die Stellung am Hirfhgrunde 
„mit Kraft zu vertheidigen, und ebenfo die 3. Divifion die ſtarke 
„Stellung hinter der Eijenbahn bei Niederbühl. Die ?. Di: 
„vifion verjammelt um 12 Uhr Nachts den Reſt ihrer Infan— 
„terie, ihre Artillerie und die zwei Küraſſier-Eskadrons jüdlich des 
„Iffezheimer Waldes. Die Poſten am Mühlbach, welche 
„diefe Divijion bejegt hat, bleiben von ihr bejeßt. Die Infanterie, 
„Pioniere und Artilleriiten der 1. Divifion, die am Retberer 
„Berge an dem Angriffe Theil nehmen, in Mützen ohne Gepäd. 

„sch werde mich an der nordöitlichen Ede des Retherer Berges 
„aufhalten. 

„Die fombinirte Operation wird ihrer Anlage nach gelingen, 
„wenn die angegebene Zeit richtig innegehalten und die größte 
„Stille beobachtet wird. Der Erfolg des Gejchüßfeuers ift als ein 
„Verſuch zu betrachten, der aufgegeben wird, wenn unſer Material 
„zu jehr leiden ſollte. Die Artillerie bat fich durchaus nicht auf 
„einen Gejchügfampf, fondern nur auf das Beichießen der Stadt, 
„nicht des Schlofjes und der Werke einzulaffen. 

„Morgen ift der Jahrestag des Einzuges in Paris im Jahre 
„1815; er war der Erfolg eines ruhmmürdigen, ausdauernden 
„Kanıpfes; auch der morgende Tag wird zeigen, daß die preußiiche 
„Armee ſtets die alte, bewährte iſt.“ 

8. DO. Kuppenheim, den 6. Juli 1849. 
gez. Gr. v. d. Gröben. 
7. Juli. 

Die vorftehend angeordnete Beſchießung begann — mit Aus: 
nahme der Verwendung der jchweren Gejchüge — eritens von der 
12pfündigen Batterie Nr. 12 aus einer gededten Stellung am 
MWäldchen Eichblohn, hinter dem Wege von Rauenthal nad 
Niederbühl, unweit der Eijenbahn um 2’, Uhr des Morgens. 
Schon nad dem jechsten Schuß ftieg ein Feuer in Raftatt auf. 

(Nach der Uebergabe der Feſtung zeigte es fich, daß ſechs in 
der Kapellenjtraße belegene Häuſer theils ganz ausgebrannt, theils 
bedeutend bejchädigt waren). Die Feltungsgeichüge der Bajtionen 
26, 27, 28 und 30, jo wie der Gourtinen 29 und 30 ermiederten 
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ununterbrochen das Feuer jehr heftig. Um 4, Uhr wurde die 
Batterie etwas zurücdgezogen, da ihr bereits 2 Pferde getödtet, ein 
Artillerift und ein Pferd verwundet war. 

Zweitens: von einer aus den Haubibzügen der reitenden 
Batterie Nr. 12 und 18, der 6pfündigen Fußbatterie Nr. 12 des 
Korps und zwei 7pfündigen badifchen Haubiten zufammengejeßten 
Haubißbatterie, gegen die nördliche Seite der Feſtung aus einer 
Entfernung von ungefähr 2500 Schritt. 

Ein weiteres Vorgehen der Batterie war nicht möglich, da fte 
bier bereits in der Höhe der äußerſten Vorpoſten jtand. Um 
2'/, Uhr wurde das Feuer eröffnet und 2 Stunden fortgejegt. Die 
Inſurgenten jchienen durch daſſelbe vollitändig überrajcht, doch 
mwährte e3 nicht lange” und die Batterie wurde mit Zmölf- und 
Achtzehnpfündern und 7pfündigen langen Haubitzen jehr heftig be- 
ſchoſſen und mit Granaten beworfen, die indeß gar feine Verlufte 
erzeugten, da fie, ohngeachtet fie gute Linie hielten, theils über die 
Batterie hinweg gingen oder vor derjelben einjchlugen und in dem 
durch vorangegangenen anhaltenden Regen ſtark aufgeweichten 
Boden jteden blieben. Deshalb frepirten auch einige in der Nähe 
der Batterie einjchlagende Granaten wirkungslos. 

Nach zweiftündigem Feuer ging die Batterie, welche feine Ver— 
luſte gehabt, ohne beläftigt zu werden, in das Malddefilde zurüd. 

Die beiden badijchen Haubigen waren im Laufe des Feuers 
fchußunfähig geworden, da bei jeder derjelben ein Schildzapfen- 
defel ganz zerbrochen worden war, auch außerdem die Laffeten: 
wände bedeutende Riffe und Sprünge erhalten hatten. 

Bei der großen Entfernung war der Erfolg augenblicklich nicht 
genau zu bemerken, erjt nach der Einnahme der Yeltung zeigte es 
fih, daß die Granaten zum größten Theil jehr günjtig gemirkt 
hatten. 

Bürger und Soldaten waren vor den in die Stadt gefallenen 
Granaten in die Rafematten geflohen und 6 Eiviliften und mehrere 
Soldaten durch diejelben getödtet worden; — außer zwei Granaten, 
die auf das Laboratorium — ein Blodhaus — gefallen waren, 
hatten auch einzelne derfelben ins ort B. und deſſen Anfchlüffe 
eingefchlagen. 
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Der „Feltungsbote* in Raftatt ermangelte nicht zum Troft der 
Einwohner und der Bejagung fich über diefe Beichießung zu äußern 
Er jagte in dem betreffenden Blatt: Der Fuchs fit in der Fall, 
das iſt Flar, darum greift er auch nur des Nachts an. Nicht 
aber etwa unjere Befagung, ach Gott nein, um die ijt es ihm aar 
nicht zu thun, die Trauben find ſauer, jpricht der Fuchs, d. h. fie 
find ihm zu hoch; unſerm Feinde ift die Bejagung viel zu ftark 
und er felbit it viel zu ohnmächtig, um unjere Werfe ernitbaft 
angreifen zu können; nein, er fchießt nur bei Nacht auf die todten 
Häufer, will die Bewohner erjchreden und ihre MWohnftätten in 
Aſche legen, das ift fein Plan, feine Taktik. Hoffentlich aber wird 
ihm das faubere Banditenhandwerf früh genug gelegt werden, 
die Mrtillerie RajtattS und die übrigen MWehrmänner merden 
den frechen Dieb fern zu halten willen, bis unjere Armee vor den 
Thoren erjcheint, bis die ſchwarz-roth-goldene Fahne das ſchwarz— 
weiße Bahrtuch der Freiheit der Völker mit fühnem Schwerte in 
weite Flucht jchlägt, und damit den Heulern von Profeſſton das 
Sprichwort in’3 Gedächtniß einprägt: es ift noch nicht aller Tage 
Abend! — 

Für den morgenden Tag wurde durch nachjtehenden Korps: 
befehl die Fortfegung der Befchiefung verfügt: 

„Ruppenheim, den 7. Juli Vormittag 11 Uhr. — Die Be 
„Ihießung der Feitung Raftatt wird morgen früh mit Tages An- 
„bruch fortgeſetzt, und zwar: 

1. an der Stelle, wo heute die 12pfündige Batterie Nr. 12 
„tand, von der Eifenbahn gededt, an dem Wege von Rauentbal 
„nach Niederbühl 

„a) die beiden Vierundzwanzigpfünder, 
„b) die drei Mörſer. 

„2. Am Ausgange des Iffezheimer Waldes, an der 
„Shauffee nah Straßburg, die 6 badifchen Zmwölfpfünder. 

„Die Aufitellung ad 1. wird wenn möglich durch eine Tra- 
„verje gededt. Die Pferde werden hinter der Eifenbahn nahe der 
„Murg aufgeftellt. Die Kugeln werden hinter dem Damm nahe 
„der Eijenbahnbrüde glühend gemacht. Die Dedung durch Syn 
„fanterie der 3. Divifion und aus dem Kantonnement Nauen: 
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„tbal fo wie heute. Wenn die Mannjchaft fich nicht gut halten 
„kann, jo läßt fie die Gefchüge am Orte und dieſe werden erft in 
„der nächiten Nacht abgeholt. Vier leichte Gefchüge nehmen um 
„2 Uhr Morgens eine Aufftellung hinter dem Eichblohm-Wäldchen. 

„An der Stelle ad 2. werden die Bäume gefällt und eine 
„Batterie aufgebaut. Ein zweites Bataillon der 2. Divifion 
„wird um 1", Uhr Nachts als Soutien nahe dem Iffezheimer 
„Walde aufgeftellt.e Der Oberft von Scheel übernimmt die 
„Pionierarbeiten, der Major Flies die Arbeiten jowie alles Nähere 
„Tür die Artillerie nach der Inſtruetion Sr. Ercellenz des General- 
„Lieutenants von Scharnhorit. 

„Die beiden Gefchüge von Steinmauern geben nach Plit— 
„tersdorf und treten unter die Befehle des Oberjt v. Rommel, 
„der das Kommando über dieje Bataillone, die 4 Gefchüße und 
„die '/, Estadron übernimmt und jein Quartier nach Ottersdorf 
„verlegt. 


„Auf allen Bunkten der Einfchließungstruppen Aufmerkſamkeit.“ 
gez. Gr. v.d. Gröben. 
8. Juli. 

Die befohlene Beſchießung aus den obengenannten badifchen 
Geichügen begann von den bezeichneten Stellen aus, von früh 
2°/, Uhr ab. Um 4 Uhr hatten die beiden Vierundzwanzigpfünder 
— bei Rauenthal — die für fie beftimmte Munition verjchojien, 
die Mörſer — zwei 123Öllige und ein Szölliger — jeßten nad 
einer einftündigen Pauſe, von 6 bis 7 Uhr, ihr Feuer bis gegen 
10 Uhr fort. Nach Beendigung dejielben ließ man dieje Batterie 
unter Bedeckung eines Zuges Füfiliere vom 20. nf.» Regmt. 
itehen, um fie des Abends mit eintretender Dunkelheit zurüd- 
zuziehen. 

Die Wirkung war, wie man ſpäter erfuhr, ſehr groß; die 
Glühkugeln hatten in der Nähe des Poſtgebäudes in einem Gaft- 
bofe gezündet, der mit noch mehreren Häufern ein Raub der Flam— 
men wurde. Andere bereit3 brennende Gebäude wurden durch die 
Anftrengungen der Löſchmannſchaften gerettet. 

Als die Mortiere Anfangs einige ungefüllte Bomben nad 
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der Feltung warfen, benußte der „Feitungsbote* ') dies jogleich zu 
einer unrichtigen Deutung, indem er jagte: es gejchehe dies aus 
Mangel an Munition! — Das bald darauf an mehreren Stellen 
ausbrechende Feuer zeigte das Gegentbeil. 

Gegen die am Ausgange des Iffezheimer Waldes placirten 
6 badijchen Zmwölfpfünder, welche mit glühenden Kugeln jchojien, 
antwortete die Feltungs-Artillerie von drei Seiten mit Granaten 
und 18pfindigen Kugeln. Die feindlichen Geſchoſſe fielen kurz 
vor, hinter und in die Batterie; eine der Granaten ſprengte die 
Protze des 4. Geſchützes in die Luft, tödtete einen Artilleriſten und 
verwundete 4 derſelben; auch ein Pionier wurde getödtet. Um die 
Verwundeten zurückzubringen und die Beſpannung zu ordnen, 
wurden Mannſchaften und Pferde aus dem Feuer gezogen, bald 
darauf wieder an die Geſchütze herangeführt, und dieſe nun, wegen 
der bedeutenden Ueberlegenheit des feindlichen Feuers zurückgenom— 
men, nachdem ſie 34 Schuß gethan hatten. 

Um den etwanigen Unternehmungen der Inſurgenten, theils 
durch Aufitellung der Einfchließungstruppen um die Feitung, theils 
durch eine Verſtärkung derjelben mitteljt fortificatorischer Anlagen, 
möglichjt entgegen zu treten, bejtimmte der fommandirende General 
mitteljt Korpsbefehl Nachitehendes: 

K. DO. Kuppenheim, den 8. Juli 1849. — Mein Korps- 
„beiehl vom 2. d. M. bezeichnet die 3 Stellungen, in welchen das 
„2. Armeelorps vor Rajtatt jteht. Eine Jede ift als ein jelbit- 
„Händiger Poſten zu betrachten, der nur durch Vorpoſten oder 
„Lleinere Detafchements mit den nebenftehenden verbunden ijt. 

„I. Rechtes Murgufer. 

„Die Stellung am Hirihgrund Für die Befeitigung 
„der Stellung am Hirſchgrunde ift noch Mehreres zu thun, um 
„Ne gegen einen überrafchenden Angriff zu fichern. Der Wald vor 
„dem Hirſchgrunde muß bis auf 3—400 Schritt rafirt, und auf 
„ven wichtigiten Punkten längs dem Thalrande für Gtabliffements 


') Eine in Raftatt erfcheinende Zeitfchrift; das Organ des von 
Elſenhans dort gejtifteten „Clubs des entfchiedenen Fortjchritts”. — 
Die Zeitjchrift war befonders Lectüre der Kanoniere und Freifchärler. 
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„der Infanterie und Artillerie gejorgt werden, jo daß die leßtere 
„den ganzen Thalrand des Hirichgrundes, wo möglich von zwei 
„Seiten, bis zur Federbachbrücde bejtreichen Fann. Der Dberft 
„v. Scheel und Major Flies find mit der Ausführung beauftragt. 

„So wie dies gejchehen, fann die 1. Divifion ihre Vor: 
„pojten vermindern, und zwar, wenn der Herr General v. Schad 
„nicht eine andere Verwendung feiner Streitkräfte für zweckmäßiger 
„erachtet: 1 Komp. recht3 und links der Straße von Steinmau— 
„ern auf Raſtatt, die Ziegelei vor der Front; 1 Komp. auf dem 
„Wege von Detigheim nad dem Retherer Berge; 1'/, Komp. 
„rechts und links der Ehaufjee, auf Raftatt vor der Federbrüde; 
„1 Komp. an dem Eifenbahnhäuschen mit Poſten ſüdlich am Feder- 
„bad; 1 Komp. Vorpoften vor Rauenthal; 1 Bataillon in der 
„Poſition am Hirſchgrund (in Barraden); 1 Bataillon dahinter 
„als Soutien, rechts und Links der Ehaufjee nah Ettlingen (in 
„Zelten); 1'/, Bataillon in Rantonirungen, davon eine Rompagnie 
„in Steinmauern — die Brüde von Steinmauern von ihr be— 
„legt; — 3 Komp. und 1 Komp. Jäger in Detigheim; !/, Bataillon 
„in Rauenthal; 2 Esfadrons auf dem Mittelfeld an der Chauſſee 
„von Mühlburg in gleicher Höhe mit Detigheim (in Barraden); 
„1 Eskadron in Detigheim (in Barraden); 4 Esfadrons in Mug— 
„genjturm (in Barraden), wovon 1 Esfadron auf Vorpoften. 
„Diviſionsſtab: Detigheim. 

„2. Linkes Murgufer. 

„I: Das Lager an der Eifenbahbn vor Niederbühl. 
„Die 3. Divifion bat Niederbühl leicht bejeßt, und bält die 
„Eijenbahnlinie mit Infanterie und Artillerie — in Barraden und 
„Zelten — 4. Komp. in Kantonirungen in Förch und Kuppen— 
„beim. Diviſionsſtab: Förch. 

„2. Die Stellung im Iffezheimer Wald. 2 Komp. auf 
„Borpoften am Ausgange des Iffezheimer Waldes gegen Rajtatt 
„— Ehaufjee auf Straßburg und Baden. — In der Front diejer 
„Stellung find an paflenden Punkten Verhaue von dem Oberſt 
„von Scheel zu bezeichnen und in Angriff zu nehmen. 2. Komp. 
„Soutien in der Mitte des Waldes (in Barraden); 1 Bataillon 
„hinter dem Walde (in Zelten); 1 KRompagnie, 2 Esladron in 
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„Sandmweier; 1 Komp. Infanterie, 1 Komp. Jäger, '/, Esfadron 
„und der Divifionsjtab in Spffezheim; 1,—1 Eskadron auf Bor- 
„poften; 3 Komp. und Oberjt und Brigade-fommandeur v. Rom- 
„mel in Dttersdorf; 2 Kompagnien 4 Gefhüße in Plitters- 
„dorf; 1 Komp. in Winterspdorf.* gez. Gr. v. d. Gröben. 

Mit Bezug Hierauf wurden im Laufe des heutigen und Der 
nächjten Tage die theilmeife jchon früher in Angriff genommenen 
Arbeiten beendigt, von denen befonders zu erwähnen find: mehrere 
Geihüg-Emplacements, neue Paſſagen- und Kolonnenwege, Ber: 
befferungen der Kommunikation, Verhaue, Verbindungen durch Lauf- 
gräben, namentlich zwiſchen den beiden Chaufjeen nah Mühlburg 
und Karlsruhe und der Eifenbahn, Epaulements und Logements 
für Infanterie. Eben fo wurden Einleitungen zur angemefjenen 
Verwendung eines aus Koblenz erwarteten Belagerungstrains 
getroffen, da man fich überzeugt hatte, daß mit den bis jeßt vor: 
handenen Geſchützkräften einer jo wohl armirten Feſtung gegenüber, 
feine erheblichen Wirfungen zu erreichen waren. 

Alle diefe Arbeiten wurden ohne irgend bejondere Störung, 
Seitens der Inſurgenten — außer des am heutigen Spätnad) 
mittage jtattgefundenen Ausfalls — ausgeführt, obgleich die Be- 
fagung nicht allein gegen die verjchiedenen Arbeiter, jondern auch 
wie bisher auf die Vorpoften und jede einzelne PBatrouille ibre 
Munition verjchwendete. 

In der Feltung hatte man ſich jchon am 7. in einem Kriegs— 
vath über den Zustand der Feltung berathen und war darüber einig 
geworden, daß Raſtatt mit der vorhandenen Bejagung noch halt: 
bar fei. Hinfichts der Lebensmittel glaubte man noch etwa fünf 
MWochen auszureichen, ohne zu den äußerſten Maßregeln der Decono- 
mie fchreiten zu müſſen. Geldvorräthe fanden ſich nur noch für eine 
Köhnungsperiode, weshalb von Corvin vorgejchlagen wurde, ent— 
weder eine Zmwangsanleihe zu erheben oder Papiergeld zu machen. 
Der Vorjchlag wurde angenommen. in Betreff des Entjaßes von 
Außen jegte man ſich einen Termin bis zum 15. Yuli und mollte 
dann abermals einen Kriegsrath abhalten. 

In dem heutigen Kriegsrath wurde auch in Folge der Be— 
ſchießung Seitens der Gernirungstruppen, der Plan eines Ausfalls 
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angeregt. Wegen eines Zerwürfniffes zwijchen Tiedemann und 
Biedenfeld, das bereits fo weit gediehen war, daß ein offener 
Bruch in Ausficht Stand und Erjterer Miene machte die Stelle als 
Gouverneur abzugeben, fonnte man fich aber über die Ausführung 
nicht einigen und es wurde diejer Ausfall zu heut Vormittag be— 
jchloffen, wegen wiederholten Differenzen zwiſchen den obengenann- 
ten Führern aber bis zum Nachmittage verzögert. 


Gefecht von Raueuthal. 


Um 5 Uhr Nachmittags machten die Inſurgenten in zwei 
Kolonnen (aus dem Karlsruher Thore) obigen Ausfall, deren 
eine Kolonne, etwa 500 Mann mit 4 Gefchüßen fich in der Rich 
tung des Bahnhofsgebäudes auf das Wäldchen Eichblohn bemegte, 
wo die Batterie, welche am Morgen Raſtatt bejchoflen hatte und 
aus oben angegebenen Gründen — unter Bedeckung — ſtehen ge 
laffen worden war, muthmaßlich um fich diefer ihnen läftig geworde— 
nen Geichüge zu bemächtigen oder doch diejelben unbrauchbar zu 
machen. 

Der vorderen Kolonne folgte in einiger Entfernung eine ſtärkere 
von etwa 1000 Mann. 

Die Bedeckungsmannſchaften jener Gejchüge — ein Zug Fü— 
filiere des 20. Inf.Regmts. — wurden mit dicken Tirailleurjchwär: 
men jehr lebhaft angegriffen, von den Geſchützen beichoifen und 
befanden fich bereits im beftigiten Feuer, als die 5. und 8. Komp. 
des 20. Inf.Regmts. zu ihrer Unterftügung abgefandt, heranrüdte, 
biedurch, fo wie durch das Vorgehen in die feindliche linke Flanke 
einer, der in Eichblohn jtehenden Feldwachen des 3. Bataillons 
(Sangerhaufen) 31. Zandmwehr:Regmts., der bald darauf auch noch 
die drei übrigen Kompagnien diefes Bataillons ') in derjelben Rich: 
tung folgten, fam das Gefecht bald zum Stehen. 

Jene Ausfallgeſchütze thaten aus ihrer erften Aufitellung von 
etwa 400 Schritt nur einen Kartätichichuß und zogen fich unter 


!) Die 9. Komp. diefes Bataillon3 war nach Muggenfturm detafchirt. 
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fichtlichem Verluſt, durch das wohlgezielte und ruhige Feuer der mit 
BZündnadelgewehren verjehenen Füftliere in Eil in eine mehr rüd: 
wärts gelegene Stellung. 

Mittlerweile war auch die 9. und kurz darauf die 12. Kom- 
pagnie 20. Inf.Regmts. und eine Kompagnie des 31. Infanterie— 
Regmts. — Lebtere von Rauenthal ber — angefommen. 

Die Anfurgenten, jet aufs Außerfte in ihrer linken Flanke 
bedroht, wurden genöthigt, ihren Rückzug anzutreten, den jie unter 
dem Schuß der Feitungsgejchüge bemerfjtelligten, die in demjelben 
Maße, als diefe Bewegung ausgeführt wurde, ihr Feuer von allen 
in diejer Front liegenden Werten verdoppelten. 

Der Berluft der Inſurgenten muß jehr bedeutend gemeien 
jein, da fich an der Stelle, wo das Gefecht begann, allein 36 Todte 
vorfanden. Aber auch die Schügen der Füfiliere, die Musfetiere 
und Wehrmänner erlitten nicht unerbebliche Verluſte, hauptjächlich 
dadurch, daß fie bei der vorherrichenden großen Erbitterung gegen 
jene Rebellen und hingerifjen durch den Kampf und den fichtlichen 
Erfolg ihrer Anftrengungen, wider die allgemeine Abficht, den 
Feind nur von der ftehengebliebenen Batterie abzuhalten, denjelben 
dennoch lebhaft verfolgten und hiedurch das jehr heftige Geichüß- 
feuer von den Feltungsmällen auf fich zogen. Nur durch wieder: 
holte Befehle gelang es, fie in ihre frühere Aufftellung zurüd: 
zuziehen. 

Es mocdte nach 7 Uhr fein, als das Gefecht durch den Rück— 
zug der Inſurgenten — bis auf einen Hagel von Kugeln und 
Granaten aus der Feitung und einige Kartätichlagen der Ausfalls- 
geichüge — bier völlig beendigt jchien. 

Das Bataillon Sangerhaufen blieb jo lange auf dem inne: 
babenden Terrain jtehen, bis durch Patrouillen die Nachrichten ein- 
gingen, die Inſurgenten jeien in die Feſtung zurücdgefehrt, und be- 
zog dann wieder jeine frühere Vorpojtenftellung bei Rauenthal. 
Bur Unterftügung und Dedfung jener oft erwähnten Gefchüge blieb 
die 10. und 11. Kompagnie des 20. Inf.Regmts. zurück. 
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Gefeht von Niederbühl. 

Mährend des Gefechts am Eifenbahndamme — Nauenthal 
— wurde das Dorf Niederbühl, in weldhem die 2. Kompagnie 
1. Bataillon (Frankfurter) 8. Landıw.-Regmts. auf Vorpoſten ftand, 
and der Feſtung heftig befchoffen und beworfen. Links ver zweiten 
Kompagnie hatte die erfte, mit 3 ihrer Mannjchaft, die Vorpoften; 
die 3. und 4. des genannten Bataillons war ald Pider am Wege 
son Förch nah Niederbühl aufgeftellt, wo eine Jäger- Komp. 
im Bivouak lag, deren Vorpoften fid) rechts an die 2. Kompagnie 
(8. Landw.-Regmts.), links an die 2. Divifion anfchloffen; in 
der Nähe der Jäger am Eifenbahndamm hatte der 2. Zug ber 
Gpfündigen Fußbatterie Nr. 22. Stellung. 

Mit der rüdgängigen Bewegung der Ausfallstruppen, am 
rechten Ufer der Murg, gegen jenes Gefhüs-Emplacement, gegen 
7 Ubr Abends, welde von Niederbühl aus genau beobashtet 
werden fonnte, wurde das Geſchütz- und Oranatfeuer gegen Nie— 
derbühl aus dem Fort Leopold und der zunächft gegen das 
Dorf gelegenen Rünette Nr. 33. ftärfer, und es gerieth hiedurch 
Niederbühbl in Brand. Zugleich drangen gemifchte Infanterie— 
maffen der Infurgenten, unter dem Schuß diefes Geſchützfeuers, 
gegen das Dorf, nahmen den Kirchhof und verfuchten von da weiter 
vorzugehen. 

Zur Unterftügung des Dorfes wurden zwar fofort 2 Komp. 
9. une 12. 3. Bataillong (Landsberg) 8. Landw.“Regmts. — aus 
dem Lager vom Eifenbahndamm beordert, da fie indeß zur Bedro— 
bung ver feindlichen rechten Flanke durh den Niederbühler 
Wald und von da gegen das Dorf vorzugehen ven Befehl hatten, 
fo führten die Vorpoftentruppen ven Kampf allein gegen bie Ueber— 
macht, durch welche, nach Fftündigem heftigen Gefecht das Dorf 
genommen und von den Vertheidigern verlaffen wurde, die ſich in 
der Richtung auf den Niederbühler Wald zurüdzogen, in wels 
chem mittlerweile jene Unterftügung eingetroffen war. 

Vereint mit diefer und einem Zuge Füfiliere — 10. Komp. — 
tes 20. Inf.-Regmts., der zu ihrer Aufnahme von feinem Bi— 
vouafsplag hinter dem Eifenbahndamm direct nach dem Walde de— 


tafchirt worden war und unterftügt von den beiden Gefchügen der 
Bd. 11, 12 
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Batterie Nr. 22., wurden die Infurgenten nun angegriffen, zurüd- 
geworfen und das Dorf wieder genommen. Das Feuer in Nie- 
derbühl hatte fich unterdeß bedeutend vergrößert, denn es waren 
während des kurzen Beſitzes dur die Inſurgenten felbft mebrere 
der nod) nicht brennenden Häufer angeftedt und hiedurch 4 der ver 
Feſtung zunächſt aelegenen Häufer, einfchließlich der Kirche, Des 
Pfarr- und des Schulgebäudeg, ein Raub der Flammen geworden. 

Segen 10 Uhr Abenns waren fämmtlicdye Truppen wieder in 
ihrer früheren Stellung, obgleich die Feſtungsgeſchütze nod bie 
gegen Il Uhr thätig waren und namentlich nach der Stelle wars 
fen, von wo aus die beiden Gefchüge der Batterie 22. während 
des Gefechts eine aus Niederbühl vorgerüdte Fleine Kolonne 
mit Verluſt zurüdgewiefen hatten. 

Die preußifchen Truppen hatten in diefen beiden Gefechten 
8 Todte und 78 Verwundete (inel. 3 Offiziere); von den Infur- 
genten wurden bei dieſem legten Gefecht an verfchiedenen Stellen 
einige 40 Todte gefunden. 

Es ift nicht unwahrfcheinlidh, daß diefe gegen Niederbübl 
vorbrechende Kolonne die Abficht hatte, fi bier durchzuſchlagen, 
um unter dem Scus des naheliegenden Schwarzwaldes fi 
aufzulöjen und allmählig nach Würtemberg zu flüchten; es jprachen 
für diefe Vermuthung eine Menge der Todten, die man mit voll 
ftändigem Gepäd fand, das man fonft bei einem bloßen Ausfall 
zurüdzulaffen pflegt. 

Bei diefem Ausfall, fowohl gegen jenes Geſchütz-Emplace— 
ment, ald gegen Niederbühl, fielen von den Wällen der Feftung 
an 2000 Schuß; die badifchen Artilleriften fchoffen oft ohne für 
die Wirfung ihres Echuffes nur einige Wahrfcheinlichfeit zu haben 
uud trieben die Munitions-Verſchwendung im großartigften Styol. 
Eine Menge der gebliebenen Infurgenten waren nad ten untrüg— 
lichften Zeichen von diefem unfinnigen Schießen getödtet worden, 
denn während des Gefechts Fam namentlich die Nolfswehr in das 
ohne Unterbrechung fortgefegte Kartätfchfeuer der Feftungs-Artillerie, 
und wurde fo von Feind und Freund rüdfichtslos zuſammengeſchoſſen. 

Segen die Ausfallsfolonne auf Nauentbal fam preußifcher 
Seits fein Gefchüg ins Feuer und doch fand man mehrere Leichen 
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der nfurgenten durch Kartätfchenfchüffe verftümmelt. Selbft Tie- 
demann erhielt eine — leichte — Berwundung an ver linken 
Schulter, höchſt wahrscheinlich von der Feftung aus. 

Nach Aeußerung der Gefangenen 2) fol Tiedemann bie 
Volkswehr in die vorderften Reihen der Ausfallstruppen geftellt 
und ihnen mit den Feftungsgefchüsen gedroht haben, falls fie nicht 
vorgeben würden. Mehr als die Hälfte der Beſatzung war zu 
dieſem Ausfall verwandt worden. 

9. Juli. 

Ueber dies Gefecht berichtete Corvin an Tiedemann unter 
andern: „Der Zwed des geftrigen Ausfalls ift nicht erreicht 
worden; fein Gefhüs des Feindes ift in unfere Hände gefallen, 
auc babe ich nicht beftimmte Nachricht erhalten, ob eines vernagelt 
worden ift. 

Schon geftern Nachmittag börte man in der Richtung nad) 
Sandmweier zu Kanonenfeuer und auch heftiges Kleingewehrfeuer, 
weldyes bis zum Dunfelwerden dauerte. Es verbreitete ſich auch 
alsbald das Gerücht, Oberft Sigel ftehbe in Sandweier; ja er 
foll einen Boten in die Stadt gefchidt haben; allein mir ift nichts 
gemeldet worden. 

Major Jacobi, der das Gefecht am Nachmittag trefflich unter: 
fügt und das Dorf Niederbühl in Brand gefchoffen hatte, 
machte eine Necognogzirung nad Kuppenheim zu. Er fand 
Alles vom Feinde geräumt, doch hat fich derfelbe um 10 Uhr 
Abends wieder in dem brennenden Dorfe Niederbühl fehen laffen. 

Bei dem geftrigen Gefecht dürfte es zu rügen fein, daß felbit 
die reguläre Infanterie nicht mit der Ordnung vorrüdte, wie es 
hätte fein ſollen; auch fiel das Schreien und zwedlofe Lärmen 
unangenehm auf. 

Neues ift fonft nichts paffirt, allein ich kann nicht dafür bür— 
gen, da mir niemals eine Meldung gemadt wird und ich mich auf — 
Dinge beichränfen muß, die ich ſelbſt ſehe!“ 

Eorvin. 


+) Nach benfelben Nachrichten befanden fich bis heut 5—600 Kranfe in Na— 
ftatt, theils an der Krätze, theils an einer andern unreinen, anftedenden Krankpeit, 
13* 
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Auch der „Seftungsbote” gab feinen Lefern einen Bericht über 
den geftrigen Ausfall, aus weldem zugleich bervorgebt, auf welde 
Meife fowohl die Beſatzung als aud die Einwohner mifjentlid 
oder unmwiffentlih über das Schickſal der übrigen Streitfräfte ver 
Inſurgenten getäufcht wurden. Er lautete wörtlich: 

„Die Preußen ſchickten und zum Sonntag einen häßlichen 
Morgengruß. Es regnete Bomben auf die unſchuldige Stadt, und 
fie zerplagten leider nicht in der Luft, wie die Granaten, mit mel- 
chen ung der Feind am Tage vorber beihof. Die Bomben waren 
fehr aut geworfen; mehrere trafen das Schloß, ohne jedoch befon- 
dern Schaden anzurichten. Die Mahregeln, welde die von ihrem 
erften Scred etwas zurüdgefommene Bürgerfchaft traf, waren 
zweckmäßig, und fo wurde denn jedes Feuer fogleich im Entfteben 
gedämpft. 

Da man eine Befchiefung erwarten durfte, fo hatte der Gou- 
verneur Schon am Samftag Abend bejchloffen, diefelbe durch einen 
Ausfall zu verhindern, welcher mit Tages Anbruch ftattfinden follte. 
Durch die Nacyläffigkeit oder den Ungeborfam, oder — kurz, durch 
die Schuld eines höhern Dffiziers, wurde dieſer Ausfall vereitelt, 
und bei ihm mögen fid) die Bürger für die am Vormittag in die 
Stadt gefallenen Bomben bedanken. 

Der Ausfall wurde auf 104 Uhr verfchoben, allein verfelbe 
Umftand verhinderte ihn. Endlich wurden die entgegenftebenven 
Hinderniffe befeitigt und der Ausfall auf 4 Uhr feftgefegt; es ward 
jedoch 5 Uhr, che er ftattfinden Fonnte. Der Zweck veffelben war, 
wo möglich die fchweren Gefchüte des Feindes zu nehmen oder zu 
sernageln und anderfeits feine Streitfräfte zu theilen und dadurd 
unfern Freunden, deren Feuer wir, Sandweier zu, börten, zur 
Hülfe zu fommen. 

Die Kommandanten der verfchiedenen Feftungswerfe hatten bie 
nöthigen Inftruftionen, den Ausfall durd ihr Feuer zu unterftügen. 

Unfere Infanterie rüdte gegen die feindlichen Geſchütze zur 
Dedung unferer Artillerie vor. Diefe poftirte fih auf der Eiſen— 
bahn, und e8 begann das Feuer gegen den zwifchen Rauentbal 
und der Murg liegenden Wald, welcher durch preußifche Infan- 


| 
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terie ftarf befegt war. Das Gefecht wurde. alsbald außerordentlich 
lebhaft. Der Feind durch den Wald vortrefflic gededt, eröffnete 
ein mörberifches Infanteriefeuer gegen unfere braven Truppen, 
welche ihm ungededt im freien Felde gegenüberftanden. 

Alte Soldaten, die viele Schlachten gefochten haben, fagen, 
dag fie nie ein fo entfegliches Feuer ausgehalten hatten. Die Lage 
unferer Truppen ward noch fritifcher dadurch, daß ſich die Preußen 
nach der Karlsruher Straße durd den Wald hinzogen und uns 
fern linfen Flügel ftarf bejchoffen. 

Sogleih wurden gegen diefen Wald Geſchütze aufgefahren; 
allein man muß dem Feind die Gerechtigkeit wiederfahren Taffen, 
daß er fih in feiner allerdings feiten Pofition vortrefflich hielt. 
„Die Unfrigen mußten ſich binter die Eifenbahn und ven Bahnhof 
zurüdziehen, wo das Gefecht bis zum Intergange der Sonne 
fortdauerte. 

Die Preußen haben fehr viel Leute verloren, beſonders durch 
die Artillerie, welche durd die. Geſchütze von den Wällen trefflich 
unterftügt wurde. 

Fort A., die Leopolosfefte, hatte die Aufgabe, unfern rechten 
Flügel zu deden und den Feind zu verhindern, bei Niederbühl 
über die Murg zu geben. Dabei geriethb das Dorf in Brand, der 
fo Schnell um ſich griff, daß gegen Abend der ganze Ort in Flam— 
men ftand. Geſchütze hatte der Feind gegen ung nicht aufgefahren, 
wahrfcheinlich weil er fie ſämmtlich gegen die Truppen gebrauchte, 
die ihn von Oos ber angriffen. Das Feuer derfelben hörte man 
noch, als es bereitd dunfel war. 

Wir haben verhältnißmäßig eine ziemlich große Anzahl von 
Todten und Verwundeten. Dies Gefecht war eines der blutigften 
in diefom Kriege. Oberft Tiedemann, welder ftets im dichteften 
Kugelregen ftand, und diefen gefliffentlich aufzufuchen fchien, erhielt 
am Bahnhof einen Streiffchuß an der Schulter. Durd dies Ge: 
fecht haben wir jedoch verhindert, daß der Feind heute Morgen die 
Stadt beſchoß und zugleich haben wir unfern herbeieilenden Freunden 
dadurd Muth gemacht, daß wir ihnen zeigten, wie thätig wachſam 
und guten Muthes wir find. So find aljo unfere Brüder nicht 
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umfonft geftorben; fie ftarben für das Wohl der Bürger von 
Raſtatt!“ — NRaftatt, den 9. Juli 1849 1). 


Gefecht von Rheinau. 

Nachmittags 4 Uhr unternahmen die Infurgenten mit ſechs 
bis achthundert Mann Freifchärlern und badifcher Infanterie aber: 
mals einen Ausfall aus dem Rheinauer Eingang über die Rhei— 
nauer Murgbrüde gegen Rheinau, um dies Dorf abzufouragiren. 

Don den Preußen ftand bier an der Brüde über den Mübl- 
bach — Riedbrücke — eine 3.) Komp. des 1. Batle., Halber: 
ſtadt, 27. Low.-Regmts. mit ihren Vorpoften im Raftatter Ober: 
wald gegen Rheinau, ihre nächfte Unterftügung in Plitter sdorf. 

Die Vorpoften und die Feldwache wurden, fo wie die Mel- 
dung von der Annäherung der Infurgenten einging, fogleich wer: 
ftärft und die Legtern mit einem wirffamen Feuer empfangen, durd 
welches fie, obgleich von der Feftung aus durch Kartätfdy- und Voll— 
fugelfeuer unterftügt, vom weitern Vorbringen zurüdgebalten wurden. 

Während dieſes kurzen Gefechts waren in Folge der nad 
Plitterspdorf abgegangenen Meldungen 4 reitende Gefchüte und 
zwei Kompagnien Cl. und 4.), Halberftadt, angelangt. 

Die Infurgenten, welche ohne Hinderniß ins Dorf eingerüdt 
waren, da daſſelbe mit feinen erften Häufern dicht an jene, im 
wirffamften euer der Lünette 39., liegenden Murgbrüde ſtößt, 
wurden nun angegriffen und nad einigem Widerftande, welcher 
durch die Gefchüte von den MWällen und einer jenfeits der Murg 
aufgefahrenen Kanone unterftügt wurde, aus dem Dorfe und über 
die Murg zurüdgeworfen. 

Die Preußen hatten feinen Berluftz von den Infurgenten 
fand man in Rheinau 15 Todte, darunter 6 badifche Soldaten, 
welche im Dorfe felbft beim Rückzug über bie Brüde nievergeftoßen 
worden waren ?). 





) In feiner Nr. 5. theilte der Seltungsbote mit, daß ber Pionier-Korporal 
Kleinhans den Artillerie» Wachtmeifter Soft abfichtlich erfchoffen babe, da er 
fih den dienſtlichen Anordnungen des Joft nicht habe fünen wollen. — Es ift 
dies ein Feines Zeichen ber in der Feſtung vorherrfchenden Disziplin! — *) Die 
Erbitterung ber Truppen gegen bie Infurgenten war allgemein, Kaber auch nur 
felten Pardon gegeben mwurbe, 
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10, Juli. 


Für die zu einem verftärften Bombardement erwarteten fieben 
25 pfündige Haubigen, fieben 25pfündige Metalle Mortiere und 
ſechs 10pfündige Haubigen wurden die Arbeiten zur Herftellung 
des Batterie-Baumateriald fortgefest. 

Nad einem im Lager zirfulirenden Gerücht hatte ſich das 
12., 26. und 31. Inf.» Regmt., die im vorjährigen Feldzuge in 
Scleswig-Holftein das Danewerf erftürmt hatten, den Sturm auf 
Raftatt erbeten, der Prinz von Preußen ihr Gefuch aber abge: 
lehnt, da die Feftung auch ohne Sturm fallen würde. 

Die Feftung Raftatt hatte für ihre Verwundeten, unter denen 
fich einige preußifche Soldaten befanden, feine Blutegeln mehr und 
fandte einen Offizier in das Lager '), der Das Geſuch in nachfol— 
gendem Schreiben von Tiedemann dem Generalstieutenant v. d. 
Gröben überreichte: 

„Raftatt, ven 10. Juli 1849. — Das Gouvernement der 
„Reichs-Feſtung Raftatt an Herrn 8. Gr. v. d. Gröben, Gene— 
„ral= Lieutenant und fommandirenden General des 2. Korps ber 
„Rheinz Armee in 8. D. Kuppenbeim. — Im Namen der 
„Menschlichkeit und Eiyilifation werden Sie angegangen, inliegenden 
„Berarf an Blutegeln für unfere tapferen, aber unglüdlichen Ka— 
„meraden, worunter auch von Shren Truppen fich befinden, vie 
„menschlich zu behandeln, ich für eine heilige Pflicht ftets halten 
„werde, verabfolgen zu laffen. 

„Bon dem Standpunkte deutfcher Bildung aus gebe ich mich 
„der gerechten Hoffnung bin, daß meinem Anfinnen entiprocden 
„werben wird und fehe ſonach auch einer gefälligen beftimmten 
„Antwort entgegen. gez. G. N. Tiedeman, Oberft. 

„Bedarf an Blutegeln für die Befagung und Einwohner: 
„haft der Feſtung Raftatt! 


) Als Beweis der muntern und aufgewerten Laune ber preußifchen Sol— 
daten gilt auch bie verfchiedene Bezeichnung, welche fie ihrem Lager gaben. Das 
anfangs aus Strohbaraken beftehende rechte Flügellager hieß „Hungerborf”. In 
diefem, fo wie im Zeltlager, gab es Gefellfchaftsorte: zum Engel, Adler, Dofen- 
fabrif, zum letzten Heller ꝛc., jeder mit dem entfprechenden Schilde und Wappen 
in Kohle bezeichnet, 


184 In Baden. 


„Der Bedarf an Blutegeln für die Feftung Raſtatt beträgt 
„1000 Stüd mittlerer Größe und find diefelben son Karlsruhe 
„zu beziehen durch Bermittelung eines Apothefere. — Raftatt, 
„ven 10. Juli 1849. Dr. Weldner, Pllag-Arzt. 

„Senehmigt Raftatt, ven 10. Juli 1849, 

Der Gouyerneur: ge. G. N. Tiedemann, Oberft. 
und zugleih um die Beförderung mehrerer offen beiliegenden Briefe, 


darunter einen von Tiedemann an feinen Bater in Heidelberg, 
Geheimrath und Profeffor, nachſuchten. 

Der fommandirende General bewilligte beide Geſuche und be— 
förderte das Schreiben des Tiedemann an die durd ihre Ge— 
finnungen allgemein BE Eltern mit der Aufichrift: „den be— 
fümmerten Eltern diefe Worte des Sohnes‘. 

gez. Gr. v. d. Gröben. 

Am Nachmittage befegten 2 Kompagnien Infurgenten Die 
Brüde über die Murg bei Rheinau und ftedten vie nächſt ge— 
legenen Häufer des Dorfes in Brand, unternabmen aber außer 
einigen mit den dortigen Borpoften gewechfelten Schüffen fonft feine 
weiteren Angriffe’). 

11. Juli. 

Die Defertionen aus NRaftatt nahmen bedeutend zu. Fall 
täglich famen einzelne Soldaten, und befonders Volkswehren, oft 
am hellen Zage bei ven preußifchen Vorpoften an. Unter dem 
Borwande, den Bürgern beim Schneiden des Getreide zu belfen, 
welches den Lestern unter dem Schuß der Wallgefchüge geftattet 
war, gingen viele Bolfswehrmänner, andere ale Bedeckung, mit; 
fobald es aber ungefährvet gefchehen fonnte, fuchten fie die preu- 
ifchen Vorpoſten zu erreichen. 

Nah den Erzählungen viefer Leute herrfchte in Raſtatt die 
sollftändigfte Anarchie. Nach einer vor furzem ftattgefundenen Schlä— 
gerei zwilchen Soldaten und Bürgerwehren, wegen Webergabe ber 
Feſtung, wurden letztere von den Soldaten entwaffnet. 


1) — in feinem angeführten Werk, ſchreibt nicht bloß partheiiſch, fon- 
bern fehr oft unwahr! — Nach ihm machten die Infurgenten in der Nacht vom 
19—11. einen Ausfall in der Richtung auf Auppenbeim, wobei fie den Preußen 
einen 75 pfündigen (!) Mortier und 2 Haubigen vernagelten! — ! — 
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Die größten Scheußlichfeiten wurden am hellen Tage und auf 
offener Straße an Frauen und Mädchen verübt; Befiser der Wirthe- 
bäufer mußten ununterbrochen Tanzmuüſik halten und Fein weibli: 
ches Individuum durfte ſich weigern, mit den beinahe Tag und 
Nacht betrunfenen Freifchärlern und Soldaten zu tanzen. 

Dom preußifchen Lager aus wurden die erbetenen 1000 Stüd 
Blutegel, natürlid als Gefchenf, mit der Auffchrift: „Für die 
Kranfen und VBerwundeten von Naftatt 1000 Stück Blutegel“, in 
ven Plat gefandt. Seitens der Infurgenten fam dafür ein Kübel mit 
Eis für das Feldlazareth an, dem 6 Flaſchen Champagner beigepadt 
waren. Das Ganze wurde ohne eine Erwiederung zurüdgewiefen. 

12. Iuli. 

In Raftatt wurde in einem am heutigen Tage abgehaltenen 
Kriegsratbe befchloffen, die Poſt-, Waſſer-, StraßenbausKaffe, die 
Studiengelder und den Heiligenfond in Befchlag zu nehmen, da es 
anfing an baarem Gelde zu fehlen. Aus diefem Grunde wurde 
auch der Sold fämmtlicher Offiziere auf ein Minimum berabgefegt. 

Ein Kommandanturbefehl berief zu morgen früh einen großen 
Kriegsrath im großen Saale des Schloffes zufammen, an weldyem 
fämmtliche dienftfreien Offiziere und von jeder Kompagnie, Schwa— 
dron, Batterie 2 Unteroffiziere und 2 Gemeine, nach freier Wahl, 
Theil nehmen follten. 


Zerftörung der Murgbrüde bei Rheinau. 

Da die häufigften Nedereien ver Feftungsbefagkung von dem 
Dorfe Rheinau ber ftattfanden, dag, wie fchon angeführt, mit 
feinen Häufern dicht an die Murg und an die über diefelbe füh- 
rende, im wirkffamften Kanonenfeuer liegende Brüde ftößt, fo war 
die Zerftörung diefer Brücke befohlen und in der vergangenen Nacht 
ausgeführt worden. 

Hauptmann Klein vom 1. Bataillon CHalberftadt) 27. Land— 
wehr- Regiments rücte zu diefem Zweck Nachts 1 Uhr mit 100 
Mann feiner Kompagnie, die fih freiwillig zu dieſer Erpedition 
gemeldet hatten, 1 Unteroffizier und 6 Mineuren und Materialien 
unter dem IngeniersDauptmann Fifcher bis gegen die Brüde vor, 
an welcher noch fpät am Abend Infurgenten geftanden, die Stellung 
aber, wie es fich bald zeigte, wieder verlaffen hatten. 
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Nach Austellung der nötbigen Sicherheitsmaßregeln, jenfeits 
der Murg, und nachdem der Reft des Detachements Pofition an 
der Brüde genommen hatte, wurde das erforderlihe Brennholz — 
wohl an 2 Klaftern — Strob und Reisbündel mit Pechkränzen 
dazmwifchen und 2 Süden Pulver, à 30 Pfo., unter die Brüde ge- 
bracht, eine Zündmwurft gelegt und ſodann bie jenfeitigen Poften 
wieder eingezogen. 

Alle diefe Vorkehrungen geſchahen ohne Geräufh und in fo 
lautloſer Stille, daß die Infurgenten in den nahe liegenden Feftungs- 
werfen nidyts davon bemerften. 

Sp wie die Poften eingetroffen waren, ging das Detachement 
etwas zurüd in eine gebedte Stellung und es wurde gezündet. 
Die Erplofion erfolgte mit trefflicher Wirfung; das Pulver ſchleu— 
derte den Brüdenbelag fort, warf die Balfen über einander und 
die brennenden Holsftöße vollendeten die vollfommene Zerftörung 
der Brücke. 

Unmittelbar nach der Erplofion fiel auch ver erfte Kartätich- 
Schuß aus der Feftung, und ſowohl die Brüde als einige Punkte 
des Dorfes wurden nun eine Viertelftunde lang, mit Kartätfchen 
und Granaten, befchoffen, ohne jedoch dem zurüdfehren Detachement 
Schaden zuzufügen. 

13. Iuli, 

Der Tages vorber befchloffene Kriegsrath fand in Raftatt 
nicht ftatt, wohl aber verfammelten fich Nachmittags 3 Uhr im Fort 
A. unter Vorfig des Major Leiner 48 Offiziere, um über vie 
Stimmung der Befagungs-Mannfchaften in Bezug auf das fernere 
Halten der Feftung oder deren Uebergabe zu beratben und zu 
befchließen. 

Lieutenant Hollinger ftellte den Antrag, daß eine Anfrage 
durch die Offiziere an die Mannfchaften, über dad, was in ver 
gegenwärtigen Lage zu thun oder zu laſſen fei, jene nur entmu— 
thigen könne und daher unterbleiben müſſe. 

Eine ehrenhafte Kapitulation fei erft dann denfbar, wenn ver 
gehoffte Entfag aus dem Oberlande ausbleibe. — Diefer Antrag, 
fowie der nachfolgende des Major Jacobi: die Feſtung unter als 
len Umftänden nur auf ehrenvolle Bedingungen zu übergeben, fonit 
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aber bis auf's Aeußerfte zu vertheidigen, ging einftimmig durch 
und warb zum Beſchluß erhoben. 

Die vielfach verbreiteten Lügen des „Seftungsboten“ trugen 
weſentlich dazu bei, die Hoffnung der Inſurgenten aufrecht zu er: 
halten. Die neueften derartigen Nachrichtan ließen vie Preußen in 
die Schweiz einfallen — wegen des Fürftenthums Neuenburg — 
und dort mit Berluft zurüdgefchlagen werben. 

Auch eine Anfprache des Oberft-Lieuten. und Chef des Ge: 
neralftabs Bürger Corvin an die Soldaten enthält diefe Nummer, 
in ver es hieß: Schadenfrobe Reactionäre breiten aus, daß e8 uns 
ter Euch, ja felbft unter der Artillerie, eine Partei giebt, welche fo 
fleinberzig und verzagt ift, daß fie fih von den Feinden der Frei- 
beit einfchüchtern läßt und den Wunſch hegt, die Feftung möchte 
übergeben werden. 

Die Feftung Raftatt jest dem Feinde übergeben, wäre eine 
fo erbärmlidye, feige und gewiffenlofe Hantlung, daß dadurd die 
Ehre jedes einzelnen Soldaten der Befasung für die Zeit feines 
Lebens gebrandmarft werden würde! Weiber und Kinder im ganz 
zen beutfchen Lande würden auf Jeden von ung mit Fingern zeis 
gen und ihm nacrufen: Seht! das ift auch einer von den elenden, 
feigen Schuften, die Raftatt übergaben, während fie noch Proviant 
genug hatten, um fich täglich zu betrinfen, und Munition genug, 
um täglich Taufende von Schüffen zu verfchwenden u. ſ. w. 

Abends 47 Uhr hielt der Verein „für entfchiedenen Fortfchrirt“ 
feine erfte Sitzung. Bürger Elſenhans eröffnete dieſelbe und 
entwidelte die Grundſätze, nach denen der Verein geleitet werben 
folfte, und nannte als folhe: Das Fefthalten an der fozialen Des 
mofratie, an den ntereffen des Humanismus, des weitern und 
engern Vaterlandes in politifcher Beziehung und an der Lage der 
Feftung insbefondere. 

Bürger Hain, zum proviforifchen Vorfigenden gewählt, er: 
fiärte den Berein für conflitwirt, bielt eine Rede und äußerte in 
berfelben, daß nur die fozialsdemofratifehen Ideen noch im 
Stande feien, denjenigen Impuls zu geben, der die fräftige Hal— 
tung und Entwidelung der augenblidlihen Berhältniffe fördern 
fünne. 
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Als nächftes Mittel diefen Principien Geltung zu werfchaften, 
nannte er die Fortführung der badifhen Revolution und die Ber: 
theidigung der Feftung. — Letztere glaubte er in guten Hänten, 
da der Gouverneur Tiedemann die beften Abfichten mit der nötbı 
gen Energie und Umficht verbinde. Doc fei es Pflicht Des Klubs, 
den Gouverneur in feinen ehrenhaften Beftrebungen fowohl durch 
die Preffe, wie durch perfönliche und mündliche Agitation auf vie 
Beſatzung und Bürgerfchaft zu unterftüßen. 

Es würde der Klub daher aud Beſchlüſſe zu faffen baben, 
welche ihm zur Haltung der Feftung förderlich ſchienen, und folde 
dem Gouverneur vortragen. 

Es wurde nun no vom Bürger Elfenbang eine Formel 
vorgelegt, diefe als Zeichen des Äußeren Bundes unterfchrieben und 
er felbft dann zum proviforifchen Vice = Präfiventen vorgefchlagen, 
angenommen und die näcfte Situng auf morgen den 14. feft- 
geſetzt. 

Als Zeichen der Dankbarkeit für die Blutegel wurde der bei 
Wieſenthal verwundet gefangen genommene Unteroffizier Strö— 
mel des 9. Huſ.-Regmts. aus feiner Gefangenſchaft in Raftatt 
entlaffen. Er überbrachte zugleich nachſtehendes Schreiben von 
TZiebemann: 

„Raftatt, ven 13. Juli 1849. 

„Das Gouyernement der Reichs Feftung Raftatt an Herrn 
„Br. 9. d. Gröben, Generals tieuten. und fommandirenden Ge: 
‚„meral des 2. Korps der Rhein = Armee im Kantonem. =» Quartier 
„Kuppenheim. 

„Die Offiziere, Unteroffiziere, Soldaten und Wehrmänner ver 
„Befagung Raftatts haben mir ven Wunſch ausgedrüdt, einem 
„Feinde gegenüber, welcher fih durch das Gefchenf der Blutegel 
„edel gezeigt hat, an Edelmuth nicht zurücftehen zu wollen, und 
„unter verfchievdenen Borfchlägen, diefen Gegenftand betreffend, ba- 
„ben fie mir die weitere, einftimmige Bitte vorgetragen, einem ge: 
„fangenen preußifchen Unteroffizier Die Freiheit zu geben. 

„Sonach habe ich dem edlen Ausornd der Befasung mit dem 
„größten Bergnügen Genüge geleiftet, und der Weberbringer dieſes 
„AR jener auf den Wunfch der Beſatzung bin befreite Unteroffizier. 
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„Schließlich füge ich das Anfuchen bei für bie dort felbft ge- 
„rangen gehaltenen, vieffeitigen Hauptleute der Voltswehr, Namens 
„Ampt und Bauer, ven dieſſeits gefangenen Hauptmann dee 
„medlenburgifchen Grenadier-Bataillons v. Klein, welder, außer: 
„dem als verwundet, fehr der Freiheit bedürfte, feine leivende Ge— 
„ſundheit herzuftellen, auswechfeln zu wollen, worüber balvige ge— 
„fällige Antwort erwartet wird.“ 

ge. G. N. Tiedemann, 
Oberſt. 


Dieſe nachgeſuchte Auswechſelung erſchien in Hinſicht der Auf— 
klärungen, welche ſowohl jene Bürgerwehr-Hauptleute der Beſatzung, 
als auch der Hauptmann v. Klein dem Kommandirenden gewäh— 
ren konnte, nicht unvortheilhaft, und ward dieſelbe durch nachſte— 
hendes Schreiben zugeſtanden: 

„Was ich gethan, verdiente keinen Dank; die Freilaſſung des 
„gefangenen Unteroffiz. Strömel erkenne ich daher um ſo mehr 
„an. Die Hauptleute Bauer und Ampt ſtehen vor Niederbühl 
„zur Auswechſelung gegen den Großherzoglich mecklenburgiſchen 
„Hauptmaun v. Klein bereit. 
| „Da die Tage in Raftatt in Kurzem werden fehr ſchwer 
„werden, fo unterftüge ich Das beifommende Geſuch für die wür- 
„dige Frau Oberin des Frauenflofters und die andern in den bei— 
„ven Schreiben genannten Perfonen. 

„Welche Waffen gefiegt, Davon fann fid) die Befagung, fowie 
„die Bürgerfchaft nach meinem beifolgenden Anerbieten felbft über- 
„zeugen. Das Schreiben an den Herrn Profeffor Tiedemann 
„in Heidelberg ift mit Vergnügen dahin befördert worden.” 

Kantonem.-Duartier Kuppenheim, ven 13. Juli 1849, 
gez. Gr. v. d. Gröben. 


Der Parlamentair überbrachte auch noch einige Nummern des 
früher erwähnten Feftungsboten, deren Inhalt der Gen. = Lieuten. 
v. d. Gröben: zu nachftehendem offenen Schreiben an die Res 
daction veranlaßte: 

„Der NRaftatter Feftungsbote Nr. 1. vom 7. Juli ftellt die 
„Wahrheit der Bekanntmachung vom 5. d. M. in Zweifel: 
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„D Daß die Infurgenten von Freiburg abgezogen und meh: 
„rere badische Regimenter ꝛc. zu ihrer Pflicht gegen ibren 
„rechtmäßigen Gebieter und Kandesherrn, den Herrn Groß— 
„berzog von Baden, zurüdgefehrt find, und behauptet 

„2) in ihrer Nr. 3. vom 10. d. M. fogar, daß das vor Ra- 
„Statt ftehende Armee-Korps der Nhein-Armee am $. feine 
„Seihüge gegen Dos im Rüden babe verwenden müſſen. 

„Der fommanbirende General dieſes Armee- Korps ift bereit, 
„Abgeordneten der Befagung, fowie der Bürgerfchaft von Raftatt 
„unter Begleitung zu geftatten, fi) von der Wahrheit over IInwabhr- 
„beit jener Angaben und diefer Behauptung in Karlörube, wo 
„die zurücdgefehrten Truppentheile bereit angefommen find, ſowie 
„in Oos und in Freiburg zu Überzeugen und dann wieder frei 
„und ungehindert nach der Feſtung zurüdzufehren, um von dem 
„Erfabrenen und Gefehenen Bericht zu erftatten.‘ 

Kantonem.-Duartier Kuppenheim, den 13. Juli 1849. 

ge. Gr. v. d. Gröben. 

Sowohl dies Schreiben, ald auch der Antrag des oben er— 
wähnten Stifts-Vorftandes an das Gouvernement und die Stadt: 
behörde: „Die Dberin des Frauen = Ktlofterde und 4 Nonnen ven 
„übrigen fchon vor der Einfchliefung nad Straßburg geflücte- 
„ten Kloſter-Frauen folgen zu laffen, um fie vor dem nächſtens zu 
„erwartenden Bombardement mit dem bereitö berannahenden aro- 
„sen Belagerungs= Parf zu retten,“ wurde dem Parlamentair zur 
weiteren Abgabe eingehändigt. 

1A. Iuli. 

Im Berfolg des Korps-Befehls vom 8. Juli hatten die Ein- 
Schließungs = Truppen feit dem 12. nachftehende Stellungen ge— 
nommen; 

Hauptquartier des Gen.-Lieuten. Gr. v. d. Gröben: Kup- 
penbeim mit ver Il. Komp. 3. Batle. (Landsberg) S. Low.⸗Regmts. 

1. Divifion und die Reſerve-Kavallerie auf dem rech— 
ten Murgufer, von Steinmauern bis zum Eifenbabn- 
Ueberaange, und zwar: In Steinmauern: 1. Bat. (Erfurt) 
31. Landwehr-Regmts., 2. Komp. 5. Jäger Bataillons, 2. Esf. 
12. Huſ.-Regmts. In Oetigheim und den dortigen Xagern: 
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Stab der 1. Divifion und Inf.-Brigade, 1. und Füfilier - Bat. 
3l. nf. Regmts., 2. Bat. (Mühlhaufen) 31. Landw.-Regmts., 
3. Bat. (Afcyersleben) 27. Landw.⸗Regmts., 1. Est. 12. Huf.- 
Regmts., 4 Gefüge d. Batterie Nr. 12., reit. Batterie Nr. 18,, 
Pionier-Detafchement. In Rauenthal: 3. Bat. (Sangerbaufen) 
31. Landw.-Regmts. In Muggenfturm: Stab der Refervesfta- 
vallerie, 8. Küraffier-Regmt., 4. Feſtungs-Komp. der 7. Art.Brig., 
Kommando aus Detigheim von 1 Offiz. und 40 Mann. 

3. Divifion auf dem Finfen Murgufer, vom Eifen- 
babn-Uebergange bis zum Dosbadh, und zwar: Im Lager 
zwiſchen Kuppenheim und Niederbühl: 2. und Füfil.- Bat. 
20. Inf.-Regmts., 1. Bat. Frankfurt), 2. Bat. (Solvin) 8. Low.⸗ 
Regmts., 3. Esf. 12. Huf.-Regmts., 4 Gefchüge der Gpfündigen 
Fuß-Batterie Nr. 22., 12 pfündige Batterie Nr. 12, Im Lager 
zwiſchen Förch und Nieverbühl: 1. Komp. 5. Jäger-Ba— 
taillons. In Förch: Stab der 3. Divifion, 9. und 12. Komp. 
3. Bataillons (Landsberg) 8. Land. -Regmte. 

2. Divifion. Im Iffezheimer Wald und Lager: 
2. Bataillon (Spremberg) 12. Landw.-Regmts., Landw.- Bat. - 
(Wriegen) 35. Inf.-Regmts. In Iffezheim: Stab der 2. Di— 
sifion, 2. Komp. 20. Inf. Regmts., 3. Komp. 5. Jäger-Bataillong, 
4. Esf. 12. Huf.-Regmts., 4 Gefhüge der reit. Batterie Nr. 12. 
In Wintersdorf: 3. Komp. 20. Ynf.-Regmts. In Otters— 
dorf: Stab der Inf.-Brig., 4. Komp. 20. Inf.-Regmts., 2. und 
3. Komp. 1. Bataillon CHalberjtadt) 27. Yandw.-Regmts., Pionier⸗ 
Detafchement. In Plittersporf: 1. und 4. Komp. 1 Bataillong 
(Halberftadt) 27. Landw.-Regmts., 4 Gefchüge der Gpfündigen 
Batterie Nr. 22. In Sandweier, Dos und Haueneberftein: 
3. Esf. 4. Küraſſier-Regmts. 

15, Iuli. 

Meber vie Zuftände in Naftatt erfuhr man im Lager, nächſt 
ihon befanntem, daß die Garnifon zwar in Kafematten unterges 
bracht war, jedoch nicht Abtheilungsmweife, fondern je nad) Gutvünzs . 
fen viefelben beziehe. Eben fo befanden fi ein großer Theil der 
Bürger in jenen Räumen, ein anderer Theil derfelben, zum Löſchen 
beftimmt, blieb in den Wohnungen der Stadt. Nach der Retraite, 
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weldhe 8 Uhr Abends durch zwei Kanonenfchüffe bezeichnet wurde, 
durfte fi) Niemand mehr in den Straßen ſehen laffen. Bon je- 
nem Augenblif an durdyzogen Patrouillen die Stadt. 

Die Wache, meift von Freifchärlern gegeben, zog Mittags 
12 Uhr in einer Stärfe von über 300 Mann am Ratbbaufe auf; 
an jeder Thorwache befand fich ein Pionier, der das Deffnen und 
Schließen des Thores zu beforgen hatte. 

Bei entftehendem Allarm fammelte fih das 2. badiſche Ans 
fanterie- Regiment im Fort C.; die Kavallerie — etwa 50 — 60 
Dragoner — bei der Stadtfirde; das 3. badifche Infanterie-Negi- 
ment im Fort Leopold. Bom 1. und 2. Negiment waren nod 
je 2 Bataillone, vom 3. drei Bataillone vorhanden, jedoch nicht 
complett. Die Artilleriften waren beftändig bei ihren Gejchügen 
und erhielten das Eſſen zugefhidt. An Proviant war noch fein 
Mangel, auch nicht an lebendigem Vieh, weldes nod in ganzen 
Heerden auf den Wällen weidete. Der Zwiefpalt zwifchen Sol- 
daten und Bürgern folle fehr groß fein; ein bedeutender Theil der 
Bürger und felbft wiele Soldaten wünfchten die Uebergabe, wäh— 
rend die Freifchärler und Artilleriften dagegen wären ꝛc. 

Der medlenburger Hauptmann v. Klein, gegen die beiden 
Bolfswehr- Hauptleute ausgewechfelt, fam im Lager anz in diefem 
ging auch die Nachricht von der Befeguug Konftanz durch Truppen 
des Nedarforps und von dem Webertritt der Infurgenten in das 
jchweiger Gebiet rin und wurde dieſe Nachricht fofort nach der 
Feſtung befördert. 

16. Juli. 

Die neue Nummer des „Feftungsboten“ befprach die in Ra— 
ftatt eingegangenen Nachrichten über die Fortfchritte der Preußen 
im Oberlande, Sie made, wie fie fagt, die getreuen Streiter der 
Feftung damit befannt, um ihnen zu zeigen, welche elende Lügen 
bereitd nothwendig wären, um den Muth der Preußen aufrecht zu 
erhalten. Zugleich aber giebt fie zu verftehen, wie fie mit ver 
Ihledh:en Gefinnungstüchtigfeit der Bürger fehr wohl befannt fer, 
die einzelne Soldaten in ihr Intereffe ziebend und wankend machen 
wollten. — In derfelben Nummer befand fi ein Vermerk über 
die tägliche Vertheilung des Proviants in der Feftung; bienad ers 
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bielt der Soldat 4 Pfv. rohes oder gefochtes Fleifch, 2 Schuppen Suppe 
und einen Schoppen Wein. — (Das wäre allerdings fehr wenig, wenn 
die 2 Schoppen Suppe nicht etwa das erforderliche Gemüſe enthielten). 


17. Iuli. 
Hand in Hand mit den Defenfismaßregeln der Einfchliegungs- 
truppen gingen die offenfiven verfelben. — Heut begann man ein 


Emplacement für eine -große Batterie von 23 ſchweren Wurfge- 
hüten Chinter dem Eiſenbahndamme an der ſüdlich von dem 
Wäldchen Eichblohn gelegenen Biegung derfelben) ferner, für 
eine Batterie von vier 12 pründigen und zwei 24 ypfündigen weſtlich 
von Rauentbal, dem Bahnhof gegenüber, und für eine dritte 
Batterie von ſechs 7pfündigen Haubigen bei Nheinau. 

Der erfte Transport des erwarteten Gefchüstrains langte an. 

Auf das Schreiben des General: Lieutenants v. d. Gröben 
vom 13. d. M. an die Nedaction des Feftungsboten ging folgen: 
des Geſuch von Tiedemann ein: 

„Raftatt, den 17. Juli 1849. — Das Gouvernement ber 
„Reichsfeftung Naftatt, an Herrn v. d. Gröben, fommandirenden 
„Seneral des 2. Korps der Rhein= Armee ıc. 

„Ihr gefälliges Schreiben vom 13. Juli babe ich erhalten 
„und beebre mich, darauf Folgendes zu erwiedern: Ihren Vor— 
„ſchlag, mich durch Augenzeugen von der Wahrheit der von Ihnen 
„aufgeftellten Behauptungen zu überzeugen, nehme ich gern an, in: 
„dem die dadurd erlangten Refultate auf das fernere Benehmen 
„der Befatung nothwendig von Einfluß fein müffen. Zu unferer 
„vollftändigen Ueberzeugung würde jedoch ein Befuh von Oos 
„und Karlsrube nicht genügen, da uns noch immer die Hoff: 
„nung bliebe, daß unfere Armee ſich weiter im Oberland bielte, 
„und demnach Ausficht zu einem Entfag vorbanden wäre. Verhält 
„es ſich wirklich fo, wie Sie fchreiben, daß unfre Armee nämlich 
„ganz und gar aufgelöft ift, fo muß es Ihnen wünfchenswertb fein, 
‚and davon die Gewißheit zu verfchaffen. Ich erfuche Sie daher, 
‚zu geftatten, daß unfere Abgeordneten bis in unſer Dauptquartier, 
„oder wenigftens bis zu unfern Vorpoften reifen, und ſich durd) 
„den Augenfchein überzeugen dürfen, ob Ihre Waffen die unfrigen 
„gänzlich befiegt haben. 

Bd. 1. 13 
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„Die Ahnen noch fehlenden Nummern ver Zeitfchrift: „der 
„Seftungsbote” folgen anbei, und erfuche ich Sie, uns dafür gegen 
„sofortige Bezahlung ein Eremplar des Franffurter Journals vom 
„I. Juli an, wo das Abonnement wieder beginnt, gefälligft zu 
„tommen zu laffen. 

„Daß Sie der Dberin des biefigen Frauenhaufes geftatte 
„baben, die Feftung zu verlaffen, bat die unangenehme Folge ge 
„babt, daß beiliegende 15 Geſuche um eine gleihe Begünftiqung 
„eingelaufen find, die ich Ihnen zur gefälligen Berüdfichtigung im 
„Driginal beilege. Außerdem liegen noch einige Briefe offen bei, 
„deren Beförderung ich Ihrer Güte anheim ftelle. 

„Schließlich erſuche ich Sie, mir fo ſchleunig als möglich zu 
„antworten“, ge. G. N. Tiedemann. 

Die Reife zweier Individuen wurde geftattet, der Austauſch 
des Franffurter Journals abgefchlagen und auf ein gleidyzeitig er- 
folgtes Geſuch des Bürgermeifter-Amtes: daß mehrere Frauen und 
Kranfe die Stadt gleich den Klofterfrauen verlaffen dürften, Nach— 
ſtehendes erwiedert: 

„Um ein langes, und unnützes Blutvergießen zu verhüten, ver- 
„mag ich auf die mir geäußerten Wünfche vom 17. d. M. nicht 
„einzugeben. Die Bewilligung für die würdige Oberin des Frauen- 
„Kofters war eine Warnung für Die Stadt. 

„Set mögen die NWäter der Stadt dafür Sorge tragen, daß 
‚ihre Söhne nicht länger gegen Pflicht und Necht anfämpfen, und 
„daß die Stadt ihrem rechtmäßigen Landesherrn übergeben werde.“ 

8. D. Kuppenheim, ven 17. Juli 1849. 
Der fommandirende General: gez. Gr. v. d. Gröben. 
Der Prinz von Preußen nahm fein Hauptquartier in Favorite. 
18. Juli. 

Don dem Club des entichievenen Fortſchrittes wurde am 
16. folgender Befchluß gefaßt und derfelbe am heutigen Tage dem 
Gouverneur Tiedemann abgegeben. Diefer Befchluß zeigt bin- 
reichend, welche Stellung fi) der Club bereitS angeeignet batte. 

Es heißt in demjelben: 

„Da die in Baden ausgebrochene Revolution feine fpezififch 
badische, ſondern eine allgemein deutfche, ja, europäifche, für vie 
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foziale Demofratie, die Feftung Raſtatt Feine badifche, fondern eine 

deutiche Reichsfeftung, demzufolge die Haltung derfelben ganz un— 

abhängig ift von dem Stande der Dinge im Oberlande; da ferner 

ein fo wichtiger Stügpunft der gegen die Tyrannei ringenden De— 

mofratie ihr fo lange nur immer möglich erbalten bleiben muß, 
erfennt der Club des entichievenen Fortichritts e8 im In— 
tereffe der Freiheit, wie der Ehre, für die heiligfte Pflicht 
der Beſatzung, daß die Feftung unbedingt und ohne alle 
Rüdficht auf den Erfolg der badifhen Waffen im Ober: 
lande gehalten und vertheidigt werde bis auf den legten 
Mann.” — 

Damit aber aller Zweifel unter der Befagung wie unter der 
Bürgerwehr gehoben, auch allen reaftionären, eine fchimpfliche Ueber— 
gabe der Feftung bezweckenden Wühlereien und Umtrieben ein Ziel 
gelegt werde, ftellte der Club den Antrag an Tiedemann: 

1) eine Proflamation im oben ausgefprochenen Sinne zu er: 

laffen und 

2) das Etandreht in feiner vollen Strenge gegen Jeder— 

mann, obne Anfehen des Standes und der Perfon, gleich- 
viel ob einer durch Handlungen oder durch Reden, direft 
oder indireft, für die Uebergabe der Feftung wirfe, in Anz 
wendung zu bringen. 

Ein zweiter Befchluß deſſelben Vereins lautete: 

„An das Feftungs-Gouyernement! — Es ift dem Berein für 
„entichiedenften Fortſchritt in feiner heutigen Sigung nöthig er— 
‚dienen, zu begebren, daß Durch das Gouvernement fofort ein 
„Papiergeld geſchaffen werde, welches zur Hälfte feines Nennwerths 
„in baarer Münze an ven Träger Cau porteur) ausbezahlt, in 
„Seiner zweiten Hälfte dagegen, als eigentliches Papiergeld, nöthi- 
„genfalls auf dem Zwangswege in Umlauf gebracht und in liegens 
„genden Gründen verfichert werde. Zu diefem Ende wäre eine 
„zettelbanf nach dem Mufter der Nordamerifanifchen oder Ungaris 
„ſchen zu gründen.” 

Am Ende diefer Forderung bieß es dann: 

„Mit diefer Maßregel glaubt der Elub für entfchiedenften Forts 
„ſchritt Die biefige Bürgichaft und Beſatzung in einer Weife unter 
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‚Sic zu verfnüpfen, durch melde vie erfte befonders in ibrem re 
„attionären Theil zur Weiterführung der gegenwärtigen Revolution 
„d. h. zur Unterftügung der Plane des Gouvernements gezwungen 
„wird. 

„Der Club ift ferner der Anficht, daß die Einführung des 
„Bapiergelves hauptfächlih deshalb fofort in Angriff genommen 
„werden müffe, weil vdiefelbe erleichtert und weniger fühlbar wird, 
„wenn fie geichiebt, fo lange noch baare Beftände da find. 

„Dielen Beichluß bringen wir zur Kenntniß des Gouverne— 
„ments und empfeblen folchen zur unvermweilten Berüdfichtigung.“ 

Raftatt, ven 18. Juli 1849. 
Der Elub des entfchiedenften Fortfchrittes. 
Im Auftrage der Vorftand: Hain. Elfenbans. 

Die Vorſchläge binfichtse des Papiergeldes erzeugten großen 
Schref unter der Bürgerfchaft und vermehrten die Zabl derer, 
denen eine Kapitulation wünfchenswertb war. Man bielt Seitens 
der Bürgerfchaft noh an demfelben Tage eine Berfammlung und 
legte fofort Proteft gegen den desfalfigen Befchluß ein. 

Der zweite Transport der Wurfgefchüge traf im Lager ein, 
entbielt aber ftatt der erwarteten Metall-Mortiere eiferne. Die 
fieben 25 pfündigen Haubisen waren mit 300 Granat-Wurf, die 
ſechs 10pfündigen Haubigen mit 300 Granat-, 20 Kartätſch- und 
50 Schrapnel- Wurf, die fieben 25pfündigen Mörfer mit 300 Bom- 
ben, für jedes Geſchütz verfeben. Begleitet war der ganze Train 
von der 3. Kompagnie der Laboratorien-Kolonne der 8. Artillerie 
Brigade und der Handwerfs-fompagnie der 7. Artillerie-Brigade; 
es wurden dieſem Train die in dem Muggenfturmer Gefhbüsparf 
noch vorhandenen badifchen Geſchütze, Munitionswagen ꝛc. beige- 
geben und hinter Rauenthal ver Belagerungsparf etablirt. 

Für die Reife nach dem Oberlande waren Seitens der Sn: 
furgenten der Oberft-Lirutenant Corvin und Major Yang!) be 
ftimmt.  Preußifcher Seite begaben fi) der Lieutenant Graf 





) Lang, früher Feldwebel, fagt ein im Büreau bes Kriegsminiſter Wer— 
ner befchäftigt gewefener Freiſchärler; Lang in der Armee „Feigling“ genannt, 
war von objeuren Geiſtesanlagen und noch obfeurerer Geiſtesbildung und batte 
nie Vertrauen erweden können. 
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Scmettau vom 4. Kiüraffier: Regiment, ein Wachtmeiſter vom 
S. Küraffier-Regiment und ein Feldwebel vom Füfilier - Bataillon 
20. nf. Regiments, bis an die Feftung — bei Niederbühl — 
wo die beiden Infurgenten zu Wagen anlangten und unter vorge— 
nannter preußifcher Begleitung fofort ibre Reife nad dem Ober— 
lande antraten, nachdem ihnen zuvor noch befoblen worden war, 
fih in Freiburg beim Prinzen von Preußen, in Konftanz 
General Schäffer von Bernftein zu melden. 

Beide Individuen waren erft mit Waffen, militairifcher Klei- 
dung und der dreifarbigen Scherpe verfehben. Es wurde ihnen 
aber bedeutet, daß fie in diefem Koftüm nicht reifen dürften, ſon— 
dern Civilkleider anzulegen. hätten, was fie denn auch nach der 
Feftung zurückkehrend thaten und nad etwa 14 Stunde wiederfamen. 

Mit der einfachen Anzeige, der ohne Weiteres erfolgten Abs 
reife der beiden Abgeorbneten, fandte General-Lieutenant v. d. 
Gröben zugleich die unterdeß eingegangene Antwort (S. Beilage 
Nr. 16) des Geheimratb Tiedemann an deſſen Sohn nadı der 
Feſtung. 

Auf den Wällen der Feſtung bemerkte man zu dieſer Zeit ein 
außerordentliches Hin- und Herlaufen von Geſtalten aller Art; 
Dragoner in ihren weißen Mänteln, Freiſchärler-Artilleriſten ꝛc., 
jelbft weiße Fahnen hatte man bie und da aufgeftedt. 

19. Iuli, 

Nachdem die Arbeit für die Aufftellung der großen Wurf- 
Batterie beendigt war — fie fonnte von der Feſtung nicht einge— 
jeben werden — gab der Ffommandirende General für die Eröff- 
nung des Bombardements nachfolgenden Korpsbefehl: 

„Am 21. dv. M. mit Tages Anbruch fol Raftatt D aus 
„einer Batterie von 16 fchweren Wurfgefhüsen vom Eifenbabn- 
„damm auf dem rechten Murgufer beworfen werben, und 
„dieſer Angriff CBatt. Nr. D 

„2) durch eine Batterie von 2 PVierundzwanzigpfündern und 
‚4 Zwölfpfündern norbweitlid von Rauenthal CBatt. Nr. 2) 

„3) durdy eine Batterie von 7 eifernen 25pfündigen Mörfern 
„an der Mühle bei Niederbühl (Batt. Nr. 3) 


A 
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H durch acht 7 pfündige Haubigen vor, in und bei Rhei— 
„mau unterftügt werben (Batt. Nr. 4). 

„Die Batterie Nr. 1 bewirft die Stadt, die Batterie Nr. 2 
„beichießt die Werfe von Fort B., und im Falle feinvliche Bat- 
„terien außerhalb ver Feftung auf diefer Front errichtet werden, 
„zugleich die legteren, fo wie fie auch jeden Ausfall nah Batterie 
„Nr. 1, oder fonft wohin in die Alanfe nimmt. 

„Die Batterie Nr. 3 bewirft die Werfe, vorzugsweiſe ven Wall: 
„gang von Baftion 30. — Die Batterie Nr. 4 bewirft vie 
„Stadt. 

„Die Batterien 1, 2 und 3 behaupten unter allen Umftänven 
‚ihre Stellung; die Tpfündige Haubig- Batterie Nr. 4 die ihrige 
„nur fo lange, bis ein bedeutender Verluft eintritt. 

„zur Dedung der Batterie Nr. 1 dienen 2 Bataillone ver 
„I. Divifion, 4 Eskadron und 4 reitende Gefchüge unter dem 
„Kommando des Oberft von Brauchitſch, dazu tritt ein Bataillon 
„der 3. Divifion. Traverfen, Blendungen für jedes Gefchüg. 
„Zur näcdften Verbindung der Batterien mit dem Artillerieparf 
„wird zwifchen dem Eifenbahbndamm und Eichblohnwäldchen 
„ein Laufgraben aufgeworfen. Dazu geftellt die 3. Divifion am 
„20. Abenvs 9 hr 4 Offiziere, 8 Unteroffiziere und 200 Gemeine 
„als Arbeiter. Zu derfelben Zeit werden zur Berftärfung des 
„Eichblohnwäldchens, an der Waldecke gegen die Feftung, zwei 
„Laufgräben für die Infanterie aufgeworfen. Dazu ftellt vie 1. Di- 
„viſion 3 Offiziere, 12 Unteroffiziere und 250 Gemeine als Ar— 
„beiter. Der Hauptmann Boigt von den Pionieren wir biefe 
„Arbeit leiten. 

„Die Dedung von Batterie Nr. 2 übernimmt die 1. Disifion, 
„die Dedfung von Batterie Nr. 3 übernimmt die 3. Divifion. 
„Ste erhält eine Bruftwehr aus Sandſäcken, von Pionieren und 
„Artilleriiten erbaut. Niederbühl muß möglichſt lange gebalten 
„werden. Iſt der feinoliche Andrang zu ftarf, fo zieht fich die Be: 
„ſatzung nicht auf die Batterie, fondern feitwärts nad dem Nie- 
„derbühler Wald zurüd, damit die S Gefchüse diefer Divifion 
„die Ebene bis zu dieſem Dorfe rein halten. 

„Die Deckung der Batterie Nr. 4 übernimmt das Detafchement 
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„unter dem DOberft v. Rommel und hält jevenfalld die Leber: 
„gänge über den Mühlbach. 

„Sollte die Auffteluug am Eiſenbahndamm und dem Eich— 
„blohnwäldchen durch einen Ausfall der Feftung bedroht werben, 
„fo wird eine DOffenfiv- Bewegung aus der Stellung am Hirſch— 
„grund ihre Wirfung nicht verfehlen. Auch die 3. Divifion 
„wird, wenn Gefahr eintritt, bier mit größter Kraft in das Ge— 
„recht einzugreifen fuchen, ohne doch ihre Stellung bei Nieder— 
„bühl zu fompromittiren. 

„Die 1. Divifion hält unter allen Umftänden ihre Stellung 
„am Hirfchrund, die Straße von Raftatt nad Steinmauern 
„und den dortigen Uebergang über die Murg; die 2. Divifion 
„Die ihrige am Iffezbeimer Wald. Sollte fie fehr gebrängt 
„werden, jo fann fie ſich nöthigenfalld auch auf dem neuen Ko— 
„lonnenweg über ven Dosbad auf den linfen Flügel ver 3. Di— 
„viſion bei Förch zurüdziehen. , 

„Am 20. d. M. um 94 Uhr Abends beginnen die noch nö— 
„Abigen Erd- und Holzarbeiten und die zu ihrer Dedung erfor: 
„derlichen Truppen ftehen auf dem Platz. Auf jedes Gefchüs 30 
„Schuß täglid. Für die nöthigen Ablöfungen forgen die Artillerie 
„und die betreffenden Divifionen. 

„Ih empfehle die größte Stille und die Defonomie der Kräfte; 
„doch muß die Sicherheit darunter nicht leiden. Jeder Arbeiter der 
„Snfanterie bat bis zur Arbeitöftelle, das Gewehr umgehängt, im 
„Brobtbeutel 15 Patronen, einen Spaten in der Hand, in Mütze, 
„ohne Gepäd. Eine Schüsenlinie deckt die Arbeit. 

„Sch werde mid von 94 Uhr Abends an dem Eifenbahn- 
„bamm, unfern der Murgbrüde vor Niederbühl aufhalten.‘ 

Der fommandirende General: Gr. v. d. Gröben. 

Abends entfchied fi der Prinz von Preußen für die vor: 
läufige Ausfegung jedes Bombardements bis zur Rückkehr jener 
beiden nad) Konftanz abgegangenen Infurgenten. 

20. Iuli. 

Freifchärler, befonvders die Flüchtlings-Legion, Artilleriften und 
ein geringer Theil badifcher Infanteriften hielten am Morgen in 
der Stabdtfirhe eine Berfammlung ab, in welcher befchloffen und 
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verlangt wurde: die Feftung unter allen Umftänden zu halten, som 
Gouvernement zu fordern, daß den Soldaten geftattet werde, Ein— 
zelne aus ihrer Mitte in die Situngen des Kriegsrathes zu fenden, 
damit nicht bloß höhere Offiziere denfelben beimohnen; — daß ben 
Truppen zweitens Nachricht gegeben werde von den Unterhandlungen 
mit dem Feinde und daß man zu dem Ende den von ihnen frei 
zu wählenden Bertrauensmännern Kenntniß gebe von dem Refultat 
folder Berhandlungen. 

In Folge des erjtgenannten Beſchluſſes, die fernere Verthei— 
digung der Feftung betreffend, fam es bei den fchon länaft obmal- 
tenden Zmiftigfeiten zwischen Bürgerwehr, Volkswehr und einem 
großen Theil der badischen nfanteriften, die jene Anficht nicht 
tbeilten, einerfeits, und den Freifchärlern nebft Artilleriften ander: 
feitö zu einer förmlichen Schlägerei, die nur durch Arretirungen 
beendigt werden fonnte. 

Im Niederbühler Walde wurde das Baumaterial für zwei 
Pulverfammern der an der Mühle bei Niederbübl aufzuftellenden 
Batterie (Batt. Nr. 3), von fieben 2dpfündigen Mörfern, ange: 
fertigt. 

21. Juli. 

Durch eine unbefannte Veranlaffung ging in der verfloffenen 
Nacht das Bahnhofgebäude mit Güter und Wagenfchuppen in 
Feuer auf. 

Für die Batterie Nr. 2 wurden in der Nacht vom 20. — 21. 
7 Bettungen geſtreckt und die beiden Pulverfammern erbaut. 

Prinz von Preußen befichtigte die Truppen und Aniprüun, 
gen ꝛc. des Korps. 

Die unterdeß von ihrer Refognogzirungsreife zurüdgefebhrten 
beiven Individuen wurden ohne Aufenthalt nad der Feftung zu— 
rüdgebradt. Sie hatten ihre Tour durd ven Schwarzwald big 
Konftanz genommen und fich hinreichend zu überzeugen Gelegen— 
heit gehabt, daß ganz Baden yon den Operationstruppen be— 
jest, das Inſurrektionsheer in Baden nicht mehr eriftire und 
fein Schein von Hoffnung auf Erfolg mebr vorhanden jet. 

In einem fofort zufammenberufenen Kriegsrath erflärte Cor— 
sin, daß, da nad feiner gewonnenen Weberzeugung ein Erfolg 
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von nirgends ber zu erwarten fei, ein längeres Halten ver Feftung 
auch nicht räthlich erjcheine, indem man damit nur das fünftige 
Geſchick der Befagung verfcehlimmere, ohne der allgemeinen Sache 
ſelbſt zu nützen. 

An ein Durchſchlagen ſei eben fo wenig zu denken; gelänge 
es auch günſtigen Falls den Rhein zu erreichen, ſo fehlten doch die 
zum Ueberſetzen nöthigen Fahrzeuge, abgeſehen von der Gefangen— 
ſchaft, der ſie dann auch in Frankreich nicht entgehen würden. Er ſchlug 
daher vor, zu kapituliren, und zwar ſo ſchnell als möglich, um den 
Verſuch zu machen, den Umſtänden und Verhältniſſen angemeſſene 
Bedingungen zu erhalten. 

Nach einigen unbedeutenden Debatten wurde Abende S Uhr 
in nachftehendem Schreiben um einen Waffenftillftand nachgefucht: 

„Raftatt, ven 21. Juli 1849. — Das Gouvernement der 
„Reichöfeftung Raftatt an den Herrn Gr. v. d. Gröben, Gene- 
„rals Lieutenant und fommandirenden General des 2. Korps der 
„Rhein:Armee im Korps-Quartier Kuppenbeim. 

„Nachdem die von mir entjandten zwei Offiziere foeben zus 
„rüdgefehrt find, für deren Beförderung ich danke, berief ich renle- 
„mentsmäßtg den Kriegsratb, und wird Ihnen bis morgen 12 Uhr 

- „ver Beichluß der Befasung unfeblbar zufommen. 

„Ferner brachte ich in Vorſchlag, ſogleich einen Waffenftill- 
„and bis zur befagten Stunde Morgens 12 Uhr Ahnen in An- 
„trag zu ftellen, um weiteres unnützes Blutvergießen in dieſem 
„traurigen Bruderfampfe zu verbindern, und glaube ich im Intereſſe 
„milttairifcher Ehrenbaftigfeit und allgemeiner gerechter Billigfeit 
„die Genehmigung diefes meines Vorichlages von Ihnen gewärtig 
„Sein zu fünnen; bitte mir nur noch heute Kundfchaft hiervon geben zu 
„wollen, um meiner Garnifon biervon Kenntniß geben zu können.“ 

gez. G. N. Tiedemann, Oberft. 

Hierauf wurde vom General-Lieutenant v. d. Gröben ein— 
fach geantwortet: 

„Meine Aufforderung vom 2. Juli giebt die Richtſchnur. Ich 
„erwarte morgen um 12 Uhr die Erklärung.“ 

Kuppenheim, ven 21. Juli 1849. — Der komman— 
dirende General. gez. Gr. v. d. Gröben. 


— 
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Nach Ankunft diefer Antwort entftand in der Feftung eine ge— 
waltige Bewegung. Major Lang mußte feinen Bericht über die 
gegenwärtigen Zuftände in Baden wiederholen, und als er fich mit 
Bezug bierauf für Uebergabe der Feftung erflärte, wurde er vom 
den eraltirten Freifchärlern mit dem Tode bedroht. Die Nachricht 
von der beabfichtigten Uebergabe verbreitete ſich ſchnell in ver 
Feſtung. 

Die Bürger bargen kaum mehr ihre Freude und unter der 
Beſatzung löſten ſich die legten Bande militairiſcher Zucht. Die 
badiſche Infanterie weigerte ſich, fernerhin Dienſt zu thun und 
verließ ihre Poſten; die Freiſchärler wurden unruhig, ſuchten ſich 
durch möglichſt noch größere Brutalität gegen die Bürgerſchaft zu 
beſänftigen und verübten mit den Artilleriſten die gröbſten Exceſſe. 
Die Offiziere aber verſtanden nicht, dieſen Unfug zu ſteuern. 

22. Juli. 

Während einer abermaligen Beſprechung des geſammten Offi: 
zierforps in Raftatt, wegen Lebergabe der Feftung, drangen Mann: 
fchaften der Flüchtlinge- und der deutfch=polnifchen Legion in das 
Montirungs=- Magazin im linfen Schloßflügel und begannen dort 
eine fyftematifche Plünderung. In der Meinung, fie würden nad 
der nicht mehr zu vermeidenden Kapitulation mit Saf und Pad. 
abmarfchiren fönnen, wollten fie ſich noch den erforberlihen Bedarf 
an Tud) und fonftigem Befleidungsmaterial für die nächfte Zeit 
ihrer zweifelhaften Eriftenz verfchaffen. Sie vertheilten und nahmen 
bier von den bedeutenden Vorräthen je nach Yaune und Bedürfniß. 
Abgefandte Patrouillen halfen nichts, einige derfelben machten viel- 
mehr gemeinfchaftlihe Sache mit den Plünderern. 

Als auf diefe Weife jeder Berfuh an der Frechheit, des in 
„Freiheit und Gleichheit” ftarf gewordenen Haufens fchriterte, nahm 
man zu einem wirffameren Mittel feine Zuflucht. Einige Offiziere, 
unter anderm Major Fach, richteten, unterftügt von mehreren ba— 
difchen Soldaten, die ſchon längft über die Anmafung und Bevor- 
zugung biefer Fremdlinge erbittert und über veren fortwährendeg 
Raubſyſtem empört waren, die im Schloßhofe aufgefahrenen Alarm— 
fanonen auf den didften Haufen, ver auch fogleich auf den erften 
blinden Schuß wie Spreu auseinanderftob. Als die Plünderer 
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indeß gewahr wurden, daß man nur blint geſchoſſen batte, kehrten 
fie zurüf, um ihre Plünderung fortzufegen. Ein zweiter und 
dritter Schuß in die Fenfter der Montirungsfammer verfehlte in- 
deß nicht ganz feine Wirfung; die Maffe, unter der einige ver: 
wundet, fprang aus Thüren und Aenftern davon, und es follte 
nun mit Kartätichen geladen werten als fie eine Wiederfehr ver: 
fuchte, die jedoch nad den jest genommenen Mafregeln unterblieb. 

Bon den Arbeiten der Belagerungstruppen wurde die fiebente 
25 pfündige Mörfer-Batterie beenviat. 

Das Einfchliegungsforps hatte fürlih des Waldes von If— 
fezbeim Gottesvienft, dem auch der Prinz von Preußen bei— 
wohnte. 

Nach Beendigung vdeffelben erſchien Corvin in Begleitung 
des bisher in Raftatt gefangen gehaltenen Major Hinderfin!) 
im Lager von Niederbühbl und überbradte nachfolgendes Schreiben 
von Tiedeman: Raftatt, ten 22. Juli 1849, 

„Das Gouvernement der Reichsfeftung Naftatt an den Gr. 
„8. d. Gröben, fommandirenden General des 2. Armeekorps der 
„Rhein-Armee ꝛc. im Korpe-Duartier Ruppenbeim. 

„Dem großen Kriegsratbe wurde ſoeben durch unfere nad 
„Ssreiburg und Konftanz Abgeoronete die Lage der gegenwär— 
„tigen Berhältniffe klar dargeftellt. 

„Das Refultat der Beratbung war: daß man unter den ob> 
„waltenden Umftänden zwar Willens fei, die NReichsfeftung, für 
„welche man fie bis jest gehalten habe, zur Verfügung des Reichs 
„zu ftellen; daß man aber die zu unfern Gunften ſprechenden That: 
„sahen dazu benugen müſſe, über das Scidfal ver Befagung 
„wenigftens Fare Beftimmungen zu erhalten. 

„Die Solvaten und Volkswehren fügten fi) der im Lande 
„beftebenden und anerfannten Regierung und fochten für die Reichs— 
„verfaffung, welche fie noch unter dem Großherzog beſchworen 


„batten und welche von dem SEN Theil der deutfchen Fürften 
„anerfannt wurde. 


) Da der Major Hinderfin in Bezug auf feine Bebanblung Urface 
gebabt hatte, vollfommen zufrieden zu fein, fo bofite man, daß fein Fürwort 
son Nugen fein Fönnte. 
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„Der Großherzog hatte mit feinen Miniftern das Land 
„serlaffen und fo die Soldaten gezwungen, der an feine Stelle ſich 
„ſetzenden Regierung zu gehorchen. Die Proflamationen des Groß: 
„herzogs find von ihnen fern gehalten worden und ihnen eben fe 
„wenig zur Kenntniß gekommen, wie das Anbieten von Berzeibung 
„für alle die, welche fih bis zum 5. Juli dem Grofberzoge 
„wieder unterwerfen würden, da die Feftung bereits feit vem Ende des 
„vorigen Monats fo eng cernirt war, daß Fein Blatt binein ges 
„langen fonnte. 

„Die fi) in der Feftung befindenden Fremden boten ver in 
„Baden allgemein anerfannten Regierung ihre Dienite zur Aufs 
„rechthaltung der Reichsverfaffung an. Ihre Dienfte wurden an- 
„genommen und fie ftehen in einer Katbegorie mit den Trupven. 

„Die ganze Befagung für eine loyale Sache fechtend, alaubt 
„vollkommen in ihrem Recht gehandelt zu baben und verwahrt fid 
„Daher gegen den Zitel Rebellen und die gegen ſolche gebräuchliche 
„Behandlung. est, da die proviforifhe Regierung fich aufgelöft 
„bat, was die Beſatzung erft feit heute Morgen weiß und ver 
„Großherzog fein Recht auf die Regierung fernerbin behauptet 
„— was er durch fein Berlaffen des Staats aufzugeben ſchien — 
„So fteht die Befagung feinen Augenblid an, ſich ibrem rechtmäßi- 
„gen Fürften zu unterwerfen, und ftünde er mit einem badifchen 
„Deere vor dem Thore, fo würde die Befasung ihm obne alles 
„Mißtrauen entgegen ziehen. Die Zuficdherungen von milder Be- 
„handlung aber, die und von dem Anführer ver Könial. preußi- 
„ſchen Truppen gemacht werben, find nicht ganz geeignet die Be: 
„ſatzung zu beruhigen, wenn fie nicht etwas beftimmter gefaßt 
„werben. 

„Da die Befagung die Feftung noch bat, da fie dieſelbe nod 
„mehrere Wochen halten fann, während welcher bei dieſer bewegten 
„Zeit Ereigniffe in den Nachbarländern möglich find, die den Ent: 
„as zur Folge haben Fünnten; da ferner durch die fofortige Ueber: 
„gabe dem Reich große Ausgaben und Schaden erjpart werben: 
„lo glaubt die Befagung, daß es wenigftens billig fei, ihre Wünfche 
„zu berüdfichtigen: daß nemlich alle Theile der Befasung, Sol- 
„baten, Bolfswehren und Fremde gleihmäßig behandelt werden 
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„möchten, oder daß man den Lesteren freien Abzug nah Frank— 
„weich oder ver Schweiz bewillige. 

„Um indeffen zu zeigen, daß die Befagung gern auf dem 
„Wege des Vertrauend entgegen fommt, fo ift befchloffen worven, 
„daß Der gefangene Königl. preußiiche Major des Generalftabes 
„Dinderfin!) zugleich mit diefem Briefe in das preußifche Korps⸗ 
„Duartier geſchickt werden foll.“ | 

gez. G. N. Tiedemann,. Oberft. 

Als Antwort hierauf wurden dem Corvin die unter höherer 
Weiſung abgefaßten nachſtehenden Kapitulations-Bedingungen über— 
geben, mit denen er in die Feſtung zurückkehrte: 

„Verhandlung vom 22. Juli 1849. — Preußen kämpft nicht 
„für ſich, ſondern für Deutſchlands Einheit, für ſeine wahre Frei— 
„heit. Zunächſt in Baden, für Se. Königl. Hoheit den Groß— 
„berzoa von Baden. 

„Wenn die Befasgung fih den vor Raſtatt ſtehenden preu- 
„ßiſchen Truppen ergiebt, jo ergiebt fie fich ihrem rechtmäßigen 
„Landesherrn. Die Uebergabe erfolgt aber dann uur auf Gnade 
„und Ungnade. 

„Auf befonders zu bemwilligende Bedingungen kann nicht ein- 
„gegangen werden. Ich werde mid jedoch dahin verwenden, daß 
„der Befasung alle diejenige Rückſicht zu Theil werde, welche bie 
„Umſtände geftatten.” 

Im Lager vor Kuppenheim, den 22. Juli 1849 um 


34 Uhr. Der fommandirende General: 
gez. Gr. v. d. Gröben. 
23. Juli. 


Die vorftehende Berhandlung wurde fhon um 8 Uhr des 
Morgens fämmtlichen zu diefem Zwed verfammelten Offizieren ver 
Befagung befannt gemacht und bald darauf den von den Truppen 
abtheilungen binzugezogenen Unteroffizieren und Gemeinen mitge- 
theilt. Schneller als es von Vielen erwartet wurde, fügte ſich 
Alles in die befchloffene Uebergabe. — Kurz vorher ſchlug Corvin 

) Major Hinderfin übernahm am 23. die Sefchäfte als Chef des Ge- 


neralſtabs beim Neckarkorps, an Stelle des mittlerweile abberufenen bairijchen 
Dberft-Lientenants v. Viel. 
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zwar vor, perfönlic mit dem Großherzoge zu unterhandeln, fein 
Vorſchlag fand aber feinen Eingang. 

Wie bereits angeführt, hatte die Zügellofigfeit einen boben 
Grad erreicht. Auch in der verfloffenen Nacht waren wieder be 
deutende Exceſſe vorgefallen; man hatte abermals die Magazine 
erbrochen und allerlei Gewaltthätigfeiten verübt, welche die Bewob— 
ner mit gerechten Beforgniffen erfüllten. 

In derfelben Nacht defertirte die ganze Wache einer Lünette, 
andere Wachen verließen ihre Poften, Thore blieben offen, zum 
Theil unbefest !). 

In Folge der geftellten Bedingungen Famen heut Morgen 
fämmtliche bisher in Raftatt zurüdgebaltenen 34 Gefangenen an, und 
zwar: 12 Preußen, 9 Medlenburger, 13 Heffen. Zu derſelben 
Zeit erfchien Corvin mit dem Oberft v. Biedenfelp und legten 
das nachftehende Schreiben Tiedemann’g nebft Bollmacht zur 
Abſchließung der Kapitulation vor ?): 

„Raftatt, ven 23. Juli 1849. — Das Gouvernement der 
„Reichsfeftung Raſtatt an den Herrn Gr. v. d. Gröben x. 

„Sn Beantwortung Ihres Geftrigen, in untenftehendem Be- 
„treffe, theile ich Ihnen den Beichluß ver Befasung yon Ra— 
„satt mit, welder dahin Tautet, fih Se. Königl. Hoheit dem 
„Großherzog zu ergeben, und fpreche ich die fefte Ueberzeugung 
„aus, daß die in unfern Reihen fich befindenden Fremden, billiger 
„und gerechter Weife betrachtet und behandelt werden möchten, als 
„ſolche, welde einer von einem ganzen Lande anerfannten Regie- 
„rung ihre Dienfte anboten und durch fie bevienftet, ja daß die— 
„ſelben dur öffentliche Blätter aufgefordert wurden; auch befindet 
„sich meines Wiffens Feiner der Rädelsführer der Bewegung in 
„unferer Mitte 3). Ihre Gefangenen wurden entlaſſen.“ 

Der Gouverneur: G. N. Tiedemann, Oberft. 

„Raftatt, den 23. Juli 1849. — Das Gouvernement der 
„Reihsfeftung Raftatt. — Vollmacht. — Der Oberſt v. Bie— 
„denfeld, Kommandeur des 3. Regmts. und der Oberſt-Lieute— 





) Verſchiedene Infurgenten, die noch am frühen Morgen übergeben wollten, 
wurben von ben preußifchen WVorpoften nach der Feſtung zurüdaejagt, wobei man 
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„nant und Chef des Generalftabs Otto v. Corvin-Wiersbigfi 
„erbält biemit von mir und der gefammten Beſatzung die Voll— 
„macht, wegen der Uebergabe der Reichsfeftung Naftatt, nad den 
‚ibm ertheilten mündlichen SInftructionen, mit dem Befehlöhaber 
„des Belagerungsbeeres zu unterhandeln und definitiv abzuſchließen.“ 
Der Gouverneur: ©. N. Tiedemann, Oberft. 

Hierauf wurde mit Genehmigung des Prinzen v. Preußen 
die Kapitulation folgendermaßen vollzogen: 

Berhandelt im Lager zu Niederbühl, ven 23. Juli 1849. 
Es erfchienen unter heutigem Dato als Abgefandte der Befagung 
der Feftung Raftatt die in den beiliegenden Dofumenten als Oberft 
v. Biedenfeld und Oberft-Lieutenant Otto v. Corvin-Wiers— 
bitzki Bezeichneten mit Vollmacht ausgerüftet, um über die Ueber: 
gabe der Feftung Naftatt zu unterhandeln. 

Als Bedingung wurde fetgefeßt: 

1) Die Befagung unterwirft fih auf Gnade und Ungnade Sr. 
Königl. Hoheit dem Großherzog von Baden, und ergiebt 
fih den vor der Feftung ftehenden preußifchen Truppen. Sie 
nimmt dabei die Gnade Sr. Königl. Hoheit in Anfprud, 
die andern Truppen unter ähnlichen Verhältniſſen bewilligt 
fein foll. Eine fefte Zufage kann der fommandirende General 
des 2. Armeeforps nicht geben, wird aber feine geftern ges 
gebene Verheißung zu erfüllen bemüht fein. 

2) Heut Nachmittag um 3 Uhr wird das Fort C. den preußi- 
fchen Truppen übergeben, melde zum Ottersdorfer Thore ein- 
rüden und von einem Offizier der Befasung werden geführt 
werden — dieſer Offizier meldet fih fchon in Rheinau bei 
dem Oberſt v. Rommel. 

3) Die Befagung rüdt in 3 Kolonnen heute um 54 Uhr, und zwar 
möglichft gleichmäßig vertheilt, aus; voran bie Artillerie, dann 


ihnen zurief: macht, daß ihr wieder bineinfommt, in Kurzem holen wir Eud 
ſelbſt! — *) Nach bdemofratifhen Blättern gefchab dies zur großen Freude des 
Prinzen v. Preußen, ber wohl wußte, daß er mit feinen höchſt unzufriedenen 
und bemofratifch gefinnten Soldaten feinen Sturm wagen durfte! — ?) Ertreme 
berühren ſich. — Welche Konfequenz in ber Anmafung! — Eine beſſere Be— 
handlung zu beanfpruchen, als die eidbrüchigen Truppen! — 1 — 
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Linie, dann Bolfswehr — die Kavallerie zu Fuß — unter 

Zurüdlaffung ver Pferde. 

4) Auf dem Glacis werden fämmtliche Waffen abgelegt, das Ge- 
päd der Offiziere wird auf Wagen aus der Feftung unter 
preußifcher Bedeckung nachgeführt. Die höheren Führer können 
zu Pferde fein. 

5) Der Kommandant übergiebt einem preußifchen Dffizier, wel- 
cher um 24 Uhr als Parlamentair fich bei der Feſtung ans 
fündigt, das Verzeichniß fümmtlicher vorhandenen Truppen- 
tbeile nach Waffen geordnet, ſämmtlicher Geſchütze, Gewehre, 
Munition, Proviſion, Pläne und alles deſſen, was zur Aus— 
rüſtung der Feſtung gehört. 

6) Die preußiſchen Truppen werden am Iffezheimer Walde, 
um 44 Uhr bei Niederbühl und an der Karlsruher Straße 
im Nievder-Raftatter Walde ftehen und die Beſatzung daſelbſt 
in Empfang nehmen. 

7) Die Bürgerwehr legt heute um 24 Uhr Mittags auf dem 
Rathhauſe die Waffen ab. 

Im Auftrage des fommandirenden Generals des zweiten 
Korps der RheinsArmee: 

Seneralstieutenant Gr. v. d. Gröben. 
gez. v. Alvensleben, Major im Generalftabe. 

gez. v. Biedenfeld, Eoryin-Wiersbigfi, 

Dberft. Dberft= Lieutenant. 

Ueber die Empfangnahme der Befasung und das Einrüden 

der Truppen erfchien fodann folgender Korpsbefehl: 

„Korps-Quartier Ruppenheim, den 23. Juli 1849. — Die 
„Feſtung Raftatt bat nach dem beifolgenden Bertrage Fapitulirt. 
„Ro die preußischen Truppen die unbewaffnete Befasung empfan— 
„pfangen follen, ift darin feftgefegt. 

„Ale Borpoften bleiben ftehen, um Perfonen, die ſich etwa in 
„der Stadt verborgen gebalten, von dem Durchfchlüpfen abzubalten. 
„Bei dem Empfang der Kapitulanten empfehle ich die größte 
„Stille, Würde und Ernftz fie werden in Empfang genommen und 
‚Ahnen erklärt, daß fie vorläufig nad der Feftung in den Safe: 
„matten untergebracht werden, weil fie dort am ficherften und 
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„rubigften feien, und um die Befehle Sr. Königl. Hoheit de8 Herrn 
„Sroßberzogs zu erwarten.“ 

„Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen haben dem 
„Seneral von Holleben zum Gouverneur von Raftatt ernannt. 
„— Kommandant: Major v. Welgien; Ingenieur vom Plap: 
„Hauptm. Ernftz ArtilleriesOffizier vom Pas: Hauptm. Zenfer; 
„der Platzmajor wird von der 1. Divifion ernannt. 

„Bon der 1. Divifion nah Raſtatt 2 Bataillone; von der 
„2. Div. nad Raftatt 1 Bataill.; von der 3. Div. nad Raftatt 
„I Bataill. und das ganze Detafchement des Oberſt v. Ro mmel 
„mit Ausihluß der Vorpoften. Bon der 1. Divifion aud 2 Esf. 
„Kavallerie und 4 reit. Geſchütze. 

„Alle übrigen Truppen bleiben fiehen. Mein Duartier bleibt 
„n Ruppenheim. 

„Sch füge noch hinzu: bei dem Transport der Gefangenen nad 
„der Stadt nehmen die Bataillone, welche nach Naftatt verlegt wer: 
„ven, die Spiße, die andern Truppen folgen bis zum Glacis; da— 
„yon ein Bataillon, welches als Arriere-Garde den Gefangenen big 
„zu den SKafematten folgt. 

„Bon den ftehengebliebenen Vorpoſten wird eine Schligenlinie 
„mit dem Abend, bis hart an das Glacis der Feſtung vor geſcho— 
„ben. Sie bildet rund um die Feſtung eine zufammenhängende 
„Kette. 

„Auf allen Punkten müffen die Truppen, welche die Befagung 
‚in Empfang nehmen, fo geftellt werden, daß fie Das Niederlegen 
„der Waffen fehen, ohne ihre, ihnen nach der Kapitulation ange- 
„wiefene Stellung zu verlaſſen 1).“ 

Der fommandirende General: 

Gr. ». d. Gröben. 


” 


+) Schon zwifchen 10 und 11 Uhr Vormittags war eine preuß. Patrouille 

in der Feftung. Diefer eigenthümliche Fall wurbe von dem Führer der Patreuille 

dem Jäger Marggraff von ber 1. Komp. 5. Jäger-Bataillons folgendermaßen 

erzählt. „Ich war geftern zur Feldwache am Niederbühler Walde unter dem 
Bd. 1. 14 
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Uebergabe der Fefting. 


Segen 44 Uhr ftanden die Truppen auf den ihnen angewie— 
fenen Plägen in geöffneten Duarrees. 

Vor dem Beginn der in der Gefchichte nun als mahnendes 
Beifpiel ftehenden verdienten Schmach der eidbrüdigen Gegner 
erfchien der Prinz von Preußen, danfte den Truppen in lauter 
und fefter Sprache für die Anhänglichfeit, die fie dem Könige, ibm 
und dem Baterlande bewiejen; für die Tapferfeit, die fie überall 
gezeigt, für die Bereitwilligfeit, mit der fie ſich Allem unterzogen 
und wies in eindringlichen Worten darauf hin, wie fie in wenig 
Augenbliden das traurige Schaufpiel der Entwaffnung von Sol 
daten, die ihrem Fürften und ihren Fahnen eidbrüdig gewor- 
den, erleben würden — die entehrendfte Demüthigung für ven 
Krieger. — 


Befehl des Lient. v. Sybom ber 7. Komp. 8. Landw.Regts. fommandirt und 
machte in der Naht mit 3 Jägern, Patrouille gegen die vorliegende Schanze. 
Segen 10 Uhr Vormittags famen 2 Mann aus biefer Schanze, fcheinbar als 
wollten fie übergehn: fie wurden zurüdgewiefen. Um ber Befagung der Schanze 
mehr Gelegenheit zur Defertion zu geben, fuchte ich die Erlaubniß bei dem Hr. 
Lieut. v. Sydow nad: mit den Jägern Botbe, Dudhlig, Strobbad und 
Hagn gegen bie Schanze vorgehn zu dürfen. Es wurbe mir geftattet, und je 
ging ich denn, ein weißes Schnupftuch in bie Höhe haltend, bis auf 150 Schritt 
an die Schanze heran, machte bier Halt und forberte durh Minfen mit bem 
Zude das auf der Schanze ſtehende feindliche Militair auf, fih mir zu näbern. 
‚  Diefer meiner Aufforderung wurde in ber Art gewillfabrt, daß ein Offizier 
aus ber Schanze fi) mir näherte, mit mir nach unfrer Feldwache ging und tort 
unummunden bem Herrn Lieut, v Spbom erflärte: wir möchten in die Schanze 
fommen, das bort liegende Militair fei bereit überzugehen. Lieut. v. ©. ftellte 
es ung frei, ber Aufforderung bes Offiziers Folge zu leiften, und fo ſahen mir 
ung benn bald in der Schanze, aus ber uns bie Tage vorber fo mande Nugel 
zugefandbt worden war, Es mochte 411 Uhr Vormittags fein, als dies geichab. 

Die Soldaten empfingen ung fehr freundlich; die Offiziere gaben ung bie 
Band und erboten fi, ung bie Feftung zu zeigen. Wir waren nicht blöde und 
fomit denn bald in und hinter ven Mauern ber Feftung Naftatt. Alles um- 
freifte ung neugierig. Militairs aller Grade; man reichte ung Mein und wir 
mußten ihn, mitten auf der Straße ftebend, aus Krügen trinfen und fo mittler- 
weile in ben Kreis von Offizieren aller Grade gelangt, luden biefe uns zur 
Mittagstafel im Gafthof zum „Ocfen“ ein. Wir folgten ihrer Einladung; ich 
fam neben einem fogenannten Ober-Lieut. zu fipen. — Als mir das Glas bei 
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Die Soldaten nahmen die gewichtige und würdevoll gehaltene 
Rede mit Begeifterung auf; das gab fih in einem jubelnden „Hur- 
rah“ für den König fund. 

Der Prinz entfernte fi) hierauf mit den Worten: „ich will 
diefe Leute nicht ſehen“ und ritt nach Favorite zurüd. 

Segen 5 Uhr begann das Defiliren der Beſatzung aus den 3 Tho— 
ren, und zwar: ein Regmt. nfant., das 3., mit Oberft v. Bie— 
denfeld an der Tete, der zu Pferde war und feine in früberen 
Feldzügen ehrenyoll erworbenen Orden angelegt hatte. Das Regi— 
ment rüdte mit Fingendem Spiel an, mußte aber fofort die Mufif 
aufbören laffen, als es das Thor erreichte. Es waren rirca 1200 
Mann; etwa S-H00 Mann des 1., 2., 4. und 5. Inf.Regmts., 
einige bad. Dragoner und baier. Chevaurlegers; ſämmtlich zu Fuß 
bis auf 2 vworanreitende Offiziere. 

Nun folgte die Artillerie, welche wohl noch 400 Mann zählen 
mochte. Unläugbar fräftige, ſoldatiſche Geftalten, die aber ein 
Scaubder erregendes Gefühl dur die Erinnerung erwedten, daß 
bauptfächlich fie, die Fleine Zahl, eine Stadt fo lange in Angſt und 
Schreden erhalten Fonnte. 

7— 00 Mann des 1. Aufgebots und 3 ſqwache Kompag. 
Volkswehr — traurige Geſtalten in allerlei Koſtüms. 


Tiſche fehlte, reichte mir dieſer das ſeinige mit den Worten: „Nein! Sie trinfen 
mit mir aus einem Glaſe.“ — Große Ehre! dachte ich — trank, und wie ich 
mir eben den Rheinwein gut ſchmecken laſſe, gewahre ich vor mir ſtehend einen 
Mann in Civil-Kleidern, einen Kremphut mit einer Feder auf dem Kopf, zwei 
Piftolen im Gürtel, der mich bämifch anfab und den ich fagen hörte: Nein! das 
it von ben Leuten doch eine zu unerhörte Dreiftigfeit, bier in bie Feſtung zu 
fommen; ich weiß von feiner Uebergabe!“ worauf ihm mein Nachbar, der Ober- 
Lieut. bedeutete, wir feien nur auf feine und der Seinen Einladung gefommen. 
Dies börend, fchien er beruhigt. — Man fagte mir, es fei Tiedemann., 

Nach beenbigter Tafel, während welcher man uns viel Aufmerkfamfeit durch 
Zutrinfen zollte, dachten wir an unfern Rüdzug, den wir in Begleitung von 
zwei Offizieren und des Bürgerwehr-Hauptmanns Thavandt big auf unfre Feld- 
wache ausführten, wo angefommen wir abgelöft und bie Weifung erhielten, ins 
Lager. zurücdzufehren und bier gegen 2 Uhr erfuhren, daß erit jept die Convention 
zur Uebergabe der Feſtung abgeichloffen fei und Nachmittags A Uhr diefelbe dem 
Herrn General-Lieut. v. d. Gröben übergeben werben follte,” 

14* 
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Zulest paffirten etwa 1000 Mann Freifchärler das Karlsruber 
Thor, mit Phyfiognomien die ſich ſchwer befchreiben Iaffen. Unter 
ihnen fiel die Flüchtlings= Legion Ceirca 600 Mann), geführt son 
dem alten mit einem Hederbute und grauen, langen Barte verfebe 
nen Bönning, am meiften auf. Cine abgeriffene Bande mit con: 
fiszirten Gefichtern; Franzoſen, Spanier, Italiener, Polen, fur 
alle möglichen Nationen, felbft ein Mohr !), waren vertreten. 

Tiedemann, in einem Gemiſch von badifcher und Phantaſie— 
Uniform, mit einem Köppi auf dem Kopfe, an der Schabrade vas 
großherzogl. 8. mit der Krone, erfihien mit Gefolge — durch das 
Niederbübler Thor?) — zu Pferde, machte in der Nähe des Gr- 
neral-Lieut. v. d. Gröben Halt, und legte feinen Säbel nieder. 
Das Gefolge, darunter der ftellyertretende Kriegsminifter Enne 
Sander aus Cöthen in einem abenteuerlihen Koftüm — Kala— 
brejerbut und altveutfhem Rock mit dem beliebten Demofratenbart 
— Corvin, ein Adjutant Peters, Sigel der Jüngere u. A. m. 
ebenfalls zu Pferde, faßen ab und wurden wie alle Uebrigen abge- 
führt, nachdem fie entwaffnet waren. 

Die Entwaffnung der Inſurgenten geſchah Trupps- und Ab: 
tbeilungsweife, wie fie eben aus den Thoren famen. Die Soldaten, 
meift finfter oder gleichgültig ausfebend, ftellten lautlos ihre Gewehre 
in Pyramiden, hingen Taſche, Säbel und Kopfbedeckung, theils Helme, 
theild Czakots, daran und wurden fogleich abſeits geführt, was 
auch mit jeder nachfolgenden Abtbeilung geſchah, To bald fie ent- 
waffnet war; die Offiziere trugen feine Epaulettd und die Degen 
in der Scheide, welche ebenfalls bei den Gewehren der Solvaten 
niedergelegt wurden. 

Auch viele diefer Offiziere hatten einen freien Abmarfch nad 
Frankreich oder der Schweiz geträumt, und warfen, als fie fich ge— 
täuscht ſahen, ihre Säbel zur Erde, daß die Stüden flirrend umberflogen. 
Nod 2 Stunden vor Liebergabe der Feftung wurden mehr ale 30 


— — ———— 


) Der mag viel Intereſſe an der Durchführung ber Frankfurter Verfaſſung 
gehabt haben, — ?) Die Befagpung Fam aus 3 Ihoren: aus dem Kebler Ibor, 
bie ſchwächſte Kolonne, aus dem Karlsruher bauptfächlich die Freifchärler, aus 
dem Niederbühler Ihor die bad. Soldaten; bei diefer Kolonne befand ſich Tie— 
demann und fein Gefolge. 
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Patente für Offiziere, Aerzte und fonftige Kriegsbeamte ausgefer- 
tigt. Die Urfache eines fo unerflärlihen Berlangens nad einem 
Patent, weldes von den Betreffenden bisher nicht für fo nothwen— 
dig gehalten worden war, muß in der verbreiteten Meinung gefucht 
werden, die Offiziere und Beamten würden als folche fich einer be> 
ſondern Behandlung zu erfreuen haben. 

Die Beamten des Kriegs-Minifteriums wurden vom Schloß 
ab, mo fie zuvor die Abgabe der Aften und Utenſilien vollftändig 
bewirfen mußten, ebenfalls in die Kafematten abgeführt"). 


») Einer von ben nach ber fpätern Unterfuchung frei geworbenen SInfur- 
genten gab über die in ben Stafematten erlittenen Drangfale eine Brocdüre her— 
aus, in welder auch folgende Beſchwerdepunkte vorfommen, die — befonderg für 
den militairifchen Lefer — nicht ohne Intereffe fein möchten, 

Man babe, fagt er, als fie damals, am 23, Juli, nach den Kafematten ab- 
geführt wurden, ben fie transportirenden Hufaren in Erinnerung gebracht, feinen 
der Arreftanten entwifchen, fie nicht aus den Augen zu laffen und befohlen, Feuer 
au geben, wenn einer hierzu ben Verfuh machen follte, — Es fei im Augen- 
blid der Einfperrung in ben Kafematten zu ihrer Aufnahme feine Einrichtung 
vorhanden geweſen*), — man babe ihre Befleivung bie ins Meinfte Detail durch— 
und unterfucht und ihnen jedes waffenähnliche Inſtrument, felbft die nöthigen 
Zifchgebede, abgenommen. 

Allerdings — geſteht jener Verfaffer ein — hätten fie biefelben nicht be- 
durft, da das Eifen fo vorgerichtet war, daß ſowohl Meffer als Gabel überflüffig 
geworben wären. Elſenhans (der Redakteur jenes Feltungsboten) fei von 
den Iransportirenden nicht mit der beanfpruchten (!) Achtung angerebet wor- 
den**), und bie geiltig befäbigten Gefangenen hätten fich unverhofft und meh— 
rere Male, bei Tage und bes Nadis, einer Revifion unterwerfen müffen. 

Es fam dem Berfaffer verlebend vor, daß an geeigneten Stellen der Rafe- 
matten Schildwachen aufgeftellt wurben, welche die Eingefperrten beboachten follten, 
und er findet ed empdrend, daß eine berfelben in die Kaſematten nach bem Re- 
bellen ſchoß, der trop bes befannt gemachten Verbots bes Abends dennoch ein 
Licht anftedte; er findet es hart, daß auch vor das Lazareth und fogar im Zim- 
mer derjenigen, bie einen Fluchtverſuch gemacht batien, Schildwachen aufgeftellt 
wurben, die noch dazu ben Befehl hatten, Jeden nieberzufchießen, ber einen Ver- 
ſuch machen follte, zu bejertiren. 

Für eine große Ungerechtigfeit hält er, daß ihnen nicht geftattet wurde, ſich 
aus ber Stadt Pectüre, Schreibmaterialien oder Eſſen nah ihrem Geſchmack brin- 
gen zu laffen u. f. w, 





*) In Räumen, welde bie Preußen eben erft in Befig genommen. — **) Wurde frirgegeridt» 
lich verurtbeilt und erſchoſſen. 
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Bei den Freifchärlern war jelbftredend von einer Uniformirung 
nicht Die Rede. Diefer trug einen zur Jade verfchnittenen Sol 
datenrod, jener eine zerriffene Bloufe. Hier fab man einen zer 
festen Schnürrod, dort einen alten Sammtjpenzer, dazu waren bie 
meiften diefer Bande betrunfen; ihre Entwaffnung war daher jdhon 
in der Stadt von ihren politifhen Glaubensgenofien beſorgt 
worden. 

Unter diefer Schaar hatte es nächſt entjeglich verwilderten 
Sefichtern doch auch fehr jugendliche Figuren. Da. fab man einen 
jungen Staliener mit verbundenem Kopf. — Die Wunde hatten 
ihm feine eigenen Kameraden bei den oft vorfallenden Schlägereien 
beigebracht; — dort einen fchlanfen, fehr phantaftiih angezogenen 
Mann, ganz Schwarz mit umgelegten weißen Halskragen, ſchwarzer 
Feder, Schwarzen Freifchärlerbut. Er äußerte ftolg: er babe 16 
Jahr unter den päpftlihen Truppen gedient. — Ein paar Bäder: 
. gefellen baten, fie fofort frei zu laffen, da fie nur gegwungen mit 
gegangen; ein Müller aus der Gegend von Raftatt war ebenfalla 
gezwungen worden, die Stelle eines Proviantmeifters zu verfeben; 
— dann war wieder ein Italiener, der fih darch einen großen 
Sad augzeichnete, in dem man eine vollftändige Dragoner=Uniform 


— - — 


In den erſten Tagen nad ber Einfperrung dieſer Frankſurter Verfaſſungs- 
Vertheidiger, war es ben treu gebliebenen Einwohnern und wohl auch einigen 
fremden erlaubt, fich ihre Peiniger in ver Nähe anzuſehen; er findet das unbe- 
greiflich, vergißt aber hiebei, daß es in ber menfchlichen Natur liegt, fich gern fei- 
nen Feind in ber Nähe anzufehen, um beffen Fähigkeiten und Kräfte zu beur- 
theilen. 

Dergleichen Beſchwerden nehmen einen großen Theil jener Vrochüre ein. 

Der Verfaffer hatte eine nicht unbedeutende Stelle im revolutionären Kriege. 
minifterium: war alfo gewiß ein geiftig Befäbigter, und boch waren ibm, wie biefe 
Anfichten beweifen, felbit die einfachſten Grunbfäge über Bewachung und Be— 
handlung der Gefangenen, mit denen jeder Soldat ſchon nah ten erften feche 
Wochen feiner Dienftzeit genau vertraut ift, vollftändig unbefannt. 


Mie mag ed erft mit biefen und Ähnlichen Anfichten bei den andern Leitern 
ber Revolution geftanden haben? Ober follten fie trop ihrer Verbältniffe als Re- 
bellen, troß ihrer Phrafe „Gleichheit und Brüberlichfeit“ dennoch eine andere be 
vorzugte Behandlung erwartet haben ? 

Und ſolche Menfchen wollten das Vaterland mit ihrer Weisheit beglüden! 
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fand; ein anderer den man für einen Polen hielt, fchrie laut: nein, 
ich bin ein Ungar, und werde meine Nation nie verleugnen ı. 

Eine folde Unmaffe von Bart und Hauptbaar aber, foldhe 
Urwälbder, die nie ein ſchneidendes Inftrument berührt zu baben 
ſchien, wie bei dieſen Menfchen, ift wohl nie beifammen gefehen 
worden. 

Wahrhaft zum Entfegen war das Aeufere diefer für die Frank— 
furter Berfafjung intereffirten Leute. Bei Einigen, Tros in den 
Mienen, bei Andern eine an Stumpffinn grenzende Gleichgültigfeit. 
Ergreifend war der Ausdruck der Verzweiflung und Angft, der fich 
namentlich bei den Jüngern, zum Theil Knaben von 15 Jahren, 
in Weinen und Händeringen zu erfennen gab. Auch Männer, dem 
Sreifenalter nahe, trugen vie Bloufe am Leibe, und den Stempel 
der Verworfenheit auf der Stirn. 

Wie die Spartaner ihren Kindern einen betrunfenen Sflaven 
sorführten, um ihnen Efel vor der Trunfenheit einzuflößen, fo follte 
man nur einen Raftatter reifchärler, einen jener Eynider im aben— 
teuerlichften Aufzuge, mit der Gottesläfterung auf der Lippe, ber 
ftieren Frechheit der Völlerei im Blid und dem Raube ver ge— 
ängftigten Bürger in der Tafche, zu feben geben, um einen blei= 
benvden Abjcheu vor ihnen zu befommen. Es war ihnen augen 
ſcheinlich überraſchend, daß fie in die Kafematten eingefperrt, ftatt 
wie fie erwartet, in verfehiedene Depots untergebracht wurden, aus 
denen fie gehofft batten, ſich durch die Flucht der fie treffenden 
Strafe zu entziehen. 

Die Gefammtzahl der Entwaffneten betrug: 1) Linien-Inf.: 
2443 Mann incl. 61 Offiziere; 2) Kavallerie: 70 Mann incl. 1 
Offizier; 3) Artillerie und Pioniere: 603 Mann inel. 19 Offiziere; 
4) vom Stabe: 21 Mann incl. 16 Offiziere; 5) Bürgerwehr, 
Bolfswehr und nicht eingetheilte Mannschaften, deutfch = polnifche 
Legion, Freifchärler ꝛc.: 984 Mann incl. 58 Offiziere; 6) Mann— 
fchaften des 1. Aufgebots: S21 Mann incl. 2 Offiziere; 7) Freis 
fchärler, Flüchtlingsbataill.: 654 Mann incl. 14 Offiziere; zuſam— 
men 5596 Mann ı)*). 

) Nach dem Beiheft zum Milit.-Wocenbl. pr. April, Mai, Juni 1851. 
*) Unter den Gefangenen befanden fih Niht-Badenfer nach ben verfehie- 
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Bei ihrer Entwaffnung zeigten fich die preußifchen Soldaten 
in der ganzen Größe eines edlen Characters; fein Wort des Hohns, 
nicht einmal ein Lächeln gab fi) ven Rebellen gegenüber in ihren 
Reiben fund; ernft, würdevoll und lautlos war ihre Haltung. Im 
dem Augenblid der verdienten Erniedrigung ihrer Gegner, empfan— 
den fie ihren eigenen Werth und die innere Belohnung für die 
Treue an dem angeftammten Fürften doppelt, und in dieſem Be— 
wußtfein blidten fie nur mit Bedauern auf die Entwaffneten, na— 
mentlich auf die badifchen Truppen. 

Auch muß es lobend erwähnt werben, daß bei dem Ingrimm, 
ben das ganze preußifche Militair gegen die Inſurgenten batte, 
feinerlei Erceffe gegen die noch fpäter in der Umgebung ver Stadt 
Eingefangenen vorfielen, ja fein Laut, Feine Schimpfreden hörbar 
wurden. 

Es ift dies ein neuer Beweis von der vortrefflien Dis— 
ziplin der preußifchen Armee. 

Wo ſich die, fpäter, Gefangengenommenen zur Webre festen, 
gab es und mit vollem Recht, Säbelhiebe und Kolbenftöße. 

Beim Einrüden der Preußen in die Feftung eröffnete die Muſik 
des 31. Inf.Regmts. den Zug. 

Bor dem Einrüden der Truppen war die Stimmung in ber 
Stadt eine ängftliche, gebrüdte, denn man hielt theilweife vie Preu- 
fen aud bier für leibbaftige Menfchenfreffer. Im erften Augen- 
blif waren daher auch die Straßen öde und leer; viele, ſehr viele 
Fenſterladen feft verfchloffen; felbft die mahende Mufif von ver 
einen, die Trommelwirbel von einer andern und die fehmetternven 


denen Ländern eingetheilt: aus Amerif, (Norb-) 15 Baiern und ber Pfalz 120; 
Belgien 15 Braunfchweig 6; Eroatien 13 Dänemark 1; aus ben FM. beutfch. 
Staaten 27; England 3; Frankfurt a. M. 7; Branfreih 26; Hamburg 5; Ha— 
nau 9; Heffen, Großherzogth. 70; Heffen-Homburg A; Heffen, Kurfürſtenth. 27; 
Hohenzollern 7; Holland 1; der Lombardei 4; Medlenburg 5; Naſſau 14; Deft- 
reich A; Piemont 3; Polen 3; Preußen 54*); Sachſen (Königreich) 30; Schweiz 
46; Slavonien 13 Ungarn 16; Würtemberg 124: zufammen 620 Köpfe, 


*) Die Namen biefer gefangenen Preußen befinden fih in Beilage Nr. 17. 
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Trompeten son dritter Seite lodten nur hie und da ein ängftliches 
Geſicht ans Fenfter. — 

Nun famen die Gefürchteten, Hufaren, Küraffiere und Ar- 
tilferie und ftellten fi) in der Hauptftraße auf, dann die Infan— 
terie und die Jäger; — die Leute alle munter und] fröhlich, ja 
luftig und in lauten enplofen Jubel ausbrechend, als der Liebling 
ber Armee, der Prinz von Preußen, fpäter einen Augenblid in 
ver Stadt erfchien. 

Die Soldaten knüpften Gefpräche mit einzelnen Perfonen an, 
die fih an die „Menfchenfreffer und Fürſtenknechte“ heranwagten; 
die Hufaren fchäferten und lachten mit den Frauenzimmern. — 
Und fiehe da! ehe eine Stunde verging, batten die Raftatter bie 
Entvefung gemacht, daß die fo gefürchteten Preußen feine Men- 
ichenfreffer, feine Mord» und Bluthunde, fondern recht liebe, artige, 
freundliche und gebildete Leute feien und als gegen 9 Uhr Abende 
die, wegen des Bivuafirens einiger Bataillone, anbefohlene Er— 
leuchtung der Fenfter begann, da war's ein Wogen und Treiben 
in den Strafen, da zeigte ſich der Jubel der von ihren Peinigern 
befreiten Raftatter Bürger, ohne allen Rüdhalt, gleih an Größe 
ihrer frühern Leiden; denn die anftändigften Frauen und Mädchen 
waren bisher Seitens derer, die dem Wahlfprudh: „Bildung und 
Wohlftand für Alle” huldigten, vor Schändungen nicht ficher ges 
wefen ’). 

Alles eilte, noch vor Schlafengeben die Truppen zu fehen, die 
der vielgeprüften Stadt Ruhe und Frieden brachten. 

Gleich nach dem Einrüden der Preußen erhielt die Bürger: 
fchaft ven Befehl, ihre Waffen innerhalb 3 Stunden abzuliefern, 
auch wurde von Seiten des zum Gouverneur der Feſtung ernanns 
ten preußifchen Generalskieutenant von Holleben befohlen, daß 
während der näcften 3 Tage feinem Einwohner das Berlaffen der 
Feftung und feinem Fremden der Eintritt in diefelbe erlaubt fei. 

Generals Lieutenant Gr. v. d. Gröben erließ noch im Laufe 
des Tages folgenden — den legten — Korpäbefehl: 


) Mehrere Hundert Proftitwirte wurden ſchon in ben erftien Tagen aus ber 
Feſtung gewieſen. 
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„Kuppenheim bei Raftatt, am 23. Zuli 1849. — Die 
„Einnahme der Feftung Raftatt ift ein großer Erfolg. Mehr als 
„3 Wochen hat das 2. Armerforps durch Tag und Nacht hart am 
„Feinde geftanden, manchen Kampf gefämpft und manche Beſchwerde 
„willig ertragen. Der Sieg der gerechten Sache frönte die Aus: 
„Dauer. 

‚Saft mehr als dieſes freute mich aber die ernfte, würdige 
„Haltung des Armeekorps bei der heutigen Lebergabe ver feindlichen 
„Befagung, deren Wege unferer unerfchütterlichen Pflichttreue un- 
„mittelbar entgegenlaufen. 

„Ih Ipreche dafür meine Anerfennung und meinen Danf aus. 
„Sie war dem Geifte der Armee würdig.“ 

Der fommandirende General: gez. Gr. v. d. Gröben. 


Im Unterlande zeigten fih, während das 2. Armeeforpe 
vor Raftatt ftand, mehrere Fälle, in denen einzelne Perfonen ver: 
fuchten, die Soldaten zum Eidbruch und zur Infubordination zu 
verleiten. So unter andern in Karlsruhe, an dem feit dem Ges 
fecht von Oos dort liegenden Sigmaringenfchen Bataillon, weshalb 
daffelbe — am 4. — verlegt wurde, an feine Stelle rüdte ein 
Bataillon des 12. Landwehr-Regmts.; desgleihen — am 10. — 
in Heidelberg, an den preußifchen Soldaten. Als bier die Vers 
führung nicht gelang, fchüttelten die Aufwiegler nicht bloß die 
Köpfe, daß fi die Preußen in diefer Beziehung nicht fo zugänglic 
zeigten, als die früheren badifchen Truppen, fondern wunderten fich, 
daß derartige Aufforderungen in der Regel auch durch empfindliche 
Zurüdweifungen beantwortet wurden. In Bruchſal und Dur: 
lady madıten am 2. mehrere Einwohner den Berfuch, die Dort ein- 
gefperrten Freifchärler zu befreien. Die Confequenzen fonnten na- 
türlich nicht ausbleiben; beide Orte erhielten ftärfere Garnifonen, um 
ähnlichen Unternehmungen vorzubeugen; jene Einwohner aber — 
einige 20, darunter mehrere, welche durch Ausfprengung falicher 
Gerüchte, yon Niederlagen ver Preußen im Oberlande, von einem 
Einfall der Franzofen, die den Infurgenten zu Hülfe kämen ꝛc. zu 
neuen Infurreftionsyerfuchen im Rüden der Preußen aufzumuntern 
fi) bemüht hatten, — wurden arretirt und nad Karlsruhe zur 
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Unterfuhung abgeführt. — Die Zahl ver Gefangenen und Ueber⸗ 
läufer mehrte fih inzwifchen in Karlsruhe vergeftalt, daß fchon 
am 9. fämmtliche zur Berfügung geftellten Räume, varunter bie 
große Infanterie-Kaſerne, mit dergleichen Individuen vollgepfropft 
waren. | 

Das Xeußere der (gefangenen) badifhen Soldaten erregte 
wahren Abjcheu, denn fie waren vollftändig eine Beute der rohe: 
ften Leidenfchaften geworden; fie waren innerlich fo verwildert und 
durch fortwährende Trunfenheit dergeftallt unter das Niveau der 
Cisilifation fortgefpült, daß ihre Erjcheinung den Eindruck von 
Wilden hinterließ. Sie wurden von ihren eigenen Landsleuten 
„Vieh“ genannt, und leider gefchah ihnen mit diefer Bezeichnung 
nicht zu viel. Die Gerüchte von ihrem Thun und Treiben, von 
ihren Graufamfeiten gegen Freund und Feind, die fie in der Truns 
fenbeit nicht mehr zu unterfcheiven vermochten, hatten oft den Grad 
der Beftialität erreicht. 

Auch im Unterlande wurden überall, wo die Truppen der 
Dperationg-Armee einrüdten, die Bürgerwehren aufgelöft und das 
Volk entwaffnet; unftreitig das befte Mittel, ven Strom wieder in 
feine Ufer zu zwingen. Nur die Karlsruher Bürgermwehr follte 
als Anerkennung ihrer würdigen Haltung!) als Ehrenforps forts 
befteben. 

Am 20. wurde die preußifhe Garnifon von Mannheim 
vurd 2 Bataillone — 1. und Füſ. — 30. Inf.-Regmts. verftärft. 
Der in Mannheim ftehende bairifche General Fürft zu Thurn 
und Taris beabfichtigte zu diefer Berftärfung baierfhe Truppen 
heranzuziehen, nachdem aber die vorgenannten beiden preußifchen 
Bataillone angefommen waren und fofort fämmtlihe Wachen, mit 
Ausnahme der von den Baiern befesten Schloßwache, bezogen 
hatten, wurde dem Fürften preußifcher Seits mitgetheilt, daß eine 
weitere Bermehrung der Garnifon dur bairifche Zruppen nicht 
erforderlich fei. 

Daß fi eine Spannung zwifchen den preußifchen und baier- 
fhen Truppen gefunden hatte, war erfichtlih. Wie überall, bes 

) Bon der jedoch ihr Benehmen am 7. Mai (Band I, ©. 42) auszu- 
ſchließen fein möchte, 
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trugen fich die erftern auh in Mannheim mufterhaft und äuferk 
anftändig, was Seitens der Einwohner von den baierſchen Sol: 
daten nicht gerühmt wurde. Allgemein hofften aud die Bürger 
Mannheims, daß die Preußen über. furz oder lang die alleiniar 
Sarnifon bilden würden. — Der preußifhe Oberft v. Trotba 
batte bereits die Stadt-Kommandantfchaft übernommen. 





Sechster Abſchnitt. 


Bon der Einnahme Maſtatt's bis zur Rückkehr des Groß: 
berzogs von Baden nach Karlsruhe, oder vom 24, Juli 
bis incl. den 18. Auguft 1849. 





Mir der Einnahme der Feftung Raftatt war ber Kampf gegen 
die Rebellen als beendigt zu beirachten. Nachdem dieſe Borkämpfer 
der deutfchen Freiheit und der Frankfurter Verfaffung aus Baden 
vertrieben waren, fam es hauptfächlic darauf an, die Aufrechthal— 
tung der nun wieder in Kraft tretenden gefeglichen Beitimmungen 
im Großberzogthum dauernd zu fichern und der großberzoglichen Re— 
gierung Zeit und Mittel zu gewähren, die erfchütterten Bafen des 
gefellfchaftlihen und ftantlihen Organismus von Grund aus zu 
befeftigen und wo es Noth that, durch neue, Fräftigere zu erjegen. 
Mit NRüdficht hierauf ward fogleich nad der lebergabe von Ra— 
ftatt eine Bertheilung der Operationg: Armee über ganz Baben in 
der Art angeorbnet, daß überall einem jeden Berfuch ‚gegen bie 
Autorität der großherzoglihen Regierung, von welder Seite er 
auch fommen Fonnte, auf das Kräftigfte entgegen getreten werden 
fonnte. 

Das 2. Armeeforps blieb zu dieſem Zwed in dem nörd— 
lichen Theile des Großherzogthums, wäßrend das 1. Korps in 
Berbindung mit dem Nedar-Korps den fünlichen Theil, bis zum 
Bovenfee hin, befegt hielt, nachdem die auf einige Tage in den See— 
freis eingerüdte baierfche Brigade, wie bereits erwähnt, über die 
Grenze zurüdgegangen war, ba ihre Gegenwart weder gewünſcht 
noch für erforderlich erachtet wurde. 
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24. Juli. 

In Folge der Uebergabe ver Feſtung Raſtatt erließ ver 
Prinz von Preußen aus dem Schloß Favorite folgenven 
Armeebefehl: 

„Die Feftung Naftatt, die legte Zuflucht des Inſurgenten— 
„beeres, bat fi geftern auf Gnade und Ungnade ergeben. Die 
„Garniſon ſtreckte Abends 6 Uhr im Angeficht des 2. preufi- 
„chen Operationg- Korps die Waffen auf dem Glacis ver 
„Feſtung. 

„Da feit meinem Armeebefehl vom 8. Juli die im Schwarz; 
„walde zerftreuten Banden der Infurgenten fänmtlih die Schweizer 
„Grenze flüchtend überfchritten haben, fo ift die der Armee geftellt 
„gewefene ehrenvolle Aufgabe nunmehr vollftändig erreicht. In 
„Zeit von 6 Wochen ift die baierfhe Rheinpfalz und das 
„Großherzogthum Baden von den Inſurgentenſchaaren befreit 
„worden und beide Känder find ihren rechtmäßigen Regierungen zus 
„rückgegeben. 

„Euch, tapfere Kriegsgefährten, gebührt der Ruhm dieſer Er— 
„folge, die Ihr unter dem tapfern Beiſtande Eurer deutſchen Brü— 
„der des Neckarkoörps errungen habt. Eurem Muthe, Eurer 
„Ausdauer und Hingebung für die gerechte Sache, zu der der Be: 
„fehl unfers Könige ung ins Feld rief, ift es zu verbanfen, daß 
„in fo furzer Zeit, zwei Länder Euch ihre Befreiung von Willkühr 
„und Gefeglofigfeit verdanfen. Während in Euren Reiben Zucht, 
„Dronung und Gehorfam berrfchten, habt Ihr gefehen, mas aus 
„einer Truppe wird, in der dieſe Erforderniffe eines wohldiszipli— 
„Nirten Heeres fehlen, namentlih wenn noch dazu der Vorwurf 
„des Gewiſſens tritt, feinem Herrſcher und deffen Fahnen den Eid 
„freventlich gebrochen zu haben. Während Ihr in Treue gegen 
„König und Baterland beharrtet, während Vorgefegte und Unter: 
„gebene in Pflichterfüllung wetteiferten, folgte der Sieg unferen 
„Fahnen. Mit Stolz febe idy auf eine Armee, ver es unter Gottes 
„Beiftand befchieven war, den alten wohlbegründeten Kriegsrubm 
„Preußens gu erneuern; die gezeigt hat, daß die Zeit eines 33jäh— 
„rigen Friedens, Danf jei es unferer Heeres-Berfaffung, wohl an- 
„gewandt worden fein muß, da fich die Truppen auf dem Schladht- 
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„relde wie in den übrigen Dienftobliegenheiten überall bewährt 
„baben. 

‚Nochmals, Kameraden, rufe ich Euch meinen Danf für Eure 
„ehrenvollen Leiftungen zu. Fahret nunmehr fort, wo die friedliche 
„Beſatzung Badens durch die Armee erfolgt, Euch neue Anfprüche 
„auf Anerfennung zu erwerben, indem Ihr ein rühmliches Beifpiel 
„aller Solvdatentugenden gebt. 

„Zugleich bewillige ich Euch eine Gratification von 1 Thaler 
„für den Unteroffizier und 4 Thaler für den Gemeinen.‘ 

Der DOber-Befehlähaber der Operationg: Armee am Rhein: 

gez. Prinz von Preußen. 

Ein Schreiben ähnlichen Inhalts ging an den Generalstieu- 
tenant von Peuder und lautete: 

„Nachdem mit der Einnahme von Raftatt die militärifchen 
„perationen als beendet angefehen werben dürfen), ift es mir 
„eine angenehme Pflicht, Eurer Errellenz und den von Ahnen be— 
„tebligten Truppen meinen Danf und meine aufrichtige Anerfen- 
„nung auszufprechen für den tapfern Beiftand und die erfolgreiche 
„Mitwirkung, durch welche fih das Nedarforps an dem gewon- 
„nenen Refultat betheiligt bat und gebe ich Ihnen anheim, dies 
„zur Kenntniß Ihrer Truppen zu bringen.’ 

Hauptquartier Freiburg, den 24. Juli 1849. 

Der Ober-Befehlshaber der Dperationg-Armee am Rhein: 

gez. Prinz von Preußen. 

Bon Seiten des Gouverneurs der Feftung Naftatt, General 
v. Holleben, ward folgende Proflamation erlaffen: 

„Bewohner von NRaftatt! Nachdem Eure Stadt und die Fe- 
„fung Raftatt den Händen der Meuterer entriffen worden, ift der 
„Empörung im Großherzogtbum Baden ver legte Anhalt genom— 
„men. Zur Wiederherftellung der feit Monaten niedergeworfenen 
„Ordnung, zur Wiedereinführung des Geſetzes find die ftrenaften 
„Mafregeln erforverlih. Bei Gefahr Eurer eigenen Perfon werdet 
„Ihr aufgefordert, allen von den Militär» Behörden zu treffenden 
„Anordnungen die unbedingtefte Folge zu leiften. 


:) Die Beilagen Nr. 18. und 19. enthalten die Verluftliften der preußi- 
ſchen Truppen und bes Nedarkorps, biefes nun beendeten Kampfes. 
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„Schwer laftet das BVorgefallene auf einem namhaften Theile 
„der biefigen Einwohnerfchaft, und obgleich ich hoffe, daß noch eime, 
„wenn auch Fleine Anzahl gutgefinnter Bürger vorhanden iſt 
„So ift doch mein Mißtrauen groß; es fann nur durch Berbätigung 
„des größten Gehorfams und mufterhafter, rubiger Aufführung al: 
„mäblig fchwinden und für Euch gelindere Maßnahmen herbeiführen. 

„Bürger! Ich mahne Euch, eingevenf zu fein ver edlen 
„Pflichten der Bürgertreue und der Achtung vor den Gefegen; nur 
„io iſt es möglich, daß jenes wahre Bürgerglüf Euch wieder zu 
„Theil werden fann, deffen ihr Euch felbft, wie leider ein großer 
„heil der Bewohner dieſes ſchönen Landes, durch Schwäche unt 
„Sefinnungslofigfeit oder durch offenen Aufruhr verluftig ge 
„macht hat. — NRaftatt, ven 24. Juli 1849. 

Der Gouverneur der Feftung NRaftatt: 
963. v. Dolleben. 

In Freiburg, wohin fi, wie oben gezeigt, der Prinz von 
Preußen begeben hatte, fand vor deffen Wohnung — Zäbringer 
Hof — Abenpmufif von der Kapelle des 17. FR. ftatt. 

Die Straßen waren dicht mit Soldaten und Einwohnern an: 
gefüllt und aus den Fenftern laufchte eine zablreihe Damenwelt 
den Klängen der preußifchen Milttärmufif. Die alten Straßen dee 
fireng fatholifhen Freiburg befamen zuerft die Pius: Hymne“ 
zu hören, was aud dem fchwarzen finftern Münfter, der ’ernft in 
das Gewühl ſchaute, nicht übel zu gefallen fchien. Nach mandıer 
frifchen, muntern Weife ftiegen die ernften melancholiſchen Klänge 
ſchwäbiſcher Volfsliever zu dem Nachthimmel hinauf und grüßten 
die Weinberge des Breidgaues. 

Den Schluß der Serenade machte „Heil dir im Siegerfrang“ 
und das befannte Preußenlied: „Sch bin ein Preuße, fennt ihr 
meine Farben.” — Als die Muſik fchwieg, trat ein Landwehrmann 
aus dem Haufen feiner Kameraden hervor, nahm feine Müse ab 
und bradte drei Hurrab’s auf den Prinzen von Preußen aus. 
Taufende ftimmten ein und bie Soldaten zogen darauf unter den 
Klängen des preußifchen Zapfenftreichs luftig in ihre Duartiere. 

Durd das badifche Minifterium des Innern wurde Die Auf: 
löfung ftantögefährlicher Vereine unterm heutigen Tage verfügt. 
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25. Iuli, : 

Nah Mannheim rüdte das 1. Bat. 20. Inf.» Negmts,, 
1 Bat. 8. Landw.-Regmts.; nad Heidelberg das Füfilier- Bat. 
20. Inf.eRegmtis. und das 2. Bat. 8. Landw.-Negmts.; nad) 
Pforzheim 1 Bat. des 12. Landw.⸗-Regmts.; nad Baden-Ba— 
den 1 Bat. des 31. Inf.Regmts. 

In Freiburg wurde es immer lebendiger, die preußifchen 
Truppen erregten durd ihr freundliches, artiges und zuvorfommen- 
des Benehmen die Berwunderung der Einwohner. Die Dialefte 
aus allen Theilen der preußifchen Monarchie waren bier vertreten, 
und neben dem Rheinlänvder, ver fich einen Schoppen Wein geben 
ließ, bat der Norddeutſche um ein Schnäpschen, jedoch nie, ohne 
binzuzufegen: „wenn Sie fo gut fein wollen.” — 

An Plafaten fehlte es aber auch nicht und aus den meiften 
derjelben fonnte man entnehmen, daß die Partei des Aufruhrs im— 
mer noch im Stillen gefchäftig ift, die leider noch vielfach glim— 
menden Kohlen auf's Neue anzufahen. Der Stadt-Kommandant, 
Major v. Wangenheim, warnte daher auch vor jenen politischen 
Profelytenmachern und Bolfsbeglüdern von Profeffion, die ihr ſau— 
beres Handwerf nocd im Geheimen fortzufesen trachteten und im 
Zrüben fiſchen — auch fegte er eine angemefjene Geld» und Ge— 
fängnißftrafe für Jeden aus, der obrigfeitlihe Maueranjchlänge be— 
ſchädigen oder berabreißen würde. 

Es war auch in Freiburg noch lange nicht alles, wie es 
wohl fein fonnte und man hörte mitunter Aeußerungen, wie fie 
wohl unter den augenblidlichen Verhältniſſen nicht zu erwarten ge— 
wefen wären. So wollte man beim nächften Aufftande mit den 
Gewaltigen und Ariftofraten — biezu werden alle diejenigen ges 
zählt, welche noch einiges Eigenthum beſitzen und ihren Heerd vor 
den räuberifchen Horden zu fchüsen beabfichtigen -— ganz andere 
als bisher, und zwar ohne jede Schonung, verfahren ꝛc. 

Sp weit e8 möglich war, wurden die Sprecher arretirt, wo— 
bei ſich die preußifchen Soldaten mit einem empfehlenden Ernft be— 
nahmen. — Man ſieht es dieſen Soldaten an, daß ſie einem gro— 
ken Staate angehören, fie haben alle einen gewiſſen Stolz und 
jenen Soldatengeift, ven nur das Bewußtfein, Glieder einer gewals 
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tigen Armee zu bilden, geben kann. Ebenſo augenfcheinlich ift es, 
daß diefe Soldaten — fagt ein Einwohner von Freiburg — von 
ihren Offizieren viel anftäindiger behandelt werden, als dies von 
den Unſrigen gefagt werben Fonnte. 

26. Juli. 

Bon den um Raftatt gelegenen Truppen rüdten nad Karle- 
ruhe und Umgegend ein Regiment Küraffiere, 2 Schmwadronen 
Hufaren, ein Bataillon Infanterie und eine Batterie, 

Die Einwohner Raſtatt's fanden nicht Worte genug, um 
den Preußen die entjetliche Tyrannei zu fchildern, unter der ſie 
bisher gelebt hatten und die qualsollen Zuftände, die fie ertragen 
mußten. Sie waren fichtlih frob, von den Freiheitövertheidigern 
erlöft zu fein, wenngleich viele faum noch die Mittel zu erfchwingen 
vermochten für die augenblidlich noch fehr ftarfe Einquartierung. 

Sp verödet und ftill Raftatt beim Einmarſch der Preußen 
war, jo vielfach Thüren und Fenfter verfchloffen ftanden, jo belebt 
war 08 ſchon nad wenigen Tagen. Die leer geftandenen Häuſer 
wurden durch die rüdfehrenden Familien rind nad dem andern 
bezogen, die Frauen wagten ſich wieder auf die Straße und die 
bleichen Geftalten verwandelten fich zufehends in heitere Menfcen. 
Sp ordentlich und nett e8 in der Stadt war, fo gräßlid, und über 
alle Beſchreibung unordentlich ſah es in den Feftungswerfen, Ba— 
ftionen und Stafematten 2c. aus. Hier hatte überall die Wuth ver 
Berzweiflung ihre Spuren binterlaffen. Cine gemeine Rache, aus 
dem Gefühl der Ohnmacht entfprungen, blidte aus jedem Kriege: 
werfzeuge. Mehrere Kanonenröhre waren von den Rebellen am 
Morgen vor der Kapitulation entweder vernagelt worden oder mit 
Steinen und allerlei Kugeln fo vollgepfropft, daß fie kaum heraus 
zubringen waren. Die fohönen, neuen Laffetten waren meift mit 
Herten zufammengejchlagen, die Patronen ausgehüllft — dazwiſchen 
Kugeln, Erbjen, Linſen, Brod, Unrath, furz, ein das Gefühl em— 
pörendes Durcheinander. 

Die preußifchen Artilleriften waren nun befchäftigt, in dieſes 
Chaos einige Ordnung zu bringen; mehrere Forts zeigten von 
ihrer großen Thätigfeit. 

Wie ſich jegt genau berausftellte, war in Raftatt währent 


An Baden, 227 


der Eernirung noch Fein Mangel an Lebensmitteln eingetreten. Der 
Viehſtand befonders war noch ziemlich bedeutend; man befaß noch 
Borräthe von Mehl und Reis und für die Völlerei der Nebellen 
boten die Keller der Einwohner noch auf lange Zeit eine willkom— 
mene Ausficht dar. 

Dagegen war die Zucdhtlofigfeit und Entmuthigung, beinahe 
der ganzen Befagung, ein bedeutender Grund zur Unterwerfung 
geweſen. Perfonen, die bis zum legten Augenblid in der Feftung 
ausbielten, verficherten, daß auf die Nachricht von der Befesung 
des ganzen Landes durch preußifche Truppen, Niemand mehr babe 
geborchen und auf feinen Poften bleiben wollen. Die Wälle wur: 
den verlaffen, die Geſchütze nur fpärlich bedient; was noch trinfen 
fonnte, trank bis alle im Taumel umber wanften oder beraufcht 
niederfanfen. Nur einzelne Führer liefen angſtvoll und bleich von 
einem Drte zum andern; fie theilten Befehle aus, die Niemand 
mehr hörte und deren Vollſtreckung ihnen meift felbft verblieb; fie 
bewachten die Wälle und fchoffen meiftentheils felbt, um nur den 
Zuftand im Innern zu verbergen. 

Außer 301 Stück Geſchützen verſchiedenen Kalibers, darunter 
264, welche zur Bundesfeftung gehörten, fanden fid) 4600 Gewehre '), 
beinahe eben fo viel Seitengewehre und 1625 Centner Pulver vor. 

Die Lazarethe waren noch mit einer fehr bedeutenden Zahl 
Kranfer angefüllt, von denen die Mehrzahl theils an der ald uns 
rein- befannten Hautfranfheit, theils an Infektionen und Wunden 
litt. Biele Wunden hatten ſich die Leidenden durch Schlägereien 
im Zrunf beigebracht. 

Von den Gefangenen waren in Fort A. circa 90 fogenannte 
Dffisiere, 2300 Mann; in Fort B. 48 Offiziere, 1660 Mann; in 
Fort C. 30 Offiziere, 1400 Mann. 

Die Offiziere beanspruchten Anfangs mandherlei Bevorzugun— 
gen vor den übrigen Rebellen, worauf natürlich nicht eingegangen 
werden fonnte, auch wenn e8 nicht gegen ihr bisher zu Schau ges 
tragenes Prinzip: „Gleichheit und Brüderlichkeit“ verftoßen hätte. 


0) Die Gewehre ac, welche die Nebellen vor der Feſtung ftredten, find bier 
nicht dabei, da fie fofort nah Karlsruhe abgefahren wurben. 
15 * 
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Die eingefegte Unterfuhungs- Kommiffion über die Gefangenen 
follte am 27. in Wirffamfeit treten. 

Auf Anordnung der Königl. preußifchen Kommandantur wurde 
eine nicht unbedeutende Zahl unnüger, liederliher Frauensperfonen 
aus der Feftung geichafft, auch gegen 240 bisher verftedt gebal- 
tene Freifchärler verhaftet. Unter legtern befand fih auch ein fo- 
genannter Major (Karl), er trug noch die Epauletts und führte 
fein Patent bei fih. Auf diefem Patent ftand ala Kopf, gebrudt: 
„das Kriegs-Minifterium vom Staate Baden.” — Das Siegel 
hatte die Infchrift: „Im Namen der Exekutiv-Kommiſſion. — Das 
Kriegs-Minifterium. 

27. Juli. 

Die Kommandantur zu NRaftatt erließ nachitebende Bekannt: 
machung: 

„Nachdem den Einwohnern Raftatt’3 genügende Zeit ge- 
„laffen wurde, um ſämmtliche Waffen abliefern zu fünnen, made 
„ich ihnen befannt, daß ich von morgen ab Hausfuchung balten 
„und diejenigen fofort zur Haft bringen laffen werde, welche Waffen 
„serheimlichten. 

„Waffenläden werben für jest bier nicht geduldet; eben fo 
„Dürfen nur Beamte in Uniform auf den Straßen gejeben werden, 
„da die Bürgerwehr biemit aufgehoben wird. Alles Eigenthum 
„des Staats und Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs iſt fo- 
„sort im Schloffe abzuliefern; desgleichen dürfen die Effekten ver 
„saterlandsverrätberifchen Soldaten und der meuteriſchen Frei— 
„Ihärler, die Das fchöne, üppige Baden an den Abgrund des Ver— 
„derbens geführt haben, nicht zurüdbehalten werden. 

„er einen diefer Soldaten oder Freifchärler in feinem Haufe 
„verbirgt oder zur Flucht behülflich ift, ſoll ſofort arretirt werden 
„und die ganze Strenge der Gefege empfinden. 

„Manche biefige Einwohner find dem hochverrätheriſchen Trei— 
„ben nicht fremd geblieben, wodurd fie fih und ihre hochgeachteten 
„Familien für ewige Zeiten gefchändet. Sie haben den allgütigen Gott 
„und eine dereinftige Zufunft verleugnet, indem fie die badischen Trup— 
„pen dazu verführt, ven gefchworenen Eid der Treue zu brechen, wo— 
„durch fie fi daran gewöhnt haben, die Solvaten des ftehenvden 
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„Deeres mit Geringſchätzung zu betrachten, was wir von unfrer 
„Seite um feinen Preis dulden werden. 

„Ale Einwohner müſſen fi von den Apellplätzen entfernt 
‚„‚balten; ebenfo haben fie vor den Schildwachen ſchon in einer 
„Entfernung von 12 Schritten die Pfeifen weazunehmen, 

„Da die Gefinnungen der Soldaten des preußifchen Heers allent- 
‚„‚balben zur Genüge befannt find, fo werden die Böswilligen in ihrem 
‚eigenen Intereffe gewarnt, ſich vem Soldaten mit ihren wühlerifchen 
„Unternehmungen nicht zu naben, indem dadurch für fie die übelften 
„Folgen herbeigeführt werden dürften. — Den Gefangenen dürfen von 
„den biefigen Einwohnern feine Speifen zugeführt werden, wogegen 
„ich dafür Sorge tragen will, daß diefelben eine genügende Ver— 
„pflegung erhalten.” — Raftatt, ven 27. Juli 1849, 

gez. v. Weltzien, 
Major und Kommandant. 

Der Prinz von Preußen gab nachſtehenden Armeebefehl: 

„Der Mir untergebenen Armee mache Ich befannt, daß Se. 
„Majeftät ver König auf die, auf telegraphifchem Wege eingegan- 
„gene Nachricht von der Uebergabe der Feitung Raſtatt Midy zu 
„beauftragen gerubt baben, ver fiegreichen Armee Allerhöchſt Ihren 
„Glückwunſch und Danf auszufprecen. . 

„Am nächftfolgenden Sonntage nah dem Eingange dieſes 
„Befehls ift confeffionsweife ein feierlicher Gottesdienft mit te deum 
„in ven refp. Garniſons- und Kantonirungs-Duartieren abzuhalten.” 

Der Ober-Befehlshaber der Operationg-Armee am Rhein: 

gez. Prinz von Preußen. 
28. Juli. 

Der Armerbefehl Sr. Majeftät des Königs, welcher am 28. 
in Sansſouci in Bezug auf den beendigten Feldzug erfchien, 
lautete: 

„Soldaten! Das legte Bollwerk eidbrüchiger Rebellen, von 
„deren Heer Eure Tapferfeit den geheiligten Boden des gemein- 
„Samen Baterlandes bereits gereinigt hatte, ift Eurer Beharrlichkeit 
„gefallen. Durch den Fall Raſtatt's ift ein kurzer, aber denk— 
„würbiger Feldzug vollendet. So empörend feine Beranlaffung 
„war, denn zum erftenmale in ver deutſchen Geſchichte haben veutiche 
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„Truppen ihren Eid und Ehre gebrochen und die Waffen gegen 
„ihren Fürften gekehrt — fo niederbeugend für das deutfche Na- 
„tionalgefühl die Urfadhe des Kampfes gemwefen, fo erhebend it 
„Euer Betragen. 

„Ihr habt die furctbare Schmach, die Wunde der uralten 
„deutfchen Treue gerächt und gefühnt. Durch Euren Arm bat fie 
„gefiegt. Ihr habt den freudig ergreifenden Dank des ganzen 
„Baterlandes, den Danf Eures Königs und Kriegsberrn im voll 
„sten Maße verdient, und den fpreche Sch aus. Ehre dem Anden— 
„fen ver Tapfern, die Treue und Sieg mit ihrem Leben bezablt 
„baben. Ehre Eurem edlen fürftlichen FSeldherrn, Euren Generalen 
„und Dffizieren, die Euch mit erhebendem Beifpiele vorangegangen 
„ind. Borerft und vor Allem aber Ehre, Preis und Danf Gott 
„dem Herrn, der unferer heiligen Sache durd Euch den Sieg ver: 
„leben hat und die Früchte des Sieges fegnen wolle.“ 

93. Friedrich Wilhelm. 


Noch jest, nachdem die Pfalz feit länger ald 5 Wochen von 
den Preußen verlaffen war und die eigenen Truppen wieder Beis 
von berfelben genommen hatten, wünfchte man die Erftern nit 
bloß zurüd, fondern Außerte auch wiederholt die Abſicht, fich dem 
preußischen Staate anzufchließen, wie der nachfolgende, von einem 
Pfälzer gefchriebene Auffas, das Nähere darthat. 

„Die Pfalz — fagt der Einfender — ftebt in diefem Augen: 
blick an einer gefährlichern Krife, als die war, da die Preußen ein: 
rüdten und den Feind vertrieben, um den nachrüdenden baierfchen 
Truppen fichere Quartiere zu verfchaffen. Möge man erfennen, 
daß eine folche Krife vom Arzt beobachtet werden muß, wenn nicht 
der Drganismus entjchieden darunter leiden fol. — Daß bie 
Pfalz, Baiern entfremdet ift, fteht thatfächlich fe. Man fomme, 
fehe und höre! — 

Es liegt und bier fern, die Gründe diefer Entfremdung nad 
zuweiſen, obwohl das an fich nicht fchwer, vielleicht heilfam wäre; 
das nur muß erwähnt werben, daß, wie feltfam es auch Flinge, 
die Mehrzahl ver Pfälzer „preußifch” werben will. 

Es mag fein, daß Manche fpottend bier die Achſeln zuden, 
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Manche höhnend lachen: aber es ift faftifch; wir fagen es ohne 
Hehl, weil e8 Taufende laut ausſprechen. 

Warum fie das münfchen? — Auch ver Nachweis viefeg 
Punktes möge und erlaffen werden, aber das was auf der flachen 
Hand liegt, möge man nicht verfennen: Man will eine Fräftige, 
des Landes und Bolfes Eigenthümlichfeit berücfichtigende und hu— 
mane Regierung.” 

Sp meit jener Aufſatz. 

Seit einigen Tagen zeigten fih im Dberlande Badens wieder 
bie und da Individuen mit den befannten Abzeichen der Freifchär- 
ler. Einige Träger derſelben, mit rotben Halsbinden und fchwarzen 
Freifchärlerhüten, hatten in Freiburg die Frechheit, fich in ver 
Nähe der Kommandantur zu bewegen. Dies veranlaßte den preus 
Bifchen Kommandanten, Major v. Bangenbeim, zu nachftehender 
Proflamation: 

„Die Schwarzen, fogenannten Freifchaarenbüte, find durchaus 
„serboten, mit alleiniger Ausnahme derjenigen, welche die hiefigen 
„Zuchthäuslinge bei Gelegenheiten feit Jahren trugen.‘ 

ass. v. Wangenhbeim. 

Diefe „Gelegenheiten‘‘ find aber, die Beerdigungen ver Zucht— 
bausgefangenen, wo fümmtliche Sträflinge, die dem Zuge folgen, 
die oben erwähnten Hüte tragen !). 

29. Juli. 

Der am 27. angeorbnete Gottespdienft fand in Freiburg am 
heutigen Tage ftatt. Es nahmen an diefem und der darauf fol- 
genden Parade Theil: die Garde-Landwehr-Bataillone Koblenz, 
Düffelvorf, Magdeburg, Berlin; das 1. Bat. 17., das Füfilier- 
Bat. 29. Inf.⸗Regmts., das 8. Jäger-Bat., 9. Hufaren-Regmt. 
und die Fuß- Batterie Nr. 36. — Eine unzählbare Maſſe Zus 
ſchauer fchloffen ſich der Feicrlichfeit an und ſtimmten in das Sr. 
Majeftät dem Könige ausgebrachte Hurrah mit ein. 

31. Iuli, 
Das Hanauer TurnersKorps, welches am 6. d. M. (1. S. 125) 


») Mer hienach, außer bei diefen „Selegenbeiten“ mit einem folchen Hute 
betroffen mwurbe, galt für etnen Züchtling und hatte bie vorausfichtlich unange- 
nehmen Folgen fich ſelbſt beizumeſſen. 
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fi) nach Lieſtal geflüchtet hatte, ging mit Genehmigung der fran— 
zöfifchen Gefandfchaft von Bern in Abtheilungen von je 60 Mann 
durh Elſaß in fein. Vaterland zurüd, nachdem die Stadt Hanau 
1000 Gulven zur Unterftügung disponibel geftellt hatte. 

Die Bollftrefung des erften friegsrechtlichen Erfenntniffes fand 
heut in Freiburg an dem Freifhärler Dortu ftatt. 

Beim Einrüden der Preußen in Freiburg am 7. d. M. be— 
fand fih, wie S. 128 angegeben, auch der Unteroffizier des Kö— 
nigl. preuß. 24. Landw.-Negiments und Ausfultator beim Stadt: 
. gericht in Potsdam unter den dortigen Gefangenen. Bor das 
Kriegsgericht geftellt und von demſelben zum Tode dur Erſchießen 
verurtheilt, wurde das Erfenntniß heut an demſelben vollftredt. 

Es wurde diefe Berurtbeilung zu feiner Zeit fo vielfach be- 
fprochen, daß es wohl geeignet erjcheint, auf die Motive derjelben 
etwas näher einzugehen, fo weit fie faftifch feftgeftellt find. Mari: 
milian Dortu war der Sohn des in Potsdam wohnenvden Ju— 
ſtiz-Kommiſſarius Dortu. Nach beendigten Studien — Gameralia 
und Jura — in Berlin und Heidelberg, als Ausfultator beim 
Stadtgericht in Potsdam angeftellt, gerietb er im Sommer 1848 
wegen Majeftätsbeleivigung in Unterfucung. 

Bon diefer Anklage entbunden, warb er jedoch wegen Beleis 
Digung des Prinzen von Preußen zu 14 Jahr Feftungsarreft 
und Entfegung vom Amte verurtheilt. Cr appellirte gegen dieſes 
Erfenntniß und ehe das Urtheil zweiter Inſtanz erging, betbeiligte 
er fih an den Bewegungen, welche im November 1848 zu Gunften 
der National» Berfammlung ftattfanden. Nachdem er am 12. No 
vember. 1848 in einer Volks-Verſammlung zu Potsdam zum be; 
waffneten Aufftande aufgefordert, auch das Aufbrechen ver Eifen- 
babnfchienen veranlaßt hatte, um die Truppen von dem March 
nad Berlin abzuhalten, wurde er flüchtig und begab fidh über 
Belgien nah Paris. Die Auflehbnung Badens führte ihn zu— 
rück. Er betheiligte ſich mit der größten Entſchiedenheit an ver 
badischen Revolution, namentlih durch DOrganifation ver Volks— 
wehren. Ueberall handelte er mit der größten Nüdfichtslofigfeit und 
dem entfchiedenften Terrorismus. Die Gegend von Gernsbach 
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im Murgtbale, wo er im Auftrage der proviforifchen Regierung 
vom 18. Juni die dortige Volfswehr erften Aufgebots zu organi— 
firen hatte, weiß bievon zu erzählen. 

Es liegt eine Proflamation an die Wehrmänner vor, in wel— 
cher er fih ald Kommandant und Major unterzeichnet und in wel: 
her er den Wehrmännern erflärt, daß es gälte ihre Freiheit, ihre 
Unabhängigkeit, ihre Familie, Eigenthum und Leben gegen die an— 
drängenven Preußenhorbden zu vertheidigen. Gleichzeitig wird darin 
erwähnt, daß die Werkzeuge des blutvürftigen Preußenfönigs fchon 
bei den Brüdern in Rheinbaiern feien. Am 28. und 29. Juni 
bat er als Bataillons- Kommandant des 1. Aufgebots des Land— 
amts Freiburg an den Gefechten gegen die preußifchen Truppen 
Theil genommen und fih dann nach Freiburg zurüdgezogen. 
Hier machte er bei den umliegenden Gemeinden Requifitionen unter 
Androhung von Gewaltthätigfeiten; das Letztere geſchah namentlich 
unterm 4. Juli im Schloffe des Freiberrn v. Andlaw, wo er un: 
ter Begleitung einer Anzahl rheinbaierfcher Freifchärler Waffen, 
Geld und Koftbarfeiten und Lebensmittel unter Androhung des 
Standrechts requirirte. Am folgenden Tage, nachdem bereits zu 
Freiburg die Eontre-Revolution ausgebrochen, wurde er auf Ver: 
anlafjung ber Bauern, welche bei dem Borfalle im Schloffe des 
Herrn v. Andlam zugegen gewefen waren, verhaftet. 

Sp fanden ihn die preußischen Truppen im Gefängniffe vor, 
worauf fogleid die Friegsgerichtliche Unterfuchung gegen ihn eins 
geleitet wurde. Da er felbit nach der Proflamation des Prinzen 
son Preußen aus Neuftadt a. d. 9., den 19, Juni, Hand: 
lungen auf dem SKriegsfchauplage vorgenommen, welche ven ver: 
bündeten Truppen Gefahr und Nachtbeil bereiteten, fo wurde er 
vor ein Kriegsgericht geftellt, welches ihn zum Tode verurtbeilte. — 
Er war am 29. Juni 1826 geboren, alfo faum 23 Jahr alt. 

Im preußifchen Heer ift es Borfchrift, daß die freiwillig ein- 
tretenden jungen Männer ein Curriculum vitae entwerfen, welches 
bei den Aften des betreffenden Truppentheils bleibt. Dies Curri- 
culum vitae des Dortu, welches bier zum Schluß folgen mag, 
zeigt die damals geäußerten Anfichten defjelben über den Soldaten: 
ftand und zugleich den Gegenfat zu feinem fpäteren Benehmen. 
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Lebenslauf: Ih, Marimilian Dortu, Sohn des Juſtiz— 
raths Dortu, evangelifcher Confeffion, wurde am 29. Juni 1826 
in Potsdam geboren. Meinen erften Unterricht erhielt ich daſelbſt 
in der Privatfchule des vor wenigen Fahren verftorbenen Profeſſors 
Hrn. Kühling. Darauf befuchte ich das Gymnaſium von Oſtern 
1835 bis Oſtern d. J., wo ich nach glüdlich überftandenem Abi— 
turienteneramen Potsdam verließ, um in Berlin Staatd- umd 
Rechtswiſſenſchaften zu ftubiren. 

Zu gleicher Zeit trat ich als Freiwilliger in das Kaiſer-Franz— 
Regiment ein. In früheren Jahren litt ich an einem ſehr ſchwe— 
ren, für unheilbar gehaltenen Bruftübel, deſſen Wiederkehr nach ver 
einftimmigen Ausfage ver Aerzte leicht zu befürdten wäre. Daber 
hätte ich vielleicht von dem Dienftjahre befreit werden können. 
Allein da fi in ven letzten Jahren meine Körperfonftitution baupt- 
ſächlich durch Leibesübungen aller Art fo weit gefräftigt hatte, daß 
ich jest hoffe, die Anftrengungen des Dienftes ertragen zu fönnen, 
und ich e8 überhaupt für eine ernfte Pflicht eines jeden preußifchen 
Unterthanen halte, dem Militairjahre, wenn es irgend Gefundbeit 
und Berhältniffe zulaffen, fich nicht zu entziehen: fo übernahm ich 
gern dieſe Berpflichtung, befonders noch von meinem Bater dazu 
ermuntert, der felbft die Vortbeile der militairifchen Uebungen genau 
fennt, indem er vie Befreiungsfriege als Hufarenoffizier mitge: 
macht hat. 

Für das Rathſamſte aber hielt ich es, fo früh wie möglich, 
daher gleich im erften Jahre meiner Studien der Militairpflicht zu 
genügen, einmal weil es midy jest am mwenigften in meinen Studien 
bindert, zum andern, weil das Dienftjahr gewiß in jüngern Jabren 
am meiften auf die Ausbildung des Körpers wirft. — 

Die zunächft der Schweizer Grenze — in Jeftetten, Lott— 
fetten, Altenburg, Dettighofen ı. — ftationirten preußifchen 
Truppen famen mit den jenfeitigen Truppen und Schweizer Mi- 
litairs Behörden vielfach in Berührung und entwarfen eben fein 
günftiges Bild von jenen Berbältniffen. 

Das Neußere diefer Grenz= Kameraden war durchaus nicht 
imponirend; die Mehrzahl der Infanteriften zeigte fi plump und 
eig in der Haltung, mit fo eben uniformirten Bauerburfchen zu 
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vergleichen. Auf Poften fcheint es geftattet, rauchen zu dürfen und 
wenn die Schildwad müde wird, fich hinzufegen; wenigftens wurde 
Dies öfter bemerkt und zwar in Gegenwart des wachhabenvden Dffi- 
ziers. Die Diffiziere fchienen überhaupt mit den Soldaten auf 
einem jehr fordialen Fuße zu ftehen. 

Gegenüber den preußischen und heſſiſchen ac. Poften nahmen 
fi vie Schildwachen weder in Propretät noch in der Haltung 
vortheilhaft aus; nur die Scharffhügen gewährten einen befjern 
Anblid. Die Kavalleriften fehen zu Fuß fo ziemlich militairifch 
aus; nad einigen Ordonnanzen zu urtheilen, waren indeß bie 
Pferde nicht befonders dreffirt, denn fie drängten ftetS an andere 
Pferde und machten bei jedem Davonreiten Kapriolen und Bod- 
fprünge, die ganz poffirlich anzufehben waren. Die Artillerie ift 
zwar gleich der Infanterie nach dem franzöſiſchen Modell unifor— 
mirt, aber während ein franzöfifcher Kanonier in Haltung und 
Anzug wie eine Puppe ausfieht, fann man ihm gegenüber einen 
Schweizer Kanonier nur mit einem Holzflog vergleichen, fo plump 
und ungefcict fehen dieſe Leute aus. 

Die Befpannung der Artillerie beftand aus Karrengäulen, die 
für das gebirgigte Terrain wohl geeignet fein mögen, indeß ſchwer— 
lic zum Mandöveriren auf der Plaine. Dagegen war das Material 
an Laffetten, Progen und fonftigen Fahrzeugen ausgezeichnet; ebens 
falls nad franzöſiſchem Modell, mit geringen Abweichungen. 

Den Truppen der Operationg-Armee an der Schweizer Grenze 
wurden häufig Eremplare einer „demofratifchen Sriegerzeitung‘ zus 
geftedt, weldye im Tone des befannten Heinzen’fchen Solvaten- 
Katechismus, „die Berthierten‘‘ bekehren follten. Daß fie mit Ab— 
fheu zurüdgemwiefen wurden, darf wohl faum erwähnt werben. 

Jene Zeitung war das Produft einiger Flüchtlinge und — 
mit Scham muß es eingeftanden werden — auch mweggejagte ehe— 
malige preußifche Offiziere hatten fich daran betheiligt, um das lang 
verhaltene Gift gegen einen Stand auszufprigen, der fie nicht 
allein ausgeftoßen, fondern ver fie auch zertreten hatte. Der „Pros 
ſpektus“ dieſer Zeitung fagte: „die demofratifche Kriegerzeitung 
joll das Volk mit denjenigen Militairs befannt machen, die da 
würdig find, fünftig die Leitung in die Hand zu nehmen und dag 
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Volk zum Siege zu führen.“ Wer dieſe würdigen Militairs ſein 
werben, ließ ſich nad den gemachten Erfahrungen unſchwer er— 
rathen. 

1. Auguft. 

Wenn auch die badifche Revolution im Allgemeinen ziemlich 
fpurlos an den beiden Fürftentbümern Hohenzollern vorüberge: 
gangen war, fo hatte fid) doch auch dort eine Stimmung gezeigt, 
befonders in Folge der am 3. Juni ftattgefundenen großen Wolfe: 
verfammlung bei Sammertingen, daß es den beiden Fürſten 
nothwendig erfchien, die Befegung des Landes durch preußifche 
Truppen bei dem Könige von Preußen nachzufuchen, um bie ver 
loren gegangene Ordnung wieder berzuftellen. Schon am heutigen 
Tage hatte der Fürft Anton von Sigmaringen das Yand ver: 
laffen, der Regierungs=- Präfident fein Amt niedergelegt, und es 
rückten noch deſſelben Tages die erften Preußen in’s Fürftentbum 
Sigmaringen ein; fie waren am 29. v. M. vom 1. Armeekorps 
abmarfchirt und gingen über Stihlingen, Thengen, Stod- 
bad und Moskirch. 

Hiedurch erhielten die fchon früher entftandenen Gerüchte von 
einer beabfichtigten Abtretung ') des Landes ihre Begründung. 

4. Augufl, 

Die Kantonements des 1. Armeekorps waren von beut ab 
folgende: 

I. Zwifchen Waldshut und Wehr, mit dem Hauptquartier 
des Korps in Freiburg. 

1. Disvifion des Generale Major v. Hanneden, beftebent 
aus der 1. Inf.» Brigade Generals Major v. Mündhom, dem 
1. und 2. Bat. 17., Füfilier-Bat. 29. Inf.“Regmts., dem Garde: 
Landw.⸗Bat. Berlin, Landw.Bat. Iſerlohn, 3. Komp. 8. Jäger— 
Bataillons., 9. Hufaren-Regmts. und der Hpflindigen Fußbatterie 
Nr. 36. 


ı) Eie erfolgte fpäter durch Vertrag vom 7. Decbr. 1849, wonach bie Für- 
ftenthümer dem preußifchen Etaate, nad den Verträgen von 1695 und 1707, 
als ein integrirender Beltanbtbeil für immer einverleibt wurden. Obiger Ver— 


trag warb von Seiten bes Fürften von Sigmaringen am 5. Febr, 1850, von 
Seiten bes Fürften von Hechingen am 12, Febr, 1850 ratifieirt. 
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I. In Freiburg Hauptquartier ver 2. Divifion, Generals 
Major yon Webern und der 2. Infanterie Brigade Oberft 
son der Chevallerie. 

2. Divifion. 1..Bat. 24. Inf.-Regmts. 2 Komp. in 
Müllheim. 1 Komp. in Neuerburg, 1 in Sulzburg. 2. Bat. 
24. Inf.-Regmts.: 2 Komp. in Freiburg, 2 Kom. in Alt: 
Breiſach; Füfil.-Bat. 24. Inf.Regmts., Stab u. 1. Komp. 8. Jä— 
ger-Bat. in Freiburg; Landw.-Bat. Halle in Freiburg. 6. Ula: 
nen-Regmt.: 1 Schwadron in Müllheim, 1 in Buggingen, 
I in Heitersheim. Gpfündige Fuß-Batt. Nr. IL. in Freiburg. 

II. Zwifhen, Schliengen und Sädingen. 

3. Divifion. GeneraleMajor v. Niefewand. 3. Inf.= 
Brigade Oberftstieut. v. Horn. 1. und Füfilier-Bat. 25., Füſi— 
lier- Bat. 28. Inf.-Regmts., Landw.-Bat. Marendorf, 2. Komp. 
8. Jäger-Bat., 8. Ulanen-Regmt., 4 6pfündige Batterie Nr. 37. 
Zweite Komp. 8. Pionier-Abtheil. in Naftatt. 

IV. Zwifchen Lahr und Kippenheim. 

4. Divifion. GeneraleMajor v. Brun. In Lahr 4. 
Inf.» Brigade vacat. Füfilier-Bat. 17. Inf. Regmts.: 2 Komp. 
in Ettenheim, 1 Komp. in Mablberg, 1 in Grafenbaufen. 
Süfilier- Bat. 27. Inf.-Regiments Offenburg, Garde: Landw.- 
Dat. Magdeburg in Remchen und Oberfird, Garde-Landw.⸗ 
Bat. Düffelvorf in Kehl, Garde-Landw.-Bat. Koblenz in Em— 
mendingen und Riegel. 6pfündige Fuß-Bat. Nr. 34. in Em: 
mendingen. 

Reſerve-Kavallerie-Brigade DOberft von Scleinig: 
Lahr, 7. Ulanen-Reamt, in Offenburg, Kebl, Lahr und Kip— 
penheim, je eine Schwadron. 

Referve» Artillerie: Reit. Batterie Ar. 22.: Alt-Breiſach. 
12 pfündige Fußbat. Nr. 19.: Lahr. In Freiburg die Munition 
Kolonne Nr. 42., der Ponton-Train nebft Bedeckung, eine Abtheil, 
des fliegenden Feld⸗Lazareths und das Pferde-Depot. In Offenburg 
befinden fich ferner die beiden Munitions- Kolonnen 88. und 39. 

Nach den Fürftenthümern Hohenzollern Sigmaringen und 
Hechingen waren am 29 v. M. unter Befehl des Oberft 
von Kufferow das 1. und FüfiliersBataillon 26. Inf.⸗Regmts., 
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2 Schwadronen des 8. Ulanen-Regmts., die halbe Gpfündige Fuß: 
Batterie Nr. 37. abgegangen. 

In Freiburg ward Major v. d. Horft Kommandant, in 
Kehl Major v. Thiefenhaufen, in Offenburg Major v. Schor- 
lemmer. Präſes der Unterfuhungs-Rommiffion in Freiburg 
wurde Major v. Herwarth vom 28. Inf.-Regmt. 

5. Augufl. 

Die Garnifon von NRaftatt hatte heut den angeortneten 
Sottesdienft und nach demfelben Kirchenparade. Die Truppen bil- 
deten auf dem Markte ein großes Viereck, worin der bei den 
Preußen übliche, aus Trommeln gebildete Altar ftand. Der Di: 
pifionsprediger verlas mehrere Gebete, zwifchen welchen vie ſehr 
gut eingeübten Sängerchöre mit Begleitung der Regimentsmufif 
Ehoräle vortrugen. Der firchliche Akt jchloß mit einem volltönend 
vorgetragenen Kirchenlied. Nach dem Gottesdienft defilirten die 
Truppen vor dem Gouverneur vorbei und am Schluffe der Feier 
wurde dem Könige von Preußen ein „Hurrah“ gebracht. 

Die heut in Gammertingen, im Fürftentbum Hohenzollern, 
einrüdenden Preußen wurden dafelbft fehr freundlich empfangen und 
aufgenommen. 

6. Auguft. 

Als das nah Hechingen beftimmte preußifche Kommanto 
durch Vernigerftadt marfchirte, wehten ſowohl auf dem Rath— 
und Schulbaufe als auch auf mehreren Privatbäufern ſchwarz und 
weiße Fahnen. Die Heder-Bilder nebft Blum, deren Anzahl in 
vielen Wohnungen beträchtlih war und wie Heiligenbilder verehrt 
worden waren, verfchwanden im Nu in Koffer und Kiften, aleich- 
fam in Arreſt. Die Habnfedern auf Kalabreferhüten wurden 
überall unfichtbar, oder die Preußen machten fie unfichtbar, wenn 
eine in der Ueberraſchung fiten geblieben war. 

7. Auguſt. 

Dem Einrüden der Preußen in Hedhingen, von der Mehr: 
zahl der Einwohner längft gewünfcht, Fam man mit großer Freund— 
lichkeit entgegen. Alle Häufer der Stadt waren mit Fahnen der 
Landesfarbe — ſchwarz und weiß — geſchmückt, und in den 
Duartieren fanden die Soldaten eine freundliche Aufnahme. 


In Baden. 239 


Die Stimmung ded Fürſtenthums Sigmaringen war ber 
Art, daß Schon jegt nur Wenige etwas dagegen einzuwenden haben 
würden, wenn Preußen die Verwaltung des Landes übernähme, 
wogegen in Hechingen entichieden die große Mehrzahl ver Bes 
wohner dies je eher je lieber wünschte. 

8. Auguft. 

Am Fuße des Hobenzollernbergeg, von welchem die preu- 
Fifche Fahne herabwehte, fand heute große Parade ftatt. Ein eigen- 
tbümliches Gefühl gewährte es, als bei diefer militairifchen Feier: 
lichfeit Kanonenſchüſſe (AOL) von der Stammburg felbft verfün- 
deten, daß der König von Preußen Befis von dem Lande genom> 
men, aus dem feine Vorfahren zum Fluge angefeßt, der das Ho— 
benzollerngefchlecht auf einen Königsthron tragen follte. Da fah 
die preußifche Artillerie von dem Molernefte berab auf die im 
Sonnenschein blisenden Helme, deren Anwefenheit ven ſchwäbiſchen 
Ihälern verfündete, daß der Nachfolger des Grafen von Hohen— 
zollern wieder feften Fuß gefaßt in der alten Stammesheimath. 
Welch ein biftorifcher Rückblick! Friedrich der Erfte mit feinen 
fränfifchen Hülfstruppen 1411 vor den Sclöffern Märtifcher Ad— 
ligen, denen feine -- faule Grete — den fräftigen Willen des 
Landesherrn zudonnerte und die Boten Friedrih Wilhelm IV. 
Preußifhe Gefchüge 1849 auf den Zinnen der alten Stammburg 
in Schwaben, die fortan wieder die Horft des Adlers fein foll, 

Die Stammburg wurde aud von den in der Umgegend liegen: 
den Soldaten einzeln und in größeren Abtheilungen viel befucht. 
Am erften Tage der Einquartierung machte fogar eine ganze Ula— 
nen-Eskadron einen Ritt auf die alte Zollernburg. 

Kein Soldat befuchte übrigens das Stammſchloß feines Kö— 
nigs anders als mit dem Helm geſchmückt, und ohne eine zwifchen 
den Ruinen geflücdte Blume oder irgend ein anderes Erinnerungs— 
zeichen mitzunehmen, das er in die ferne Heimath ſchicken fonnte, 
verließ er die Ahnenburg feines Königs gewiß nicht. 


In Freiburg trat das nad dem Geſetz vom 9. Juni zus 
fammengefegte badiſche Standrecht zum erftenmale zufammen. 
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12. Auguſt. 

Aus Mannheim wurde folgendes ſchmälige Attentat von baier— 
chen Cheveaux-Legers gegen einen verwundeten preußijchen Offi— 
zier veröffentlicht. Wenn der Ausgang gleichwohl noch ein glück— 
licher war, fo ift doch nichts deſto weniger die Möglichkeit folcher 
ihändlichen Angriffe überhaupt fehr empörenv. 

Am 12. fuhr der bei dem Gefecht von Durlach fchwer ver- 
wundete Major v. Bornftädt, Kommandeur des Iſerlohner Land— 
wehr-Bataillons, von bier in die Pfalz, nah dem nahen Fran— 
fentbal. Er wurde, da er nur erft mühſam am Stode geben 
fonnte, von feiner Frau und feinem Burfchen begleitet. Letzterer 
trug feine Uniform und ging fpäter in Frankenthal mit dem 
Kutfcher in ein Bierbaus. Dort faßen auch einige angetrunfene 
baierfche Soldaten, die auch fofort — wie dies leider öfter ge- 
hab — anfingen, in den gemeinften Ausdrücken auf Preußen 
und die preußischen Soldaten zu fchimpfen. Einer betrunfenen 
Uebermacht gegenüber 309 es der Landwehrmann vor, rubig, obne 
irgend Notiz zu nehmen oder zu antworten, das Lokal zu verlaffen. 
Der trunfene Haufe aber verfolgte ihn mit gezogenen Säbeln, 
doch erreichte er noch glücklich das Haus. 

Als bald darauf der Major v. Bornſtädt zurüdfahren will, 
find die Betrunfenen wieder bei der Hand, auf deſſen Burfchen 
einzudringen, deffen einziges Berbrechen e8 war, daß er die preus 
Bifche Uniform trug! — Herrn v. Bornftädt gelang es weder 
durch Geltungmachung feines Charafters ale Offizier, nod durch 
Berufung auf feine Wunden, die Trunfenbolde zu entfernen, nur 
mit Mühe fonnte er und feine Frau den Wagen befteigen. 

Der Burfche, der auf ven Bock wollte, wurde beruntergeriffen, 
da zog er endlich auch fein Seitengewehr und eroberte ſich feinen Sig. 
Der Wagen eilte fchnell davon, aber die Baiern liefen brüllenv 
und fchimpfend nebenher und hieben nicht nur auf den geichidt 
parirenden Soldaten, fondern auch auf die beiden im Wagen figen- 
den wehrlofen Perfonen ein. Bis ans Thor wurden fie verfolgt. 
Der Burfche bat zwei Säbelbiebe über den Arm und bie tiefen 
Hiebe in Herrn v. Bornſtädt's Nod bezeugen, was ihm und feiner 
geängftigten Frau zugedacht war! 
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Welche Neflerionen laffen fihb an dies Attentat knüpfen, 
welches in feinem öffentlichen Blatte widerrufen wurde. — Es 
läßt fih indeß mit Zuverficht erwarten, daß baierfcher Seits das- 
jelbe nicht ungeahnet geblieben ift. 

13. Auguſt. 

Der Prinz von Preußen befichtigte die Feſtungswerke in 
Naftatt und die Garnifon. Bei diefer Gelegenheit hatten fehr 
viele Bürger ihre Häufer mit Fahnen geziert; deutfche Fahnen wa— 
ren faft garnicht zu ſehen, fondern nur badiſche. Die fchwarz- 
roth⸗goldenen Papierftreifen fonnte man zwar fo fchnell nicht be- 
feitigen, aber an der Flagge war überall die fchwarze Farbe abge- 
trennt, die roth und gelbe belaffen. Die goldene Statue (Jupiter) 
auf der Spike des Schloffes trug fogar eine preußifche Fahne, 
welch legtere auch von einzelnen Wällen flatterte; felbft mehrere im 
republifanifhen Geruch ftehende Einwohner hatten große fchwarz- 
weiße Fahnen ausgeftedt. 

Das badifche Negierungsblatt vom 13. enthielt folgende Ent: 
fchließung des Großherzogs: 

„Leopold von Gottes Gnaden, Großherzog von Baden, 
„Herzog von Zähringen. In Anbetradht, daß die Reorganifation 
„Meines, durch Meine Entichliegung vom 14. Juli d. I. aufge- 
„löften Armeeforps nur nad und nach wird ftattfinden fünnen, 
„and daß fomit der größte Theil der Offiziere und Kriegäbeamten 
„längere Zeit ohne Verwendung bleiben wird; in Anbetracht fer 
„mer, daß die Ausgaben des Staates überall in fo weit befchränft 
„werden müfjen, als der Dienft und wohlerworbene Rechte es nur 
„immer zulaffen, febe ih Mich nad Anhörung Meines Staate- 
„Minifteriums veranlaßt, zu verorbnen, wie folgt: 

„D Sämmtliche Offiziere und Kriegsbeamte mit Offiziersrang 
„Meines aufgelöften Armeekorps werben einftweilen bie 
„auf Weiteres in Ruheſtand verfest. 

„2) Bon diefer Maßregel bleiben nur diejenigen Offiziere und 
„Kriegsbeamte unberührt, weldye verzeit fchon für den 
„Dienft unentbehrli find und deshalb nah Meinem 
„Befehl vom heutigen in Dienftthätigfeit belaffen werben. 


„3) Denjenigen Offizieren und Kriegsbeamten, welche wegen 
Br. 1. 16 
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„noch nicht zurüdgelegten fünften Dienftjabres feinen ge— 
„ſetzlichen Anſpruch auf Anmweifung eines Rubegebaltre 
„baben, wird nad Art. 10. des Gefeges vom 28. De 
„cember 1831 ein entfprechender Onadengebalt angewieſen 
„werden. 

„A4) Der vor der Zurubefegung innegehabte Dienftrang bleibt 
„Sämmtlichen Offizieren und Kriegsbeamten für ven Fal 
„der Wieveranftellung bei der Reorganifation des Armer: 
„forps vorbehalten.“ 

Gegeben zu Mainz, den 13. Auguſt 1849. 
ge. Leopold. 

Eine zweite Entfchliegung von demfelben Datum enthielt dad 
Namensverzeichniß derjenigen Offiziere und Kriegebeamten, welde 
von der in obiger Verordnung ausgefprochenen „BZurubefegung“ 
als jett ſchon für den Dienft erforderlich ausgenommen find und 
bis auf Weiteres in Netivität bleiben. 

15. Augufl. 

Auch nah Frankfurt a. M. war ein Theil der preußifchen 
Oprrationstruppen verlegt worden; fie wurden am heutigen Tage 
vom Prinzen von Preußen auf der Pfingftweide infpicirt. 

Das herzliche „Guten Morgen, Kinder”, mit welchem der 
Prinz an die Soldaten heranritt und weldes feinem Preußen 
fremd ift, machte auf die zahlreichen Zufchauer, die der Parade 
beigewohnt hatten, fichtlich einen eigenthümlichen wohlthuenden Ein: 
drud. Am Scluffe der Parade fprah der Prinz gegen bie 
Truppen feine Freude, fie wiederzufeben, zugleich aber aud die 
Hoffnung aus, fie würden ſich bier eben fo wader betragen, als 
fie fi) in dem beendigten Feldzuge brav gehalten hätten. — Ein 
donnernded Hurrah war Die Antwort hierauf. 

16. Augufl. 

Aus Veranlaſſung der bereits in ihre Heimath zurückmarſchi— 
renden, jetzt entbehrlichen Landwehr -Bataillone, eines Theil der 
Operations⸗Armee, erfchien nachftehender Korpsbefehl: 

„Ein Theil der Landwehr, deffen Rüdfehr befenders wün— 
„schenswerth erfchien, tritt heut feinen Marſch in die Heimath an. 
„Die Ehre des PVaterlandes rief ihn. Dem bevrängten Bruder: 
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‚Hamm ift die Hülfe geleiftet, der Feind vernichtet. Mit Ehren 
„reich gekrönt, kehrt er an den Heerb der Seinen zurüd. Der Danf 
„des Baterlandes und aller Edlen folgt ihm. Allen wadern, aus 
„unfrer Mitte fcheidenden Kameraden rufe aych ich ein herzliches 
„Lebewohl nah. — Wo mir ung, wiederfehen, finden wir ung auf 
„nem Felde der Ehre und Treue!” — Der fommanbdirende Ges 
neral des 2. Rheein-Korps: gez. v. d. Gröben. 

Seit undenflidhen Zeiten waren in Sigmaringen feine preu- 
ßiſchen Soldaten und fie wurden bei ihrem Annähern gefürchtet, 
namentlih weil die Blätter der fogenannten Volksfreunde jo un- 
verfhämt über fie logen. Sept ſah man ein, daß fie Ordnung, 
Geſetzmäßigkeit und Zucht zu retten verftanden. Darum bilvete 
fih auch fehr bald ein freundfchaftliches Verhältniß zwifchen Duar: 
tiergebern und ihren Gäften, namentlih in den höhern Schichten 
des Volkes, jo daß fie fih nad Ausquartierungen und weiteren 
Berlegungen der Regimenter wechfeljeitig wieder befuchten und ſich 
mit hübſchen Andenfen und Präfenten beehrten. 

Je mehr man die Preußen fennen lernt — fagt eine Stimme 
aus Sigmaringen — je länger man mit ihnen umgeht, deſto 
angenehmer und freundlicher werben fie; überall, wo fie hinkom— 
men, erhielt die mufterhafte Disziplin und militairifche Haltung 
derfelben ungetheilte Anerfennung. Das freundlihe und gebildete 
Benehmen jelbft der Gemeinen fticht ſehr vortheilhaft ab gegen 
andere ung befannt gewordenen Truppengattungen. 

Nach eingegangenem Befehl des Reichs = Kriegs - Miniſteriums 
vom 17. Auguſt wurde das Neckarkorps aufgelöſt. 

18. Auguſt. 

Der Großherzog von Baden landete heut in Maximi— 
lians-Aue bei Karlsruhe, wo er vom Prinzen von Preußen 
und den Behörden empfangen wurde und zog unter Kanonendonner 
und Glockengeläute wieder in ſeine Reſidenz ein. 

Se. Königl. Hoheit ſaß in einem Gallawagen zur rechten 
Seite des Prinzen von Preußen; in den nächſtfolgenden Wagen 
die gefammte Familie’) mit Ausnahme des Erbgroßherzogs. Der 

) Die Anfangs nach Elfaß geflüchtet war, fih aber fpäter in Frankfurt 


a. M. und Mainz aufgehalten hatte, 
16 * 
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Zug war überaus glänzend, namentlich durd das militairifche Ge: 
folge, in dem ſich won preußifchen Generalen die General-Licutenants 
v. d. Gröben und v. Peuder und mehrere General- Majors, 
darunter v. Schad.und v. Edlln, vom Heffifchen die Generale 
v. Schäffer, Bechtold und Wacter befanden. An der Spike 
des Zuges befand fih die Schwatron treu gebliebener Dragoner. 

Schon am Thor, wo fih die Zünfte mit ihren Fahnen auf- 
geftellt hatten, empfing der preußifche Stabt- Kommandant und ver 
Stadt-Vorftand den Großherzog; 101 Kanonenfhuß wurden gelöft, 
alle Soden geläutet. Der Zug bewegte fi Tangfam durch das 
Spalier der Truppen, der Bürgerwehr und der Zünfte nach der 
evangelifchen Stadtfirde, wo ein Danfgottesvienft ftattfand, nad 
der großherzoglichen Nefidenz, wo der Großherzog abftieg. 

Der Empfang ver Bevölferung war außerordentlich befriebi- 
gend; die Stadt, auf's feftlichfte geſchmückt, bot feit dem früben 
Morgen einen eben fo überrafchend freundlichen, als feftlichen An: 
blid. Alle Häufer, Straßen und Pläge waren mit von Laub und 
Blumen gewundenen Kränzen, Büften, Teppichen und Bildern ver: 
ziert, überall hingen unzählige Fahnen aus, meiftentheild bapifche, 
aber auch preußiſche und deutſche zeigten fih bie und va. Aus 
den Fenftern des Öfterreichifchen Geſandtſchafts-Sekretairs flagate 
die fchwarz-gelbe Fahne. Auf dem Giebel des Ratbhaufes prangte 
die deutfche Fahne, auf dem Balfon veffelben Gebäudes die Büſte 
be8 Großherzog, umgeben von ben Landesfarben und zwei 
preußischen Fahnen. 

Als Se. Königl. Hoheit nach feinem Einzuge ins Schloß aus 
den Gemächern, in die er fich zurüdgezogen, wieder erſchien, dankte 
er dem Könige von Preußen, danfte er dem Prinzen von 
Preußen, daß er der Wieverherfteller und Begründer der Ord— 
nung und des Geſetzes in Baden gewefen fei, erfannte dabei Die 
Tapferkeit des Heeres in freundlichfter Weife an und bat den 
Prinzen, als ein Erinnerungszeichen an feine unvergeßliche und 
beglüdende That, das Großkreuz des Karl Friedrih Militair-WVer- 
dienftordens anzunehmen, worauf der Großherzog ibm die Infig- 
nien des Ordens barreichte. 

Der Prinz danfte darauf in feiner befannten, feften und be— 
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ftimmten Sprache, ermwiberte: daß der Ruhm der Thaten feinen 
Soldaten gebühre, an denen er immer, bis heut, eine Stüße ver 
Treue, des Geſetzes und der Gerechtigkeit gefunden babe, vie fich 
dem Könige, ihrem Kriegsherrn, feinen Augenblid wankend gezeigt, 
die ihn glüdlih macen, ihr Führer zu fein. Als folder fei es 
ibm bei diefer Armee ein Leichtes gewefen, feine Stellung einzu— 
nehmen, er babe nur eine Pflicht erfüllt; das ganze Berbienft 
fomme dem treuen Deere zu und nur für diefe Armee, in ihrem 
Namen, an ihrer Stelle, fünne er fich entfchließen, diefe Auszeich- 
nung anzunehmen und zu tragen. 

Nach diefem feierlichen Act fand — um 114 Uhr — große 
Parade der preußifchen Truppen ftatt, zu welcher audy das in Ett- 
lingen und Durlad vertbeilte naffauifche Bataillon und die 
Karlsruher Bürgerwehr herangezogen mwurbe. 

Der Großherzog war in preußifcher Generalsuniform, be> 
gleitet von dem glänzenpften Gefolge. 

Die auf dem Schloßplage unter Befehl des Prinzen von 
Preußen aufgeftellten Truppen und Bürgermwehren befilirten vor 
dem Großherzog in folgender Ordnung: voran bie preußifchen 
Truppen, dann das naffauifche Bataillon, 2 Banner Bürgerwehr, 
ein Banner Pompiers, die Keßlerfche Feuerlöfchmannfchaft, ein 
Schützenkorps und die Bürger-Artillerie mit 4 Gefchügen. — Es 
mochten bei diefer glänzenden Heerfchau wohl an 7—8000 Mann 
zugegen gewefen fein. 

Noch an demfelben Tage erfhien nachftehenve Proflamation: 

„Leopold von Gottes Gnaden, Großherzog von Baden, 
„Herzog von Zähringen. Im zwanzigften Jahre Meiner Regie: 
„rung, auf die Ich mit reinem Gewiffen zurüdfehe, hat der ſchmach— 
„sollte Aufruhr, den die deutfche Gefchichte Fennt, Mein Land mit 
„Unglüf und Schande bedeckt. Nur durch Meine Flucht vor der 
„Bewalt der Empörer war es möglich, noch größeres Elend zu 
„serbüten und baldige Erlöfung aus der Pöbelherrſchaft zu bringen. 

„Auf Meinen Hülferuf an bochherzige Verbündete, haben tap- 
„tere deutsche Brüder, Viele von ihnen Familie und Nahrungsftand 
„verlaffend, ihr Leben für unfere Regierung eingefegt. Die Kraft 
„ihrer Treue und Gefittung, verbunden mit der trefflichften Füh— 
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„rung, hat das Werf des Berrathes in kurzer Zeit fiegreich nieder— 
„geworfen und die Strenge des Geſetzes waltet gegen die Frevler 
„an Gut und Blut eines fonft fo glücklichen Volkes. 

„Zurüdgerufen durd Meine Regentenpflichten, betrete Ich mit 
„dem Gefühle des bitterften Schmerzes, aber troßg erfahrenen Un— 
„danfes mit unvertilgbarer Liebe für das Wohl des Landes, den 
„Boden Meines angeftammten Throneg, und erflebe vor Allem ven 
„Beiftand Gottes zur Löfung meiner ſchweren Aufgabe. 

„Danfbar begrüßt feien die Treugebliebenen Meines Bolfes! 
„Ih empfinde ihre Leiten mit den Meinigen und fuche Troft wie 
„sie, in dem Glauben und in der Hoffnung, daß die Gräuel des 
„Bürgerfrieges ein Licht der Erfennmiß über feine Urfacdhen ver: 
„breitet haben, welches mächtiger als die Gewalt ver Waffen den 
„anarcifchen Geift zu bannen vermag. 

„Ich habe, wie befannt, fein Opfer und feine Mühe gefcheut, 
„um eine, die Freiheit, die Einheit und die Macht unfere großen 
„deutſchen Vaterlandes verbürgende Verfaffung zu befördern. Wohl 
„if der Weg, auf dem Ich dieſes angeftrebt, feitvem ungangbar 
„geworben, Aber ein anderer ift eröffnet und mächtigen Bundes 
„genoffen mich anfchließenn, babe Ich nidyt geſäumt, ihn mit ver 
„Ausficht zu betreten, daß er durd die Bereinigung Aller, zum 
„giele Eurer und Meiner fehnlichften Wünſche leiten werde. 

„Zur Bervollfommnung der Rechtsflege und zur Kräftigung 
„des Volkslebens war eine Reihe neuer Gefege zum Bollzuge bes 
„reit, als die Revolution mit ihren verheerenden Fluthen bereinbrad. 
„Der jesige Zuftand des größern und des engeren Vaterlandes, 
„die Lage unferes Staatshaushaltes und die Lehren berber Erfab- 
„rungen der jüngften Zeit, fordern gebieterifch, daß bie Einführung 
„einzelner dieſer Gefege vertagt und die anderer in nochmalige 
„Erwägung gezogen werde. Die in reihem Mafe gewährten Rechte 
„und Freiheiten, vorzüglidy die der Preffe und Bereine, find zur 
„Löſung aller Bande der Staats-Ordnung und zur Aufregung der 
„wildeften Leidenschaften mißbraucht worden. Es ift meine heilige 
„Pflicht, der Wiederkehr viefes Uebels mit vollem Nachdruck zu be— 
„begnen und Maßregeln zu ergreifen, wie fie überall da für nötbig 
„erachtet find, wo neben ftrenger Herrfchaft der Gefete und unan— 
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„gefochtener Heiligkeit des Glaubens ein hoher Grad politifcher 
„Freiheit beftebt. 

„Große Berantwortung trifft nicht wenige Diener des Staats, 
„ber Schule und felbft der Kirche, weldye, in geradem Widerfpruch 
„mit den Pflichten ihres Berufs, durch geheime Umtriebe und 
„durch offene Aufforderung, den Aufruhr begünftigt haben. Sie 
„fortan unſchädlich zu macen, ift eben fo dringend geboten, als 
„das Wirfen berufstreuer Beamten fräftig zu ſchützen. 

„Die badische Waffenehre ift — mit tiefer Bewegung fage 
„Ich es — durch die unerhörte Meuterei des größten Theile 
„Meines Armeeforps fchwer verlegt worden. Es wird Mir eine 
„der nächſten Aufgaben fein, die Bildung einer die nöthigen Bürg- 
„ſchaften für die Zufunft gewährenden Heereseinrichtung herbei- 
„zuführen. 

„Der Aufruhr bat Das für Gewerbe und Handel unentbehr- 
„liche Bertrauen auf's ftärffte erfchüttert, Vielen große Verluſte be— 
‚reitet, die Laften faft Aller bedeutend erhöht, den Erwerb ver 
„„Meiften empfindlich gemindert. In diefer traurigen Lage fehe Ich 
„die ernftefte Mahnung, Alles zu thun, was Ich neben ter Befe- 
„tigung der gefeglihen Ordnung vermag, um den Kredit wieder 
„zu beleben und den Nahrungsftand zu heben. Und was durch 
„Belchränfung des öffentlihen Aufwandes und durch zeitgemäße 
„und befonnene Aenderung in Erlangung der Mittel hierfür zu 
„der Erleichterung Meines Bolfes gefchehen fann, das werde Ich 
„herbeizuführen ftets bemüht fein. 

„Sehr groß ift allerdings das Unglüd, welches der Aufruhr 
„über unfer fonft fo gefegnetes Vaterland gebracht hat. Außer: 
„ordentlich find die Heilmittel, deren es in bdiefer Lage bedarf. 
„Theilweife fchon in Anwendung gefommen, werben fie auch ferner- 
„hin nad Meinen verfaffungsmäßigen Befugniffen in Anwendung 
„teten. Daß e8 zum Beften des Landes gefchehen, das werden 
„— Ich zweifle nicht daran — feine Bertreter anerkennen. 

„Ein baldiger und ficherer Erfolg Meiner Bemühungen ift 
„aber nur dann zu erwarten, wenn von den Befjeren des Bolfes 
„Jeder in feinem Kreife thätige Hand anlegt und mit gerechtem 
„offenem Abfcheu dem frevelhaften Treiben, wo er e8 findet, muthig 
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„und männlich entgegenwirft, ftatt, Alles von der alleinigen Thä— 
„tigkeit der Regierung erwartend, durch rubiges Zufehen das Böfe 
„wucern zu laffen. 

„Darum rufe ich alle treuen Badener feierlich auf, fich als un- 
„erfchütterlihe und unerfchrodene Freunde der gefeglichen Ordnung 
„fefter als bisher an Mich anzufchliegen, Mich nicht mit der Ge: 
„finnung allein, fondern aud mit ftetS bereiter That zu unter: 
„fügen. Dann, aber auch nur dann, wird es gelingen, die tiefen 
„Wunden zu heilen, welche der Aufruhr vem Wohlftand, der Kraft 
„und dem Anfehen des Landes gefchlagen hat.’ 

Gegeben zu Karlsruhe in Unferm Staatse-Minifterium, 
ben 18. Auguft 1849. 
gez. Leopold. 
Klüber, Regenauer, von Stengel, A. von Roggenbach, 
von Marſchall, Stabel. 


Siebenter Abſchnitt. 





Sdhluf. 


Da, wie ſchon oben angegeben, die entbehrlichen Truppen bereits 
den Rüdmarfch in ihre Heimath antraten, fo bleibt nur noch We- 
niges — das Nacftehende — zu regiftriren, was zur Gefchichte 
des fo fchnell und ehrenvoll beendigten Feldzuges und den in ben- 
felben eingreifenden Ereigniffen gehört. 

Trog des allgemein verhängten Belagerungszuftandes wurden 
die Leichtgläubigen, namentlich der Fleinen Städte und in den Dör- 
fern, durch die vielen Anhänger Hecker's und Struve's fort 
während aufgeregt, und da die Wühlereien einen Charakter an- 
nahmen, der nicht geduldet werden fonnte, fo erhielten jene Orte 
auf erfolgte Reklamation der betreffenden Ortsvorftände fofort Gar- 
nifonen von angemeffener Stärfe. 

Bon den im großherzoglihen Schloß Eberftein entwendeten 
Gegenftänden (2. Bd. ©. 60) hatte einer der Kriege-Kommiffare ver 
ehemaligen proviforifhen Regierung, Namens Dietrich, welder 
den Raub in Gemeinfchaft mit Blenfer verübte, der Kreis-Re- 
gierung in Konftanz angezeigt, daß er, was er im Beſitz babe, 
der Thurgauer Regierung in Frauenfeld abgeliefert habe. Die 
betreffende Kifte war in der Mitte des laufenden Monats in Kon- 
tanz angefommen und enthielt Kunfte und Alterthumsgegenſtände. 

Nach dem bereits S. 243 erwähnten Befehl vom 17. Auguft 
erflärte das Reihs-Kriegs-Minifterium das Nedarforps für auf- 
gelöft und es follten die betreffenden Truppen in ihre refp. Staa— 
ten zurüdfehren, fobald deren Ablöfung durch Preußen erfolgt fein 
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würde. Die furfürftli und großberzoglich heffifhen, die mecklen— 
burgifhen und nafjauifhen Kontingente traten indeß nad ihrem 
Ausfheiden aus dem Nedarforps unter die Befehle des Prin- 
jen von Preußen. 

20. Auguft. 

Jenem Befehl des Reihs-Minifterium zufolge ging dad com- 
binirte würtembergifche Infanterie-Reg., nad der am 20. Auguft 
erfolgten Ablöfung durch preußifche Truppen, an demfelben Tage 
vom Nedar-Corps ab; das Franffurter Kinien-Bataill., die Hoben- 
zollern = Lichtenfteiner folgten am 26. — Das bairifhe Jäger-Bat. 
war (nah ©. 149. 2. Band) fhon am 20. Juli vom Korps 
abberufen worden. 

26. Augufl. 

Am 26. Auguft erlich der Prinz von —— mit Dezug 
auf vorftehende Anordnung des Reichs-Kriegs-Miniſteriums fol- 
genden Armeebefehl aus Karlsruhe: 

„Nachdem die, dem bisherigen Nedarforps zugetheilt geweſenen 
„baierifchen, mwürtembergifchen, bobenzollern = lidytenfteinifhen und 
„Frankfurter Bataillone in ihre refp. Staaten zurüdgefehrt, die fur: 
„fürſtlich und großberzoglich heſſiſchen, die medlenburgifchen und 
„naffauifchen Truppen aber von den betreffenden Regierungen zu 
„meiner Dispofition geftellt find, auch der Generals Lieutenant 
„v. Peuder das Kommando über das Nedarforps niedergelegt 
„bat, beftimme ich, daß die letztgenannten A Kontingente unter Auf- 
„hören des bisherigen Diviſions- und Brigade »BVerbandes unter 
„Die Befehle des Königl. preuß. Generals tieutenants v. Hirſch— 
„reld, Kommandirender General des 1. Korps der Operationg: 
„Armee, treten. Die Kommandeure diefer Kontingente haben dem 
„GSeneral= Lieutenant v. Hirſchfeld nah Freiburg fofort die 
„Rapporte über die Stärfe und Dislofation der betreffenden Truppen 
„direft einzufenden und veffen weitere Anorbnungen abzuwarten.” 

Hauptquartier Karlsruhe, den 26. Auguft 1849. 

Der Ober: Befehlöhaber der Operations» Armee am Rhein: 
gez. Prinz von Preußen. 

Als zukünftige Garnifon ver preußifchen Truppen bezeichnete 
man vorläufig Stodad, Offenburg, Kebl, Freiburg, Ra— 


ftatt, Baden, Karlsruhe, Brudfal, Mannheim und Hei⸗ 
delberg. 

Major von Wunderſitz, Vorſitzender beim Standgericht in 
Mannheim, erhielt eine anonyme Anzeige, in welcher ihm fein 
und ber übrigen „Schergen des Blutgerichts’ nahe bevorftehendes 
Ende angekündigt wurde. Zwei und breißig freie Männer, hieß es 
in verfelben, hätten fi untereinander fchriftlich verpflichtet, ihnen 
das Lebenslicht auszublafen! — ! — 

Daß foldhe Schreibereien feinen Einfluß auf den Gang ber 
Unterfuchung gegen die Rebellen hatten und den Betreffenden höch— 
ſtens ein Achſelzucken abnöthigte, braucht wohl faum erwähnt zu 
werben. 

Am 20. Auguft traf auch der Erbarofßherzog Ludwig 
von Baden von Ehrenbreitftein in Karlsruhe ein. 

29. Augufl. 

ALS danfbare Anerfennung der Berdienfte, welche die zur e Nies 
derfämpfung des Aufftandes in das Großherzoatbum Baden ein- 
gerüdte Armee der verbündeten Truppen fih um ven Großher— 
zog und das Großherzogthbum erwarben, und zum. bleibenden Ge— 
dächtniß an die von den betreffenden Truppen bethätigten kriegeri⸗ 
fhen Tugenden, ftiftete der Großherzog am 29. Auguft für alle 
diejenigen, welche den Feldzug gegen die Rebellen in Baden tadel- 
(08 mitgemadht, eine Gedächtnißmedaille. 

Die Medaille ift aus Kanonengut, hat auf der Vorderſeite eis 
nen Lorbeerfrang mit der Umfchrift: „Leopold, Großherzog 
von Baden” und der Infhrift: „vem tapferen Befreiungs— 
beer 1849; — auf der Kehrfeite ein aufgerichtetes blankes 
Kriegsfchwerbt, von zwei Palmen umfchlungen, als Symbol des 
durch die Tapferfeit der Armee dem Lande wiedergegebenen 
Friedens. 

Die Medaille wird an dem gelb und rothen Bande des Or— 
dens der Treue — dem erften Orden des Landes — getragen. 

Nach $. 3. der Statuten über die Verleihung dieſer Gedächt- 
ni Medaille haben Anfprüce auf viefelbe „alle Offiziere, Kriegs: 
beamte und fämmtliche Mannfchaft, welche im Jahre 1849 mit ver 
operirenden Armee zur Bekämpfung des Aufſtandes im Großher⸗ 
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zogthum eingerüdt find; es follen jedoch alle diejenigen Soldaten 
ausgefchloffen werden, welde fi) eines entehrenden Verbrechens 
ſchuldig gemacht, wie aud das Begehen eines ſolchen Verbrechens 
fünftig den Berluft ver Medaille nach fich ziehen foll. 

Ueber das Recht, diefe Gedächtniß-Medaille zu tragen, erbält 
nach $. 4. jeder Berechtigte eine Urkunde. Nach dem Ableben ei- 
nes mit der Gedächtniß-Medaille Deforirten, verbleibt, auf Grund 
des $. 5. jener Statuten, biefelbe der Familie ald ehrendes An— 
benfen. — 

Der Abmarfch der baierfhen und mwürtembergifchen x. Tru— 
pen machte am 31. Auguft nachftehende Dislofation des 1. Ar: 
meekorps nothmwendig. 

Hauptquartier des Korps: Freiburg. 

l. Divifion: General-Major v. Hanneden: Engen. 

1. Infanterie- Brigade: General-Major v. Münchow: 
Engen. | 

1. Bataillon 17. Inf.-Regmt., Stab und 2 Komp. in Engen, 
2 Komp. Radolfzell und Gegend. 2. Bat. 17. Inf.-Regmts., 
Stab und 2 Komp. Thiengen und Gegend, 2 Komp. Stüb- 
lingen und Gegend. Füſilier-Bat. 17. Inf.-Regmts., Stab und 
2 Komp. Donauefhingen, 1 Komp. Hüfingen, 1 Komp. 
Bräunlingen. Füfillier- Bat. 29. Inf.-Regmts., Stab und 2 
Komp. Stodad, 2 Komp. Ueberlingen und Gegend. 1. Bat. 
38. Inf.-Regmts. in Konftanz Cheffen Rückmarſch nah Mainz 
wurde täglich erwartet). 3. Komp. 8. Jäg.-Bat. Holzingen. 
9. Huf.Regmt. a 3 Schwad., Stab u. 1 Esf. in Aach, 1 Est. 
Blumenfeld, 1 Esf. Sinzen, 20 Pferde in Konſtanz. Gpft. 
Fußbatterie Nr. 36., 4 Batt. Stodad, 4 Batt. Engen. 

2. Divifion: General-Major v. Webern: Freiburg. 

2. Infanterie Brigade: Oberft de la Chevallerie: 
Freiburg. 

1. Bat. 24. Inf.⸗Regmtis. 14 Komp. Müllheim, ı Komp. 
Neuenburg, 1 Komp. Sulzburg, 1 Komp. Badenweiler und 
Oberweiler. 2. Bat. 24. Inf.“Regmts., 2 Komp. Freiburg, 
2 Komp. Alt-Breifah. Füſilier-Bat. 24. Inf.Regmts. Frei: 
burg. 1. Komp. 8. Jäger-Bat. und Stab: Freiburg. Landw. 
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Dat. Halle und Stab: Freiburg. 6. Ulanen-Regmt., 3 Esk., 
Müllheim, Buzzingen und Heitershbeim. 1 Esf. 9. Huf.- 
Regmts. Freiburg, Schänzle und Wiehre. 6pfd. Fußbatterie 
Nr. 11. Freiburg. Pionier-Detaſchement der 7. Abtheilung: 
Griesheim. 

3. Divifion: General-Major v. Niefewand. 

3. Infanterie-Brigade: Oberſt-Lieutenant v. Horn. 

(Kantonnirungen zwiſchen Thiengen und Lörrad). 

1. Bat. und Füfllier-Bat. 25. Inf.-Regmts. Füſilier.-Bat. 
28. Inf.⸗Regmts. Garde-Landw.-Bat. Berlin. Landw.-Bataillone 
Warendorf und Iferlohn. 2. Komp. 8. Jäger-Bataillons. 8 Ula- 
nensRegmt., 2 Eskadrons. 4 6pfündige Fuß-Batt. Nr. 37. 

4. Divifion: Gen.Major Brunfig, Edler von Brun: 
Lahr. 

4. InfanteriesBrigade: vacat. 

Füfilier- Bat. 27. Inf. Negmte., Stab und 2 Komp. Kehl, 
2 Komp. Offenburg. Garde-Landw.-Bat. Magdeburg, Stab 
und 2 Komp. Nenden, 2 Komp. Abenfird. Garde-Landw.⸗ 
Bat. Koblenz, Stab und 2 Komp. Emmendingen, 1 Komp. 
Waldkirch, 1 Komp. Endingen. Garde-Landw.⸗Bat. Düffel- 
dorf, Stab und 1 Komp. Lahr, 1 Komp. Mabhlberg, 1 Komp. 
Grafenhbaufen, 1 Komp. Ettenheim. Gpfündige Fuß: Batt. 
Nr. 34. Emmendingen. 

Nejervesfavallerie- Brigade: Oberſt v. Scleinig: 
Lahr. 

7. Ulanen-Regmt., Stab Lahr, 4 Schwabron Offenburg, 
+ Schuttenwald, 4 Kehl, 2 Schwad. in Neumübl, Lahr, 
Kappel und Ettenheim, je eine halbe. 

Neferve-Artillerie: 

Reitende Batt. Nr. 22. Endingen. 12pflndige Batterie 
Nr. 19. Lahr. Munitions- Kolonne Nr. 42. Freiburg, 38. 
und 39. Dffenburg. Beide Abtheilungen des fliegenden Feld— 
lazaretbs in Freiburg. Pferde-Depot: Thiengen bei Freiburg. 

Die Truppen in Hobenzollern unter Oberft v. Kus— 
feromw. 

Stab des Detafhements: Sigmaringen. 
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1. Bat. 26. Inf,-Regmis. Sigmaringen u. Grgend. Füf.- 
Dat. 26. Inf.-Regmts. Hehingen und Gegend. Stab und 
2 Schwadronen 8. UlanensRegmis. Gamertingen und Gegend. 
4 6pfünd. Fuß-Batterie Nr. 37. Sigmaringen. 

Außerdem: 

1. Bataillon 28. Inf.-Regmts. in Mannheim. 

Stab, 1. und Füfilier- Bataillon 30. Infant.-Regiments in 
Franffurt. 

Kommandant von Freiburg, Major v. d. Horſt. 

Kommandant von Kehl, Major v. Bialfe. 

Kommandant von Dffenburg, Major v. Schorlemmer. 

Kommandant von Conftanz, Major v. Stößel. 

Der vorgenannte Rantonementswechjel wurde am 5. Septbr. 
ausgeführt. | 

Eintheilung und Ausrüdeftärfe des im Unterlande Badens 
bisloeirten 2. Armee-Corp8 am 31. Auguft 1849. 

1. Divifion: 

1. Bataillon 31. Inf.-Regmts. Füfilier-Bataillen 31. Inf. 
Regmts. 3. Bat. — Aſchersleben — 27. Landw.-Regmis. 
l. Bat. — Erfurt — 31. Landw.-Regmtd. 2. Bat. — Mühl: 
baufen — 31. Landw.-NRegmts. 3. Bat. — Sangerbaufen 
— 31. Landıw.-Regmts. 3. Hufaren-Regmt. 1. u. 2. Eskadron 
12. Hufaren-Regmts. Reit. Batterie Nr. 12. 4. Feſtungs-Komp. 
3. Fuß-Komp. der 8. Artill.-Brig. Detaſchement der 7. Pionier- 
Abtheilung. 1 Komp. der 8. Pionier-Abtheilung. 

2. Dipifion: 

1. Bat. 20. Inf.Regmis. 1. Bat. — Halberftadt — 27. 
Landw.-Regmts. Landw.- Bat. Wriezen des 39. Inf.Regmis. 
1. Bataillon — Eroffen — 12. Landw.-Regmts. 2. Bataillon 
— Spremberg — 12. Landw.-Regmts. 3. Bat. — Sorau 
— 12, Landw.⸗Regmts. 3. u. 4. Esfadron 12. Hufaren-Regmts. 
bpfünd. Fuß⸗Batterie Nr. 22. 

3. Dipifion. 

2. Bataillon 20. Inf.⸗Regmts. Füfilier-Bataillon 20, Inf.: 
Regmts. 1. Bataillon — Frankfurt — 8. Landw.-Regmts. 
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2. Bat. — Soldin — 9, Landw.-Regmts.!) 5. Yäger-Bat. 
12pfünd. Batterie Nr. 12. 4. Kür.-Regmt. Munitions-Eolonne 
Nr. 15. 17., u. 18. 

4. September. 

Der Großherzog von Baden ertbeilte ver Karlsruher 
Bürgerwehr am heutigen Tage folgenden Erlaf: 

„Die Bürgerwehr Meiner Refivenz Karlsruhe bat während 
der ganzen Dauer der revolutionären Gewalt, und während faft 
alle übrigen treugefinnten Bürger des Landes von Furcht und 
Schreden niedergehalten wurden, foldye treue Gefinnungen für mich 
und Mein Haus an den Tag gelegt, und felbft in dem gefährlich- 
ften Moment mit Mutb und Hingebung bethätigt, daß Ich Mich ge- 
drungen fühle, diefem Korps eine bleibende Anerkennung dafür zu 
ertheilen. 

Ich befehle daher, daß ven Fahnen, welche von Meiner Ge— 
mahlin, ver Grofberzogin Kal. Hoheit, ald Anerfennung des 
Berbaltens in ven Februar und Märztagen 1848, den vier Ban- 
nern der Bürgerwehr Meiner Refidenzftant Karlsruhe verlie- 
ben worben find, alle Ehrenbezeugungen erwiefen werben, welche 
die Kriegs>Dienftvorfchriften den großberzoglihen Fahnen zu— 
erkennen. 

Karlsruhe, ven 4. September 1849. 

Leopold. A. v. Roggenbach. 
5. u. 6. September. 

Nachdem die medlenburgifhen und naffauifchen Truppen be— 
reits nach ihrer Heimath abmarfchirt waren, wurden am 5. auch 
die großherzoglich heſſiſchen und am 6. Septbr. die Furbeffiichen 
Eontingente von der Divifion des General v. Hanneden abge- 
(öft und traten ihren Rüdmarfch an. 

An Folge der Auflöfung der bisherigen Operations: Armee er- 
ließ Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen unterm 25. 
Sepibr. 1849. aus dem Hauptquartier Karlsruhe nachſtehenden 
Armee=Befebl: 


) Das 3, Bataillon — Landeberg — 8. Landw.-Regmis. war feit dem 
14. Aug. in Mainz eingerüdt; das 8. Kür.Regmt. und bie reitende Batterie 
Nr. 18. nah Frankfurt a. M. abdetaſchirt. 
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„Auf Alerhöchften Befehl Sr. Majeftät des Könige ift die 
„bisher unter Meinem Befehl ftehenvde Operationg-Armee am Rbein, 
„nachdem fie die ihr geftellte Aufgabe fiegreich erfüllt bat, aufgelöft 
„worden. Ein Theil derfelben bleibt zur fernern Befegung im 
„Großherzogthum Baden ſtehen; ein anderer Theil rüdt in feine 
„Sriedensgarnifonen; die Landwehr kehrt in ihre Heimath zurüd, 
„um theilweife entlaffen zu werden. Mich felbft beruft das Aller: 
„böchfte Vertrauen des Könige Majeftät zum Militair-Gouverneur 
„ver Rheinprovinz und der Provinz Weftpbalen, jo wie zum 
„Dberbefeblöhaber der DreupationssTruppen in Baden, Hohen— 
„zollern und Frankfurt a M. Indem Ih durd Königliche 
„Gnade faft mit allen Zruppentbeilen, welche die Operationsarmee 
„am Rhein bildeten, in Berbinpung bleibe, fo lege ih doch nun— 
„mehr das Kommando über diefe Armee nieder. 

„Kameraden! Mit bewegtem Herzen rufe Ih Euch ein Lebe— 
„wohl zu, indem Ich Euch aus dem bisherigen Dienftverbanve 
„entlaffe. Der Ruf des Königs, unfers Kriegsherrn, hatte ung auf 
„dem Felde der Ehre zufammen geführt; wir haben ſchöne und 
„segreiche Tage gemeinfchaftlich beftanden, die Ich Eurer Tapfer- 
„feit, Dingebung und Ausdauer verdanfe. Wir haben Gott, ver 
„den Sieg an unfere Fahnen feffelte, unfern demüthigen Danf 
„dargebracht und feinen Frieden über die gefallenen Brüder erfleht.“ 

„Nochmals aber muß Ich den Herren Generalen, den Offi— 
„zieren und allen Soldaten Meinen herzlichen Danf ausfprechen 
„tür die Umſicht, mit welcher Erftere Meine Anorpnungen ausrübr- 
„ten; für das rühmliche Beifpiel, was die Offiziere bei allen Ges 
„legenheiten gaben, wo es die Durchführung des Kriegszweckes 
„galt; für die Ausdauer, welche von den Soldaten bei Ertragung 
„unvermeidlicher Anftrengungen und Entbehrungen bewiefen wurbe, 
„für die Tapferkeit endlich, welche Alle auf dem Schlachtfelde be— 
„wieſen haben.‘ 

„Das lohnende Gefühl treuefter Pflichterfüllung begleite einen 
„Jeden beim Eintritt in feine nun veränderten Berhältniffe. 

„Soldaten der Landwehr! Euch befonders liegt e8 ob, den gu— 
„ten Nanıen, den Ihr Euren Bataillonen erworben habt, nun aud 
„bis zum Augenblif ver Entlaffung rein zu erhalten durch eine 
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„militärifche Haltung. Das Gefühl, Eure Pflicht erfüllt zu haben 
„dem Könige, dem Baterlande und Eurem Eide unwandelbar 
„treu geblieben zu fein, müßt Ihr in der Heimath nicht nur be> 
„währen und pflegen, fondern diefen Gefinnungen aud nad allen 
„Richtungen hin und unter allen Umftänden Geltung verfchaffen. 
„Kameraden! Niemand von uns laffe fid ven Ruhm entreißen, ven 
„Preußens Heer fi um Deutfchland erworben bat. Und braucht 
„das Baterland von Neuem unfern Arm, fo möge der Ruf unſers 
„Königs uns wieder zufammenführen. Er weiß, daß er ung 
„vertrauen fann, und daß wir bereit find, unfer Leben einzufegen, 
„wenn e8 Preußens Ehre gilt.“ 

Der Dberbefeblshaber der Operationsarmee am Rhein. 


3b. 11, 17 


Beilage Ar. 1. 
(u ©. 2, Bb. 1.) 


——— —— — 


Frühere Verhältniſſe 
einiger Theilnehmer an der Revolution, ſo wie die Namen der, für 
die Auflehnung, nach dieſem Tagebuch, thätig geweſenen Frankfurter 
Abgeordneten. 


I. Officiere excel. ver Badiſchen. 
1) Baiern: 
Fach, Fähnrich, v. Fugger, Geigel, v. Loreck, Etöbr. 
2) Naſſau: 
Bönning. 
3) Defterreid: 
Fenner v. Fenneberg, Straßer, Wiesner. 
4) Polen: 

Bernabzif, Brosniowoki, Gajewski, Kamwiedi, Louis Mieros- 
lawsfi, Adam Mieroslawmsfi, Mniewski, Oborsfi, Raquillier, 
Ruppert, Seidel, Stef, Sznaide, Tobian, Twinsfi, Zurfowseti. 

5) Preußen: 

Anneke, Beife, Bernigau, von Beuft, Eorvin-Wirsbipfi, von 

Görtz-⸗Wrioberg, Ianfen, v. Shimmelpfennig, Schlinfe, Techow, 


Willi. 
6) Schmeiz: 


Wild. 
7) Ungarn: 
Jovanowitz. 
8) Würtemberg: 
Oswald. 


Il. Literaten. 
Bamberger, Blind, Börnftein, von Bornftäbt, Elfenhbannd, 
Sidler, Soll, Greiner, Karl Heinzen, Kuhenbeder, Rofenblum, 
Rofentbal, Sander, Schmitt, Schnauffer, Struve. 
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IM. Lebritand. 


Banter, Greiner, Höfer, Kiefer, Kinfel, Liebelt, Loofe, 
Rösler, Ronge, Schlatter, Schramm, Stay, Zimmermann. 


IV. Mediziner. 


Burkhard, Engelmann, Grün, Hanip, Hepp, Raifer, Kauder, 
Küchling, v. Löhr, Meier, Rode, Steinmep, Zimmermann. 


- V. Juriſten. 


Barbo, Dortu, Fries, Greiner, Heunifh, Mördes, Oppen- 
beim, v. Rotted, Reid, Schilly, Schmidt, Schramm, Stephani, 
Ziebauth, Weiß, Ziegler. 


VI. Allerlei Gewerbe ıc. 


Becher, Buchhändler; Beder, Bürger aus Biel; Blenfer, Meinreifen- 
der; Branner, Züdhtling; Bühler, Oberförfter; Eomloffi, Schirmmader; 
Eohnheim, Ladendiener; Debrunner, Kaufmann; Didier, Deconom; 
Diep, Ladendiener; Dies, Klempnergefelle;s Doll, Ladendiener;s Dürr, 
Maurer; Emmermann, Oberförfer; Freund, Schuhmacher; Goegg, 
Schreiber; Grohl, Buchbinder; Göhringer, Gaſtwirth; Hoff, Buchhändler, 
Süber, Schneiders; Jolly, Bürgermeifter; Keller, Schaufpieler; Meier, 
Apotheker; Mögling, Landbwirtb; Neff, Student; Nerlinger, Student; 
Peterfen, Student; Rehmann, Apotheker; Reichenbach, Graf; Rod- 
mann, Bierwirth; Roos, Bürgermeiſter; Schärtner, Turnlehrer; Schlöf— 
fel, Student; Sollinger, Bürgermeiſter; Türr, ungar. Tambour; Thie- 
baut, Gaſtwirth; v. Uexküll, Oberförſter; Weber, Uhrmacher. 


VII. Frankfurter Abgeordnete. 


Becher, Juriſt, Stuttgart; Boczek, Juriſt, Tiſchnowitz, Mähren; Bren- 
tano, Juriſt, Mannheim; Clauſſen, Juriſt, Kiel; Culmann, Juriſt, Zwei⸗ 
brücken; Chriſt, Juriſt, Bruchſal; Damm, Gymnaſialdirector, Tauberbifchofs- 
heim; Eiſenſtuck, Kaufmann, Chemnitz; Erbe, Juriſt, Altenburg; d'Eſter, 
Arzt; Fehrenbach, Juriſt, Sickingen; Fetzer, Juriſt, Stuttgart; Fröbel, 
Literat, Grießheim im Rudolſtädtſchen; Görtz-Wrisberg, preuß. Lieut.; Gün- 
ther, Literat, Leipzig; Hagen, Profeffor, Heibelberg; Heramer, Berlin; Ia- 
cobi, Lehrer, Hersfeld; v. Ipftein, Hofgerichtsrath, Mannheim; Junghanns, 
Juriſt, Mosbach; Kolb, Bürgermeifter, Buchdrudereibefiger und Zeitungs-Re- 
dacteur, Speier; Kudlich, Jurift, Schloß Diebach in Mähren; Löwe, Arzt, 
Kalbe, Martini, Iurift, Friedland; Marks, Jurift, Duisburg; Meier, Juriſt, 
Eflingen; Metternich, Turnerhauptmann, Mainz; Mohr, Juriſt, Ober- 
ingelheim, Heffen; Nanmwerf, Dr. d. Philofophie, Berlin; Peter, Regierungs- 
Director, Conſtanz; Ra veaux, Literat und Cigarrenhändler, Köln; Reichard, 
Jurift, Speier; Reinftein, Yurifl, Naumburg; Rühl, Oberbürgermeifter, Ha- 
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nau; Ruge, Publicif, Leipzig; Rösler, Gpmnafial-Lehrer, Oels; Cade, 
Kaufmann, Mannheim; Schaffrath, Yurifl, Neuſtadt, Stolpe; Schlöffel, 
Gutsbefiper, Halbenborf, Schlefien; Schmidt, Stadtrath und Zeitungs-Rebar- 
teur, SKaiferslauten; Schott, Yurift, Stuttgart; Schüler, Privatmann, 
Zweibrüden; Schüler, Ober-Appellations:Gerichtsratb, Iena; Schüp, Mainz; 
Schulz, Arzt, Darmftadt; Simon, Yurift, Trier; Simon, Yurif, Breslau; 
Spa, Yurift, Frankenthal; Tafel, Iurift, Stuttgart; Titus, Iurift, Bam- 
berg; v. Trüpfchler, Jurift, Dresden; Ifchirner, Jurifl, Dresden; Uhland, 
Dr. d. Philofophie, Tübingen; Bogt, Profeifor, Gießen; Werner, Juriſt, Ober- 
firhen, Baden; Weſendonk, Jurif, Düffeldorf; Würth, Juriſt, Sigmarin- 
gen; Zell, Juriſt, Trier; Zitz, Juriſt, Mainz. 


Beilage Ar. 2. 


(3u ©. 55. BP. 1.) 


Proklamation des Reichsverweſers 
vom 12. Mai 1849. 


Deutſche Krieger! Ein unglüdfeliger Streit über die Reichs-Verfaffung if 
in Deutfchland ausgebrochen. Alle wahren Freunde des PVaterlandes vereinigen 
bereits ihre Kräfte für den Zweck, daß bie Löfung dieſes Streites auf gefeplichem 
Mege und nicht durch einen Krieg von Brüdern gegen Brüder erfolge. 

"Nur eine Partei, welcher e3 nicht um die Verfaffung, fondern um anber- 
mweitige verwerflide Zwecke zu thun ift, bedient ſich des Derfaffungsftreites als 
eines Vorwandes, um Angriffe gegen Geſetz und Ordnung zu richten, Zerrüttung 
und Bürgerfrieg über Deutfchland zu verbreiten. Gegen biefe Partei gilt es, den 
Frieden und das Glück des theuren Vaterlandes, den MWohlftand und Erwerb 
feiner Bürger muthig zu fchirmen. 

Deutfche Krieger! Die Sicherheit des gefammten deuiſchen Vaterlandes if 
eurer Ehre anvertraut. Alle Verfuche, euch in eurer Pflicht wankend zu machen, 
werbet ihr mit Verachtung von euch mweifen. Während in dieſem Augenblide 
eure fiegreichen Maffenbrüber in berzlicher Eintracht feftgefchloffene Reiben gegen 
den äußern Feind bilden, werdet ihr auch gegen den innern Feind einig fein, 
Wenn Anarchie und Verwilderung es wagen follten, dag Haupt zu erheben, dann 
werdet ihr durch bie That beweifen, daß unerfchütterliche Treue, ber feſte Muth 
und bie brüberliche Eintracht des beutfchen Heeres der mächtige Schild find, 
welcher das theure Vaterland gegen jede Gefahr, fie lomme woher fie wolle, 
fiegreih zu fchirmen vermag. 
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Beilage Ar. 3. 


(Zu S. 9, ®r. 1.) 


Ueberblid 


der einzelnen Corps und NAbtheilungen der Infurreetiong - Armee, 
ihrer Stärfe und Führer, fo weit diefelben veröffentlicht wurden, 


Die Etärfe und Namen der nachgenannten einzelnen Corps und Abthei- 
lungen der Infurrestiong-Armee, fowie deren Führer find aus demokratiſchen 
Schriften entlehntz nächſtdem bei dem pfälzifhen Corps aus einem 
Rapport, der am 25. Juni im Gefecht von Durlach den Infurgenten abgenom- 
men wurbe unb ber bis incl. 13. Juni batirte, 

Eine tactifche Eintheilung, wie fie Mieroslawski bei ber badifchen Re- 
volutiong-Armee anorbnete, fcheint beim pfälzifchen Corps nicht ftattgefunden 
zu haben, auch treten die aus Landau, Germersheim und ben fonftigen Garni» 
fonftätten befertirten baierfchen Soldaten nirgends als „Linientruppen“ auf. 

Die Anzahl diefer Deferteurs fann auf 3500 Mann angenommen werben, 
denn aus Landau allein verliefen von ber 3500 Mann ftarfen Befagung über 
2600 Mann die Feftung, in welcher bie Preußen bei ihrem Einrüden am 18, 
Juni nur noch etwa 600 Mann antrafen. Die Beftung Germersheim und bie 
Garniſonſtädte Speier, Neuftadt, Kaiferslautern zc. hatten nicht unbedeutende 
Berlufte durch Defertion und es möchte die Zahl ber zu ben Rebellen in ber 
Pfalz übergegangenen Eoldaten mit 3500 Mann als eine, der Wahrheit mög- 
lichft naheſtehende zu betrachten fein. 


A) Das pfälzifche Corps. 


Dberbefehlähaber: Synaide (vulgo Schneider aus dem Großherzogthum 
Pofen).. Sein Generalftab beftand „zum Theil aus Bummlern“; Chef deffelben 
war ber ehem. preuß. Lieut. Techom. 

Blenfer, Weinreifender aus Worms, Führer einer Kolonne mit der Be— 
zeichnung „Blenkerſche Colonne“; unter ihm der ebem. baier. Lieut. v. Fugger 
— Die Stelle eines Adjutanten verfahb Branner, ein entlaufener Züchtling. 

Zip und Bamberger, Führer einer Freiſchaar. 

Willich, Führer eines Frei-Corpe. 

Annefe, Artillerie-Rommanbeur., 

I, Volfswehren. 
a) Infanterie: 

1) Das 1. pfälzifhe VBolfswehr- Bataillon, formirt von dem ehem. 
preuß. Landw.⸗Lieut. Schlin ke aus Breslau, 1520 Mann. Hierzu gebörten, geführt 
vom Uhrmadher Weber aus Neuftabt a. d. H., Senfenmänner 500 Mann. 

2) Zweites Bataillon Schlinfe unter Rohr 600 Mann, 

3) Das 2. pfälzifhe Volfsmwehr- Bataillon, gebildet in Obermofchel von 
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dem ehem. preuß. Landiw.-Lieut, und Advokaten Schilly von Trier, ber durch 
ben Diebftahl im Prümer Zeughaufe zu einem großen Theil ber erforderlichen 
Waffen gelangte, 500 Mann. 

4) Bataillon Bergzabern 1310 Mann. 

5) Bataillon Frankenthal, Stärfe nicht genannt. 

6) Bataillon Homburg unter». Shimmelpfennig, ehem. preuß, Pient., 
900 Mann. 

7) Das 1. Bataillon Kaiferslautern, Führer Stöhr, ehem. Baier. 
Lieut., 516 Mann, 

8) Das 2. Bataillon Kaiferslautern 860 Mann. 

9) Bataillon Kandel incl, 100 Senfenmännern 150 Mann. 

10) Bataillon Kuffel. 

11) Bataillon Landau, 

12) Das 1. Bataillon Neuftadta. d. H. 865 Mann. 

13) Das 2. Bataillon Neuſtadt a. d. H., unter Köhler, 1000 Mann. 

14) Bataillon Pirmafens 800 Mann. 

15) Bataillon Speier, geführt von dem ehem, würtemb, Yieutenant De- 
wald, 640 Mann. | 

16) Bataillon Zweibrüden incl. 222 Senfenmännern 444 Mann. 

b) Eavallerie: 
Eine Eskadron baier. Chevraurlegers 247 Mann. 
e) Artillerie: 

1) Bronzene Gefchüse 8 Stüd, unter Fleifing, 101 Mann. 

2) Kurze eiferne Gefchüge 5 Stüd, unter dem ehem. preuß. Lieut. Annefe, 
bei welchem ber Bierwirth Rodmann aus Aachen eine Zeitlang Adjutanten- 
bienfte verfab, 65 Mann. 

Unter den Senfenmännern des Corps befanden ſich fehr viele rbein-preuf. 
Flüchtlinge von der Prümer und Elberfelder Emeute. 

Als Führer von Volfswehr-Bataillonen fungirten ferner: Eloßmann, En- 
gelmann, Arzt aus Breslau, v. Beuft, ebem, preuß. Offz., Yoofe, Prediger 
ber freien Gemeinde in Neuftabt a. d. 9. 

ll. Freiſchaaren. 

1) Das fog. rheinheſſiſche Frei-Corps, von dem Juriften und Franl- 
furter Abgeorbneten Zip und bem Literaten und Redacteur der Mainzer zZei- 
tung Bamberger, in Wörrftabt — Rheinhefien — "gebildet, beftand aus brei 
Abtheilungen: den Algeyer Schüpen, den Mainzer Schügen und den Mainzer 
Arbeitern; letztere Abtheilung meift Mitglieder des Mainzer Arbeiter = Vereins, 
Das Corps zählte 1500 Mann, 

Bor dem Gefecht von Kirchheimboland war es an 1800 Mann ftarf; mwäh- 
senb und nach dem Gefecht verließen an 300 Mann bag Corps. 

Zig und Bamberger waren nur bie politifchen Chefs des Corps und ar- 
gen ihre Abfiht, auf der Volfsverfammlung zu Wörrftabt gezwungen werben, 
an ber Spige ber von ihnen aufgeregten Bolfsmaffe zu bleiben. — Muth und 
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Zapferfeit waren nicht bie herbortretenden Eigenfchaften ber beiden Bolfsrebner, 
weshalb die militairifche Führung dem Polen Ruppert anvertraut wurde, Nach 
dem Gefecht von Ubftadt löſte fih das Corps auf; ein Theil zerftreute ſich, ber 
zufammenbleibenbe trat ala pfälzifhe Volfswehr unter Bannwartb, Un- 
teroffizier des 3. bad. Inf.-Namts. — ‚Ruppert erhielt das Kommando eines 
Bataillons dieſes Regiments. 
2) Das Willichſche Frei-Corps beftand aus: 
a) deutſchen Flüchtlingen und Arbeitern von Befangon — baher gewöhnlich 


Befangoner Legion genannt — unter benen Willich, ver ehem. 
preuß. Lieut., während feiner Blucht gelebt hatte. Ihr Führer war Mans 
teufel. 


b) ber pfälz.-bair. Stubenten-Compagnie Peterfen, in welche auch Kinkel, 
ber Bonner Profeffor eingetreten war. 

e) ben Zurnern von Kaiferslautern, Landau und Neuftabt a. d. H., unter dem 
Oberförfter Emmermann von Ihroneden. 

Das Corps, bei welchem fih ald Compagnie + Führer auch der ehem. preuß. 
Pandw.-Lieut. Janſen aus Köln und ber ehem. bair. Lieut. v. Lored befan- 
den, war incl. 100 Senfenmännern 800 Mann ſtark. (Einzelne demofratifche 
Blätter laffen daffelbe in einer Stärfe von 1000—1500 Mann auftreten.) 

Um in das Corps aufgenommen zu werben, mußte „Jeder gut bewaffnet, 
ein Freund ſtrenger Kriegszucht, vom beiten Willen befeelt, tapfer und zu jeder 


Anftrengung bereit fein.” — Dafür wurde er von Willich mit dem brüber- 
lihen „Du“ angeredet, welches biefer dagegen auch jedem feiner „Brüder“ 
geftattete. 


3) Die Freifhaar Element incl. 200 Senfenmänner 700 Mann. 
4) Das Frei-Eorpe Zinn 100 Mann, 


B) Das badifche Infurrectiondg- Heer. 


Dberbefehblahaber: ver Pole Mieroslamsfi, nad feiner Entfernung 
von ber Armee, Sigel, ehem. bad. Lieut. 

Generalſtab: Kuhenbeder, Sigel (Chef), Tiedemann, ehem, bad. 
Pieut., fpäter Gouverneur von Raftatt, Zurfomsfi, Pole. 

Divifiong- und Corps-Führer: 9. Ber, ehem. bad. Hauptmann, 
Beder aus Biel; Bedert, penf. bad. Rittmeifter; Bernadczik, Pole; 
Brosniowsfi, Pole; Doll, Labendiener; Mercy, ehem. bad. Lieutenant; 
Mniewski, Pole; Oborsfi, Pole; Ruppert, Pole; Seidel, Pole; 
Thome, ehem. bad. Hauptmann; Tobian, Pole; Twinski, Pole. 

DOrdonanz- Dffigiere und Adjutanten: Effellen; Gajewoki, 
Pole; Geigl, ehem. bair. Offiz.; Michel, RUTE, Wallot aus Darmftabdt. 

Armee-Aubiteur: Schaller. 


Das badifche Infurrestions:Heer beftand aus Linientruppen, Volfswebren 
und Freifchaaren. 
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I. Linientruppen. 

Außer dem nah Schleswig fommanbirten 1. Bat. A. Inf.-Regmts. und ber 
in Landau flehenden Esfabren des 2. Drag.-Regmts. befand fih die ganze etwa 
12000 Mann ftarfe babifche Armee bei dem Infurrections-Heer; dba bie nad 
den Emeuten in ihre Heimath gegangenen Soldaten theils freiwillig wieder zu- 
rüdfehrten, theild durch Gemwaltmittel zum Eintritt gezwungen wurden. Gleid- 
zeitig waren eine nicht unbebeutende Anzahl der früher als „ausgedient“ entlaf- 
fenen bad. Soldaten einberufen worden; fo daß mit ben lleberläufern aus Wür— 
temberg, Baiern sc, die zumeift im 2. Inf.-Regmt. Aufnahme fanden, bie 
Summe ber Linientruppen — 5 Infanterie-Regimenter ä 3 Bataillone und 3 
Dragoner-Regimenter à 4 Schwabronen — auf 13000 Mann angenommen 
werben kann. 

Als Führer find genannt: beim 1. Inf.-Regmt. Kapferer; — 2. Inf. 
Regmt.: Reiner, Hedmann und v. Biedenfeld als Bataillone-Komman- 
deure; — 3, Inf.-Regmt.: Eichrodt, Negmts.- Kommandeur, nach deſſen 
Ausfcheiden Mone; als Bat.-Kommandeure Corvin (ehem. preuf. Pieut.), 
Ruppert und Weil; — 4. Inf-Regmt.: Hier findet fih nur der Name Köh- 
ler als Bat.-Rommanbdeur, wogegen bag 5, Inf.s (ehem. Leib-) Regmt. ziemlich 
vollftändig vertreten wird durch Eichfeld (ehem. bad, Lieut.) als Regmts.- 
Kommandeur; burch die Bat.-Rommandeure Freyberg, Pfeiffer, v. Schil— 
lingen; bie Hauptleute Arnold, Bertſch, Eichfeld (Bruber des Regmts.- 
Kommandeurs), Frei, Meyer, Meßmer, Mößner und Werned. 

Oberbefehlshaber ver Dragoner war Bedert; unter ihm befehlig- 
ten Korb, Mögling (Landwirtt aus Würtemberg) und Thomann. 

I. Bolfswehren. 

Jede Kompagnie hatte 1 Hauptmann und 1 Lieutenant, und follte möglichit 
auf den Stand von 150 Mann gebracht werben; — 4 Kompagnien bildeten 
ein Bataillon. — Die Schüsen-Kompagnien’zählten durchſchn ittlich 120 Mann. 

1) Arbeiter-Rompagnie von Ziegelbaufen. (Stärke nicht genannt.) 

2) Alt-Neudorf, unter dem Schulmeifter Höfer, 324 Mann. 

3) Baden-Baden, Banner — Reimbod — 600 Mann. 

4) Baden-Baden, Bollswehr — Hippmann. 

5) Bretten, Banner — Pfirſching. 

6) Bretten, Volkswehr — Saum. 


7) Durlad, bit. — Baumer, 

8) Eberbad, bit, — Nerlinger — 600 Mann. 

9) Emmendingen, bit. 

10) Eppingen. bit, 

11) Freiburg, bit, — Dortu GJuriſt) — 400 Mann. 
12) Gengenbad, bi. — 460 Mann. 

13) Karlsruhe, bit. — Knörri — 400 Mann. 

14) Kork, bit. 


15) Mosbach, bit. — Sporil, 
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16) Mannheim, Vollsw. — Corvin (führte fpäter ein Linien⸗Inf.⸗Bat.). 

17) Offenburg und Lahr, 500 Mann. 

18) Renden. 

19) Raftatt, Aufgebot, 1000 Mann. 

20) Schönau und Brombach, Volkswehr — Fürth — 50 Mann. 

21) Sinsheim, bit. — Schnepff. 

22) Wiesloh, — ETohnhbeim (berl. Ladendiener). 

Dber-Kommandant der fämmtlichen badifchen Vollswehren war An- 
fange Beder (ber fpäter bie V. Divifion führte); Chef des Beneralftabe: 
Ziebemann; General-Abjutant: Michel; Chef der Sicherheits: 
pflege: Reininger (Unteroffiz.); Bureau-Ehef: Dortu (Zurifl). 

II. Freiſchaaren. 

Anfangs trat in ben Frei-Corps ein häufiger Wechfel in der Zahl der „Mit-- 
glieder” ein, indem Viele fich heute in diefer und morgen in jener Legion ein- 
fchreiben ließen. Diefer Wilführ warb fpäter entgegen getreten. 

1) Die deuifhe Flüdhtlings-Legion, unter Kommando bee 70jährigen 
ehem. naffauifchen Lieut. Bönning, hatte 6 Kompagnien, circa 1000 Mann, 
mit den Hauptleuten: Hinterbofer, Mangold (aus Genf), Morharbt, 
Waltber, Hellmann und Beife (ehem. preuß. Randw.-Lieut, aus Breslau); 
Adjutant der Legion war Schleherz zur Dispofition de Latour und le Febre. 

Es beftand dies Corps meift aus deutſchen Flüchtlingen der Schweiz und 
Franfreich; ein geringer Theil waren wirkliche Schweizer, baber die Legion ge- 
wöhnlich „Schweizer-Region” genannt wurde. 

Eine von Türr (einem entlaufenen ungar. Tambour) und Wiesner (ehem. 
öfterr. Offiz.) gebildete deutfh-ungarifche Legion wurde, weil fich zu wenig 
Ungarn einfanden, mit ber Flüchtlings-Legion vereinigt. 

2) Die beutfch-polnifche Legion, unter dem polnifchen Oberft Freund 
(nach Andern einem Schuhmacher aus einem Städtchen der Laufip), zählte 
300 Mann und batte fehr viele, von den aus der piemontefifchen Armee entlaf- 
fenen Polen in ihren Reiben, die auch noch größtentheils bie piemontefifche Be— 
kleidung trugen. 

3) Die Shügen-Kompagnie Heubergerz; meift geübte und fichere 
Schützen, bie in ver Regel mit der Flüchtlings-Fegion gleichzeitig verwenbet wurde, 
80 Mann. 

4) Das Karlsruher Frei-Corpe, aus Freiwilligen gebildet, unter 
Dreber, 500 Mann. 

Die vier vorgenannten Corps bildeten ſich in Karlsruhe. 

5) Das Mannheimer Arbeiter-Bataillon, unter Jacobi (früher 
Artillerift), durch die Bemühungen ber Demofraten meift aus Arbeitern fremder 
Staaten gebildet, 350 Mann. 

Jacobi mußte fpäter auf den Wunſch feiner Urmwähler zurücktreten und bas 
Bataillon erhielt bafür den Hauptmann Mangold vom Flüchtlinge - Bataillon 
zum Kommandeur; Sompagnie-Führer: Herr, Heinfius ar. 
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6) Hanauer Turner, 3 Kompagnien, mit den Führen: Kamwiedi (ein in 
Hanau anfäffiger Pole), Una, Sommer und Lautenfhläger, 450 Mann: 
Als 4. Kompagnie fchloffen fih dem Corps an: 

bie Pforzheimer Schützen unter Rauch mit 137 Mann; 
bie Heilbronner Turner unter Branbdftetter und Brudmanın. 
Das Ganze unter Führung bes Turnlehrers Schärtner aus Hanau. 

Diefe Turner und bie Flüchtlings-Kegion ad 1. hatten von allen Freifchär- 
lern bie meifte militairifhe Haltung und waren ausgebildet. 

7) Die ſchwäbiſche Legion, gebildet aus lauter Würtembergern von 
Winter, Bechter, Delbafen, Schifterling und Abolf Meier, 550 M., 
geführt bis 29. Juni von Rango (ehem. preuß. Offiz.). Nach beffen freimilli- 
ger Entfernung vom Corps übernahm Ih. Greiner, Rebarteur des „Reutlin- 
ger Eouriers“, das Kommando. Die Legion kam erft am 26. Juni aus Wür- 
temberg in Gernsbach an, 

8) Die Kompagnie Robert Blum formirte fih in Heidelberg, fat nur 
aus geflüchteten Sachſen und ehemaligen Mitgliedern des berliner bemofratifchen 
Elubs, 60 Mann. 

9) Das Eorps der Heidelberger Stubenten; fam nie ins Gefedt. 

IV. Linien- und Bolfswehr- Artillerie. 

1) An Feld-Artillerie befaß bie bad, Inſurrections-⸗Armee 62 Geſchütze, 
barunter 2 reitenbe Batterien und bie von Michel gebildete 150 M. ftarfe 
Bolfswehr-Batterie unter Borkheim, aub „Bloufens Artillerie» 
Batterie” genannt; bei diefer Batterie ftanden Gnam und Fesca. 

Außer Borkheim werben als BatteriesRommanbeure noch genannt: Blind, 
Jfelin (reit.), Mutfchler, Odenwald, Oswald und Stabler a 8 Ge- 
ſchütze; Schenf mit 4 Fuß- und 2 reit. Gefhügen. — Zugführer oder ſonſt 
bei ber Artillerie befchäftigt: Diepenbrod, Fach (ehem. bair, Fähnrich), Hei- 
lig, Adam Mieroslamwsfi (Bruder bes Oberbefehlehabere), Raquillier, 
Sted und Ziegler. 

2) Un Geld- und Peitungs-Gefchügen verfchiedenen Kaliber fanden ber 
badiſchen Infurrectiong-Armee in Raftatt über 270 Pieren zur Diepoſition. 

V, Pioniere. 

Unter Nosli, Wild (von Zürich) und Wiesner (ehem. öfterr. Lieut.), 

100 Mann. 


— — — — 


Beilage Wo. A. 


(3u S. 9. Bb. 1.) 


Kriegs: Artikel des Willich'ſchen Frei⸗Corps. 
Artifel 1. 


$. 1. Wer dem Brei-Eorps beitritt, verpflichtet fih burch folgende Eibes- 
formel: 


Beilagen. 267 


„Ich verfpreche auf Manneswort, für die Verfaffung und bie zu Recht 
beftebende proviforifche Regierung einzuftehen, und will ehrlos fein, 
wenn ich mein Corps ohne Genehmigung ber Regierung vor Been— 
bigung des Kampfes verlaffel! — 

$. 2. Ein Jeder bat das Recht, ins Frei-Eorps einzutreten. Dem Kom- 
manbanten ftebt das Recht zu, die Eintretenden mit Berüdfichtigung ihrer Wünfche 
in die Kompagnien einzutbeilen. 

$. 3. Grobe Verbrechen, wie Mord, Brand, Raub, Nothzucht, werben, wenn 
der Verbrecher auf frifcher That ertappt wird, durch ein Kriegsgericht abgeurtheilt 
und mit dem Tode beftraft; das Kriegsgericht befteht aus 5 Mitgliedern, die aus 
den anmwefenden Corps gewählt find. 

$. 4. Diebftahl und die im $. 3. bezeichneten Verbrecher, fofern ber Thäter 
nicht auf frifher That ertappt wird, werben durch ein Gefchworengericht abgeur- 
theilt. Zum Gefchworengericht werben 14 Mitglieder, gewählt, aus benen 7 vom 
Angeflagten zurüdgewiefen werben fonnen. Bei „Schuldig“ erfolgt der Tod. 

8.5. Für unmürdiges Benehmen fann jede Kompagnie über ihre Mitglie- 
der ben Ausschluß verhängen, welcher den Ausschluß aus dem ganzen Corps zur 
Folge hat. 


Artikel 2. 
Verlegung bes Gehorſams. 


$. 6. Thätliche MWibderfeglichfeiten gegen ben Vorgefepten vor bem Feinde, 
berechtigen ben BVorgefepten, den Widerfeplichen augenblicklich zu tödten. Wider— 
feplichfeiten gegen Dienftbefehle vor dem Feinde, wodurch Gefahr für das Ganze 
entfteht, werben von dem Kriegsgericht abgeurtheilt und mit dem Tode beiftraft. 
Verweigerung bes Gehorfams, vie nicht unmittelbare Gefahr für das Ganze zur 
Folge hat, beftraft das Sriegsgericht, wenn vom Gefchworengericht auf „Schuldig“ 
erfannt mwirb, nach eigenem Ermeſſen. 

$. 7. Berlaffung des Corps ohne Urlaub auf mehr als 24 Stunden mirb 
durch das Kriegsgericht mit dem Tode beftraft. 

$. 8. Berlaffen des Gliedes im Gefecht durch bie Flucht wird durch bas 
Kriegsgericht mit dem Tode beftraft. 

$. 9. DBerlaffen der Machen oder bes anvertrauten Poftens ohne Befehl 
des Wacht⸗Kommandanten mwirb vom Ktriegsgericht mit dem Tode beftraft. 

§. 10. Kleine Dieciplinarvergeben frraft der Stommanbant bes betreffenden 
Corps nach eigenem Ermeifen. 

8§. 11. Alle nicht in diefe Kategorien. fallenben Vergehen werben durch ein, 
von jeder einzelnen Kompagnie gewähltes Ehrengericht abgeurtbheilt. 


Für die Nichtigkeit der Abfchrift: 


Eduard Liebermann. 
Studenten-Kompagnie. 
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Beilage Wr. 5. 


(3u 6. 97. 2». 1.) 


Befchreibung einer Actie der deutfchen Republik. 


Papier: ſchwarz, rotb, gold, „gut für 7 BI. oder 4 Rthl. mit 5 vom Hun- 
bert verzinslich“. — Die Bruderhand allen Völfern. 1. Buch Sam 8, 10, 17. 

An der Spige fteht ein fohmwarz-roth-goldener Schild; im ſchwarzen Felde 
„Breiheit,“ im rothen „Bildung,“ im goldenen „Wohlſtand.“ 

Die Actie lautet: 


Sreiwilliges Anlehn zu Gunften der deutſchen Republik. 
Schuldſchein: No. 950. für Gulden 7 oder 4 Rthlr. Die Gefellfchaft ber 
beutfchen Republifen. In deren Namen: ber Präfident bes Wehrbundee. 
„Hilf dir.” — Biel, den 1. November 1848. 
Job. Ph. Beder, Agent. Ar. Neff. 


Der Stempel, ein Freiheitsbaum, führt bie Umfchrift: Hilf dir. Freiheit, 
Mohlftand, Berbrüberung. - Deutfcher Freiſtaat. 

Auf der Kehrfeite wirb der Plan „zur Abfchließung einer Anleihe zu Gunften 
ber beutfchen Republik‘ mitgetheilt, er beginnt: 

„So oft eine Zeit außerordentliche Anftrengungen machen muß, bat fie bad 
„Recht, die Zukunft in Anfpruch zu nehmen. In ber Nothwenbigfeit an bie 
„Zuhinft eine Forderung zu ftellen, befinden fich jegt die Republifaner!‘ 

Es find darnach ausgeftellt, Schuldfcheine 1.: a 35 Kreuzer oder 4 Riblr. 
2.: a 8. 1, 45 Kr. oder 1 Rthlr. 3.: a 8. 7 oder 4 Rihlr. 4.: a Al. 70 
ober 40 Rthlr. 5.: a Fl. 700 oder 400 Rihlr. 

„Diele Republifaner haben fih fchon im Voraus zur Mebernahme biefer 
„Schuldſcheine verpflichtet.” 


Beilage Ur. 6. 


(Bu ©. 169. ®». 1.) 


Ordre de Bataille der in die Pfalz einrüdenden 
Preußen. 


Dber-Befehlahaber: Prinz von Preußen. 
Generalftabs-Offizier: Major Kirchfeldt. 

Kommandeur der Artillerie: Gen.-Lient. v. Scharnhorſt. 
Ingenieur-Offigier: Oberft v. Scheel. 
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Erſtes Armee⸗Corps. 
Kemmandirender General: Gen.-Lieut. v. Hirſchfeldtl. 
Chef des Generalſtabs: Major v. Roon. 
Kommandeur der Artillerie: Major v. Scholten. 


1. (Avantgarben-) Divifion, 
General-Major v. Hanneken. 
1. Infanterie-Brigade. Kommandeur: Gen.-Major v. Mündom. 
Kommandeur des 1. Treffens: Major und Kommandeur des 28, Inf,- 
Regmts. v. Beffel. 
Füfilier-Bataillon des 28. Inf.-Regmts. Major v. Pannwig, 
2. Bataillon (Dferlohn) 16. Landw.-Regmts. Major v. Bornfebt. 
Füfilier-Bataillon 30, Inf.-Regmts. Major v. Frobel. 
Kommandeur bes 2. Treffens: Oberft-Rient. v. Nolte, 
Füfilier-Bataillon 17. Inf.-Regmts. Major v. Kleift. 
1. Bataillon 17. Inf.-Regmts. Major Fuß. 
2, Bataillon 17, Inf.»-Regmts. Major v. Seyblip. 
6pfündige Fuß-Batterie No. 34., Hauptmann Ritter, 
2, und 3. Kompagnie 8. Yäger-Bataillons Major v. Gillern. 
2. Kompagnie 8. Pionier» Abtheilung und ein Ponton-Train, Hauptmann 
Shulj. . 
9. Hufaren-Regmt. Major Künpel. 
Zufammen: 6 Bataillone Infanterie, 2 Kompagnien Jäger, 1 Rompagnie 
Pioniere, A Schwadronen Hufaren und 8 Gefüge, mit einer Kopfzahl von 
4977 Eombattanten ercl. 127 Offiziere. 


2. Divifion. 
General-Major v. Webern. 
2. Infanterie-Brigade: Kommandeur Oberft v. d. Chevallerie. 
1. Treffen. Kommandeur: Oberft-Lieut. und Kommandeur bes 25. Inf.- 
Regmis. v. Horn. 
FüfllierBataillon 25. Inf.-Regmts., Major v. Seydewitz. 
1. Bataillon 25. Inf.-Regmts., Major v. d. Lippe. 
2. Bataillon (Halle) 27, Landw.sReamts., Major v. Alvensleben. 
2. Treffen. Kommandeur: Oberſt⸗Lieut. und Kommandeur des 24. Inf.- 
Regmis. Heufeler. 
1. Bataillon 24, Inf.-Regmis., Major v. Klöfterlein. 
2. Bataillon 24. Inf.-Regmts., Major v. Selaſinoky. 
b pfündige Fuß-Batterie No. 11., Hauptmann v. Deder. 
1. Kompagnie 8. Yäger-Bataillong, Hauptmann v. Spiegel. 
3, und 4. Esfabron 8. Ulanen-Regmts., Major v. Mutius. 
Ein Detafhement der 7. Pionier-Abtheilung. 
Zufammen: 5 Bataillone Infanterie, eine Kompagnie Jäger, 2 Esfabrons 
Uanen, BGefchüge, 35 Pioniere; Kopfzahl: 3719 Kombattanten excl. 104 Offiziere, 
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3. Disifion. 

Seneral-Major v. Niefewand, 

3. Infanterie-Brigade, Kommandeur: Öberft v. Kufferom. 

1. Treffen. Kommandeur: Major v. Bialke. 

Füftlier-Bataillon 27. Inf. Regmts., Major v. Sellentin. 
3. Bataillon (MWahrenborf) 13. Landw.-Regmts., Major Kapſer. 
Füfilier-Bataillon 29. Inf.-Regmte., Major v. Wangenbeim. 

2. Treffen. Kommandeur: Major Scherbening. 
Füfilier-Bataillon 26, Inf.-Regmts , Major Baron v. Sedendorf. 
1. Bataillon 26. Inf.-Regmis., Major v. Plonsfi. 

Ein Detafchement der 7, Pionier-Abtheilung. 

Gpfündige Fuß-Batterie No. 36., Hauptmann am Enbe. 

1. und 2. Esfadron 8. Ulanen-Regmts., Major v. Zychlinefi. 

Zufammen: 5 Bataillone Infanterie, 26 Pioniere, 2 Esladrons Wlanen, 
8 Gefchüpe; Kopfzahl: 4141 Kombattanten ercl. 88 Offiziere. 


4. (Referve:) Divifion. 

Beneral-Major Brunfig Edler v. Brun. 
4. Infanterie-Brigabe. 
1. Treffen. 

2. Bataillon (Eoblenz) 4. Warbe-Landwehr-Regmts., Major v. Waltber 

und Eroned. 

3. Bataill. (Düffeldorf) A. Garbe-Low.:Regmtis., Maf. v. Thiefenbaufen. 
2. Treffen. 

1. Bataill. (Berlin) 2, Garbe-Landw.-Regmts., Maj. Freih. v. Schleinip. 

2. Bataillon (Magdeburg) 2. Garbe-Landw.»Regmis., Major v. d. Mülbe. 

Füfilier-Bataillon 24, Inf.-Negmts,, Hauptmann v. Braufe. 

Referve- Kavallerie, Kommandeur: Oberft Freib. v. Schleinip. 

7, Wanen-Regmt., Major v. Stülpnagel. 

3 Schwabronen bes 6. Ulanen-Regmts., Oberſt Chorus*). 
Referve-Nrtillerie, 

12 pfoge Batterie No. 19., Hauptmann Credner (6 Gefüge). 

Gpfdge Fuß-Batterie No. 37., Hauptmann Lengsfeld. 

Reitende Batterie No. 22., Hauptmann v. Bod. 

Zufammen: 5 Bataillone Infanterie, 7 Schwadronen Ulanen, 22 Gefüge; 

Kopizahl: A585 Combattanten ercl, 110 Offizieren, 


Detafhement des Oberſt v. Brandenfteim. 
1. Bataillon 30, Inf.-Regmts., Oberft-Lieut. Höft. 
1. Bataillon 28, Inf.-Regmts., Major v. Plebwe**), 
9. Kompagnie 8, Art.-Brig. (immobil) Hauptmann Werner, 4 Geſchütze. 


*) Die 1. Gsladren 6. Ulanen-Regiments war in Münfter zurüdgeblichen. 
**) Dies Bataillon wurde am 21. Juni nah Landau ablommanbdirt und blieb im Laufe der 
Operationen daſelbſt. 
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Zufammenftellung der Stärfe des 1. Armee-Eorps: 
1. Div.: 6Bat. 28. Jäger IR. Pion. Schw. 8Geſch. 4977 Eomb. ercl. 127 Off. 


2. Div.:5 -» 1- » 5M.- 2 - 8. 3719 - - 104 » 
3. Div.:5 »— +. %.- » 2 -. 8. MM. . 8. 


4. Div.: 5 — ⸗ ⸗— 2 7 22 4585 . . 110 . 
Detafchement v. Branbenftein: 

mr 1 mer — he UN: v. Mr 
Totalſtk. 23 Bat. 3K. Jãg. 148. Pion. 15 Shw.50 Gſch. 18919 Comb. ercl. A63 Offiz. 


Deilage Wo. 7. 


(Bu ©. 206. Bb. 1.) 


Zufammenftelung und Stärke des Neckar-Corps. 


Kommandirender: Preußifcher General-Lieut. v. Peucker (ehemaliger 
Reichs-Kriegs-Minifter). 

Chef des Generalftabs: Baierfcher Oberft:fieutenant v. Piel (Mitglied ber 
Reihe, Militair: Commiffion). 

Unter-Chef des Generalftabs: Preußifcher Major Hinderfin*), 

Erfter Apjutant und Chef des innern Dienftes: Großberzogl. beffifcher Major 
du Hall (Mitglied des Reichs-Kriegs-Minifteriums). 

-Kommanbirt ind Hauptquartier: Großherzogl. badiſcher Oberſt v. Krieg 

(Mitglied des Reichs-Kriegs-Minifteriums). 

Kommandant der Reiterei: Großherzogl. beffiicher Oberft und Kommandeur 
bes Garbe-Ehevaurfegers-Regiments Klingelhöfer. 

Kommandant der Artillerie: Großherzogl. heſſiſcher Major v. Perglas, 

Kommandant des Hauptquartiers: Preußifcher Major v. Boddien. 

Chef des Sanitätswefens: Großherzogl. heififcher Stabs-Arzt Dr.v. Siebolb. 

General-Aubditeur des Hauptquartiers: Großherzogl. beffifcher Ober-Aubiteur 
Siebert. ® 

Intendantur: Preußifcher Intendantun Eekretair Metzger. 

1. Divifion. 

Kommandeur: Großherzog. heffiicher Gen.-Major v. Schäffer- Bernjteim, 

Chef des Generaljtabes: Großherzogl. heſſiſcher Oberft v. Bechtold. 

Adjutantur und innerer Dienft: Großberzogl. beffifcher Haupimann von 
Brolmann. 

1. Brigade: Großherzogl. beffifcher Oberft v. Weitershauſen. 

1. und 2. großherzogl. heſſiſches Inf.-Regmt. (A 2 Bataill.). 

Eine Divifion großherzogl. beffifche Garde-Chevaurlegers. 

4 großberzogl. beffifche Fuß-Geſchütze. 


*) Major Hinberjin wurde im Gefecht bei Labenburg am 15. Juni gefangen, an feine 
Stelle trat ber preußifhe Major Quedbnom. 
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2. Brigade: Großherzogl. beffifcher General-Major v. Wachter. 

4. großberzogl. heſſiſche Inf.-Regmt. 

1. Bataillon großberzogl. beififchen 3. Inf.Regmis. 

1. Bataillon (MWürtemberg) 4. Inf.Regmts. 

1. Bataillon . 8. Inf.-Regmts. 

Eine Divifion großherzogl. heſſiſche Barde-Ehevaurlegers. 

4 großberzogl. beffiiche Fuß⸗Geſchütze. 

2 bit. bit. reitende Geſchütze. 

Zufammen: 9 Bataillone Infanterie, 4 Schwadronen Kavallerie, 10 ®- 
ſchütze. Kopfzahl 8624 Combattanten excl. 193 Offiziere. 


2. Divifion. 

Kommandeur: Großberzogl, heſſiſcher General-Major v. Bechtold. 
Chef des Generalſtabs: Großherzogl. heſſiſcher Hauptmann Beder. 
Adjutantur und innerer Dienſt: Großherzogl. heſſiſcher Hauptmann Frey. 

3. Brigade: Kurfürſtl. heſſiſcher Oberſt Weiß. 
3. Kurfürſtl. heſſiſches Infanterie-Regiment. 
1 Bataillon 38. Inf.-Regmts,, Preußen. 
2. baierfche Jäger-Bataillon. 
1 herzogl. naſſauiſches Infanterie-Bataillon. 
1 Schwadron großherzogl. heſſiſcher Ehevaurlegers. 
4 reitende und 2 Fuß-Geſchütze (Großherzogth. Heilen). 

4, Brigade, Großberzogl. medienburgifcher Ober v. Wipleben. 
1 Bataillon medlenburg. Grenadier-Garbe. 
1 bit. bit. Muslketiere. 
2 Kompagnien dit. Jäger. 
1 Bataillon Frankfurter Linien-Soldaten. 
4 Schwabronen mecklenb. Dragoner. 
1 Bataillon herzogl. naffauifche Infanterie, 
1 Bataillon fürftl. hohenzollernſche Infanterie *). 
1 Zug Lichtenfteiner Scharffchügen. 
8 medlenburgifche Fuß-Gefchüpe. 
Zufammen 104 Bataillon Infanterie, 5 Schwadronen Kavallerie, 14 Gr- 

fohüpe. Kopfzahl: 9052 Eombattanten ercl. 207 Offiziere. 


Zufammenftellung ber Stärfe des Nedar-Corps. 
1. Divifion: 9 Bat. 4 Schwab. 10 Gefüge 8624 Comb. ercl. 193 Of. 
2. Divifion: 104 - 5» 14 .- 9052 - . 07 - 
Cumma: 19; Bat. 9 Schwab. 24 Gefchüge 17676 Comb. ercl. A00 Of. 


Bemerlung. Deim Corps befand fih and ein Großberzogl. heſſiſcher Siragoſcher 
Brüden-Train. 

















*) Diefe Truppen trafen erft in Bretten am 25. Juni beim Corps ein. 
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Beilage Nr. 8. 


(3u ©. 215. Br. 1.) 


Drdre de Bataille des Nedar-Eorps 
vom 14. Juni 1849. 


Seneral-Pieutenant v. Peuder, 
Chef des Generalftabs: Oberft-Lieut. v. Piel. 
Unter-Chef des Generalftabs: Major Hinderfin. 
Borbut: 
Seneral-Major Water. 
3. Brigade der 2. Divifion: 

Großherzogl. heſſiſches 2. Inf.-Regmt. — 2 Bataill. 10 Kompagnien. 
Mürtemb. fombinirtes Inf.-Regmt. — 8 Hompagnien. 
Großherzogl. heſſiſche Thevaurlegers 1. Divifion 2 Schwahronen. 


bit, bit. A Fuß- und 2 reitende Geſchütze. 
bit. bit, Pionier-Detafchement. 
Gros: 


General-Major Frh. v. Schäffer-Bernftein, Kommandeur der 1. Divifion. 
1. Divifion. 

1. Brigadeder 1. Divifion (rechter Flügel) Oberftv. Weitershaufen., 

Großherzogl. heffifches 1. Inf.-Regmt, .. . . 2 Bataill. 10 Kompagnien. 


bit, bi. 4 Inf.Regmt. ..... 2 , 9 . 
Medlenburgifche Däger - 2: 2 sum .......... 2 . 
bit, BT 2 EEE ..... 1 Schwahron. 


4 großherzogl. heſſiſche Fuß-Geſchütze. 

2. Brigade der 1. Divifion (linfer Flügel) Oberft v. Wipleben. 
Großherzogl. mecklenburgiſches Grenadier-Garde-Bataillen . 4 Sompagnien. 
bit, bit. 1. Musfetier-Bataillon ,„.. 4 . 
bit. beflifches 3. Inf.-Regmt. 1. Bataillon... .5 . 

4 großherzogl. medlenburgijche Fuß-Geſchütze. 
Mecklenb. Dragoner... .. 1 Schwadron. 
Reſerve: 
General-Major v. Bechtold, Kommandeur ber 2, Diviſion. 
4. Brigade der 2. Diviſion: 


Königl. preuß. 1. Bataillon 38. InfRegmtis. ...... 4 Kompagnien. 
Naſſauiſches Fombinirtes Inf,-Regmt., 2 Bataill. ..... 8 
Kurfürſtl. heſſiſches 2. Bataillon 3. Inf.Regmis. ..... 4 
Frankfurter Linien-Infanterie-Bataillon, 

Großherzogl. mechklenburgiſche Dragoner.......... 2 Schwadronen 
Großherzogl. heſſiſche Chevauxlegers, 3. Diviſion ...... 2 . 
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2 Großherzogl. beffiiche Auß-Gefchüge. 

4 bit. bit, reitende Gefchüge. 

2 dit.  medlenburgifche Fuß-Gefchüge. 
+ Birago’fcher Brüden-Train. 


Seiten: Detafchement: 
Oberſt Weiß. 


Kurfürftl. beififches 1. Bataill. 3. Inf.-Regmts. ...... 4 Kompagnien. 
Großherzogl. beifiihe Ehevaurlegers . . 2.2.0020 0. 1 Schwabren. 
3. baierfches Jäger-Bataillon . 202 2 m cueeeennnn 6 Kompagnien. 


2 medlenburgifche Fuß-Geſchütze 


Beilage Nr. 9. 


(3u ©. 216. Bb. 1.) 


Im Namen 
des Volfes in Baden und der Rheinpfalz, die proviforifchen Regie- 
rungen beider Landestheile. 


’ Uebereinfunft 
zwifchen ven proviforifhen Regierungen für Baden und bie 
Rheinpfalz und vem General Mieroslamsfi. 


$. 1. General Mieroslamsafi tritt als Oberbefehlshaber der Truppen 
ber beiden in militairifcher Beziehung vereinigten Landestheile Baden und Rbein- 
pfalz, in den Dienft der Volfsregierungen biefer beiden Lanbestheile. 

$. 2. Die Anordnung und Ausführung der militwirifchen Operationen wirb 
dem ernannten Oberbefehlshaber überlaffen. 

$. 3. Zu biefem Zwed erhält er das Recht, mit Zuſtimmung von brei, 

durch bie proviforifchen Negierungen ernannten Civil-Kommiſſaire auf Scheine 
auf die StaatssHaffen der oben genannten Ranbestheile alle für das Militair und 
die Kriegführung erforderlichen Gegenftände zu requiriren. 

$. 4. Der Ober-Befehlehaber hat das Recht des Vorſchlags, bezüglich der 
Anftellung ber ihm untergebenen Offiziere. Alle noch anzuftellenden Offiziere 
werden bezüglich ibrer Fäbigfeit, von einer durch die Regierungen beider Landes- 
tbeile zu ernennenden Kommiffion geprüft, vorbehaltlich jedoch bes geſetzlich be- 
ftebenden Wahlrechts. 

$. 5. Alle militairifchen Arbeiten find der Kontrolle bes Dber-Beichle- 
babers unterworfen. 

$. 6. Der Ober-Befeblshaber bat die Volfewehr, nach Maßgabe ber befte- 
benden Gefege und im Einverftändniß mit den Eivil- Kommiffarien zu orga- 
nifiren, 
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$. 7. Die Regierungen Badens und ber Pfalz haben das Recht ver Nüd- 
berufung, der Ober-Befehlahaber das Recht der Kündigung. 

Vorftehende Uebereinfunft ift doppelt ausgefertigt und unterzeichnet worden, 
nachdem fie von ber verfalfungsgebenden Berfammlung Babens in der geheimen 
Sitzung vom 12. d. M. die Genehmigung erhielt. Sofort wurde jedem ber 
fontrabirenden Theile ein Eremplar davon zugeftellt. 

Karlsruhe, den 15. Juni 1849, 


Für die verfaffunggebende Derfammlung Badens: 
Der erfte Vice-Präfident 5. Gneton. 
Die proviforifche Regierung: Die Schriftführer: 
Brentano, Werner. Notted. Florian. Mördes. Philippi. 


Beilage Nr. 10. 


(3u ©. 247. Bb. 1.) 


Die badifhe Armee bildet Caufer den noch unorganifirten 
Bolfswehren) 6 Divifionen — mobile Kolonnen — von denen 
jeve zwifchen 2 bis 4000 Mann zählt, und denen nad) den Ereig- 
niffen in der Pfalz die Volfswehren Sznaide's einverleibt werden. 
Sie hat folgende Eintheilung und Stärfe: 


1. Disifion: Oberſt-Lieut. Thome. 
Sammelplag: Handſchuchsheim. 
2 Bataillone des 2. Inf.-Megmte., 
1 Bataillon des 1. Inf.-Regmts., 
1 Bataillon Vollswehr, Wiesloch (Kohnheim), 
3, Dragoner-Regiment, 
1 Batterie, Schenf, mit 6 Gefchügen, darunter 2 reitenbe. 
2. Divifion: Oberft-Pieut. Bedert. 
Sammelplap: Brüde bei Ladenburg. 
2 Bataillone des 5. Inf.Regmits., 
2 Bataillone des 1. Inf.Regmis., 
1 Bataillon Volfswehr (Karlsruhe), 
1 Bataillon Volkswehr (Mannbeim), 
2, Dragoner-Regiment, 
2 Batterien Artillerie a 6 Gefchüge, 
die 6. Kompagnie Flüchtlinge-Pegion (Beife). 
3. Division: Oberft-Fieut. Mercy. 
Eammelplag: Hauptquartier Mannbeim. 
ee Garnifon von Mannheim. 


18* 
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DOperationd-Detafbementam Rhein, bei Philippeburg, Obern— 
baufen und Alt-Busheim, unter Mniewoki, beitebend aus: 

2 Bataillonen Volkswehr, 

der deutich-polnifchen Legion (Freund), 

dem Brettner Banner (Pfirfhing) und 

4 Feldgeſchützen. 

Diefe Divifion ſchließt alle Truppen in fih, welche ven Rhein entlang fteben, 
um den Uebergang ber Preußen zu verbindern; bat ſich fogleich mit diefen Ab— 
tbeilungen, wie fie immer heißen, in Verbindung zu ſetzen; — ebenjo mit benen 
von Philippsburg und gegenüber von Speier, mit dem Beobachtungs-Eorpe. 


4, Divifion (Referve) Oberft Oborstfi. 
Sammelplag: Heibelberg. 
2 Bataillone vom 3. Inf.-Regt., 
2 Bataillone des 4. Inf.-Regmts., 
1. Dragoner-Regiment, Ritimeifter Korb, 
2 Batterien Artillerie, Odenwald und Stadler, jebe zu 8 Geſchützen, 
1 Bataillon Volfswehr, Hanau und Heilbronn, unter Schärtner. 


5. Divifion: (fliegende Corps) Oberft Beder. 
Sammelplag: Ziegelbaufen, fpäter Nedargemünb. 

5 Kompagnien Flüchtlinge -Legion (die 6. Kompagnie unter Beife gina 

aus Irrthum zur 2. Divifion nah Ladenburg), 

das Mannheimer Arbeiter-Bataillon (Iacobi), 

ein Bataillon Sinsheimer Volkswehr (Schnepf), 

Banner von Baden-Baden (Reimbop), 

Boltswehren von Eberbah (Merlinger) und Mosbach (Sporil), 

Volfswehren von Heidelberg und Umgegend, 

Schüpen-Sompagnie (Heubrrger), 

ein Zug Dragoner, 

eine Batterie; 4 Gefhüpe und 2 Gebirgs-Haubigen, 

4 Kompagnien (fombinirte) Linien-Infanterie, 

Arbeiter-Eorpg von Ziegelbaufen. 

6. Divifion: pfälzifche Truppen, (nad Beilage 3.). 

Die vorbenannten 6 Divifionen find nach und nach auf die vorfchriftsmäßige 
Stärke von menigftens 8 Bataillonen Infanterie, mwenigftens 16 Geſchützen und 
1 Regiment Kavallerie mit einer Kompagnie Pioniere und 1 Bataillon Scharf- 
fhüsen zu bringen und ed werben deshalb denſelben weitere Volfswehr-Bataillene 
zugetheilt werben, fobald fie vollftändig organifirt find. 

Seneral-Adjutanten: 
gez. Sigel, Kuchenbeder. 


— — — — 
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Beilage Ar. 11. 


(3u ©. 252. Bb. 1.) 


Ordre de Bataille des 2. preußifchen Armee-Corps. 


Kommandirender General: General-Pient. Graf v. d. Gröben. 
Erfter Generalftabs-Dffigier: Major v. Alvensleben. 

Kommandeur ter Artillerie: Major Flies. 

Kommandeur der Infanterie-Divifionen: General-Lieut, v. Holleben, 


1. (Avantgarden) Divifion: General-Major v. Schad. 
Infanterie» Brigade: Oberſt und Kommandeur des 31, Inf.- 
Regmts v. Brauchitſch. 
1. Treffen: Kommandeur, Major Wehmeper. 

Füfilier-Bataillen 31. Inf.-Regmts., Major v. Wipleben, 

1. Bataillon 31. Inf.-Regmts., Major Wehmeper, 

3. Bataillon (Afchersleben) 27. Landw.-Regmts., Maj. v. Ciefieleti, 
2. Treffen: Kommandeur Major Mai. 

1. Bataillon (Erfurt) 31. Landw.Regmts, Major Freitag, 

2. Bataillon (Mühlhaufen) 31. Land.-Regmte., Major v. Welgien, 
3. Bataillon (Sangerbaufen) 31. Landw.Regmts., Major Mai, 

1 Kompagnie 5. Yäger-Bataillons, Hauptmann v. Werber, 

12. Hufaren-Regiment, Major Wurmb v. Zink, 

reitende Batterie No. 12. Hauptmann Marfgraf, 

ein Detafchement Pioniere, 

Zufammen: 6 Bataillone Infanterie, eine Kompagnie Jäger, 4 Schwa- 
dronen Huſaren und eine reitenbe Batterie mit 8 Geſchützen und 20 Pionieren, 
mit einer Kopfzahl von 5242 Combattanten excel. 131 Offiziere. 

2. Divifion: General-Major v. Cölln. 

Kommandeur ber Infanterie: Oberft und Kommandeur bes 20, Inf.- 
Regmis. v. Rommel. 

1, Treffen: 

1. Bataillon 20. Inf.-Regmts., Major Sembripfi, 

1 Bataillon (Halberftadt) 27. Landw.Regmts., Maj. v. Rohrſcheidt. 

Pandwehr-Bataillon (MWriegen) bes 35. Inf.-Regmts., Major Frike, 

2. Treffen: Kommandeur Major Arrep. 

1. Bataillon (Eroffen) 12. Landw.Regmts., Major Berent*), 

2, Bataillon (Spremberg) 12. Landw.Regmis., Major Beder, 

3. Bataillon (Sorau) 12. Landw.Regmts., Major Arreg*), 








*) Das 1. und 3. Bataillon 12. Lanbwehr-Regiments blieben nah dem Nedarübergange als 
Beſatzung in Heidelberg zurüd, unb es wurde biefür fpäter bas 3. Bataill. 31. Landiw.-Regmts- 
ven der 1. zur 2. Divifion ablommanpirt, 
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Stab und 3, Komp. 5. Jäger⸗Bataillons, Major v. Barzfo und Hamm 
mann v. Oppell, 
1. Eskadron 3. Hufaren-Regmts., Rittmeifter Flies, 
4 6pfündige Fuß-Batterie No. 22., Hauptmann Lenke. 
Zufammen: 6 Bataillone Infanterie, eine Jäger-Kompagnie, eine Schmahren 
Bufaren und 4 Gefchüge, mit einer Kopfzahl von 4404 Combattanten erd. 
120 Offiziere. 


3. (Neferve) Divifion: Oberft Graf v. Schlieffen. 
1. Treffen: Major Wunderſitz. 
1. Bataillen (Frankfurt) 8. Landw.Regmts., Major Wunperfis, 
2. Bataillon (Soldin) 8. Landw,-Regmts., Major v. Frankenberg, 
3. Bataillon (Landeberg) 8. Landw.Regmts,, Major Harbt*). 
2. Treffen: Oberft-Lient. Schmibt. 
Füfilier-Bataillen 20, Inf.-Regmt., Oberft-Lieut. Schmidt, 
2. Bataillon 20. Inf.-Regmt., Major v. Schmidt, 
1 Kompagnie 5. Jäger-Bataillons, Hauptmann Gr. v. Haslingen, 
Detafcbement von 40 Pionieren der 7. Abtbeilung, Hauptmann Fiſcher, 
4 6pfoge Fuß-Batterie No. 22., Sec.-Lient. Drabic, 
12 pfdae Batterie No. 12., Hauptmann Ifenburg, 
2. Esfabron 3. Hufaren-Regmts., Rittmſtr. Salice-Eontejfa. 
Zufammen: 5 Bataillone Infanterie, 1 Jäger-Kompagnie, 1 Schwabren Hu- 
faren, 40 Pioniere und 10 Gefchübe, mit einer Kopfzahl von 3786 Eombattanten 
excl. 97 Offiziere. 


NReferve: Kavallerie: Oberft v. Giefe. 
Stab, 3. u. 4. Esfadron 3. Hufaren-Regmts., Major, Prinz zu Solme- 
Braunfels, 
4. Küraffier-Regmt., Oberft-Lieut. » Johnſton, 
8. Küraffier-Regmt., Oberft-Lieut, Breiberr v. Unrube-Bomi, 
reitende Batterie No. 18., Hauptmann Hoffmann. 
Zufammen: 10 Schwadronen und 8 Gefchüpe, mit einer Kopfzubl von 
1256 Eombattanten ercl. 47 Offiziere, 


Zufammenftellung ber Stärfe des 2. Armee:Corpe, 
1. Divifion: 6Bat. 1 8. Jäger 20 Pion, 4 Esf. 8 Geſch. 5242 Comb. ercl. 131 Off. 


2. Divifion: 6 - 1 5 — :-1.4. 404 « :» 10 +» 
3, Divifion: 5 » 1 640 12410 Dre 3786 - .: 97. 
Referve-Kavallerie: — :10 - 8. 1256 - .,. 47. 





Summa: 17 Bat. 38. Jäger 60 Pion. 16 Eat. 30 Gſch. 14688 Tomb. erel. 395 Of. 





Labenburg zurüd. 
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Beilage Ur. 12. 


(3u €. 314. ®e. 1.) 


Ordre de Bataille des Neckar-Corps 
am 21. Juni 1849. 


Kommanbirendber General: Königl. preuß. General-Lieut. v. Peuder. 

Chef des Generalftabs: Könial. bair. Oberft-Fieut. v. Liel (vom General- 
Duartiermeifter-Stabe). ” 

Unter. Chef des General- Stabes: Königl. preuß. Major Duednom (vom 
Kriegs-Minifterium). 

Kommandant der Reiterei: Großherzogl. beffifhe Oberft und Kommandeur 
des Garde-Reamts. Chevaur-Leaers Klinghöfer. 

Kommandant der Artillerie: Großherzogl. beffifhe Major v. Perglas. 


Borbut. 

Großherzogl. heifiihe General-Major und Brigade-Kommandeur v. Bech— 

told, Kommandeur ber 2, Divifion. 
4. Brigade der 2, Dipifion. 

Kommandeur: Kurfürftl. beififche Oberft und Regmts.,Kommandeur Weiß. 

1. Bataillon Königl. preuß. 38. Inf.-Regmis., Major v. Stöffel. 

3. Bataillon Kurfürftl. beffifchen 3. Inf.Regmts., Major Rieſch. 

2. Königl. bair. Jäger-Bataillon, Oberft:Lieut. v. Schindling. 

2 Großherzogl. meklenb. Jäger-Kompagnien, Oberft-Fieut. v. Nußbaum. 

2. Herzogl. naffauifches Bataillon 2. Inf.-Brigade, Major Dümmler. 

4 Großherzog. heſſiſche reitende Geſchütze. 

2 bit. bit. Fuß-Gefchüße. 

2 bit. mellenb. Fuß⸗Geſchütze. 

3. Divifion Großberzogl. heſſiſchen Garde Regmis. Chev.Legers, Oberit- 
Lieut. v. Haufen. 

Ein halber Großherzogl. heffifcher Biragofcher Brüden - Train, 


Gros, 


Großberzogl. beffifche General- Major und Divifions - Kommandeur Freiherr 

v. Schäffer-Bernftein, Kommandeur ber 1. Divijion. 
1. Brigade der 1. Diviſion. 

Kommandeur: Großherzogl. heſſiſche Oberft und Negmts. - Kommandeur 

v. Weitershaufen. 
1. Treffen. Kommandeur: Oberft-Lieut, v. Gerlad. 
1. Bazaillon Großherzogl. beiliichen 1. Inf.-Regmts., Major Grecmann, 
2. bit. bit. bit, 1. bit, Major Wolff. 


280 Beilagen. 


2. Treffen. Kommandeur: Oberft Hanneffe. 
1. Bataillon Großherzogl. beffiihen 2. Inf.-Regmtis., Major Selzam. 
2. bit, bit. bit. 2, bit, Major v. Schent. 
4 Großherzogl. heſſiſche Fuß⸗Geſchütze 
1 Schwadron Großherzogl. heſſiſchen Garde-Regmis. Chev.-Legers, Ritt 
meiſter v. Willich. 
2. Brigade der 1. Diviſion. 
Kommandeur: Königl. würtembergiſche Oberſt und Regmts.Kommandeut 
Reinhardt. 
1. Treffen. Kommandeur des rechten Flügels: Oberſt Dingeldey. 
Kommand. des linfen Slüg.: Obeeſt v. Weitershaufen 
I. Bat. Großhzgl. heſſ. 3. Inf.-Regmts., Oberft-Fieut. v. Eronenheld,*) 
1. bit. bit, bit. 4. bit. Major Neithardt. 
2, bit, bit. bit, 4. bit. Major Huth. 
2. Treffen. Kommandeur: Oberft Reinhardt. 
1. Bat. Königl. würtemb. Comb.-Inf.-Regmts., Oberft-Lieut, v. Marsene. 
2. bit, bit, bit. bit. Oberſt⸗Lieut. Hayn. 
4 Großherzogl. heſſiſche Fuß-Geſchütze. 
1 Schwadron Großherzogl. heſſiſchen Garbe-Regmis. Chev.-Legers, Ritt- 
meiſter v. Jäger. 
Reſerve. 
Großherzogl. heſſiſche General-Major und Brigade- Kommandeur Wachter. 
3. Brigade der 2. Diviſion. 
Kommandeur: Großherzogl. meklenburg. Oberſt und Brigade ⸗Kommandeur 


v. Witzleben. 
1. Treffen. 


1. Bat, Kurheſſiſchen 3. Inf.Regmis., Oberſt⸗Lieut. Schnadenberg. 

6. Bat. Herzogl. naſſ. 2 Inf.-Brig., Oberftetieut. v. Morenhofen. 

1 Bat. Frankfurter Linien-Infanterie, Major Buſch. 

1 Bat. Großbzgl. meklenb. Grenadier-Garde, Major v. Vietinghoff. 

1 Bat, bit. bit. Musketiere, Major v. Roppelom, 

1 Bat. Fürftl. Hohenzollern. Lichtenftein, Oberft-Lient. v. Niedermeyer.**)- 

2 Großherzogl. beffiiche reitende Gefchüge, . 

6 bit. meflenburg. Fuß-Gefchüge, Hauptmann v Schäffer. 

4 Schwadronen Großbzgl. meflenb. Dragoner, Oberft-Rieut v. Bernforf. 

1 Schwadron Großherzogl. beffiihen Garde Regmis. Chev -Pegers, Ritt- 
meifter v. Jungenfeld.***) 





*) Das 2. Bataillon diefes Regiments war nad Frankfurt ablommantirt. 
**) Traf erft am 25. Juni in Bretten beim Corps ein. 
***) Die 4. Esfabron biefes Regiments war in Darmftabt. 
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Beilage Wr. 13. 


(3u S. 103. Bb. 2.) 


In den Bürger Obergeneral Ludwig Mieroslamsfi. 


Bon ber proviforifchen Regierung zum Kommando unferer Armee berufen, 
find Sie bis zu biefem Nugenblide an der Spipe berfelben geblieben und ob- 
gleich auf manden Schlachtfeldern fiegreich, hat fie fich durch das Zufammenmwir- 
ken verbängnißvoller Umftände in Unorbnung zurüdzieben müffen. 

Sie felbft, General, Sie haben es für nothwendig erachtet, die Offiziere 
der verfhiedenen Corps zu fragen, welches bie wirffamften Mittel wären, um bie 
Drbdnung und ben Gehorfam wieder herzuſtellen. Dieſe Offiziere erflärten, daß 
durch ihre Kenntniß der Sprache und der Sitten unferer Soldaten die „Ein- 
beimifchen allein‘ im Stande wären, die Orbnung und bie Disziplin wieder 
berzuftellen. 

In Folge diefer Erflärung haben Sie, General, Ihre Entlaffung eingege- 
ben. Sie haben feinen Augenblid gezaudert, unferer heiligen Sache diefes große 
Dpfer zu bringen. Sie haben auf diefe Weife der Reaction, welche unabläfjig 
das Miftrauen gegen die fremben Offiziere hervorruft, den legten Vorwand ge- 
nommen, beffen fie fih fo treulos bedient bat, um unfere gemeinfchaftlihe Sache 
au gefährden und zu verderben. 

In diefen Umftänden, Bürger General, glauben wir eine heilige Pflicht zu 
erfüllen, indem wir Ihnen Ihr Begehren gewähren, Sie des hoben Amtes zu 
entheben, dag wir Ihnen anvertraut haben, fo fchmerzlich auch für ung ber Ber- 
luft eines talentvollen Mannes fei, der fih mit fo vieler Eelbfiverläugnung, mit 
fo vielem Muthe und fo vieler Beharrlichfeit der kämpfenden Demofratie ge- 
mweibt bat. 

Es bleibt uns nur noch übrig, Ihnen, Bürger Oberbefchlebaber, im Namen 
unferes VBaterlandes unfere lebhafte Erfenntlichfeit für die edlen und muthvollen 
Anftrengungen zu bezeugen, durch welche, ungeachtet der Verräthereien, mit denen 
Sie umftridt waren, Sie unfere Armee fo oft zum Siege geführt haben, Brü— 
derlicher Gruß. 

Offenburg, den 1. Juli 1849. 


Die proviforifche Regierung von Baden. 


ge. Werner, Kriegs- Minifter. 
Goeag, Finanz Minifter. 
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Beilage Hr. 14. 


(3u ©. 138. Bb. 2.) 


Neue und letzte Gintheilung des Nedar:Eorps. 


1. Divifion. Kommandeur: General Schäffer v. Bernſtein. 
1. Brigade, Oberſt v. Weitershanfen. 
1. Großherzogl. heffifches Inf.-Regmt. 
4. bit, bit, bit. 
1, Rurbeffifches Inf.-Bataillen. 
2. Schwadron Großherzogl. heſſiſchen Garde⸗Regmité. Ehen.-Legere. 
4 Großherzogl. heſſiſche Fuß -Geſchühze. 
2. Brigade, General Wachter. 
2. Großherzogl. heſſiſches Inf.-Regmt. 
1. Bat. Großherzogl. heſſiſchen 3. Inf.Regmts. 
1. und 2. Bat. kombinirt. würtemb. Inf.Regmts. 
1. und 3. Schwadron Großherzogl. heſſiſchen Garbe-Regmts. Chev.Legers. 
2 reitende und 4 Fuß ⸗Geſchühze (Großhzgl. heſſ.). 


2. Divifion, General v. Bechtold. 

3. Brigade, Oberft Weiß. 
1. Bat. preuß. 38. Inf.eRegmis. 
3. bair. Yäger-Bataillon. 
2. nafauifhe Bat. 2. Inf.-Brigabe. 
3. Kurheſſiſches Inf.-Bataillon. 
5. und 6. Schwabren Großherzogl. beffiihen Garbe-Regmis., Ehen.-Legere, 
4 reitende und 2 Fuß-Geſchütze (Großhzgl. beif.). 

4. Brigade, Oberft v. Witzleben. 
1 Bataillon mellenb. Grenadier-Garbe, 
1 bit, dit. Musfetiere, 
1 bit. dit. Jäger (die 2 Kompagnien mit glatten Gewehren tra- 

fen erft fpäter ein). 

1 Franffurter Linien-Bataillon, 
1 meklenb. Dragoner-Regiment. 
7 meklenb. Fuß-Gefchüpe. 


Detachirte Neferve. 
Das 6. Bataillon naffauer 2. Inf.Brigade. 
Das Hohenzollern » Fichtenfteiner Bataillon. 
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Beilage Mr. 15. 


(3u ©. 147, ®b. 2.) 


Erkenntniſſe 
über die an der Revolution betheiligt geweſenen Militair-Perſonen, 
in Folge der gegen ſie eingeleiteten Unterſuchung. 
l. Gegen Offiziere. 

A) Bon dem Ehrengericht gegen Offiziere und Kriegsbeamte mit Offi— 
zier:Rang 476; von dieſen wurden penfionirt 10, entlaffen 21. 

B) Ton bem Standgericht 2, darunter 1 von ber Suite zum Tode, ber 
andere vom 2, Inf.-Regmt. auf 10 Jahr Zuchthaus, 

C) Tom Kriegsgericht 24, und zwar zur Feftungsitrafe 19; die Unter- 
ſuchungshaft ale Strafe angerechnet 3; als unter die Amneftie fallend für firaf- 
los erflärt 2, 

D) Als flüchtig wurden aus ber Armee-Liſte geftrihen und bemaufolge an 
ben orbentlichen Richter gemwiefen 13. 

ll. Gegen Unteroffiziere. 

A) Bon ber Ausfheidungs-Commiffion wurden zur Begnabigung 
sorgefchlagen und begnadigt 666. 

B) Bom Standrecht verurtheilt 11, darunter zum Tode 3, zu 10 Jahr 
Zuchthaus 8. 

C) Bom Kriegsgericht abgeurtheilt 3065 hiervon wurde ber erlittene 
Unterfuchungs-Arreft als Strafe angerechnet bei 45; es erhielten einfachen Arreſt 
45; fchweren Arreft 44; Militair-Arbeitsftrafe 1245 Zuchthaus 38; Tobesftrafe 
8; Magefrei waren 2. (Bon den Berurtheilten waren 88 flüchtig.) 

Il. Gegen Soldaten. 

A) Vom Standrecht 34; davon zum Tode 9; zu 10 Jahr Zuchth. 25. 

B) Vom Kriegsgericht 3995 darunter ben Unterfuchungs - Arreft als 
Strafe angerechnet 29; zu einfachen Arreſt verurtbeilt 11; zu ſchwerem Arreft 
12; Militair-Arbeitsftrafe 1655 Zuchthaus 141; Todesſtrafe 29; Hagefrei 12, 
(Ben ben Berurtheilten waren 82 flüchtig.) 


Beilage Ur. 16. 


(Bu ©. 197. Bd. 2.) 


Schreiben des Geheimratb Tiedemann an feinen Sohn, 
den Gouverneur von Naftatt. 


Heidelberg, den 16. Juli 1849, 
Mein Sohn! 
Mit wahrer Betrübniß, muß ich offen befennen, babe ich Deine Zeilen vom 
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10, Juli erhalten, die mir leider die traurige Gewißheit brachten, daß Du dich 
in Raftatt befindeſt. Bisher hielt mich das Vertrauen zu Deiner Ehrenhaftigkeit 
und Befonnenheit ab, der in öffentlichen Blättern verbreiteten Nachricht, daß Du 
Kommandant von Raftatt feift, Glauben zu fchenfen. Sehr fchmerzhaft haft Du 
mich aus dieſer Täuſchung geriffen, 

Sleich bei Deiner Anfunft aus Griechenland, ba gemilfenlofe und burd 
Mahnfinn verblendete Demofraten Did und Deine militairifchen Kenntniſſe in 
ber revolutionären Bewegung zu benupen gedachten, babe ich dich aufmerffam 
gemacht, daß es fich dabei nicht um bie Aufrechthaltung und Vertheidigung ber 
deutfchen Reichsverfaſſung und um die Erlangung der Einheit und Macht des 
theuren deutſchen Vaterlandes handle, es gälte vielmehr die Durchführung ber 
rothen Republif, Im vorigen Jahre hattet Du den ſchändlichen Einflüfterungen 
bes ehrgeizigen Heders Fräftig widerftanden, — ich beftürmte Dich daher mit 
Bitten, auch jept Widerſtand zu leiften und Deinen Namen und Deine Ehre 
nicht durch Theilnahme an einer fchlehten Sache zu befleden. 

MWenn meine Bitten und vorgebrachten Gründe Dich nicht überzeugt unt 
auf dem rechten Wege zu erhalten vermochten, fo wird die Bekanntmachung bes 
furzfichtigen Brentano, bie ich zur Notiz beilege, Dir gewiß die Augen öffnen. 
Buben find es, welche das große Unheil und die nie zu tilgende Schande über 
das fchöne Baden gebracht haben. Du wirft nun die Weberzeugung gewinnen, 
daß Du nicht im Bunde bift mit ehrenhaften Männern, fondern mit nieberträd- 
tigen, ebrfüchtigen, geldgierigen, verblendeten Menfchen, mit einer wahren Räu- 
berbände und dem Auswurfe aller Nationen Europas, eine fchändliche und fchlechte 
Sache vertheibigft. 

Du gehörft zu den wenigen eblen Gemüthern, bie in ber neueften Zeit durch 
ben glänzenden Wunſch, dem beutfchen Volfe Einheit und Freiheit erringen zu 
helfen, vom rechten Wege abgelenft und zum bedenflichften Neußerften bingeriffen 
find. Das erfenne und bevenfe! Ich beſchwöre Dicb nochmals, bei allem was 
beilig ift, bei dem Glauben an Gott, dem alles gerecht vergeltenden, bei ten 
Lehren von Ehriftus, in denen Du erzogen bift, bei der Liebe zu Deinen armen 
Eltern und zum theuren Baterlande, eine Sache zu verlaffen, die dem Namen 
ben Du trägft, nur ewige Schande bereiten und Dir unfehlbar den verdienten 
Tod eines Verbrechers zuzieben wird. — 

Habe Erbarmen mit Deinen alten Eltern, die vor dem Rande des Grabes 
fteben; fchone Deine arme Frau und Dein Söhnchen, — und vor allem gebenke 
Deiner guten, zärtlihen Mutter, die Deinen Tod nicht überleben wird. Hüte 
Dich, den Fluch der Mit- und Nachwelt und aller Mitmenjchen auf Dich zu zie- 
ben, beren Lebensglück Du zu zerftören begonnen baft, — 

Mache einen Verfuch, wenn Du es vermagit, die irreneleiteten und verblen- 
beten Soldaten, welche ihren Fahnen-Eid gebrochen und im Rauſch ihre Fahnen 
in den Koth getreten haben, unter denen Tauſende gefochten, geblutet und ge 
fiegt, und darunter auch bein veftorbener Onfel, der brave Oberſt v. Holtzig, 
zur Befinnung und Pflicht gegen das Vaterland zurüd zu führen. Bertraue auf 
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bie Gnade des Großherzogs, in deſſen Bruft ein edles Herz fchlägt. Die im 
Mai erjchienene Amneftie des Großherzogs für die zu ihrer Pflicht zurüdfehren- 
ben Soldaten lege ich bei, theile fie ihnen mit. Da ganz Baden von den Reiche- 
truppen befegt ift, ift jeder Verſuch, Raftatt zu vertheidigen, nicht nur vergeblich 
und tollfühn, fondern es ift felbit ein fchändliches, ehrlofes Beginnen. 

Bedenfe, daß ber Tod jedes in oder vor Raftatt fallenden Kriegers ein 
Mord if, und daß biefer Dir als dem Kommandanten zur Laft fällt. Hüte Dich, 
Dein Gewiffen zu belaften, es giebt ein Ienfeits. 

Du bift verwundet; fieb die Wunde als einen Wink der Vorſehung an, 
damit nicht andere ſchon gegoffene Kugeln Deinem Leben ein ehrloſes Ende 
machen. Sollteft Du taub gegen bie Bitten Deines alten Vaters fein und ge- 
gen das Flehen Deiner befümmerten Mutter, Deines Weibes und Deines Söhn- 
chens, nun, dann kann ich nur beffagen, daß die Kugel, die Dich verwundet, 
Dir das Leben nicht geraubt hat. — 

Sollteft Du durch Gottes Gnade erleuchtet, zur Einficht fommen, daß Du 
auf falfhen Wegen wandelft, und follieft Du meinen Bitten Gehör gebend, fo 
olüklich fein, den Kampf in Raftatt zu beendigen, dann boffe ich und wünfche 
ih, daß Du Gnade finden mögeft. Perlaffe alsdann Deutfchland und Europa 
fo Schnell ala möglich und gebe zu Deinem durch Heder verführten jüngften 
Bruder nah Amerifa. Die Mittel zur Weberfahrt werde ich Dir bei Deinem 
Onkel in Bremen anmweifen. Ernähre Dich als fleißiger Landmann. Es ift ber 
einzige Meg, der Dir im glüdlichften Falle übrig bleibt. 

Nodmals beſchwöre ih Did, Dein Ohr nicht den Bitten und dem Rathe 
Deines alten Vaters und Deiner tiefbetrübten Mutter zu verfchließen. Bedenke, 
daß alle die mannigfaltigen Widerwärtigfeiten, die Dich im Leben betroffen ba- 
ben, vorzüglich daraus entfprungen, daß Du für guten Rath taub warf. 

Bon Dir hängt es ab, ob dies die legten Zeilen find, die Du von ber 
Hand Deines Vaters zu Gefiht befommit. 

Gott erfeuchte dich! Das ift jept der einzige Wunfch, den bein treuer 
Bater beat. — 

gez. Tiedemann. 


Beilage Ar. 17. 
(3u ©. 216. Bb. 2.) 
Mamen 


der, unter den in Raftatt am 23. Juli 1849 gefangen genomme- 
nen Inſurgenten befindlich gewefenen 54 Preußen. 


Appreberis aus Trier; Bahn, Berlin; Bell, Eofel, Schlefien: Ber- 
nigau, Mühlhauſen; Bethig, Frankfurt a. O.; Blumlein, Sort; Bren- 
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der, Magdeburg; Breslauer, Brandenburg; v. Eorvin-MWirsbisfi, Pr 
vinz Sachſen; Damm, Ratben; Debfe, Küftrin; Dornuffaß, Maabebura 
Feldmann, Halle; Fiſcher, Wittlich; Förfter, Poſen; Giersbera, Te 
felborf; Hain, Berlin; HSoch dritt, Erfurt; Horn, Berlin; Hüsgen, unbe 
fannt; Kirſeberg, Greifswalbe; v. Körnen, Steinfurtb; Aramer, Jmei 
brüggen (Aachen); Kraufe, Langenſalza; Kuppfe, Kottbus; Kühen, Erimt: 
Lefevre, Berlin; Levi, Saarbrüden; Meißner, Breslau; Miſchel, Düi- 
feldorf; Möhn, Trier; Moßdorf, Alzenhbaufen; Müller, Breslau; Ren- 
baus, Lauda a. d. Unftrutz Peterfon, Marmutb; Philippi, Saarbrüden: 
Pruske, Kirsweiler; Rees, Dewip (Stargard); Richardt, Holzenport (Es 
len); Sandhope, Stralfund; Schmidt, Berlin; Schrör, Hertweswalde 
Schulz, Treptow; Seedorf, Frankfurt a. D.; Stud, Berlin; Süß, Brizs 
(Schlefien); Tbilge, Halle; Toubs, Bonn; Uhlmann, Brandenburg; Un- 
gerland, unbekannt; Vogel, Merfeburg; Volklomwsfi, Danzig; Widnus, 
Nordhauſen; Willmann, Berlin 


Beilage Mr. 18. 


(3u ©. 223. ®b. 2.) 
Zufammenftellung der Berlufte 
der preußifchen Truppen an Todten und Berwundeten, in bem 
Feldzuge in der Pfalz und Baden im Jahre 1849. 


Dat. Tobte. Verwun dete 
Tag. Mon. Am Gefecht von: Öf. 1..01.0em. Df. U-07.0m 
14. Juni, Kirchheimbolanden . 2 2222200. — — — 3 
16/18... Ludwigshaſen.............. — 2 1 5 
ı6. = Wu: — — 1 1 
14... — == — 9 
20. - Miefenibal ........ BR I wo 2 4 1 1 
2l. - Karlödorf und Neuthardt . . ...... — — — 2 
2. = BB een 1 19 6 96 
21: 9 RN aa ran — — 1 7 
21. - Rabenburg ..... ne — — — 17 
20: = Ei aan — — 2 3 
22 = NEBEN 1 4 2 36 
24. 3 DB. ............ .... — — — 
AA.. Nendoͤrf — — 1 3 
25. - Dulad........ a —— 1 9 7 102 
ae — 1 — — 
— — — 23 

Latus .. 5 39 22 309 
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Dat. Tobte. Berwunbete, 
— — — — — — —— — 
Tag. Mon. Am Gefeht von: Of. 1.-Of.,Gem. Off. U.Off. Gem. 

— — — — — — — 


Transport .. 5 39 22 309 


29. Juni, Steinmauen . 2 22 2 2er nen — 1 — 1 
29. -  Beberbadh und Hirfharund ....... 1 10 _ 52 
29. - Recognoszirung gegen Kuppenheim .. — 1 — 10 
29. ⸗ Biſchweier und Winkel ...... ..—_— 1 3 43 
= = Diem... ernennen — 1 — 9 
3. en — 2 — 7 
0. - Steinmauern.. .......... — 1 — 9 
30. ⸗- Kuppenheim..... ........ — 2 1 7 
Ds SE .—_ — — 4 

G ⸗Ahelnan3 2 1 7 

7. +  Befchießung von Raftalt ....... . — — — 1 

8. ⸗Beſchießung von Raftatt ... 2... — 2 — 4 

8, + Raueäenthal und Niederbühl ....... — 8 3 75 

Bor Raftatt vom 17.—20. Uli .......... — — — 3 
Zuſammen .. 6 70 30 541 


Bemerl. Gegen bie in Beilage 13 bes Militair-Wochenblattes vorhandene Recapitulatien 
ber Berlufte it bier ein Mann mehr unter den Berwunbeten aufgenommen. Es ih bies 
ein Kanonier ber 12pfünd. Batterie Ar. 12, ber bei ber Beſchießung von Raftatt am 7. 
Juli verwundet wurbe. 


Beilage Ur. 19. 
(Zu ©. 223. ®». 2) 
Verluft: Lifte des Nedar: Corps in ſämmtlichen Gefechten*). 
Tobte. Berwunbete. 
Of. U.-Of,Gem. Dff. U.-Off,Gem. 


1. Das Königl. preuß. 1. Bat. 38. Inf.-Regmis. 1 1 2 12 
2. ⸗ boairiſche 3. Yäger-Batailloen... 1 _ 1 6 
3. »  combinirte Königl. würtemb. Inf.-Regmt. — — — 5 
1. Küurheſſiſche 3. InfRegmt. ....... — 3 1 12 
5. Die Großherzogl. beffiihen Truppen... .. . 2 17 5 166 
6, - . mellenb. Truppen ...... 1 10 2 60 
7. - Herzogl. naſſauiſchen Truppen ...... — 1 —_ 8 
8. Das Fürſtl. hohenzoll. und lichtenfteinfche Bat. — — — 2 


Zufammen .. 5 32 11 27 


*) Rab ben beim Reibs-Miniferium eingereichten Liſten. 


.—— 
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Beilage Wr. 20. 


(S. 355. Anmert. Bb. 2.) 


Nachdem die entbehrlihen Linien- Truppen und ſämmtliche 
Landwehr-Bataillone, mit Ausnahme des 5. Landwehr-Regiments, 
nah ihren Friedens- Garnifonen abmarfchirt waren, wurden zur 
Befegung des Großherzogthums Baden und der Fürftenthümer 
Hohenzollern drei Divifionen in folgender Zufammenftellung 
formirt: 


1 Divifion: 38. und 30. Inf.-Regiment, 
5. Yger-Bataillen, 
3. Hufaren-Regiment, 
5. Ulanen.Regiment, 
Gpfdge Fuß-Patterie No. I1., 
reitende Batterie No. 12., 
1 Kompagnie ber 8, Pionier-Abtheilung und 
2 Munitions-Rolonnen. 
2. Divifion: 20. und 24, Inf.-Regiment, 
9, Hufaren-Regiment, 
bpfoge Fuß-Batterie No. 34. 
3. Divifion: 26. und 27. Inf,-Regiment, 
8. Iäger-Bataillon, 
7. Uanen-Regiment, 
6pfdge Auß-Batterie No. 37. 

Nach dem getroffenen Abkommen forgte Preußen für die Verpflegung feiner 
Truppen in und außer den Kaſernen, wogegen Baten die Mittel herbeizuſchaffen 
batte, Auf die öfonomifchen Zuftände des bart heimgefuchten Landes wurde jede 
möglihe Rüdficht genommen und die Mannfcaften, wo es irgend anging, fa- 
fernirt. 

Außer obigen drei Divifionen wurde zur Beſetzung von Frankfurt a. M. 
und Umgegend ein fogenanntes Frankfurter Detafchement aus nachftehenden 
Truppen gebildet, als: 

4. Divifion: 1. und Füfilier-Bataillon 31. Inf.-Regiments, 
5, Landwehr-Regiment, 
4. Küraffier-Regiment, 
Gpfdge Batterie No. 5. (von der 1. Brigade). 


— ——— 


Druck von C. Strieſe & Comp. in Verlin, Wallſtraße 12. 


Die Verlagshandlung erlaubt fih die aeneigten Lefer dieſes Werkes um 


. 3 von oben, lied 
13 — . . 
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©. 53 

. 56 " 

.. 58 - 29 
« 69 » 19 
- 8-59 
:- 4-3 
- 97. 2% 
- 9. 14 
- 101 - 4 
uud 108 - 23 
- 110 - 11 
- 119 - 6 
- 119 » 6 
.- 125 - 6 
- 133 - 10 
⸗ 136 u 3 
- 144 - 16 
- 147 » 19 
«- 153 - 12 
- 161 - 10 
. 161 - 12 
. 166 ” 6 
- 168. 7 
- 176 » 10 
.« 180 » 19 
- 190 - 1 
- 200 - 6 
.» 206 -» 5 
. 223 - 18 
. 224 - 2%6 
« 2330 » 19 
. 237 . 19 
«- 250 - 5 
.- 250. 1 
., 31 - 2 
.- 267 - 20 
. 268 -» 2 
- 306 » 3 
- 310 - 23 
«313.5 
.« 320 - 13 
- 336 - 10 
. 336 - 25 
. 342. 2 
⸗ 354 ” 11 
. 355. 7 
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ber nachitebend .. Drudfebler, welche durch die Entfer- 
ern Verfaſſers vom 


rucorte entftanden find, ergebenft au bitten. 
Am 1. Bande, 


(Beilage Nr. 2.) ftatt (Pfalz, 2, Mai). 
Savoye ft. Pavoge. 

Geheimerath ft. Gaſtwirth. 

16. Juli ſt. 11. Juli. 

Biel ſt. Kiel. 

13000 ſt. 16000. 

Nr. 3. fl. Nr. 2. 

18— 30. ft. 18— 20. 

von Heuberger ft in Heubera. 

Mehrfreis ft. Wahlkreis. 

bei ft. bie. 

Arretirung ft. Anerbietung. 

27. ftatt 21, 

27. ft. 21. 

das Anführungszeihen zur Anmerk, 1, gehört zu 
Reininger (Zeile 11) und nicht zu Schramm, 
Bataillon ft. Bote. 

Heddesbach fl. Hoddesbach. 

Schüler ſt. Schäler. 

an der heſſ. Grenze ſt. von. 

Becher ſt. Becker (dies Reichs-Regentſchafts⸗ 
Mitglied und Frankf. Abgeordneter iſt überall 
Becher und nicht Becker zu leſen). 

theilten ſt. theilen. 

10. Juni ſt. 10. Mai. 

Durlach ſt. Durbach. 

die eine Kolonne ſt. die Kolonne. 

Marnheim ſt. Mannheim. 

Gallwitz ſt. Gollwitz. 

Comilitonen ſt. Comilitionen. 

Nobilitäten ſt. Notabilitäten. 

(S. 219) ft. (Pfalz, 19. Juni). 

meflenb. ft. heſſiſche. 

Heddesbach ft. Heddesheim. 

abgeſchickten ſt. abgeſchnittenen. 

(S. 205.) ft. (©. 198) 

Beilage 10. ft. Beilage 7. 

Beilage 3. ft. Beilage 2. 

19. R. 299. 

Heidelberg ft. Kindelberg. 

Schwegingen fl. Gerngingen. 

am Tten Pfeiler ft. an 7 Pfeilern. 

2 Kompagnien des 1. Bat. 2. heil. Inf.Regmis. 
ft. 1. Bat. 2. heſſ. Inf.Regmts. 

1200 ft. 12,000. 

(339) ft. (S. 239.) — uUbſtadt ft. Ubftanbt. 

5 ft. 4 


ft. 4. 
welchem ft. welches. 
eotoyirend ft. fottügirend. 
welchem fi. welches. 


6 


—2200 


as ya Ha aa ha » 


. 369 3 5 von unten, lied Stupen fi. Nupen. 


372 11 »- oben, +» Rintheim ft. Weintbal. 
4 - (366) ſt. (336). 


379. 4 »- unten - belegirt fl. delogirt. > 
3830 - 23 » . » Armee fi. Armen. 
332. 1. - - Beilage 4 ft. 17. 
Am 2. Bande. 

4 3. 11 von oben, lies nur zu melden ft. nur melden, 

6-8 - . « Bietigheim ft. Birtigheim. 

8 - 7 - unten, - Dbenwalbe fl. Obermwalbe, 

9. 3» - - 28, Inf.-Regmt. ft. 28. Inf-Regmt. 
16-6 - - - MNiederbühl ft. Niederböhl. 

16 - 131 +  -»- - Miederbühl ft. Nieberböhl. 

16-8. - - Rodmann ft. Bockmann. 

19 »- 18 - oben, - —* zu dieſem Zweck; ſtatt: liegt; zu dieſem 

weck. 

Vers, © - (©. 7.) f. (©. 4.) 

5-18. » - (©. 5.) ft. (S. 3.) 

5» 2» =: - (©. 6.) ft. (©. 3.) 

32 » 12 «- »- :e (39) ft. 7). 

34-18 - >» - Hrubügels R Rubügels, 

39.17 — — S. 31. ſt. © 

4 -1l »- - - Dispofition ft. Se tion. 

43.18. »- - ge ſt. — 

52-9. - B 39. fl. S 

52 - 31 - . - Fi ber — hinter „Nechar⸗Corps“. 
53-10 - » - Notbenfol ft. Rotbenfal, 

6-8» . - teilte ft. follte. 

5-19 + » - jenfeitige ft. genfeitige. 

0-2 = » » bei der Fuhrt ft. bei Fuhrt. 
0-13. + » ber 2. Infs»Brig. ft. 3. Regmto. 

94 - 13 - unten, - Dümmler ftatt Dummler, 

94 .- 12 + - - Dber-Lieut. ft. Oberft-Lieut, 

94 7» r » Dber-Lieut. ft. Oberft-Lieut. 

4.6 > . - 9. Bülow ft. v. Bülow. 

96 - 15 - oben, - (©. 23.) f. (©. 21.) 
101 - 2 - unten, - Bern ft. Berg. 
15.4. » - Beilage 2 ft. Beilage 16. 
136- 6 +  - - Culzburg ft. Salzburg. 
143. 8 > 5 - binter ©. 200 ift a einzufchalten, 
147.6. = - ©. 691. Band fl. S 
159 » 2 » . - edel ft. eitel. 
236 - 17 - oben, - Gtüblingen ftatt Stihlingen. — Stoclach ftait 

Stodbad. 

236 - 18» -» - Mösfirh ft, Mosfirch. 


Inhalt. 


Vierter Abichnitt. 


Bom Einmarſch in Karlsruhe bie zur Einfchließung ven Naftattz; oder vom 
26. bis incl. 30. Juni 1849, 


Miereslamski infpieirt bie fih in und bei Raſtatt gefammelten Anfurgenten, und trifft Maß- 
regeln zur Vertbeibiguug ber Feſtung und ber Murgifnie. — Mebrere Inſurgentenführer, bier- 
mit nicht einverflanden, beſchließen feine Abſetzung. — Um fih Geld zu verſchaffen, wirb von 
ben Infurgenten ſammtliches vorgefundene Gigentbum des Großherzoge verwertbet. — Centre» 
revolutionaire Beftrebungen im Oberlande. — Armee-Befebl bes Prinzen von Preußen 
(26. u. 27.). — Tages-Befehl Mieroslamsti's (28). — Zuftände in Raſtatt — Recog- 
noszjirung ber Preußen gegen bie Murg. — Zufammentrefien bei Walbpredhtsmweier (28). 
— Gefecht bei Michelbach (28). — Urtbeil über bie preufijdhen Truppen, — Wuͤnſche 
Mannbeim's „preußiih‘ zu werden. — Mafiregeln ber proviferiihen Regierung, um Baden 
vor dem Schluß der Revolution möglichſt auszufaugen. — Sanonade von Steinmauern 
(29.). — Gefehte am Federbach und Hirfhgrunde. — Erites Gefeht von Biſchweier 
(29). — Recogneszirung gegen Auppenheim. — Zweites Gefecht von Biſch weier. — 
Gefecht von Winkel. — Gefangennebmung bes (ebemaligen Profeffors) Areifbärlers Ainkel. 
— Gefehte von Oberweier und Gernsbad (29) — Plünderung des Schloſſes Eber- 
Rein. — Zuſtand der Infurgenten nad dieſen Gefechten. — Mehrere Aubrer berfelben entfernen 
fib und flieben über die frangöfiihe Grenze. — Neue Vertbeinigungs-Anftalten ber Infurgenten 
an ber Murg. — Naubzug bderfelben gegen bie Sennerie bes Markgrafen Wilbelm zu 
Rotbenfels und Diebſtahl im Schloſſe zu Raſtatt. — Symptome der Auflöfung unter ben 
Mitgliedern der Gonftituante. — Brentano fliebt. — Anſprache der conftituirenden Berfamm- 
lung an das badiſche Boll. — Die Reichs» NRegentfbaft flieht in die Schweiz. — Armee— 
Befebl des Prinzen von Preußen (30.).— Gefechte bei Steinmauern und Auppvenbeim 
(30.) — Armee-Befebl des Prinzen von Preußen. — Verfolgung der Infurgenten. — Rencontre 
son Affezbeim. — Befehung von Nieberbübl. — Gefecht von DO os (30.). — Ein Theil 
der Infurgenten wirft jib nad Naftatt, ber andere flieht gegen Freiburg. © * 

(S. 1— 101. 


Fünfter Abfchnitt. 


Von der Verfolgung der Anfurgenten durch das 1. Armee- Corps und Nedar- 

Corps bie zu ihrem Mebertritt in die Schweiz ten 12, Juli 1849, und von ber 

Gernirung von Naftatt durch das 2. Armee-Corps bis zur Befegung ber Feitung; 
oder vom 1. bis incl. 23. Juſi 1849. 


1. Verfolgung beränfurgenten. Das 1. Armee-Corps ſetzt bie Verfolgung gegen Freiburg 
fort. — Miereslamwstt reicht feine Entlafung ein und verläßt mit fammtlihen fremden 
Offizieren bie Infurreltions- Armee, — Urtheile über Miereslamsli, — Raubzüge der 
Infurgenten. — Lieutenant Sigel übernimmt ben Oberbefebl über bie neu zu fermirende 
Infurretiond- Armee. — Dispofition defielben zur Bebauptung im Shwarzjwalbe. — Die 
Reichs-Regentſchaft flieht nah der Schweiz. — Contre-Revolution in Freiburg (2.). — 
Die Arankfurter Central-Gewalt bietet dem Prinzen von Preußen ein öfterreibifches Truppen- 
Corps zur Unterftügung (!) an (3.) — Es wird dies Anerbieten zurũcgewieſen. — Deputatien 
badiſcher Truppentbeile um zu kapituliren. — Plünderung in Lorrad (4.). — Stellung ber 
Infurgenten bei Donauefhingen (5.). — Beſtrebungen einiger Negentihafts - Glieder im 
Shwarjmalbe zu bewaffnetem Wibderftande. — Ein Tbeil der Infurgenten gebt bei Baſel 
in bie Schweiz (6.). — Pländerung des Fürſtlich Jürſtenbergiſchen Schloſſes zu Donaueibin- 

en. — Gin Theil der kapitulirenden babiſchen Truppen wirb bei Riegel von den Preußen 
n Empfang genommen, entwaflnet und nab Karlsruhe transportirt. — Einzug und Empfang 
der Preußen in Areiburg (7.). — Rüchug der Infurgenten nab Tbengen, um bei Kon— 






ſtanz ein Pager zu begieben. — Das Redar-Corpe in Donauefdingen. — Armer-Bei 
bes Prinzen von Preußen (8 ). — Schweizer Truppen an ber Zürider Grenze — Uafdın 
der Schweizer von ben flühtigen Revelutionsmännern. — Bei Rbeinfelben mn Erm 
gebt abermals ein Theil der Infurgenten in die Schweiz (9.). — Zwri ambere Arien 
sieben fib bei Infetten und Allerobach zufammen. — Raubzug ber Infurgenten azi in 
Infel Reibenau. — Striegsratb der Infurgenten « Aübrer bebufs Uebertritts in Die Edmei; 
(10.). — Raubzug nah ber Infel Mainau. — Aufforderung bes Konſtanzer Gemeinprraii 
an die Infurgenten zum Abzuge nad der Schweiz — Einrüden und Empfang ber 1. Divmie 
bes Redar- Corps in Rabelfieli. — Die Hauptlolenne ber Infurgenten siebte ſich näber m 
den Rhein, auf Eglifau und Rheinau (11). — Das Drtafbemen von Allersbet 
geht bei Konſtanz in bie Shweis (11.). — Diktator Goegg bält den Abziebenden med | 
eine Abſchiederede. — Das Nedar- Corps in Konſtanz. — In Gfringen werben sen io 
Preußen eine Anzabl Yoromotiven und an hundert Waggons genommen, — Hebertrit te 
Hauptlolonne der Infurgenten in die Schweiz. in ber Nadt vom 11. zum 12. bei Rbeincı 
und Eglifau. — Befepung ber Grenze burd bie Operationd - Truppen. — Bairifbe Iruppm 
die eine Aufftellung zwiſchen Ueberlingen und Mösburg genommen batten, merben burd 
den Stommandeur bes Nedar- Corps veranlaft, ben babiihen Srelreis au räumen — Yalls 
fung der großberzoglib babifhen Armee. — Heder fommt aus Amerila an — Bein 
fhiepabrie) an bie Peiter ber Revolution. — Thätigkeit ber mobilen Heolennen. — Die S@meize: 
und ibr Benehmen gegen bie Preußen. 

2. Eernirung und Beferung von Rafatt. Bertbeibigungs- Mafrrgeln in Rakatt — 
Gorps-Briebl des General⸗Lieutenant v. db. Gröben. — —* und Stellung bes 2. Airmır- 
Corps um bie Feſtung (2.). — Aufforderung zur Uebergabe bes Plapes; wird jurüdgemielen — 
Mafregrin des Gernirungs-Gorps gegen etwanige Ausfälle der Infurgenten — Beranberung io 
der Aufſtellung ber Belagerungs-Truppen (4.). — Ronragierung und Befebt von Rhriman (6.) 
Beſchiehung ber Stadt (7. u. 8). — Ariegerath in Raſtatt. — Ausfall — Sefecht von 
Rauentbal und Riederbübl (8). — Babdiſche Berichte bierüber. — Ausfall (9.). — Mange 
an Blutegeln in ber Feſtung. — Zuſtände daſelbſt. — Zerftörung ber Murgbrude bei Rber- 
nau (fi. uw. 12.). — NMriegsratb in Naftatt. — Alub des entſchiedenen Kortfihrittes — 
Veränderung der Stellung der Einſchließunge - Truppen (14). — Ankunft ver Belagerunge- 
Geſchütze (17.). — Geſuch des Keftungs-Gouvernements, ſich durch 2 Abgeordnete ven ber mit- 
getbeilten Auflöfung ber Infurreftions-Armee im Oberlanbe zu überzeugen (17.). — Aerbrran 

en bes Alubo für den entſchiedenen Fortſchritt. — Die Reife der 2 Abgeordneten wirb zuge⸗ 

—9 und unter militairiſcher a Fr —— (13.). — Corpo-Befebl für die Eref 
nung bes Bombardemente (19.). — Rüdlebr ber beiden —— aus dem Oberlandt (21.) — 
Ariegeratb in ber Feſtung, nad welchem ein mebritindiger Waffenſtill ſtand erbeten wird. — 
Buftande in der Feſtung (22.). — Die Befapung trägt unter Bedingungen auf Napitwlatien 
an, welde aurüdgemwiefen wird (22.). — Grgiebt fih auf Gnade und Ungnade (23). — Gat- 
waffnung der Befapung. — Würdevolle Haltung ber Preußen bierbei. — Giarüden der 
Preußen in bie Achtung. — Corpe-Befebl des General⸗Lieutenant v. db. Gröden. 


(S. 102 — 720.) 
Sechſter Abſchnitt. 


Von der Einnahme Raſtatts bis zur Rückkehr des Großherzogs von Baden nach 
Karlsruhe; oder vom 24. Juli bis inel. 18. Auguſt 1849. 


Armee-Befehl des Prinzen von Preußen (24.). — Proklamation bes General ». Holleben an 
bie Bewohner von Raſtatt. — freiburg. — Urtbeil über bie preußifden Truppen (25.). — 
Zuſtände in Raftatt fur; vor ber lebergabe. — Anordnungen bes preußiihen Nommanbantır 


in Raftatt. — Armer-Befebl bes Königs von Preußen (38.). — Wiederholt ausgripredene 
Wunfb der Pfalz, ſich an Preußen anzufhliefen. — Volftredung bes eriten kriegerechtliden 
Erlenntniffes. — Anfibten über die an ber Grenze ſtehenden ſchweizer Selbaten (31.). — 
Beabfihtigte Abtretung der Fürſtenthümer Hebenzellern an Preußen (1. Aug.) — @is- 
rüden der Preußen in die Fürſtentbämer. — Hantenements des 1. Armer-Gorps im fürliere 
Ibeile Badens. — Areunblibe Aufnabme ber Preußen in den Fürſtentbümern Sebenzel- 
lern, — Attentat bairifcher Gbevaurlegere gegen einen verwundeten preußiidben Stabsefhsier 
(12). — Gmntibliefung bes Grofbersogs von Baden (13). — Preukiibe Truppen nad 
Aranlurta. M. — Urtbeil aus Siamaringen über bie preußifden Truppen. — Rüdtehr des 
Brofberzegs von Baden unter Feſtlichkeiten nah Karlerube (18). — Proffamation deſſelben 
(S. 21 — 238) 


Siebenter Abfihnitt. 
Schluß. 
entbehrlichen Iruppen lehren in ibre Heimath zurüd. — Auflöfung des Rechar-⸗Corpo. — Etif- 
tung einer Gedähtnip- Medaille vom Grofberjog von Baden. — Dislolation des 1. Armer- 


Corps. — Grlaf wegen der Ebrenbezeugungen gegen bie Fahne der Narloruber Bürgerwebr 
— Letzter Armee-Befehl des Prinzen von Preußen. (SE. 349 — 257.) 


Di 


- 


——n—— 


Beilagen. 


Seite. 

Frühere Verbältniffe einiger Theilnehmer an ber Revolution, fowie bie Namen ber 

für die Auflebnung, nad biefem — thaͤtig geweſenen Franlfurter Abgeordne⸗ 

ten. (Zu Be. 1 S. 2.)... 258. 
. Proflamation bes Reichs: Berwefers an "bie —— — u. Mai 1949. (3u 

Od. 1 S. 55.) ... —* 

Beſtandtheile und Stärke de⸗ Jaſurretiono. — (Zu ®. N ©. 9.) sie a 
. Kriegs-Artilel des Willich'ſchen Arei-Gorps. (du Bd. 1©.9.). .» 266. 
. Artie der deutſchen Republil. (Zu Br. 1 ©. 97.) . ea ee wre, A 
. Orbre be Bataille bes 1. preußifhen Armee-Eorps. (Zu Bb. 1 ©. 169). . . . 2368. 
. Bufammenfepung und Stärke des Nedar-Gorps. (Zu Bb. 1 ©. 206) . .». .» . . 271. 

Orbdre de Bataille des Nedar-Gorps. (Zu Dh. 1 ©. 215). .- . .- R 
. Unftellungs-Decret für Mieroslamsti vom 15. Juni. (Zu Bb. 1 8. 216.) 


273 
274 
. Eintheilung ber Infurreltions-Armee in Divifionen. (Zu Bb. 1 ©. 2447.). 275 
. Orbre be Bataille des 2. preußiſchen Armee-Eorpe. (Zu Br. 1S. 2352.). . . . MM. 
. Dre be Bataille des Nedar-Eorps vom 21. Juni, (Zu Br. 1 ©. 314.) . 2779 
. Entlafungs-Zeugniß für Microslamsti vom 1. Juli. (Zu Bob. 2 ©. 108.) . 231 
. Lepte Eintheilung des Nedar-Gorps am 10. Juli. (Zu Br. 2 ©. 13) . . . 2932. 
. Grtenntniffe über die an ber Revolution betbeiligt — (Gbadiſchen) Mititair. 


Perjonen. (Zu Bb. 2 ©. 147.) . 253 
Schreiben bes Gebeimratb Tiebemann in Heidelberg an — Sobn, den fe 
genannten Gouverneur von Raftatt. (Zu BB. 2 S. 19.) ... 233. 


. Ramen der unter den in Rafatt am 23. Juli ggg arfangen ——— — 


genten befindlich gewe ſenen 54 Preußen (Zu Bb. 2 S. 216.) . 285 
Verluſt ⸗Liſte der preußiſchen Truppen in dem Feldzuge ber RMbeinpfal; unb Ba En 
Zu Bdo. 26. 23) .. RI. 
Verluſt ⸗Liſte des Nedar- —*8* in ſfammtiichen Befeöten. (Bu 8. 2 ©. 223) 5 M. 
Die preußifhen Befapungs - Truppen in Baben nah Interbrüdung des Aufftanbes. 
(3u Bb. 2 S. 2355.) . ae rn ra ee a a re nen Zu ER 


Quellen, weldhe für das Tagebuch benutzt wurden. 


J. B. Bekk, Torftand bes großberzoglih badiſchen Minifteriumse, Bewegung 
in Baben. 

Beihefte zum Militair- Wochenblatt. 

Preußifhe MWehr- Zeitung. 

Erinnerungen aus dem Jahre 1849, für das Fönigl. preußifche 17. Infanterie- 
Regiment zufammengeftellt von Hauptmann v. Ziegler. 

Unfer Wander- und Sriegsleben im Lande "Baden. Bon einem Offizier des 
1. Bat. 3. kurheſſiſchen Infanterie:Regiments, 

Häuffer, Profeiior, Denfwürbigfeiten zur Gefchichte der badiſchen Revolution. 

Der Feldzug gegen die babifch-pfälzifche Infurreftion im Jahre 1849, mit ber 
jonderer Beziehung auf das Nedar-Eorps ꝛc. Bon einem ehemaligen Offizier 
als Augenzeugen. 

Minervn. 

Deutſche Reform. 

Zurkowski, Generalftabe- Kapitain bei Mieroslaweti, kurze Darftellung des 
Feldzuges in Baden und ber Pfalz. 

Beer, Pb. und Eifellen, Gefchichte der fübbeutfchen Mai-Revolution des 
Jahres 1849. 

Neue Rheinische. Zeitung. K. Marr. 

Demokratiſche Militair- Zeitfchrifl. Wiesner. 

Naveaur, Franz. Mittbkilungen über bie babifche Revolution. 

Sranffurter Ober-Poftamts- Zeitung und Journal; offizielle Artifel der Zeitungen 
Köln, Konftanz, Allgemeine Augsburger ar. 
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